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I. 

Der tropf bar - flüffige Sauerßojf) 
oder das oxygenirte W> aff er 7 

entdeckt von HituThenard, Prof. a.d.Univ. in Pari#. 
Frei dargeftellt von Gilbert. 



Herr Thenard ift auf die eben fo unerwartete als 
wichtige .Entdeckung, dafs der Sauerftoff mit dem 
Waller in Verbindung treten und von demfelben mit 
einer bewundernswürdigen Kraft verdichtet und gefef- 
felt werden kann, und der an das Wunderbare grän- 
senden Eigenfchaften, durch welche fich diefe Verbin- 
dung auszeichnet , zufällig geführt worden , als er auf 
dem fchon Vor mehreren Jahren gemeinfchaftlich mit » 

X 

Hrn. Gay*- Luflac betretenem Wege weiter fortfchrei- 
ten,*und das Verhalten der Säuren zu dem von ihnen 
aufgefundenen zweiten und hochßen Oxyde des Ba- 
ryt-Metalls genauer erforfchen wollte. Er redete zum 
erften Male öffentlich von dem, was leine Verlüche 
über diefen Gegenltand ihm Unerwartetes gegeben ha- 
Annal.d.Phyfik. B. 64, St« X. J.. St.i« A 
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,ben , in einer Sitzung der Parifer Akademie der WiC- 
fenfchaften am 27. Juli 1818, und binnen einem Jah- 
re hat er die Akademie noch zehn Mal von den Fort- 

; 

fchritten feiner Unterfuchung unterhalten, mit de 

* 

er feitdem faß ununterbrochen befchfiftigt war. Diefo 
in der Akademie von ihm vorgelefenen und in den An- 

nale9 de Chiniie bekannt gemachten Auffätze, lind die 

^ % 

Quelle, aus der ich meine Darßc-llung fchöpfe. Sie 
war nicht ohne Schwierigkeit , wurde mir -jedoch be- | 
deRtcpd erleichtert durch die wiederholte eigne Anficht 
der Sache, welche mir Hr. Thenard in feinem Labo- 
ratorium mit der zuvorkommendfien Gefälligkeit ver« 
IchafFt hat. Und ich bin ihm und den übrigen würd i- 
gen Männern in der Haupißadt Frankreichs , durch 
deren angeßrengte Arbeiten wir unfere KenntnilFc im 
Gebiete der Chemie auf eine fo ausgezeichnete Weife 
jährlich erweitert fehen, das. Zengnifs fchuldig, daß 
ich mich (welches einer meiner Hauptzwecke meiner 
Reife nach Paris war) überzeugt habe, dafs ihre Vor- ' 
richtungen und ihre Art zu verfahren in der That den 
hohen Grad von Genauigkeit gewähren, den ihre Anf- 
fätze angeben, und dafs fie durch diefelben in der 
That in den Stand gefetzt find in kurzer Zeit fo un- 
glaublich viele ,Verfuche genau durchzuführen,, wie 
wir fie ganz belonders in den Arbeiten Iirn. Gay-Luf- 
fae’s zu bewundern haben, der 'in manchem Jahr 
durch feine Verfuche in das Reine gebracht hat ,« wozu 
man vor Lavoifier’s Zeit vielleicht ein Menfchenleben 
gebraucht haben wurde. 

Bei dem Außerordentlichen der Erscheinungen, 
auf welche Hr. Thenard ganz unerwartet geführt wor- 
den iß, war es kaum möglich, dafs er ßch fo gleich in den 
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rechten Gefichtspunkt hätte verfetzen konfieli; er ge- 

* % i \ , 

langte zu demselben erß nach vielen und mühfamen Ar- 
beiten* Um indefs meineLefer nicht unnothiger Wei- 
fe durch Abwege ( Anfichten und Sätze, die nicht ganz 
wahr find, und deren Berichtigung) zu führen, habe 
ich die Rolle des Berichterfiatter3 übernommen, fo 
lehrreich und intereffant auch alles ift, was von Hrn. 
Thenard kömmt, der fich das Verdicnft der Kürze und 
Eleganz der Darftellung zu erwerben weifs. 

Tropfbar-flüffiger Sauerfloff* iR übrigens, eine Be- 
nennung, die Ich dem neu entdeckten Wefen gebe. 
Dafs fie ganz in der Analogie der üblichen cliemifchen 
Kunfifpraclie ift, wird aus dem, was weiterhin folgt, 

hervorgehen, und ift fie auch an fich nicht richti- 

» 

ger als Hrn. Thenard’s Bezeichnung : oxygenirtes JVaß> 
Jer , fo fcheint mir doch durch fie die Entdeckung, ih- 
rer ganzen Wichtigkeit nach befier charakterifirt zu- 
werden. 

Ich fetze voraus , dafs es meitien Lefern bekannt 
fey , dafs der reine Baryt , wie man ihn durch Glühen 
des falpeterfauren Baryts erhält, das Oxyd eines eigen- 
thümlichen Metalles ift , nämlich des von Hrn, Davy 
rein dargeftellten ßaryum oder Baryt-Meialls, und dafs, 
wenn man diefes erfte Oxyd in Berührung mit Sauer- 
ßoffgas mäfsig erhitzt, es noclt mehr Sauerftoff, als es 
fchon enthält, einzufchlürfen und fich damit in ein 
zweites Baryum - Oxyd von feftem und beftimmtem 
Mifchungs -Verhältnifle, welches das hochße uns be- 
kannte ift, zu vewandeln vermag; ganz dem Verhal- 
ten des Kalium und de9 Natronium gemäfs , deren er- 
ße Oxyde fich auf ähnliche Art in die hohem von Hrn, 
Thenard und Gay - Luflac gemein fchaftlich entdeckten 

A 2 
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* • f. 

Oxyde verwandeln laffen. ~;In der erßen feiner Vorle- 
fungen (vom 27I Juli 1818) berichtet Hr. Thenard der , 
Akademie der Wiffenfchaften , er habe fich durch Er- 
hitzen einer gewogenen Menge reinen Baryts in einer 
Umgebogenen mit Queckfilber gefperrten Glocke voll 
Sauerßoffgas , überzeugt, dafs der Baryt (d. h. das er- 
ße Baryum - Oxyd) beinahe eben fo viel Sauerßoff, als 
er fchon enthält, in fich fchlürfe, wenn er fich in das 
liöchße Oxyd verwandele ; und dafs, da in dem reinen 
aus falpeterfaurem bereiteten Baryt immer etwas hoch- 
ßes Baryum -Oxyd fchon vorhanden iß, wie er fich 
durch Verfuche überzeugt habe, man anzünehmen be- 
rechtigt fey , dafs das zweite Baryum - Oxyd genau die 
doppelte Menge Sauerßoff als das erße, bei gleicher 
Menge * von Baryum enthalte * ). 

; Hr. Thenard fah ferner , daß zweites Barytim- 
Oxyd, wenn er es mit Wafler befeuchtete, Riffe be- 
kam , und in ein Pulver zerfiel , ohne fich merklich zu 
erhitzen, und zerrührte er es dann in das 7 - bis 8- fache 

Gewicht Wafler, und fetzte fcliwache Salpeterfäure all- 

% ■ 

. * ' • . 

# * 

» - 1 

• ) Nach Hrh. Berzelius fchliefst das erfte Oxyd auf lOoGwthle. 

' Baryum 11,732 Theile Sauerftoff in fich, und nach Hrn. The« 
nard’s erfier Ausgabe feiner Chemie 1814, foll das zweite Ba- 
ryum -Oxyd durch blofse Hitze nicht zerfetzt werden , eben fo 
wenig in der Kälte durch , die einfachen verbrennliche» Kör- 
- per; dagegen in der Hitze durch faft alle nicht - metallifche 
einfache Körper. Es war bisher noch fo wenig bekannt , dafs 
Hr. Brande es in den feiner Chemie angehängten Tafeln 
ganz übergeht, und bei dem Baryum blos anführt, es folle - 
nach Hrn. Gay-Luflac ein zweites Baryum -Oxyd geben, aus 
dem fich, im Wafler Sauerftoffgas entbinde. Letzteres fcbeint 

1 . *■ . 

indefs keineswegs der Fall zu fteyn. Gilb, 
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mählig hinzu, fo löße es lieh in diefer Säure willig auf, 
ohne dafs fich Gas entband. Die Auflöfung wirk- 
te weder, auf Lackmus- noch auf Curcumä - Papier, 
war alfo weder fauer noch alkalifch. Durch Zufetzen 
von Schwefelfäure liefs lieh aus ihr aller Baryt nieder- 
fchlagen, und war diefes (mit Sorgfalt gelehehen, 
fo fchlofs fie nur Waller,- Salpeterfäure und Sauerßoff 
in fich. Dafs der Sauerßoff in diefer Flüfiigkeit an di# 
Salpeterfäure gebunden fey , diefes fchien Hrn. The- 
nard keinen Augenblick zweifelhaft zu.feyn, und 
er kündigte dem zu Folge an, er habe eint oxygenirte 
i Salpeterfäure entdeckt. .. « , v „ 

Sonderbar war es aber doch , dafs diefe neue Säu- 
re in allen phyfikalifchen Eigenfchaften mit der Salpe- 
terfäure übereinfiimmte , und fich von ihr hauptfäch- 
licli nur dadurch uuterfchied, dafs fie im Kochen ih- 
ren mehreren Sauerßoff allmählig fahren liefs, .und fielt 
in die gewöhnliche Salpeterfäure verwandelte. Nicht, 
minder fonderbar war es, dafs die oxygenirte von glei- - 

* * i j ' 

chen Mengen Bafen als die gewöhnliche Salpeterfäure 
neutralifirt wurde;; dafs ferner ihre Salze -fich weder 
kryfiallifiren noch überhaupt in dem feiten Zultande 
darltellen lielsen , vielmehr .während des Abdampfen# 
derTlüffigkeit, und im Augenblicke wenn das Kryßalli- 
1 ' firen eintreten follte, den mehrern Sauerßoff der iieuen 

t • 

, Säure fahren liefsen, und blos gewöhnliche lalpeter- 
faure • Salze gabem Diefes gefchali ebenfalls , wenn 
man über der Flüfiigkeit, welche eins der vermeintli- 
chen Salze der neuen Säure enthalten follte, die Luft 
verdünnte *). Dagegen zerfetzte fich die oxygenirte Sal- 

*) Das thuo nach Hrn. Thenard's Bemerkung auch die AuflÖ- 
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peterßure iuiter diefen Umfiänden nicht, wenn 
fie mit keiner Balis in Berührung war^ und felbft 
bei Befclileüniguhg des Verdunßens in dem luffc- 
verdünnten Raume ‘der Luftpumpe mitteiß einer 
Schale mit Kalk, nach Leslie’e Art, koncentrirte fie 
fich blos, oline ficli zu zerfetzen, fo daf9, während 
fie zuvor nur i£ Mal ihren Raum an SauerßofFgas 
durch Kochen hergab, fioh.dann das n fache ihres 
Raums an SauerßofFgas aus ihr durch Kochen erhalten 
liefs. Wenn man fie in diefem verßärkten Zußande 

« i # 

mit Kali neutralifirte , und dann eine koncentrirte Ka- 
lilauge hinzu gofs, fo erfolgte ein ziemlich lebhaftes 
Aufbraufeu durch Entweichen von SauerßofFgas-, eine 
Wirkung , die ebenfalls au9 aller Analogie mit andern 
Säuren heraustrat. 

Wie die Salpeterfiiurej fo verhielten fich mit dem 
zweiten Baryimt - Oxyde , bei gleicher Behandlung, 
auch die Ph&sphorf du re , die jfrfenilfaiire , und wie 
Hr. Thenard vernmthete die Borafäure. Allo drei 
Säuren glaubte er oxygenirt zu haben, und fchlofs aus 
feinen Veriuchen, dafs fie im oxygenirten Zußande 
den mehrern SauerfiofF viel feßer als die Salpeterläure 
hielten, es ihm alfo mit ihnen vermuthlich gelingen 
werde, Salze der oxygenirten Säure im feßen Zußan- 
de darzußellen. Auch mit der JEffig/äure ging alles 
eben fö wie bei der SalpeterÜUire von ßatton , nur dafs 

beim Erhitzen einer gefättigten Auflofuiig von Kali 

/• 

*“ • * * 

fungen g-eftttigter kohlenfaurer Salze; ift über fie die Luft bie 

auf einige Mllimeter fortgepumpt, fo gerathen fie io ein leb* 

baftes Aufbraufen und verwandeln fich in eine Aufloiung des 

v- bafifchen kohlenfituren Salzes, 

+ - 
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in fogcnanntcTvOxygenirterEffigfäure, lieh zugleich mif, 
dem SanerßofFgas eine beträchtliche Menge kohlenfau-* 
res Gas entband, ein Theil der Elfigfäurc alfa zer- 
fetzt wurde. 

*• i * 

Dagegen gelang cs Hru. Thenard nicht auf diefem 
Wege die Schwefelfäure zu oxygeniren , in der Baryt 
bekanntlich unauflöslich iß. Viel auffallender als diefeä 

war es aber , dafs die Sache mit Salzsäure wider alles 

* / 

Erwarten gelang, und dafs Hr. Thenard eine oxygenir • 
te Chlorine - W ajferßojffäure erhielt, da wo nach al- 
ler Analogie mit den übrigen chcmifchen Thatfachen 
-eine Zerfetzung der Chlorine -WalTerftoffläure durch 
den mit ihr lieh verbindenden Sauerßoff, und eine 
Verwandlung deflelben in Waller und in Chlorinefäu- 
re, um chlorinelauren Baryt zu bilden, zu vermuthen 
war. . Hm. Thenard fchien diefes mit Recht fo aufser- ' 
ordentlich zu feyn, dafs es Verfuche wie Folgendes be- 
durfte, um ihn von der Sache zu überzeugen. Er oxy- 
genirte Chlorine-W alferflofflävire ipit zweitem Baryum- 
Oxyde, welches, während es ficli aus dem erßenBaryum- 
Oxy de gebildet, 12, 4 iCentilitres Sauerßoffgas verfchluckt 
hatte, fittigte diele oxygenirte Säure mit Kali, und 
erhielt dann durch Kochen (wobei ficli die oxygenir- 
ien wieder in gemeine Säuren verwandeln), genau die- 
felbe Menge von 12,41 Centilitres Sauerßoftgas, Auch 
neutralifirten hier wieder gleiche, Mengen Baryt die 
gewöhnliche und die pxygenirte Säure, .und gaben 
mit beiden Säuren genau daflelbe Salz. 

Das Wmiderbaro diefer oxygenirten Säuren wur- 
de endlich noch dadurch erhöht,, dafs fie insgefamnit 
lieh durch zweites Baryum-Oxyd immer noch mit 
mehr Sauerßoff verbinden, und alfo nach unbeßimin- 
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folclie oxygenirte und üb eroxy gen irte Säuren die gan- 
ze Menge ihres melirern Saueritoffs andern Säuren ab- 
treten konnten, und dergleichen mehr. 

-Die Löfung des Rätlifels lag ziemlich nahe; und 
eben das völlig Unbegreifliche in den Eigenfchaften die- 
fer vermeintlichen oxygenirten und überoxygenirteu 
Säuren, welches die Chemiker in Erltaunen fetzt, 
rnufste den Schlüffel zu allen diefen Paradoxieen zu 

i 

finden erleichtern. Bei allen diefen Wirkungen war 
Wafler zugleich mit den Säuren im Spiele, Nicht die 
Säüren, fondern das WaJJer iß es, welches oxygenirt 
wird; die Säuren thun weiter nichts, als 'dafs fie das 
zweite Baryum-Oxyd in erites verwandeln, um es* 
aufzulofen und lieh damit zu einem Barytfalze zu ver- 
binden, und dafs fie den Antheil Saueritoff, welchen 
_ ■ , ^ . • ■ 

das zweite Baryum-Oxyd mehr als das erlle enthält, 
unter Umltänden entbinden, welche die jnöglicliß vor- 
theilliaften find, dafs das WalTer lieh diefes Saueritoffs , 
bemächtigen, ihn immer ftärkerj in ficli verdichten, 
lind fo lieh in fortfehreitendem Grade oxygeniren kann* 
Auch fcheint die Gegenwart freier Säuren in demW aller, 
der Verbindung diefes eingefchlürften Saueritoffs mit 
dem Wafler ein fefteres Beltehen zu geben. 

Hr, Thenard gelangte zu diefer Anlicht erlt, als 
er die wundervollen Wirkungen , welche * das Silber- 
oxyd auf feine Vermeintlich oxygenirten Säuren äu- , 
fsert, genau unterfuchte, Sie zeigten ihm klar, dafs 
es nicht die Säuren lind , fondern dafs es das W aller 
ift, welches in feinen Verfuchen den oxygeniren den • 
Saueritoff feil hielt , und dafs er die ganz unerwartete 
Entdeckung oxygenirten Raffers gemacht habe. Und 
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nun gelang es ihm auch fehr bald, oxygenirtes Waf- 
fer, das gar keine Säure in fich fchlofs, zu bereiten, 
Er theilte diefe Anlicht und die Erklärung, dafs er fei- 
ne oxygenirten Säuren aufgebe , der Parifer Akademie 
in einer Sitzung am 23 . November 1818 mit Dafs ich 
mich berechtigt halte , das neu entdeckte Wefen für 
tropf bar- fli/Jpgen Sauer ßoff auszugeben, habe ich 
fchon zu Anfang erwähnt, und werde es weiterhin 
rechtfertigen.’ 

Meine Lefer find dnrch diefe Erzählung hinläng«* 
lieh orientirt. Ich gebe ihnen, um möglichß kurz 
und lichtvoll zu feyn , nunmehr Hrn. Thenard’s neu- 
ßen Auflatz, vom Juni 1819, frei überfetzt, worin er 
eine umfiändliche Anweifung ertheilt, wie man es an- 
zufangen hab^, um fich oxygenirtes Waller von mög- 
lichfter Stärke zu verfchaffen, Was er uns bisher 
von den Eigenfchaften * diefes wundervollen Wefent 
gefagthat, welches die Aufmerkfamkeit, die es in fö 
hohem Grade verdient ^ noch nicht erregt hat , wird 
als ein dritter Abfchnitt den Befchlufs machen, 

r 

* 1 

* • ' ' ' 

Bereitungsart des oxygenirten Waflers 5 
von Hrn. Th enar d. . 

„Die Bereitung des oxygenirten Waflers erfordert 
einige Maafsregeln der Vorficht, ohne welche fie nicht 
vollkommen' gelingt. Um keine zu übergehen, will 
ich hier das Verfahren im grofsten Detail befchreibeiij* 

„Das Erfte ilt, dafs man fich recht reinen lalpe- 
terfauren Baryt verfchaffe, der befonders von Eifen 
und Mangan frei feyn mufs. Als das ficherße Mittel, 
ihn von diefen Beimengungen zu befreien , empfehle 
ich den falpeterfauren Baiyt in Waller aufzulöfen,' 


{ ' f -li* 1 - 

etwas Baryt -Waffcr hinzu zu gießen, die Fliiffigkeit 
zu fillriren und iie dann kryftali ihren zu laßen.“ 

„Der zweite Schritt, den inan zu thüu hat, dft, den 
recht reinen falpoteyfa uren Baryt im G hülfen er zu zer- 
fetzen , um ihn in reinen Baryt zu verwandeln. Die- 
fcs darf nicht in irdenen Betörten gelblichen, denn fie 
enthalten zu viel Eifeuoxyd und Manganoxyd; hin- 
dern man muß lieh dazu einer Retorte aus recht wei- 

, V 

ßcm Force] lain bedicneti. Es laffen ficli 4 bis 5 Pfund 
Cdpeterlaurer Baryt mit einem Male behandeln*, die 
Zerfelzung ifi in ungefähr 3 Stunden vollendet. Zwar 
iit der Baryt, den man auf diele Art erhalt, immer mit 

ziemlich viel Kiefelerde und Tlicmerde verbundeil, von 

» # «• « 

Eifern und Mangan enthält er af>er doch nur Spuren, 
und dieles letztere iit es, worauf cs wefcntlich an- 
könuni. ^ . * ... 

* < ,, Man zerkleinere nun den Baryt mit Hülfe eines 
Meilers in Stücke von der Gröfse eines Fingerglieds, 
und fiÜfe mit dielen Stücken eine befclilagenc Glasröli- 
re völlig an, welche man von einer folchon Weite und 
Länge nehmen kann, dafs 2 bis 5 Pfund Baryt hinein 
gelien. Nachdem man die Röhre mit den andern Tiiei- 
len des Apparats gehörig verbunden hat, umgebe mail 
fie auf eine iolche Weife mit- Feuer, dafs fie nur 
feil wach glühend' werde , und- lalle dann einen Strem 
getrocknetes Sauerfioffgas durcli fie hiudurcli Reigen. 
Vv ie gefchwind jnan auch diefes Gas liindurch treibej 
immer w ird eS vollltiindig von dem Baryt cingefchlürft. 
Treten endlich Gasblafeii aus dem Enlbindungsrphre 
hervor, das aii derii kmtern ßndß der Rälire angekil- 
tet feyn muß, fo ift das ein zuverläÜiges Zeichen, dafs 
aller Baryt iu zweites Baryum*: Oxyd verwandelt ift. 
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Man lade dann, der Sicherheit halber, das Gas noch 
eine halbe Viertelßunde lang durch die Röhre hin- . 
durcliltrömcn ? nehme , wenn die Rohre gröfstentheils • 
erkaltet ilt, das zweite Baiyum- Oxyd heraus, und lie- 
be es auf in einer zügepfropften Flalche* Diefes Oxyd^ 
iit gräulich «r weils.“ * 

’ r 77 Um eine gcwifle Menge Wader, zum Bcifpiel 
Litros , miüelft diefes Oxyds in oxygeuirtes WaiFer 
zu verwandeln , hat man lieh folgende rmafsen zu be«~ 
nehmen. Man fetzte dem Wader foviel reine rauchen- 
de SalzÜinre ( Ghlorine- Waderftoffläure ) zu^ als er- 
forderlich ilt, um etwa i 5 Gramme Baryt aufzulöfen,. / 
und ’gielse diefes fäuerliclie Wader in ein Glas, das eh * 
nen Fuls hat, und umgebe das Glas] mit Eis, welches, 
fo oft es fchmelzt, erneuert werden mufs. Ferner neh- 
me man 12 Gramme zweites Bary um - Oxyd , feuchte 
fie. nur eben an , zerreibe die Stücke einzeln in einer 
agatnen oder gläfernen Reibfchale zu einem feinen Fei- 
ge, nehiiie diofen, fo wie er lieh bildet*, fortwährend 
mit einem Meder von Buclisbaumliolz heraus, und 
bringe ihn in die faure Fliifiigkeit. In ihr löft fidi 
diefer Teig bald auf, befonders wenn, er etwas hin 
und her bewegt wird, und zwar ohne alles Aufbrau- 
fen.. Zeigt lieh beim Umrühren mit einem Glasltiib- 
dien , dafs die ganze Menge vollkommen anfgelöß iß, 
fo tröpfele man reine koncentrirle Schwefelfäuro hin- 
ein. • Jeder Tropfen der Scliweielfäuro r verwandelt 
ficli fogleich in fchwefelfiiuren Baryt, der in Flök<r 
ken fchndl zu Boden finkt. Gefcliieht diefes niolit 

mehr , 1 fo iß es Zeit , .aufs neue 12 Gran zweites Ba- 

% * 

ryum^Oxyd, wie dae er/ie Mal zu einem feinen Teig 
zerrieben alhnäblig in die Jrlüfligkcit An bringen , und 


\ * 
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dann den Baryt wiederum aul^diefelbe Weife 1 aus ihr 
durch Hineintröpfeln von Schwefclfäure nieder zu 
fchlagen.“ < . . 

„Das Baryum-Oxyd unterfcheidet fich fehr be- 
ßimmt von dem niedergefallenen fchwefellauren Baryt. 
Es iß filr da9 Glücken diefes Proceffes wichtig* Schwe- 
felfäure genug zuzufetzen , um allen Baryt abzufchei- 
den* und doch auch nicht zu viel; denn in beiden 
Fällen würde das Filtriren fehr fchlecht von Statten 
gehen* und im erfien Fall eine trübe Flüffigk eit geben, 
indefs* wenn man den rechten Punkt getroffen hat, 
das Filtriren mit der gröfsten Leichtigkeit vor fich 
geht. Nach dem Filtriren mufs man ein wenig reines 
Waffer 'auf das Filtrum nachgiefsen und es zu dem 
Durchgelaufenen fliefsen laffen, wodurch die Flüffig- 
keit den Raum beibehält* den fie anfangs hatte. Um 
nichts verloren gehen zu laffen * breite ich das ausge- 
füfste Filtrum auf einer Glasfcheibe ans, nehme von 
demfelben das Filtrat ab, zerrühre es in einer fehr klei- 
nen Menge Waffer, filtrire* und bediene mich diefes 
nur wenig mit Sauerßoff gefchwängerten Waffers zum 
VVafchen der Filtra bei folgenden Operationen.“ 

• „Ich habe nun fch waches oxygenirtes Waffer. 
Um diefes zu verßärken, wiederhole ich mit der erhal- 
tenen FlüIBgkeit das ganze vorige Verfahren* wobei 
das auf dem Filtrum bleibende Filtrat mir wieder für 
die folgende Operation das Waffer zum Wafchen des 
Filtrums giebt. • So fahre ich fort mit derfelben Flüf- 
figkeit das Verfahren auf die angegebene Weife ein 
drittes, ein viertes Mal, und fo fort zu wiederhole^* bis 
endlich da9 Waffer hinlänglich mit Sauerßoff gefchwän- 
gert iß* . Hat man i5 Gramme Salzfäure genommen, 
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fo reicht fie für ungefähr 90 bis 100 Gramme zweite» 
Baryum-Oxyd (und alfo für etwa 8 Wiederholungen des 
Verfahrens ) ‘aus , und die Flülligkeit , welche man auf 
diefe Art erhält , iß dann mit dem 2 5 - bis 3o - fachen 
ihres Raums an Sauerfioff verbunden. » Will man fie 
noch Itärker oxygeniren, 1 fo mufs man aufs Neue Salz- 
fäure hinzufügen.“ N 

„ E$f iß mir mehrmals gelungen 9 auf diefem 
ge das Waffer mit dem i25faclien feines Raums Sauer- 
ßoff zu verbinden 9 nur dafs ich gleich Anfangs /dem- 

. _ 4. / 

felberi fo viel Salzfäure zugefetzt hatte, als nothig war, 
um 3o Gramme zweites Baryum-Oxyd aufzulöfen, und 
dafs ich mit dem Zufetzen diefes Oxyds fchon aufhör- 
te, wenn die Flülligkeit noch in dem Grade fauer war, .* 

dafs fie noch etwa 20 Gr. zweites Baryum-Oxyd (ohile 

* •% * 

dafs Scliwefelfäure daran Antheil hatte) aufzulöfen 
vermochte. Ich wurde aber bald gewahr , dafs fchon, 
wenn das .Waffer mit dem öofachen feines Raums 
Sauerßoff gefchwängert iß, von einem Tage zum fol- 
genden fo viel Sauerßoffgas diefer Vorficht ungeachtet 
daraus entwich, dafs es nicht vortheilhaft iß, es noch 
fiärker als bis zu jener Gränze mitteiß zweitem Ba- 
ryum - Oxyd zu oxygeniren.“ 

„ Hat man den Grad der Oxygenirung des Waf- ) 
fers erreicht, den man bezweckte, fo mufs man es 
noch mit zweitem Baryum-Oxyd überfättigen , und 
das Gefäis dabei immerfort von Eis umgeben erhalten* 
Es fcheiden fich dann bald Flocken Kiefelerde und 
Thonerde in Menge ab, welche durch etwas Eifen- 
Oxyd und Mangan-Oxyd bräunlich gelb gefärbt zu 
feyn pflegen. Man mufs alsdann eilen, di^ Flüflig- 

keit durch Leinwand zufiltrirsn: den Ruckßand wik- 
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Itelt man in die Leinwand und prefst ilin ftark, womit 
imlefs Einer allein nicht gut fertig wird, fondern wo- 
bei man die Hülfe eines Zweiten bedarf. Man mufs 
dabei feil n eil verfahren; denn fo. wenig des Mangan- 
Oxydes ficli auch abfeheidet, fo reicht es immer noch 
hin. eine bedeutende Entbindung von Sauerftoff zu 
bewirken.“ 

* / 

^ ,, Nicht feiten enthält die Fliifiigkeit , nachdem fie 

durch diejjcinwand hindurch filtrirt ift, noch ein we- 
nig IviefoWdc, -Eilen oder Mangan. Um fie gewifs 
frei von allen dielen Beimengungen zu haben, 'fetze 
ich ihr, nachdem ich das Gcfäfs aufs Neue mit Eis um- 
legt habe, Baryt -Wafier tropfemveifc unter "beftändi- 
gerrt Um rühren zu. Erfolgt kein Niederfchlag, und 
der Baryt flicht doch Ihn wenig vor, nach Anzeige von 
'Curcuma- Papier , fo ift das ein Beweis, dafs alles Ei- 
len -Oxyd und Marigan- Oxyd vollftundig entfernt find. 
Ohnedem fallen fie nunmehr nieder, und ift das der 
Fall , io mufs inan foglcich alle Flüffigkeit in 2 oder 3 
Filtra ausgiefsen; denn Man gan - Oxyd entbindet aus 
ihr San erftofFgas in folcher Menge, dafs man cs nicht 
fchnell genug -fortfcliafFen kann. Manchmal ift man 
leih ft genöthigt doppelte Papier - Filtra zu nehmen^ 
weil das Gas das Papier in die Höhe treibt und ein- 
fache» zerreiß. Manchmal nnils man auch, um Ver- 
luft mö^liclift zu vermeiden, die in den Filtris vorhan- 
denen kleinen Mengen noch, nicht durcligelaufener 
Flüfiigkeit in ein reines Filtrnm abgiefsen , 11m fie au- 
fscr Berührung mit dem feilen Bodenfalz zu bringen. 
Alle Filtra muß man in Leinwand wickeln und aus- 
preffen, damit keine Flüffigkeit verloren gehe; die Fil- 
t träte r welche größere Mengen Mängaft - Oxyd entlial- 
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ien , erhitzen ficli dabei fo itark , da fs man fielt die 
Hand an ihnen verbrennen kann/ 4 . . 

„Nach diefom Keini^nncs - Verfahren enthalt die 
FJüifiukeit nur noch ,W "aller , Salzfiiure uud SaucrfiofE. 

CJ r« * 

\ ^ * 

Es kömmt nun alfo noch darauf an, die Salzfitnre dar«^* „ 
aus wegzufchaffon/ 4 • 

„Um diefes zu bewirken, giefsc man die Flüifigkeii 
ii| das erfte Glasgefäfs zurück , umlege diefes wieder 
mit Eis, und fetze dann der Flüffigkeit unter Umrüh- 
ren allmühlic immer mehr reines fchwefelfaurcs SiL 
ber zu. * Diefes mufs man fich felbft aus Silberoxyd 
und Schwefelfiiure bereiten , um ficher zu feyii , dafs 
fich kein freies Silberoxyd dabei befinde, welches eine 
wefentlichc Sache iit. Es febeidet ficli nun die Salz- 
fiiure mit dem Silber- Oxyd ab, und fällt als Chlorine- 
Silber zu Boden , dagegen tritt Schwefelfiiure zu dem 
oxygenirten Wader. So bald man genug icliwefelfau- 
res Silber hinzugefngt hat, dafs alle Chlorine -Waller* 
fioffläurc zerfetzt ilt, wird die bis daliin trübe Fliifiig- 

keit mit einem Male klar und waflerhell. An lehr klei— 

* • 

nen Mengen prüft man nun die Flüifigkeit, ob fie nocli 
Salzfiiure oder noch fchwefeliaures Silber enthält , er* 
fteres mit falpeterfaurem Silber , letzteres mit Salzfiiur 
re. Findet fie ficli frei von beiden, fo filtrirt man fie, 
füfst die Filtra aus und preist fie zwifchen Leinwand, 
wobei man die beim Prellen erhaltene etwas trübe FlüiV 
ligkeit nochmals filtrirt/ 4 

„Man liat alfo nun noch die Schwefelfiiure ans 
dem oxygenirten,Waffer zu entfernen. Diefes gefchieht 
am bellen in einem mit Eis umgebenen gläfernen Mör^ 
fer, in welchen man das oxygenirte WafTer giefst und 
es zu wiederholten Malen mit etwas gelaichtem und 
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gut zerßofseftem Baryt zufammenreibt , bis man glau- 
ben darf, dafs er alle Scliwefelfäure eingefclilürft habe. 
Macht die Flüffigkeit Lackmuspapier kaum noch ins 
Rothe fchielen, fo filtrirt. man fie, prefst das Filtrum 

zwifchen Leinwand aus, giefst die dabei erhaltene 

« » 

Flüffigkeit zu der andern , und vollendet die Sättigung 
der Säure durch Bäryt -Wärter, wovon man unter Um- 
rühretl fo viel zufetzen mufs , dafs es etwas überfchüf- 
, £g iß, damit alle' Spuren von Eifen- Oxyd und befon- 
ders von Mangan-Oxyd, welche ficli in der Flüfiig- 
keit noch finden könnten , daraus gefchieden werden. 
Zeigen fich aber folche, fo darf man ja nicht vergeben, 
fogleich unter den vorhin befchri ebenen Vorfichts- 
Maafsregeln zu filtriren. • Den überfchüffigen Baryt 
fchlägt man alsdann mit einigen Tropfen fchwacher * 
Sehwefelfäure nieder, und richtet die Sache fo ein, 

J dafs die Flüffigkeit eher etwas Säure als Baryt in Ueber- 

* * 

fchufs enthalte ; denn Alkali ßrebt den Sauerßoff aus 

. » 

dem .Waller zu entbinden, ^Säure giebt dagegen der 

Verbindung beider feßern Beßand.“ 


Ungeachtet Hr. Thenard , wie wir gefehen haben, 
fich auf diefero Wege, das heifst blos durch abwech- 
selndes Zufetzen von' Salzfäure und von zweitem Ba- 

% t ■ 

ryum- Oxyde Wärter verfchafft hat, welches in fo ho- 
hem Grade oxygenirt war, dafs der eingefchlürfte 
Sauerßoff,. wenn er wieder frei wurde, als Gas, bei ge- 
wöhnlichem Druck und Temperatur der‘Atmofphäre, 
den i25fachen Raum des Wärters -einnahm, fo war 
hierdurch doch noch lange nicht die Gränze möglicher 
Oxygenirung des Wärters erreicht Zu dielet führte 
ihn erß die Anwendung von Hm. Leslie's finnreichem 
Verfahren, die Vferdunßung zu befchleunigen und zu 


i 




> 


i 


Digitized by Google 


I 


C »7 ] ' v 

• , i 

verftärken; bis dabin batte er es immer nur 'mit oxy - ~ 

• * 

genirtem Waffer, das durch Beimengung andern’Waf- 

fers fehr fiark verdünnt war , zu thun gehabt. 

• 

Eine gute Luftpumpe, welche die Luft fchnell 
bis zu l Linie QueckGlberhöhe der Barometerprobe * 
verdünnt, und fie in diefem ZuGande Tage lang er- 
hält, Geht man jetzt faß in jedem Laboratorium Pari- 
fer Chemiker, welche Geh mit wiffenfchaftlichen Un- 
terfuchungen befchäftigen. Sie dierjt ihnen zum Con- 
centriren und zum Trocknen, überliebt Ge dadurch 

X ' V > 

^ / J \ 

zweier der weitläußgfien und unangenelimßen Opera- 
tionen bei genauen cheinifchen Verfucheii , und giebt 
den Refilltaten eine ohnedem kaum zu erreichende 
Gleichförmigkeit und Zuverläfligkeit. Wie dabei zu 
verfahren ift, erGeht man aus der folgenden Vorfchrift 
des Hrn. Thenard, wenn Ge Geh auch zunächß nur 
auf fein oxygenirtes Wafler bezieht. 

i 

„ Man giefse das noch fehr verdünnte oxygenirte 
W^affer, welches man vollkommen klar erhalten haben 
mufs, wenn man gehörig verfahren iß, in ein recht 

_ ‘ N i 

reines Glas mit einem Fufse # ), Gelle diefes Glas unter 
die Glocke der Luftpumpe in eine weite Glasfchale, 
die man zu zwei Dritteln mit koncentrirter Schwe- 
felfäure angefüllt hat, . letze die Pumpe in Bewegung 

und lafle dann das Glas in dem luftverdünnten Raume 

• , 

♦ . • 

^ » » 

Hr. Thenard nahm dazu, als er mir fein Verfahren zeigte 
ein tiefes trichterförmiges Weinglas, von weiterer Mündung 

als nnfere Champagner Gläfer. Diefes dient ihm auch die un- . 

' * 

ter der Luftpumpe zu trocknenden Filtra aufzunehmen. G. 
A*nal. d. Phjfik, B. 64. St. t. J. 1820. St. 2. _ L B 
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ruhig ßehen. Das reine WafTer iß felir viel fluchtiger 
als das oxygenirte Waffer , und verdunfiet unter die- 
fen Umßänden fo viel fchneller ah daflelbe, dafs fc)ion 
nach zwei Tagen die Fliilfigkeit das 25ofache- ihres 
Raums an Saucrßoff zu enthalten pflegt. Dabei dür* 
fcn aber die folgenden Vorfichts -Regeln nicht yerab- 
fäumt werden.“ 

* % 

„ Man mufs die Schwefelfäurc von Zeit zu Zeit 
unirühren. — Wenn gegen Ende des Abdunßens die 

i • 

Barometerprobe etwas ßeigt, fo iß das ein Zeichen, 
dafs nun etwas Gas aus der Fltiffigkeil entweicht, wahr- 
fcheinliclx, weil noch einige Spuren fremder Körper 
in ihr vorhanden find. Zwei oder drei Tropfen lehr 
fcliwacher Schwefelfäure , welche man hinzu fetzt, 
reichet hin, diefes Entweichen zu hemmen. — Manch- 
nial fetzen fich v auch einige weifse Flocken Kielelerde 

aus der Fliifiigkeit ab. Es iß rathfam, diefe fo gleich 

% * • 

daraus zu entfernen , welches durch Abheben der Flüf- 

• # * ' ' « 

figkeit mittelfi eines felir fpitz ausgezogenen Probe- 
röhrchens (Pipette) recht gut gelingt: man verliert 
dabei faß gar keine Flnfiigkeit. — So lange das oxy- 
genirte Waller nicht fehr ßark koiicentrirt iß, geht 
das Verdunßen ruhig vor ficli , wenn es aber faß kein 
V^afler mehr enthält, fo entliehen -Blafen, die )inr 
fclxwer platzen , und die man für entweicliendesSauer- 
ßoffgas halten follte. * Sie find diefes aber keineswegs, 
fondern blofse Wafferdämpfc*, denn fie verändern den 
Stand der Barometerprobe nicht, welche diefer Blafen 
Ungeachtet in 24 Stunden kaum merkbar anßeigt, und 
felbß diefes nur dadurch, dafs die Schwefeifliure atis 
dem in felir- geringer Menge mit verdnnßendem 
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oxygenirtcn Wafler den SauerßofF gasförmig a b- 
fclieidet.^ **.’/• 

„Dafs die Hüffigkeit im hochftcn möglichen Gra* . 

.de koncentrirt iß, erkennt man daran, dafs ße alsdann 
das 475fache ihres Raums an SauerßofFgas , bei einem . 
Druck von 0,76 Meter Queckfilberhöhe und 14* C. 

X 

Wärme lierzngeben vermag. Diefe Prüfung läßt fich 
fchnell auf folgende Weile veranßalten. Man nimmt 
in einem Proberöhrchen - (pipette) fo viel von der 
Flüiligkeit , dafs fie bis an den Strich des Röhrchens 
reicht, und das waren bei meinen Verfnchen immer 
Tzr&tt Litre ,. . verdünnt fie mit dem isfachen ihres 
Raums WaHer , und zerfetzt von diefer verdünnten 
Flüiligkeit eine beßimmte Menge durch Mangan-Oxyd 
in einer i5 bis 16 Zoll langen und 7 bis 8 Linien wei- 
ten Glasröhre, , Welche an dem einen Ende 'zuge- 
fchmelzt iß. Zu dem Ende giefse man diele Röhre 
bis. auf 1 Zoll voll. Queckfilber, bringe dann mit dem 
Proberöhrchen eine bekannte Menge der zu prüfenden f ' 
Flüiligkeit hinein , fülle die Rohre entweder mit.Wai- 
fer oder mit Queckfilber voll, bedecke fie mit einer mit 
Fett beßrichnen verfchliefsenden Platte, kehre fie in 
der Queckfilber- Wanne um, und lade dann ein we- 
llig xxl Wafler zerrührtes Mangan - Oxyd durch das 
Queckfilber. zu der Flüiligkeit hinauf ßeigen. InT Au- 
genblicke, wenn diefes mit ihr in Berührung kömmt, 
fängt das Entbinden de9 SauerßofFgas an. Man ver- 
fchliofso dann did Rohre mit der Hand , , fchüttele fie, 

.um die Berührungspunkte de9 Oxyds mit der Flüffig- 
keit zu vermehren , und melle das entbundne Gas k w 
v ,So weit Hrpi Thenard's.VorfqlirifL 

B 2 

t V 

• , • 
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Dafs icli berechtigt bin, daö von ihm entdeckte 

oxygehirte Wafler, wenn es in den! höchßcn zu er* 
reichenden Grade mit Sauerßoff gefchwüngert iß, für 
tropfbar • flufjigen Sauerßoff auszngeben, in dem Sin* 
ne nämlich, wie maii in itnfrer chemifehen Knnßfpra- 
che diefe Bezeichnung allgemein zu verßehen pflogt, 
darüber kann ich mich nun mit wenigen Worten 
rechtfertigen. Tropfbar -fiäffige KohlenJ'aure nennen 
wir das mit Kolilenfäure gefättigte Wafler, ungeach- 
tot es unter dem gewöhnlichen Luftdruck wenig mehr 
als feinen eignen Raum Kohlenfäure in lieh fchliefst; 
eben fo tropfbar -flüjftge fcliweflige Säure , Salzfäure, 
Ammoniak etc., Wafferjn welchem die möglichß gro- 
fse Menge ich Wellig faures Gas, falzfauros Gas, Ammo- 
niakgas etc. verdichtet iß, von erßerm alfo z.B. fo viel, 
als unter gewöhnlichem Druck und Wärme der Luft 
ungefähr den 52 -fachen Raum des Wallers cinnhnmf. 
Waffcr, in welchem das 47öfaclie feines Raums Sauer- 
ßoffgas verdichtet iß, verdient alfo gewifs mit beßem 
Rechte den Namen: tropf bar •ßt/ffger Sauerßoff 

Hr. TlienÄrd hätte erwartet, bei möglichßer Sätti- 
gung mitSauerßoff^werdeda6 Waffer genau die doppelte 
Menge Sauerßoff inficli fchliefsen, welche e9 als Wafler 
(an den Waflerßoff gebunden), enthält, und alfo, feiner 
Berechnung nach, fo viel, dafs, wenn diefer Sauerßoff 
fich entbände , er als Gas bei 0,76 Meter Druck und 
o° Wärme den 6i6fachen (und folglich bei i4° C. 
Wärme den 648fachen) Raum des Waffers einneh- 
men würde. Seiric letzten Verfuche habeii diefer Er- 
f Wartung nicht erttfprochen 7 denn er fetzt in feinem 

neueßen Auflatze diefe Menge , wie wir eben gefchen 

• - » 

- . 

* 

\ 
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haben, nur auf den 475fachen Raum des Waffers. Es 
fcheint mir indefs, dafs Verfuche mit etwa« gröfsern 
Mengen von möglichft bxygenirtem Waffer , als die, 
deren Hr. Thenard lieh bei feinen Verfuchen zu bedie- 
nen pflegt, nötliig leyrt dürften, um über diefeZahlen- 
werthe ganz in da6 Reine zu kommen. 

» i * - * 

• Eigenfeh aften des oxygenirten Waffers. 

« 

* • * • ' 

Das mit Sauerffoff völlig gefättigte Waffer hat 

nach Hrn. Thenard folgende, zum Theil ffhr merk- 
würdige und ganz befondere Eigenfchaften. 

Es ift ohne Farbe , ohne Geruch und ohne Wir- 

• * * * 

kung auf die Lackmustinktur. 

Das fpecififclie Gewicht deffelben ift 1,455. Auch 
lieht man das gefättigte oxygenirte WalTer, wenn man 
es in gemeines Waffer giefst, durch diefes wie eine 
Art. von Syrup fliefsen und lieh zu Boden fetzen, ob- 
gleich es in reinem Waffer fehr auflöslich ilt. 

Bringt man ein Tröpfchen völlig gefättigten oxy- 
^enirten Waffers auf die Haut , fo greift lie das Ober- 
häutchen ft gleich an , macht cs fchneeweifs und Nwie 
fchuppig, und erregt ein Stechen ( picotement ) auf 
längere oder kürzere Zeit, je nachdem man mehr oder 
Weniger von der Fliifligkeit genommen hat. Von zu 
viel oder bei mehrmaligem Nachtragen würde die Haut 
felbft angegriffen und zcrßört werden. — Audi die 
Zunge wird von ihr, wenn man ße damit berührt, 
weifs, der Speichel verdichtet, und es entlieht ein bit- 
terer, zufammenzicliender , Ichwer zu bcfchreibender 
Gefchmack , dem des Brechweinlteins etwas .ähnlich. 

• . * ' t 


■ . T « 3 . . ' 

* 

' \ s | 

Das oxygonirt« Wafler läfst im luftvcrdünnten 

Raume feinen SauerßofF nicht fahren; und es iß weit 
weniger flüthtig als reines Wafler, daher cs zurück 
bleibt • wenn diefes im LcslieTchen Verfließe fclmell 

• ' w 

verdunßet, ia felbß zu Eis wird. 

* % 

Aus reinem oxygenirtem Waflfer läfst Geh durch 
Kochen der SauerßofF fchnell imstreiben; nur langlam 
entweicht er beim Kochen , wenn man etwas Säure 

V. * 

dem oxygenirten Wafler beigefetzt liat. Säurcnge* 

* • •» • 

\ ben demfelben überhaupt einen feßern, Alkalien und 

7 Bafen dagegen einen minder fefien Beßand. Wird oxy- 

* , • _ 

genirtem Wafler, während man durch Kochen den 
SauerßofF austreibt, ein wenig Säure zugefetzt, fo hört 

das Entbinden des Cafes foqleich auf, und mit Säure 

• . * * •« 

ßark verfetztes verliert durch Stunden langes Köchen 

. nicht allen feinen SauerßofF # ). 

• « % 

Kohle, fcliwarzer Braunßein ^höchßes Mangan- 
Oxyd) hüclißes Kobalt -Oxyd, die Blei-, Platin*, Pal- 
ladium-, Iridium-, Gold- Oxyde und einige ‘andere, 

. ganz befonders Silber -Oxyd, entbinden aus dem oxy- 
genirten Wafler, fo wie fie es berühren , unter hefti- 
gem Aufbraüfen allen SauerßofF, welchen es mehr als 
das reine Waffer enthält. Und das Silber - Oxyd ver- 
liert dabei felbß feinen SauerßofF ( wie es fcheint auch 

das Gold -Oxyd) und wird zu Silber reducirt. — Da 

> 

-» s 

*) Dagegen fcheint bei den erften Verfucben des Hrn. Thenard* 
als er mit den vermeintlichen oxygenirten Säuren Salze zo bil* 

• den hoffte , Alkali In Uebermaafs zu der Säure und dem oxy- 

% t t - jy 

, genirten Waflfer hinzugefetzt, und durch dielet beim Fortheben 
'.des Luftdrucks der Sauerftoflf gasförmig, ausgetrieben worden 
zu feyn. Siebe S. 5« ' Gilb. 

\ 
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«liefe s mit dent fchtvarzen Mangan • Oxyde nicht ^er 

Fall iß, die VVurknng aber fall eben fo fchncll (auch 

* • 1 ■ *■ * \ t 

unter Erhitzung) vor fich geht, fo hat man an diefem 
* * * , _ \ 

Oxyde das bequemße Mittel , die Menge des Sauer- 

ßoffs, welchen oxygenirtes Walter enthält, zu beßim- 
men, wozu wenige Minuten hinreichen, Folgende An- 
weijjLing dazu gab Hr, % Thenard fchon in einem feiner 
frühem Auffätze : Man fülle eine graduirte , an dem 
einen . Ende zugefchmelzte Glasröhre faß ganz mit 
Queckfilber, fülle dann eine gemeffene Menge oxyge- 
«irten \Vaffers hinein, und noch fo viel Queckfilber, 
dafs die Röhre voll iß, kehre dann die Röhre in der 
Q ue ckfilb er - W ann e um, und lafle hinlänglich v viel 
feiu zerriebenes und in Waller zerrührtes Mangan- 
Oxyd durch das Queckfilber in der Röhre hinaufßei-. 
gen. Sogleich entbindet fich aller Sauerßoff gasför- 
mig und man ließ die Menge deflelbeu an der Skale 
der Röhre ab. 

Am melirßen in die Augen fallend und am hef- 
tigßen iß indefs die Wirkung des Silber - Oxyds auf 

däs oxygenirte WalTer, Sie erfolgt fo fchnell, dafs e& 

, * • 

.gefährlich iß, Walter, welches das 5ofaqhe feines x 

Raums an Sauerßoff mit fich verbunden enthält, in 

^ - ^ 7 . 

Glasgefäfsen mit Silber- Oxyd in Berührung zu brin- 
gen. Jedes Tröpfchen völlig gefättigten oxygenirten 
Walters, das man auf trocknes Silber -«Oxyd fallen 
läfst, erzeugt, durch die plötzliche Gas -Entbindung 
eine wahre Explolion, und entwickelt eine folche Men- 
ge von Wärme , dafs im Dunkeln felbß ein Leuchten 
Statt fiudet. Thut man einige Tropfen der Flüfligkeit 
in eine Glasröhre und feluittet etwas Silber -Oxyd hin- 


f 
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' zu , fo wird die Rohre fo heifs , daß man fie nicht hal- 
fen kann ; lind hat man etwas mehr von dem völlig 
oxygenirten Walter in ein Glas gethan, und läßt plötz- 
lich frifch bereitetes noch feuchtes Silber -Oxyd hin- 
ein fallen , fo entlieht eine Art von Explolion. Statt *. 
Erhitzung hätte man, bemerkt Hr. Thenard, nach' | 
der. Theorie, in dielen Fällen Erkältung erwartorfijßl- 
len, (da ein tropfbar -fiülfiger Körper dabei plötzlich. ] 
in Gasgeßalt erfcheint), und diefer Erfolg fey eine ganz 
neue und völlig unerklärbare Thatfache. 

Nicht weniger auffallend als diefe Erscheinungen 
find die Wirkungen , welche fein zertheilte Metalle in 
metalliSchem Zußande auf das oxygenirte Wafler ha- 
ben. Mehrere entbinden auf ähnliche Weife als die 
/oben genannten Oxyde den Sauerßoff aus demfelben, 1 
fo bald fie es berühren; zum Beifpicl Silber , Platin r 
Gold , Osmium , Iridium , Rhodium und Palla* 
dium ; Silber und Platin ebenfalls unter Erhitzung. 

So Schnell indefs auch diefe Entbindung mittclß 
felir fein zertheilten Goldes in reinem oxygenirten 

Walter vor lieh geht, fo reicht doch ein wenig Sclnve- 

* 

felfäure, die man diefem Walter zufetzt, hin, dafit. 

das Gold ohne alle Wirkung bleibt ; fo viel mehr Be- 

. ♦ « 

ßändigkeit geben die Säuren dem oxygenirten Walter* 

• * * 

*■—' Statt dafs die eben genannten Metalle den mehrern 
Sauerßoff des oxygenirten Walter?, fo bald fie diefes : 
berühren, ( einige Metall r Oxyde zugleich auch ihren 
eigenen Sauerßoff) frei machen , fo giebt es. dagegen . 
andre Metalle, welche einen Theil des Sauerßoffs, den 
fie aus dem oxygenirten Walter auatreiben , mit lieh 
vereinigen. Dicfes gefchieht mit Arfeniky Molybdän^ 
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Scheelium und Selenium , welche lieh insgefammt in 
Säuq? verwandeln , oft felbß unter Entbindung von 

Licht. ■ - . * 


Ä)afs wir an dem oxygenirten Wafler in manchen 
Fällen felbß ein Mittel haben , bisher noch unbekann- 
te Verbindungen mit SäuerßofF hervorzubringen, auch 

* * » ' 

davon hat Hr. Thenard, während des Laufs feiner Ver- 
iiiche, fich zu überzeugen Gelegenheit gehabt. Ba+ 
tyt- Wafler, Strontian - Wafler und Kalk -Wafler bil- 
den, wenn man lie mit dem oxygenirten Wafler zu- 
fammen giefst, eine Menge kleiner Flimmerchen, wel- 
che vermuthlich höhere Baryum Strontium - und Cal- 
cium-Oxyde find *). Magnefia und T/ionerde fiär- 
ker zu oxygeniren, wollte Hrn. Thenard, in feinen 
frühem Verfuchen wenigfiens, nicht gelingen. Dage- 
gen glaubte er Zink - Oxyd , Kupfer »Oxyd und 1 VW- 
kel - Oxyd iiberoxygenirt zu haben; Refultate, bei de- 
nen ich mich indefs hier nicht verweile, da wir bald 

' * 

etwas Genaues über den Erfolg diefer feiner Verfuche 
vonihm zu hören erwarten dürfen. J 

Auch mehrere thierifche Körper befitzen die Ei- 
genfehaft, den SäuerßofF aus dem oxygenirten Wafler, 
io jbäld fie damit in Berührung kommen , zu entbin- 
den, ohne felbß eine Veränderung zu erleiden, wenig- 
ßens wenn das oxygenirte Wafler mit vielem deßillir- 
ten Waller verdünnt iß. „Ich hatte, fagt Hr, The- 
nard, oxygenirtes Wafler fo ßark verdünnt, dafs es 
nur noch das öfacho feines Raums an eingefclilürftem 


i 


i 


\ 
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♦ ) Mit ihrer Unter Aichung fand ich Hrn. Thenard im Anguß dtS 
▼origen Jahre« eifrig befcliäftigtt Gilb* 
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Sauerfioff enthielt, und liefs davon 22 kleine MaaTse 
in eine Röhre voll Quecklilber Iteigeu. , Dann brachte , 
icli ein wenig weißen , erft vor Kurzem aus Blut be- 
reiteten -Faferßoff in dieiclbe Röhre. , I11 dem A Hin- 
blicke, als diefer das oxygenhie\VafTer berührte, fing 
fogloich die Entbindung des Sauerfioffs an ; dasiQueek- 
filber in der Röhre fank zufeliends tiefer heral^, und 

s * * 

nach 6 Minuten, war das Waffer alles eiiigefogcneu. 
Sauerfioffs völlig beraubt; denn als ich Silber -Oxyd, 
hinzu fteigen liefs, erfolgte kein Aufbraufen weiter. 
Ich maafs nun das entbundene Gas, und fand, dafs es. 
176 Maafs betrug, alfo das 8faclie dea Raums desWaf-. 

fers, d^s ifi gerade lo viel, als mit dem Waffer verbun-r 

* 

den war. Das Gas war ganz reines Sauerftoffgas, und 
enthielt weder kohlenfaures Gas noch Stick gas. Der- 

felbe FaferftofF wurde mehrmals mit neuen Antheilen 

* _ _ * * 

bxygenirtes Waffer in Berührung gebracht, und im- 
mer verhielt er lieh auf dieiclbe Art.** ; .. 

. „ 1 ♦ 

„Dagegen entbinden Harnßoff ^ fliilliger oder fe- 
fier Fiweifsßoff und Gallert den Sauerfioff nicht, 
felbft wenn das Waflcr felir fiark oxygenirt ifi. Wohl 
aber treiben dünne, gut gewafchene Schnitte Lunge y 
Niere ^ Leber den Sauerfioff aus dom oxygeuirten 
Waffer wenigfiens eben io leicht als der Faferßoff aus. 
Die Haut - und die Blut - Gef äße befitzen diefeEigen- 
fchaft auch, aber in einem geringem Grade *). u 


*) Bei einigen der höchft interelfanten Verfuche diefer Art, we!- 
che mir Herr Thenard in feinem Laboratorium 2eigte, blieb 

- Haut ohne alle Wirkung (wie nach der gallertartigen oder 
muskofen Natur derfelben vielleicht zu erwarten war} gab 
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r Da thierifclie Theilc lieh hieT gerade fo wie Pia- 
tin, Gold, Silber n. f. f. verhalten, fo iß es fehr wahr- 
Ibhcirilicli , fügt Hr. Thenard hinzu, dafs diele Wir- 
kungenalle auf einer und derselben Kraft beruhen. Und 
feilten nie) lt überhaupt alle thierifche und vegetabili* 

lohe Secretionen von einer mit diefer analogen Kraß 

• * 

bewirkt werden ? Man würde dann begreifen können, 
wie ein Or^an ohne fclbft irgend etwas oinzufchlürfen 
oder herzugeben, doch auf eine Fl üfligkeit immerfort 
wirken und fie in neue Producte nmwandeln könnte* 
Diefe An ficht ßimnit übrigens zu einigen Ideen , wel- 
che in den letzten Zeiten vorgebracht worden lind, und 

macht einigermaßen den Hergang in den hier bcfchrie- 

s ' >. 

benen Verfuchcn iichtbar.“ 

„Die .Urfacli diefer fonderbaren Erfcheinungen, 

fo hefcliliefst Hr.Thenard einen feiner Auffätze, iß uns 

• * 1 4 . 

noch verborgen: wir lohen nur fo viel deutlich, dafs v 
•hemi fclie Verwandtfeh aft diefe Urfach nicht fevn kann, 
Wenigfiens nicht, wie man die Verwandtfchaft lieh ge- 
wöhnlich vorftcllt, fondern dafs walirfcheinlich eine 
phyfikalifche Kraft im Spiele iß, die vielleicht mit der 
Electricität zufammenhängt. Doch weichet fie auch 
fey , ficher iß fie nicht blos in diefen , fondern auch in 
andern Fällen thätig, und ich möchte ihr insbefondere 
die eigentümlichen Erfcheinungen zufchreibcn, wel- 
che Knallfilber, Dulong’s deionirende Flüffigkeit 
(Clilorine-Stickßoff), der Jodine -StickßofF, und an- 

' * • r \ . 

aber Leber etne fehr heftige Gas* Entbindung 9 fo bald fie zu 
dem oxygenirten Waffer über dem Queikfijber herauf geftie- 
.gen war. Gilbert, ' v * . v ' 
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d«re detonirende Verbindungen uns auf eine fo auffal- 
lende Art zeigen. : 

Wir fehen hier ein neues Feld von Unterfuchun- 
gen geöffnet , die über manches , was noch ganz dun- 
. kel iß, Licht verbreiten , und befonders für. die Phy- 
fiologie ficli fruchtbar zeigen dürften. Mögc : man in- 
defs mit Hypotliefen und Theorien der Erfahrung 
nicht zu fchnell voreilen , und nicht aus den Au- 
gen fetzen } dafs wir bis jetzt blos Möglichkeiten von 
Erklärungen vor uns fehen , denen noch mancher ge- 
naue Verfuch vorangehen mufs , bevor wir berechtigt 
find, von ihnen im Einzelnen Gebrauch zu machen, 
und denen Mißbrauch Manches von ihrem Wertlie 

benehmen würde. Die Verfuche werden aber immer 

* *!/-.• 

ihre Schwierigkeit haben , wegen des . gar weitläu- 
figen Verfahrens das oxygenirte Wafler darzußel- 
len, und müffen mit vieler Vorficht angeßellt werden, ? 
damit man dabei nicht zu Schaden komme. Weiifl 
übrigens die Wichtigkeit . diefer feit . anderthalb 1 
Jahren allmählig gemachten und bisher nicht recht 
beachteten Entdeckung , durch diefe Darfiellung völlig 
und fo in das Auge fällt,, dafs man lieh zum Wei- 
terforfchen gereitzt fühlt, fo nehme ich für mich ei- 
niges Verdienß um dielen neuen wiflenfchaftlichen 
Gegenßand in Anfprucli , den ich in diefen Annalen 
nicht eher berühren wollte , als bis die Sache zu einer 
gewiffen Reife gediehen war , um ihm den Reiz der 
Neuheit. für meine Lefer nicht zu benehmen, und um 
die Entdeckung den Freunden der Wiflenfchaft fo- . 
gleich in dem rechten Lickte fehen zu laßen. 

•:** - : Gilbert, 
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1 

Nachfchrift 


; Noch find keine Nachrichten von ^Wiederholung 
der Verfuche des Hm. Tlienard über das oxygenirt«; , 
Wafler durch andere Chemiker bekannt geworden.. 

t 

Dafs, fo eifrig ficli auch in. Frankreich fo viele WÜE*. 
dige Männer mit ehemilchen Unterfnch ungen befchäf- 
tigen, doch alle die Befcheidenheit gehabt haben? Hrn.. 
Tlienard , . der unausgefetzt diefen feinen uii erwarte-, 
ten Fund weiter verfolgt , nicht vorzugreifen y und es 
ihm ganz zu überladen , die Früchte deflelben ein zu- 
ärndten und die Sache Schritt vor Schritt in das Reine 
zu bringen, iß eine fehr zu lobende ßewifienhaftigkeit« 
Es kann aber nicht fehlen, dafs nunmehr, nachdem Hr. 
Thenard fein Verfahren mit einer ihm 2 ur Ehre gerei- 
chenden Aufrichtigkeit umfiändlich befchrieben liat, wir 
von mehrern Orten aufserhalb Frankreich her recht bald 
Kören, werden, dafs man ficli in den Laboratorien diefett 
wundervollen Körper verfcbaflä, und durch eigene 
Prüfung von den Eigenfchaften deflelben 1 überzeugt N 
hat. Hr. Profeflor L e s 1 i e aus Edinburg war zugleich 
mit mir in Paris, in Hrn. Thenard’s Laboratorium, Au- 
genzeuge von dem Verfahren Wafler zu oxygeniren 
und von dem wunderbaren Erfolg j bei feiner Rück- 
reife nach Schottland rüßete ihn Hr. Thenard mit ei- 
ner Flafche voll zweitem Baryum- Oxyde und einer 
umßändliclien Vorschrift aus, wie damit zu verfah- 
ren fey , um fich von den auffallenden Eigenfchaften 
des von ihm entdeckten neuen Wefens durch eigenes 
Anfchauen zu überzeugen , ( ich erhielt von ihm bei 


1 


I 
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r , • 

meiner Abreife ein ähnliches Gefchenk , da« fleh aber 
leider liier noch nicht in meiner Hand befindet); 
und unter andern Londnern fand ich einen Freund 
de s Dr. W ollaßon in dem Laboratorium des Colle- 
ge de France , mit Aufmerksamkeit VerSnchen diefer 
Art folgend; Geher find alfo in'Edinburg und in' 
London Schon diefe VerSuche im Gange. Hr. Profeffor 
Bcrzeliüs, den ich in Paris noch zu 'finden die. 
Freude hatte , wurde Schön während feines Aufenthalts 
in Genf , auf der Rückreife, von Hm. von Sauffu- 
re aufgefordert, in deffen Laboratorium oxygenirtes 
Walter zu bereiten (wozu damals die Vorschrift noch 
nicht bekannt war), und was ihm liier die Weitläufig* 
.keit des Verfahrens nicht auszuführen erlaubte, wird 
er nun wahrscheinlich in Stockholm in Ausführung 

f « 

• gebracht haben, da er mit diefein interefl’anten Gegen- . 
Hände aus eigener Anficht vertraut iß. Und endlich 
erhalten wir vielleicht von Hrn. von Sanflhre felbßUn- . 
terfuchüngen über diefen Gegeufiand, findet er ihn 
anders nicht Schon durch Hrn. Thenard's FleiSs und 
Genie für jetzt fo gut als erSeliöpft. 

\ Gilbert . 


t 

v. *; 

* * 

. J 4 - >■ 
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c ,1 • V 


Bericht über den Zuflcind der zu Herculanum gefun . 
denen Manufcriple auf J'ayyrus- Rollen, ! 

M 

von « ,» ... . * „4 

» ‘ t t 

, , Sir Hum*hky Davy. 

(Gefchrieben zu Rom den 13. Febr, 1319,)*) 


. > 


fVährend ich in London Augenzeuge der Verfuche 

f / . 4 • t ■ / _ . ** 

des Dr. Sickler war, einige Herkulanifche Bücher- 
Rollen abzuwickeln **), entitand in mir der Gedanke, 
dais eine, chemilche Unterliichung der Natur diefer 
MSS und der Veränderungen, welche fie erlitten ha- 
ben, uns Winke über die beiten Methoden geben 

njüfste 5 die Blätter derfelben von einander zu trennen » 

£ v ,-.* 

und ihre Schriftzüge lesbar zu machen. Sir Thomas 

• • A • \ 

Tyrwhitt, gegen den ich diefes äufserte, hatte die Güte 
mir Stückchen der Rollen zu geben, mit deren Abwick- > 

' * * V V ’ / 

. ' * '* * 

*) Aus der Zeitfchrift des Königl. Inftituts frei tiberfetit 

.von Gilbert . ' 

- • . * t 

. #*) Von diefen nicht, durch feine Schuld verunglückten Verfu* 

, eben, hat Hr.. Kirchenrath Sichler, Direktor des Gymna- 
fium zu Hildburgbaufen, felbft zu Ottern diefes Jahres eine ans* 
Jährliche Nachricht bekannt gemacht, (Leipz. 1819 115 S. g. 
mit e. Steinabdruck); und vor Kurzem hat er als Nachtrag der- 
fei ben nachgefchickt : Sir HUmphry Davy’s Verfuche, die Her* 
külaoefifchen Handfchriften in Neapel mit Hülfe chemifcker 
* Mittel zu entwickeln (Leipz. 1819 48 S. g.) Gi/6. 

A 
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lung Hr. Hayter und der Dr. Sickler fich befchäftigt 
hatten, lind von Hrh. Dr. Young erhielt ich einige 
kleine Stücke einer folclien Handfchrift, welche er 
felbfi ehemals abzuwickeln verflicht hatte. 

Meine Verfuche belehrten mich bald, dals man 

die Natur der Herkulanifchen Handfehritten mifskannt 

*■ * \ v . * 

habe. Sie find keinesw egs, wie man gewöhnlich glaub t, , 
durch Feuer verkohlt, J^ondem lie befinden fich in einem 
dem Torfe oder der Braunkohle von Bovey ähnlichen 
Zußande , indem die Blätter durch eine befondre Sub- 
(tanz zufammen gekittet find , welche fich durch Gäh- 
" rung und chemifche Veränderung des Pflanzenßoffs, 
aus dem fie beftehen , während einer fo langen Reihe 
, von Jahren gebildet hat. Nachdem ich die Natur die- 
fer Subßanz kennen gelernt hatte, konnte ich chemi- 
fche Unterfuchungen , über die Art fie fort zufeh affen, 
anßellen, und ich bin in derThat fo glücklich gewe- 
fen, Mittel zu finden, diefes zu bewerkßelligen , ohne 
die Schriftzüge oder die Textur der Handfchriften zu 
zerßören. ' Nachdem ich die chemifche Operation mit 
ihnen gemacht hatte, liefsen fich die Blätter der mehr- 
ßen Bruchßücke vollkommen von einander trennen, 
und nun waren die griecliifchen Schriftzüge fehr 

deutlich. , 

Zwei Bruchßücke fanden fich indefs in ganz be- 
fondern Zußänden. ' Die Blätter des einen trennten 
fioh leicht , die Schriftzüge waren aber auf den äufsern 
Blättern völlig,' auf den innerti ßellenjveife erlöfcht. 
ln dem andern Bruchßücke war die Schrift auf den 
' Blättern , die fich trennen liefsen , lesbar, aber eine er- 
dige Materie, oder eine Art von Tuff machte das Tren- 
nen der Blätter an einigen Stellen unmöglich» * ln bei- 
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/ / 

den Fällen waren diefes offenbar Wirkungen von Ein* 

flulTen, denen die Handfchriften ausgefetzt gewefen 

^ ' ■* 

waren wälirend oder nach dem vulkanifchen Ausbruche, 

* . V 

der fie verfchüttet hatte. 

Nach diefenThatfachen fcliien e9 mir wahrschein- 
lich ? dafs die Herkulanifchen Handfchriften lieh in 
verfcliiedenen Zuftänden befinden , uiid dafs ficji Ein 
Verfahren nicht auf alle werde an wenden laßen. In- 
defs auch ein theilweifer Erfolg war ein gewonnener 
Schritt. Mein Erfolg erregte in mir das Verlangen, 
die zahlreichen Handfchriften aus Herkulanum, wel- 
che lieh in dem Königl. Mufeum zu Neapel befinden, 
felbfi einzeln zu unterfuchen ; und aufgemuntert durch 
Se, Königl. Hoheit, den Prinz - Regenten , als ich ihm 
einige meiner Refultate vorzulegen' die Ehre hatte , in 
meinem Unternehmen fortzufchreiten , reiite ich nach 
Neapel. Hier fand ich durch einen Brief des Prinz- 
Regenten an den König, und durch Mittheilungen 
des Staatsfecretairs der auswärtigen Angelegenheiten 
an die Regierung zu Neapel, den Weg zu meinen Un- 
terteilungen gebahnt, und man erleichterte mir mein 
Unternehmen auf alle mögliche Weife *). 


*) In dem ge fch ätzten Morgenblatt 1819 vom 30. Okt., finden 
lieh unter andern wlffenfchaftUchen Nachrichten aus Italien 

t ‘ * 

auch folgende, welche unftreitig aus dem J. 1818 herrühren 1 
„Zu Neapel foll ein dritter Band Herkulanifcher Handfchriften 
unverzüglich ans Licht treten. Schon im September erwartete 
man dafelbft den berühmten Chemiker Sir Humphry Davy, der 
mit einer von ihm zubereiteten chemifchen Compofition Verfu* 
che anztiftellen gedenkt, um die alten lateinifchen Hand- 
schriften* jener Sammlung aus einander zu wickeln und zu 

Annal. d, JPhyfik. B. 64. St. 1. J. 1630 St. I. C 
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, / « * # 

Ich will in diefem Berichte zuerlt von denUmftän- 

/ 

den, unter welchen die Handfc] lriften verleimt tet wor- 
den find, und von den Einwirkungen reden, denen 
fie feitdem ausgefetzt waren , weil lieh daraus ihr jetzi- 
ger Zuliahd erklärt j dann will ich diefen Zuftand be- 
ichreiben, die bisher angewendeten Mittel fie aufzu- 
rollen an geben , und was chemifche Procefle dabei 
thun können, beurtheilen. Zuletzt iey es mir er- 
laubt, einiges über die Werke hinzuznfiigen , welche 
man in diefen unvollkommenen und verfiiinimelten 
Ueberrelten der alten Litteratur zu finden , erwar- 

• i . s 

ten darf. 

Eine Unterfuchung der Ausgrabungen zu Herku- 
lanuni, welche noch offen find, beitätigte mich fo- 
gleich in der Meinung, dafs nicht Feuer auf die MS- 
Kollen cingewirkt habe. Diele Aushöhlungen befinden 
fich in lockerm Tuff, aus vtilkaniiclier Afche, Sand 

r 

und Lavaftückeri , welche durch ein eifenfchülliges, 
kalkartiges Bindungsmittöl unvollkommen zufanimen- 
gekittet find. Das alte Theater und die Käufer in der 
Nachbarfcliaft delfelben find in diefem Tuff vergraben, 
und nach der Art, wie' er in den Gallericn der Häu- 
fer abgcfelzt ifi, läfst fich kaum zweifeln, dafs mit 
Sand und vulkanifchen Materien belaftete Waflerltrö- 
hie, und ein weit dichtere^ Afchen- und Stein -Regen 
als Pompeji verfchüttete , zugleich über Herkulainim 

hergefiürzt find. Die Ausgrabungen in dem Haufe, in 

» 

• % . » 

» , • * . / 

'entziffern. Man hat bemerkt, dafs die lateinifchen MSS auf 
Papyrus mit einem den griechifchen fehlenden Fimifle (?) 
'' Überzogen waren, welcher die Schwierigkeit, fie aus einander 

\ t / 

zu rollen , noch vergTöfsert” Gilb, 

* 
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welchem man die Handfchriften gefunden hat, find,' 
wie mir Monfignore Roffini Tagte, wieder zuge- 
Worfen worden ; es befinden fich indefs die , welche 
von den Führern dafür ausgegeben werden, in einem 
Hanfe, das ganz nahe bei jenem lieht und zu derfelben 
Reihe von Häufern als jene3 gehörte, und hier erhielt 
ich einen ■ entfcheidenden Beweis, dafs nie felbß die 
znn&chß an der Erde befindlichen Theile , (und alfo . 
noch weniger die höher liegenden) einem bedeutenden 
Grade von Hitze können ausgefetzt gewefen feyn. Ich 
fand nämlich ein kleines Stück von Tafel werk ( cei - 

ling ) einer der Stuben , worauf fich Linien von Gold- 

t \ 

blatt und Zinnober, und zwar in einem unveränderten . 
Zußande befanden ; welches nicht möglich wäre , hätte 
darauf ein Hitzegrad gewirkt, der hinreiclite, Pflanzen- 
körper in Kohle 2u verwandeln. 

Der Zußand, in welchem man die Handfchriften 
zu Herkulanum gefunden hat, entfpricJit diefem ganz. 
Sie lagen wahrfcheinlich auf hölzernen Ricken, wel- 
che brachen , als das Dach des Haufes unter dein Ge- 
wichte der darauf liegenden Laß zufammen ßiirzte. 
Es, find daher viele derfelben feucht , zerquetfcht und 
zerknickt, die Blätter einiger find in einer fenkrechten 
Richtung zufammen gedrückt, Und alle lagen in zwei 
Haufen verwirrt zufammen geworfen. In diefen Hau- 
fen waren die zu äufserfi liegenden Handfchriften, und 
überhaupt die äufsern Theile der Rollen der zerßören- 
den Einwirkung des Waflers ausgefetzt, , und, da die 
Tinte der Alten aus lehr fein zertheilter Kohle beßand, 
die in einer Aullölung von Leim oder von Gummi 
fcliwebte y To mußten die Schriitzüge mehr oder min- 

C 2 
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der verloren gehen, an Stellen, wo Waffer beßändig 
hindurch fickerte. * * '• - .»*. .* 

Feuchtigkeit bringt in den Pflanzenßoffen Zerfet- 
zungen hervor, welche man in den Torfmooren auf 
allen Stufen des Fortgangs feilen kann. Wirken Luft 
und Waffer vereinigt auf Blätter oder dünne Pfbmzen- 
fafern, fo werden fie fchnell braun, dann fchwarz, 
und bei lange fortgefctzter Wirkung der Luft wird 
auch in den gewöhnlichen Temperaturen die Kohle 

felbß zcrfiört , und es bleibt nichts zurück als die Er- 

♦ 

den, welche ficli als Beßandtheile in dem Pflanzenkör- 
per befanden. Iß ein Pflanzenkörper gegen Zutritt der 
Luft und des Waders gefchützt, fo zerfetzt er lieh zwar 
weit langfamer, im Laufe der Zeit wirken aber doch 
immerfort die Grund - Beßandtheile deffelben auf ein- 
ander ein, die flüchtigen entweichen, und der Koh- 
lenftoff bleibt zurück. . v • ! 

Der gröfste Tlieil der Herkulanifchen Handfchrif- 
ten iß braun , und enthält noch einige der flüchtigen 
oder extractiven Materien , auf welche der Zufammen- 
halt der einzelnen Blätter beruht: wahrfcheinlich wa- 

i • 

ren fie am wenigßen der Luft und der Feuchtigkeit 
ausgefetzt, (denn bevor nicht der Tuff feß wurde, mufs 
Luft fie durchdrungen haben). Einige Rollen find faß 
ganz in Kohle verwandelt; die Blätter diefer lallen ficli, 
iß anders die Gefialt der Rolle zum Abwickeln ge- 
fchickt, leicht von einander durch mechanische Mittel 
trennen. In einigen wenigen Handfchriften iß von 
dem der Luft j und dem Waffer am ltiehrßen ausge- 
fetzten Theile der Oberfläche faß nichts mehr übrig, 
als die erdige Grundlage, indem felbß der Kohlenfioff 
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der Schrift luid zum Tlieil des Pflanzenkörpers , zer- 
ftört ift^uud die Rollen fleh dein Zufiande der Hand- 
fcliriften nähern, welche man zu Pompeji gefunden 
Jiat, wo die Luft durch die lockere Afclie hindurch zu-' 
treten konnte, daher dort aller Kolilenfloff des Papy- 
ru^verloren gegangen iß, und nichts als die erdigen 
Körper zurück geblieben find. Vier oder fünf Rollen 
von denen, welche ich unterflicht habe, waren fchwer 
und diclitr,. wie :das Bruchßück, das ich zu Anfang er- 
.wähnt }iab^; eine fremde erdartige Materie, hatte ficli 
in bedeutender IVlenge zwifclicn den Blättern und in 
den Zwifch$nräumen. , der kalkartigen Subßanz der 
Ilandich riften abgefeimt/, und diefe9 ywar alfo offenbar 
.während des Pefiwerdens des Tuffs gelchehen. 

Ich erfuhr v qn Hrn. Anton S c o 1 1 i , dafs über- 
Jtyupt 1696 Haudlicliriften und Briichßtipkf? yon Haiid- 
lc|irifleu r in das königfiche Mule um gebracht wprdei 1 
find- : Von dielen hat inan 88 abgewickejt lind in ei- 
nem lesbaren Zufiande. gefunden; 5ig andere find mehr" 

oder min der abgewickelt, worden, fanden fiejb aber un- 

» * * ' 

lesbar -, 24 haben auswärtige Potentaten ad $ (jefchenke 
erhalten. * , # h. •:,»). i ».• -i v ^ • .. .* 

Die bu}!, • nopli übrigen *265 Handfchriften h&be 
ich mit Aufmerkfamkeit .unterfucht. Bei weitem die 
fcrö&te Zahl derfelben befiehl aus kleinen Bruchßük- 

k^h,;öder aus -verftümmelten und .zerdrückten MSS- 

* s 

iliojleii j in welchen die Blättep fo unregelmäßig find, 

wenig Hoffnung ift , fie.fo von einander trennen 

an , können, ,,dals aul'ammenhangende Blätter bleiben. 

Nu,r ; i : o bii 1 20 find in einem Zufiande , in welchem 

Erfolg lehr wahricheinlich ift> die mehrfien der- 

liflben , ep ihalten noch einige der flüchtigen Pflanzen- 

•% 

' 

t 
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Materien , und mit ihnen lalTen fidh die oben angedeu- 

, » * # 

teten chemifchen Procefle mit größter Hoffnung auf 

' a • i 

* glücklichen Erfolg unternehmen. 

• i 

In dem Mufeuiri zu Neapel befolgt man nur eine 

- . V 

einzige Methode des Abwickelns der Handfchriften, 
nämlich die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts er- 
dachte. Sie iß aufserordentlich einfach. Mari’ über- 
klebt die äußere Seite der Holle mit Goldfchlägcr-Häut- 

» ' * ' * i 

dien milteiß einer Auflofung von Hatifcnblafe, und 
wenn diefe getrocknet iß, zieht' man die Haut famntt 

der darai^ klebenden Schicht von der Rolle mitteiß Fä- 

* 

den ab , welche durch hölzerne Schrauben angezogen 
Werden. Diele Methode des Abwickelns hat den Vor- 

• * j * « ■ 

zug, aufserordentlich Höher zu feVn, geht aber nur 
fehr langfam von ßatten, fo daß 'man 5 bis 4 Tage no- 
thig hat,' um eine einzige Columne der Handlchrift 
. hbzu wickeln. Auch iß fie blos auf MSS anwendbar, 
zwilchen deren Blätter lieh kein fie zufammenklebön- 
der Stoff befindet, und iß faß immer mißglückt bei al- 
len Hand&ht^ßen 5 welche mit lateinilchen Büchßaben 
gefchrieben find^S^eren Blätter von wöit diökerm Ge- 
webe find, Diefes Verfahren erheifcht gleichfalls eine 
gewilTe Regelmäßigkeit der OlWflöX^ ^eHf MSS. 

Die Perfonen, welchen das Abrollen dei^ Hand- 
fchriften in dem Mufeum aufgetragen iß, fagten^* 1 * 
man habe mancherlei chemifche Verlache mit tf en 
Handfchriften zu verfchiedenen Zeiten angeßellt, un^ 
Zwar das Trennen der Blätter durch fie erleichtert, abe* 
immer die Schriftzüge zerftort. Um fie zn überführen^ 
daß diefes mit meinem Mittel der Fall nicht fey, mach- *, 
te ich in ihrer Gegenwart zwei Verfnche mit -braunen 
Brnchftücken einer griechiichen und einer lateinifchen 
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Handfchrift . deren Blätter feit an einander klebten. 

•/ A. 0 W \ HL ^ . 

• • + 

. Beide Male lielsen (ich die Blätter vollkommen von 

* * * * * * ♦ 

einander trennen, und die Schriftzüge feliienen de- 
nen, welche lie unterliichten , deutlicher als zuvor, 
zu leyn. # . . . 

Ich hielt es nicht für gerathen,, mein Verfahren 
den Abwicklern im Mufeum zu lehren , , denn es ilt 
zwar lehr einfach, will aber mit Sorgfalt und fiufen weife 
angewendet feyn, würde in unwiifeiiden Händen fchäd- 
licli werden , und erfordert einen genauen Arbeiter, 
der in der Chemie Befcheid weifs. Die einzige Urfach, 
warum ich es nicht bekannt mache, ilt, weil ich hof- 
fe, es auf einem lieh ern ‘Wege und in grofserer Aus- 
dehnung in Gang zu bringen , bei Einern Unterneh- 
men, welches ohne eine folche Methode unfern Nach- 
kommen yorbehal teil zu feyn feheint *). 


»•».«»* t 


•) Es dürfen liier einige Betrachtungen nicht unerwähnt bjei- 
* ben, welche Hr. Hofrath Böttiger in Dresden, in dem Kunft- 
blatt No. 18 . igio, bei Gelegenheit der beiden oben angeführ- 
ten Schriften des Kirchenraths Sichler angeftellt hat : ~ „ Als ei- 
ner der Cominiflarien,* welche Sickler’s Verfahren im Namen 
des brittifchen Parlaments zu beobachten und feine Verfuche 
zu prüfen hatten , kannte Sir Humphry Davy Sickler’s äufserft 
einfaches chemifches Mittel, und bemerkte die Wirkung, 
welche daflelbe da äüfserte, wo nicht Moder und wirkliche 

i • 

Verwefnng, oder eine zwifchen den Blättern feft gebackene 
Erdmafle in fchriftlofen Handfchrifteu diefe Wirkung hinder- 
ten. Wenn nun auch das von Davy aufgefundene chemifcbe 
**■ Mittel das er felbft ein Yehr einfaches nennt, von dem Sick- 

lerMchen gänzlich verfchleden und ungleich wirkfamer feyn 

♦ % 

nag, fo liegt es doch wohl klar vor Augen, dals mit Sickler’s 

<* / * # 
Mittel wenigftens etwas gele iftet wurde. Hr, Davy will feine 

Methode nur an höchflens 120 ausgewählten Rollen unter den 
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* Ich habe Brachßücke einiger griechifcheri MSS uni 
einer lateinischen Handfchrift mit itiir nach Rom ge- 
hracht, und die Verfuche, welche ich mit ihnen hier 
angeftcllf habe , geben mir Grund zu hoffen , dafs eine 
Abänderung meines Verfahrens das Trennen defr Bläl~ 
ter auch in dem Fall , wenn fie nicht an einander kle- 
ben, lehr erleichtern werde, und däfs einej andere Ab- 

< 

N 

im Mufeum zu Neapel noch vorhandenen 1365 Rollen erpro- 
ben, will es aifo nur mit den tiichtigßen zu thun haben, und 

f 

da werden die glückiichßen Erfolge nicht ausbleiben. Herrn 
Sickler war eine folche Auswahl nicht geßattet ; er hatte es 
blos mit 7 zufammen gebackenen Herkulanefifchen Haudfchrif- 
ten zu thun , in welchen nach der eigeneu Anerkennung der 

• » ^ • * V ♦ k 

tnglifchen Comitde, Feuchtigkeiten oder andere Urfachen die 

1 ' * • ^ » ♦ » 

Schrift bis auf wenige einzelne Buchftaben oder Schriftfpuren 
\ • ♦ * ' * » 

gänzlich vernichtet hatten. Den Widerßand der erdigen MafTe, „ 

die Sickler’s Verfuche unwirkfam machte, kann Sir H. Davy, 
feinem eigenen Geßändnilfe nach, auch n'cht bezwingen. So 

. v ' 

bleibt es alfo immer noch (ehr glaublich , dafs auch Sickler mit 
feiner Methode entwickelt und gelefen haben würde, wenn ihm 
belfere Rollen zu Theil geworden wären. Die Hauptfache 
aber iß, dafs di* Verfuche des Deutfchen die Bahn gebrochen 
haben. Deutfcher Fleifs hat auch hier, wie oft, dem auslän« 
difchen Witz vorgearbeitet/* — Ich bedaure, nicht aus eigner 
Anßcht , einiges über diefe Angelegenheit hinzufügen zu kön« 
nen , wie das der berühmte Bericht • Erßatter zu erwarten, an 
dem augef. Orte äufsert, Neapel lag für eine wilfcnfchaftliche 
Sommer «Reife zu fern, and kaum reichten 4 Monate Zeit 
für Paris, Genf und Como aus, fp viel fand ich dort des 
Unterrichtenden und fo viele der ausgezeichneten mit Güte 

mieh aufnehmenden Gelehrten meiner Fächer, mit deren Gei« 

* * • * 

ßeswerken ich feit manchen Jahren vertraut war, un<J in deren 

“ / 

freundfchaftlichem Umgang mir eine unerfchöpfliche Quelle von 

I 

Belehrung und Geißesgenufs zu Theil wurde. Gub«ti* 

* * \ 
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Änderung in dem Fall nützlich feyn werde , wenn Tich 
eine erdige Materie z^vifchen den Blättern befindet, oh* 
ne dafs die Schriftzüge erlolchen find. ’ 

.♦Alles was ich gefehen und was ich^felbß gethan 
habe, beßätigt mich in der Meinung, dafs die Hülfen 
mittel der Chemie auf diefe Arbeit in felix vielen Fällen 
anwendbar find, nur mnib man immer bedenken, dafs 
auch nach dem Trennen der Blätter noch grofse Sorg» 
falt, grofse Genauigkeit in dem mechanifchen Verfall» 
ren, und fehr viel Zeit erfordert wird,' um die Hand* 
fchrift zu erhalten, fie an eine - fchickliche Gründe 
läge zu befeftigen, fie zu lefen und m cöpirenj 
denn in ihrem vollkomme nfien Zultande find diele Rol» 
len doch nur zerbrochene kohlenartige Schichten , auf 
welchen die Kohle der Schriftzüge fich blos durch 
ihren Glanz oder durch den Grad der Farbe unteif* 
fcheidet. , 

V Bisher hatte man noch keinen Verfuch gemacht} 
die Handfchrifleii mit Schriftzügen in allem Detail Ty- 
ftematifcli zu unterfnehen, fo dafs man wüfste, wcl» 
ehe es in der That verdienen abgewickelt jmd erhalten 
zu werden , ungeachtet diefes offenbar das befte und 

mitzlichße Verfahren • wäre. Der Name des Yerfaffers 

' *** « . 

findet fich* allgemein erß auf dem letzten Blatte der ab- 
gewickelten * Handfchriften es würden indefs, 
oder droi der erßen zum Vorfchein kommenden Cpr 
lnmnett fchon einen Gelehrten in den Stand fetzen, 
über die »Natur des «Werks zu urtheilen,* und das Aby 
wickeln eines einzigen Blattes fchon ausreichen, ,zu 
beftitnmen , ob das Werk in Profa oder in Verfen ge- 
fehrieben, und ob es hiftorifcheii , phyfikalifchen oder . 
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> ethTTchen Inhalts iß. Ich habe alle Urfacli zu glauben, 
dafs, wenn man einen im Griechischen bewanderten Ge- 
lehrten alsDircctor, ferner jemand, um die chemifclien 
Arbeiten auszufahren, und i 5 bis 20 Per fonen , um die 
mechanifche Arbeit des Abwickelns und des Copirens zu 
verrichten, in dem Mufeum zu Neapel anßellte, in 
weniger als 12 Monaten Zeit, mit einem Aufwande you 
nicht mehr als 2500 bis 5ooo Pfund Sterling, lieh alles 
was des Aufhebens in der Sammlung werth wäre, wür- 
de ausmitteln, und was wir erwarten dürften J, im gan- 
zen Umfange würde überfehen laßen. . 

Es iß nicht zu zweifeln, dafs man zu den 4<>1 
Haftdfchriften, welche mehr oder weniger bereits abge- 
wickelt find, diejenigen werde ausgefucht haben, wel- 
che fich zu diefem . Verfahren am mehrßen eigneten 
und am beßen erhalten» waren. Es iß daher nicht zu 
erwarten, dafs unter den 100 bis 120 zum Abwickelu 

4 

fich noch eignenden, auch wenn man eine beflereMe- 
thode bei dem Abwickeln befolgt,* fich verhältniismä- 
fsig mehrere lesbar, als unter jenen finden werden. 
Faß alle 88 abgewickelte Handfchriften mit Schriftzei- 
clien find Werke griechifcher Philofophen oderSophi- 
ßen, einige wenige Fragmente ausgenommen , in weh- 
eben man einige Zeilen lateinifclierV erfe gefunden hat. 
Von E p i kur find g diefer VVcrke ; 3s haben den Na- 
men Philo d e ni u s, 3 den Namen Demetrius, und 
yon Colotes, Polyßratus, : Cameadcs . und * 
Chryfip p u s , finden fich darunter Werke von je- 
dem. Alle diele Werke *0, fo wie die, .deren Ver- 

t 

‘ - . - > 

's - * • - . * * ^ 

Wahrfcheinlich find viele derjenigen Werke aus der Herku- 
tanifchen Büch’erfammlung, welche den Namen eines Verfaf- 

m * 
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{klier man nich 'kennt,! haben zum jfogenßande^ ..JS#r 
turlehre , ; Moral, .Medic}^,,, allgemein* 

Bemerkungen übet die Jkünfie , »das. lieben und. die 
Bitten. * * * » » f {• v i « »* « • i • • i - t «■.*'{ '_*Tm * * » *• . . - 

'• / V. • 

i. * Es iß möglich , daf$ einige, der läqgß verloren ge« 
g&ngenen berühmten -Werke des Alterthums in .diefer 
Bücheriammhing noch vergraben Regelt ; wahrfchein- 
lieh aber* belteheu fie blos aus Schriften . griechifcher 
Sophißen und lateinilqher ße bewundernder Dichter. 
Bedenkt man ixidejä , ! dafs Lucrez ein Epicuräer war, 
io fchöpft man feinige Hoffnung; fuf die lateinifcheu 
Handfchriften ; aber leider haben »diele ein fo klägli- 
ches und verßiimrn^lte8; Auleheu (ße ßud weit fchlech- 

ff % 4 ^ * i »*•*«» 

ter als die ,griechifchen3 , daf$. : diefc Hoffnung ver- 
ichwindet; denn kein . ehcmifches . Mittel kann die 
Schriftzuge, .wenn ße», nicht mehr da.: ßnd, lichtbar 
machen, und was mcchanifch zerßört iß, wieder her- 
ßellen. 

f :i , Auf; jeden Fall ^vjfrtle .9<?kanntfchaft 

mit dem Inhalte de/Teto, was uns von der .ganzen Samm- 
lung noch übrig iß , manchen intel'eflknten AufTchlufs 
gehen über den Zußahd ‘ dör f Gelellföhaft , ’ der Littera- 

tnr und der WilfenfchaFten und Ktiiiße“ unter den Ah 

* * ... 1 , . * 

• J » W » • * » 1 » ' 1 ^ t * I 9* f ^4 f 2 *> ’ W | | # 

teil , befonders der eriechifchen Kolonien in Grolk- 

- 4 * - ‘ ' » '* <i , 4 M..- 

Griechenland und in Sicilien , weWlP zu. einer gewiß- 
fen Zeit mit ihrem Mutterlande in Kultur und Ruhm 

-• **s «' » t »j» ^ „ . 

fers auf dem Titel haben , der Weder bei den griechifchen noch 
bei den römifchen Schriftftellern vorkömmt * von Eingeborneti 
Groß »Griechenlands gefchrieben 4 .j »Schon, die Schulen des Py- 
. thagoras und de s Archytas müden hier viel Bücher hervorge« 
bracht haben, . D, 


i 
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^ett^iTeft&n^ftYrf 8tt f £ih ^Aufwand- ftii«rei»* 

clien würde ^ithgriii^fiu^iü ^rkelfoii^ ro ift die: Sache 
Her Aufmerkhtokeit einer 4 gro&eflp‘JMn&. erleuchteten 
Stuatsverwaltung gewifs nicht iinwerth. Vielcs^von 
"dörity Svafs 'beTelffc' g'e&JY^h^ii' iity- verdankt man dem 
gro&müthigeir Schutze des * lernte' *- Regenten >$ * : esuift 
unter feinen - Atiiprcieii vollbracht wordeny;: und bei 
den freun dfchaftl iclien V erhöMnifftuV IzWiichen ? imferer 
Regierung uiid der vüh •Neä|S^h>i r üfd'e litfh das Untere 
'nehmen unter deli giüiit^iren Ausßökten' wieder auf- 
ttehmen laßen. Diefe Hand Ich riften haben keinen äu*- 
fsern Werth', wie* die Kitnitwerke; fö lange fie irt deth 
MuTeuni in Neapel tiüähgerulrr^ liegen Werden^ ‘•find 
fie bldfse Mafien zerßörter Pflanzcitkörper , und die 

t * • » » 

' einzige Elircy^velche ihr 5 Befitz» bringen kann,' hängt 
davon ab , dafs liiair i’hren Inhalt; der gelehrten Welt 

bekannt rrtacllb. \ *T ' *c - >r * \ « * t * .* * ? n 

. i# • 

- * * • / « * • A 

9- f *' i f JT 0 A 9“ v r . * qr i 

*) Die ZeitungenfrÄHäPtfrr im Jähuaf'gegenvvärtigen Jahres, die 
engiifchV Regierung ‘h Übe dem 'berühmten Chemiker Davy‘ be- 

* i * , f • 

• ••*. deutendeSummen bewilligt, um »neue Verfuche anzufteUen, die 
- ; ; BUcherfplleÄÄMflH^u^num lesbar zu machen.— Üeber die 
’ * Att» wie Her<jnlannm; bei dem Ausbruch des Vefuvs im J. 70 
verfchüttet wofdap ift, verdient verglichen zu werden .des 
. . jetz. Präfid. der Werner’fchen Mineral. Gefellfch. in Dresden, 

7 Geh. Fin. FÜÖi ö < 1 #s ^/Öeleachtung der von Hrn. Li p £1 
-Av * ‘ift* Neapel ( ein ent Schüler AVerner’i', in Briefen an; Werner«) 
über den Untergang der Städte Herculanum und Pompeji auf- 
d- gefiel Iten Hypbthefey* in den Schrifteft diefer Ge feü fc ha ft B. 1 

“ 1 igig, In einem* Gebäude 1 voft Hercftlanum foIl man im Je* 1739 
0 eine enge Treppe gefunden Ibaben ^dje ganz verkohlt war und 
' 1 'bei der erften 'Berührung zufammoai 'fiil ^AaC-S. iiUr&itt. 
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. lieber die* elektrische Spannung , welche durch eint 
. blojse geometrijche Ungleichheit der Berühr ungs*. 

Flächen erregt wird \ ... 

. - .O . ' > .»■ 

ruu dem > 

• • » • • * • • • . ! r 

Profeflor Erman in - Berlin. 

* » ■* . m * * • * ♦ 

(Eine am 3. Aog. : 1317 in d. Akad. d. Wiff. gehalt. Vorlefang.) •) 


* « 


*>> 1 <* « * ; 


1 ». * \ » * 


1. 


H err Prof.Erman fängt diefen Auflatz mit der Berner- 

^ f i , lf * * 

Itung an, da (s wir nicht berechtigt find, zu behaupten, 
es vermöge kein Körper von itarrer Aggregation , die 
von zwei andern ßarren Körpern, mit denen beiden er 
in Berührung ift , erregte elektrilche Thätigkeit fort- 
zuleiten, ohne felbfieine folclieTliätigkeit in bedeuten- 
dem Grade mit ihnen uriprüngljcli zu erregen; denn 
aucli die fliilfigen Körper, die diefe Fortleitung äu- 

. • f m, • I . . 

Isern, zeigen unter XJmfiän den nicht geringe eigen- 

thümliche electromotorifclie Kräfte. Liefse ficli daher 

. * > s > ' , * * .. 

wirklich kein fiarrer Körper auffinden ? vermittelt 


At 


* *• ; _ 

.*) Eine Betätigung der bisher bezweifelten Entdeckung des Ab- 

bd (Zamboni zu Verona, einer Säule, die blos aus zwei 

Elementen befteht, welche ich, lammt der kurzen Nachriebt 

• / 

von den interelfanten Verfuchen, die Hr. Prof. Erman mit ihr 
angeftejlt hat, aus den Abhandlungen der phyfikalifeben Klaffe 
der König). Preufs. Akademie der Wiffenfchaften aus den Jah- 
ren 1316 u. 1817, Berlin 1819, entlehne, v Gilb, 
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dßfTen, als vermittelnden Glieder die Elelektricität meh- 
rerer einfacher ßarrer Ketten lieh fummiren kann, fo 
würde damit der Beweis geführt feyn, dafs Zerfetzung 
und Zerfallen durch chemifche Polarität eine notliwen- 
dige Bedingung jedes Summirens mehrerer Ketten fcy, — 
indefä jede.einfache Kette aus zwei heterogenen Körpern 
ohne Chemismus belieben kann, Volta’s Fundamen- 
tal-Verfucli gcmäfs. Auf das Gelingen des Baues einer 
wahrhaft trocknen Säule fey aus dicfem Grunde ein 
grofser Werth zu legen. 

Es könnte ferner in einer folchen trocknen Säule 

i 

keine Veränderung der Körper vorgelien, aus denen 
lie beßelit. Sie müfste daher eine immerdauernde um 
unterbrochene Thätigkeit belitzen, und was fie ein Mal 
durch die entgegengefetzte Wirkung ihrer Pole in Be- 

’s' > - ' * 

wegung gefetzt hätte, würde eine Art von mobile per - 
petuum vorßellen. Das Gelingen einer folchen Säule 
iß zwar fchon oft angekündigt worden, jedes Mal aber 
habe ficli, bemerkt Hr. Er m an, der liy grometri feile- 
^ußand des vorgefchlagenen fiarren Körpers als Ur- 
Jach einer Täufchung nachweifen laßen. Was insbe- 
fondre den von DeLuc vor einigen Jahren angekürt- 
digten ßarreri rein - phyfifclien Elektromotor betreffe, 
deffen für fich unveränderliche Spannung einen fefien 
Punkt für die elektrometrifche Skale abgeben, und der 
durch Schwankungen um diefen Spannungspunkt das 

jedesmalige elektrifche Verhältuifs zwilchen dem Erd- 

✓ _ 

boden und der Atmofphäre nachweifen follte * ) — * fo 


*) Man fehe ln dem Regifter B. 54 diefer Annal . d*n Artikel 
Jßlactricität , gulvanifchc, wo man die frühem Verhandlungen 
über die trocknen Säulen verzeichnet findet, und insbefondre: 
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habe er ficli durch eine Reihe nach großem Maafsftab 
und anhaltend angeltellter Verfuche und Beobachtun- 
gen , überzeugt , dafs aucli diele Säule weder trocken, 
noch immerdauernd, noch meteorologifch ley. 

Ein gleiches ~ gilt von den befonders berühmt ge- 

' i 

wordenen fogenannten trocknen Säule des Abbe Zam- 
bohi f# >, von denen ein folchea Refultat der Unterfu- 
chung um fo mehr zu erwarten war, da Papier, wel- 
ches einen grofsen Theil der Säule ausmacht, an x ficli 
fchon hygrofkopifch ilt, und von Zamboni noch mit 
Honig überzogen ward, um eine Schicht Manganoxyd 
darauf befeltigen zu können. , Nur der ^Sorgfalt, mit 
der man diefe Säulen gegen das Verdünlten durch Ue- 
berziehen mit Harz und Einfchliefsen m Glasröhren 
fclnitzte, verdankte fie eine Dauer von mehrern Jah- 
ren. Doch fah Hr. Erman trotz dem das Pendel, wel- 

v » 

ches fie in Bewegung fetzten , endlich in Stillitand ge- 

rathen **). Auch gehe, bemerkt er, Zambofti’s eige- 

» * 

liißorifche Nachrichten von den trocknen electrifchen Säulen 

\ 

überhaupt und von denen der HH. De Luc und Zamboni in** 
befondre von Gilbert B. 49 S. 35, und die daran fich^nrei« 

henden Auffötze. • Gilbert . 

1 . 1 

*) Man fehe insbefondre : Ueber die Zamboni’fche Säule von 
Par rot, Annalen B. 55 S. 165, und das Regifter in B.60. G 

4 4 ‘ 

** } „ Es bleibt daher , fagt Hr. Erman , blos die Jäger» fch# 
Kombination von zwei Metallen mit Glasplatten gefchichtet,** 

[ welche Hr. Leibmedicus Jager in Stuttgard in diefen AnnaL 
B. 49 S. 17, B. 52 S. 81 u. f. befchrieben und fcharffinnig erör- 
' tert bat G. ] „Wenn Heb von diefer erweifen liefse, ( was Ich 

doch/fährt Hr. Erman fort, Urfdch habe nicht zu glauben), dafs 

. ♦ 

fie wirklich als eine rein phyfilche Kette von Kondenfatoren, 
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ne Theorie feiner Säule eanz unumwunden aus , von 

4 . • , t c # s 

der zuleitenden Wirkung der hygrofkopifchen Feuch- 
tigkeit des Papiers und des Honigs als Zwifchenglie- * 
der 7 und es fehle in feinem Auflatze * ) nicht an Ge- 
ftändniflen, welche mit der behaupteten ununterbro- 
chenen Dauer und Gleichförmigkeit der Wirkung fatt- 
fam kontraftiren , wie er denn unter andern ausdrück- 
lich läge , dafs er oft die Thätigkeit feiner Säulen fall 
bis zum völligen Erlöfciien finken fall. 

„Die Bemühungen Zamboni’s, fährt Hr. Erman 
fort, feiner immer noch chemifch bedingten Säule, 
Wenn nicht die Uufierblichkeit, doch ein viel länge- 
res und regeres Leben zu fiebern , haben ihn durch 
mannigfaltige Kombinationen endlich zu dem in phy- 
fifchcr, chemifcher und phyfiologifclier Hinficht gleich 
wichtigen und gleich unerwarteten Erfahrungsfatz ge- 
fiilirt , dafs : wenn Jich ein und derfelbe ßarre Leiter 
mit ungleichen Berührungsflächen in Konflict mit 
einem feuchten Leiter befindet , die blofse Ungleich- 
heit der Berührungsflächen hinlänglich ifl , um einen 
Gegenfatz der elektrifchen Thätigkeiten zu bedingen 9 
und «ach einer Richtung die pofitive , nach der An- 
dern die negative zu erregen Um die Aufinerkfam- 
keit der Freunde der Pliyfik auf die künftigen Verliand- 


von jeder Mitwirkung eines feuchten, chemifch wirkenden 
Elements unabhängig ift, fo . . . Gilb, 

‘ *) Schreiben an die Münchner Akademie, über die VerbefTerui*- 

% 

gen, welche er an feiner Säule gemacht hat, und die ßntdek« 

, i 

kung einer Säule aus zwei Elementen, frei überfetzt aus der 

• * 

iglö erfchienenen Urfchrift ton Gilbert und Choulant, in die« 
fen Annaltn ß. 60 S, 151. \ Gilb* 

• X 
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hingen ftbcrf~3iefen Gegenstand ' l zü richten /*' erinnert 
Ge Hr. Erman, den ich von hier an allein fptechend 

einführe, an folgende Momente der Untersuch Ung: 1 

' vp * r*.»]) *. l „ ’ U ' f ‘* - * ‘i.i'iKt iVi-.iy 


2* • ’t **• v 


'U/i 


Die 

den Grund des Fundamental - Verfuchs ) * davbh’ aus,’ 
dafs die elektrische Spannung zwifchenje zvr ei 'hetero- 
genen Körpern eine konftaiite Größe iit, v durchäüd im*- 
abhängig voll der ab fohlten bdfer relativen 1 Größe der 
zwei in Kotifllöt komm enden Körper. , Zink und Sil^ 
her geben Jftets diefelbe Spannung', "die Scheiben mö^ 
gen von i Quadratlinie oder i Quadratfufs Flä6he$ Tnö^- 
gen gleich oder ungleich feyn , Und mögen' fich in ei- 
nem oder fehr vielen Punkten berühren. Der' neue 
Erfahrunga- Satz behauptet dagegen für Ungleichheit 
der Berührungsflächen nicht etwa blos ' ' verfchiedene 
Grade, f foiiderh fogar verfchiedeüe Arten 1 der elektri- 
fchen Thattgkeit. : : ^ >'h ;-l„ 

■ Wir glauben , die Spannungsreihe der’feorttbr als 
wirklich mit der chenuIchen'Diöjiinktion ziifammen-' 
fallend zti durchfchauen, 1 Io dafs aus der poGtiveri oder 

« * • r ’j « • » » i . 

negativen elektrischen Fiülktion auf deh JI Werth Von 
öxygen oder Bafe zu fchliefseVr ßy, ~ *' Der nfeiie Er- 
fahrun^fcfatz [behauptet; JE*z1rz ürid dajfelbd * Stück Me- 
tall , l ivelb/ies das reihe Vknffer ziöei 'Seiten- be~ 
führt j \verde s an der einen Seite pöfitiv ? ein der an* 
detn 'rtegatfv 1 } 1 wenn* die ^Berührungsflächen von 1 per* 
Jchiedener Gröfse find. ** Unter welchen hohem Satz 
werden Geh diele beiden eilift fubfumiren 1 laßen ? 
vielleicht untetf dem:. * daß ’ derf eiben Subitanz nach 
Amut. VUPhyiik. B. 64, St* r '**’ , ® /,; * ni *'* 


•• 
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Maa&gpbe, d(»»i!Beri>lirOngi-rPunllte (gleich, Jnechani-j 
i'bKeriQicU'tigtu^y rqJatiy.g^pf^rq odor geciugftnepxyda-; 
Lili i j üey elehJtrifthe GegeftlpU ,ejnei\ lyid 

derselben laliniiclieti Auflölimg nacli den Graden ih- 
rer Koricentration ; die .Erftheinungen der Auflöiung 
he» ,gf ; Ali'mzejv, . MfttModp f die 
kryftalhMu? QeftaltuuiyaJtSjdem Inne^i der Metalle auf» 
na^e>ftjW«ge .herauf iaii |$ehttiren ,.,?*» werden iyieh. 
]f^Jit.^eihn?.zit-,zie!iftU= %»;, uWie dem» i^Tdof iTbafc 
.dw^uch^Uz'iyisgt^edui^oHen d^a .nietaliifpieft; 
&W 1! L»¥> 3«W- Außqlppvgen durch £ciHB* : Z9pit'> eine 

.ghiehkm j>rä%irend 

j u‘* • - 

... Es herrhh<m : bekamdlich .zwei v^ Udiiedcuc Vor^ 

* v i . * • ' * • 

Belangs?- Weilen .ü^r (dfni < GcgtnIä^..,.;^(ftrircl?«r, 
T!hgljgji>5item Mau de^|»J: fie lieh entw oder. #k!w#ngt? 
ditf ch H^lse. guanrtita^ Un±er%4jed<}:^(»fi*h|wkd* c r& 

fidteBfc.Tfeftig^fit» zfoßBPS*"**** ^1%«^ 

Untcrl’chiede bei der Warme - Thutigk^ty. h» d er dhi-ri 
i$b W*£ ;4*f .Zi 5 tk* ? *|^ l §ilfe«|> wird Zink gloicWam 
W* 11 * J^SQÄiffli . >*h» ,i'Pd«r f» £ jeb*. 
am dijrphl 

. ijein AfWiw» jnrylS.ub^ghirfiH jn, ej^fnde^jdh^Jj^,, 
di« fi^b.vVfe^d^HQitig^^rjaifimi , wie.d»e,3&Sgfar^wi» 
, Gayg«n,1W‘k.Baiei^ ^ggn^nicht efwa^lberd^J^ 

ger hoch ::B«ide \WtehpSP? rlen A»4 Wm®»*) 

liehe Abdrücke v^et^us ,h§h*rWa Wid iij,Xo .%l»; 
hat inj»» tdie Wald dc.s. beqr^mern. . Man iyar jedoch. 
. mit lleeht lehr benmbt,., durch irgend ein« /yiudfache, 
. itn empiril’chen Standpunkte,*?,. entlcheiden,;. welches 
. diel’qr Bilder, die ,m<?üte ’Aehniichkcit mit dcr,?u be- 

• 9 ( • * • * • 

zeichnenden Sache i^ab^ ^ a^er.bei unzähligen JCombi- 
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nationen ift nie etwas l^tfcftrideTides gelungen. Viel- 
leicht bietet Milieu * fölcliew : J^Utftlierdungsgrurtd die 
zweigliedrige Säule , <die * nach Maafsgab# der' grofserrt 
oder g«rdtigel*U BörüliriVngs -Fläche die Fö'gbhähnte po-' 
fitive und negative Thätigkeit nacli zwei Richtungen 
trennt/? Dtetnmefc ift FehrWdhPdeükbar/ urid^aftnoth- 
wendig j idaihein ‘ quantitativer 3 Ön terfchi ed' : dern Erfolg" 
eines ÜnitauCchdS bedirfge ^hingegen ftheitif e$ heilig 
analog, dafs irgend %iii' qtiantitativerUnte^‘chJed ? einen 
qualitativ bbftitnrnten geradezn um kehre, : äls^bnn hei der 
Berührung vöir Sa'lpeteri&ure und Kali bi duf die rela - 1 * 
tive 1 Menge ankäme y Avdlehb di& Säure ' uiid' welche di i] 
Ra Fe »bgiebt»i> Jedoch kaurr man* nicht leitgheny daiß f 
in dem jetzigeivXuftamle imfers chemiifelieh V^fFens 
etwas dem ähnliches auch denkbar ift. Wenn z.B. die 
Kohle das Baßfche ift in der Kohlenfäure und das . 
Säurende in der Eilig fällige , uild eben fo‘dei? Wäfl’er- • 
ßoff bafilch im Waller, Säuernd 1 in der Schwefel * y ‘ der 
Ghloriiie - , und der Jodine -iWaflerftofffäure^ M Eifrige* 
find Fogar Schon der : Meinung y*«dafs es hierbei bloß auf 
den Grad der Kondenfatio^F der* Stoffe atlktymÄie;^ t: oii 
n.tx^hÄieWiß es leichtj‘ ; die^ W*iclitigköit‘des br%ähn^ 
ten ißatfeesbaiiofo >ih* pftyfiologifcher Hinftoht arifchau**‘ 
lieh zu- machefti ’ -Bei den Organen der elektrischen Fi- 
fche und beiden* orgaTtifelien Funktionen überhaupt,’ 
die man < als galVaniFöhe Wirkungen ^usfpvicht, k&in-* 
ten fich . durch • ihn-'heue Anliohten i er o ffnen^ Und ein 
neuer Typus ider Erklärungsforttrön.J Die Nerven/ kon- > 
centriit »bei ihre« iWu rzel .im Gel 1 int , dann 4 lieh' ver - 1 

zweigend in ihrem Fortlauf zur Peripherie , gäben an 

* % 

nmt füc fiel* durch diö , hierg^ringere dort , greisere 

; • Da 




I 




{ 5 $ >; • 

^ I 

V . 

Menge iLrerBerfthmugS’Punkto mit tler übrigen tliie- 
rifchen Maffe, die . Bedingungen clektrifcher Ladun- 

• _j * 

gen, ohne, dgls. nia».(yvie bisher ) ,nöthig. hatte;, fich 
nach einem drjjten chetniicliyerlchiedönenl'aktor um-, 
zufelien. , r . jf 3ßn tmüigiJSriT 'trite^Mt bhii ; 

,i Es ergeht, aus diefyi Bemerkungen dal? Auffor- 
derung genug, da ift,. die, Realität und den Mechanis- 
mus der , von H/n. Zambqni . augekündigfen izweiglic- 
drigen ^finle, zu ; prüfen^ ,>vo;da6 ■.elektromotorilche Prin- 
cip ein , blos,.! gcqmetrifclier Unterfcliied dei‘ llerüli- 

f 

rung^fläjpliou. ift.. i /.Die iJVeu heit j die- eigenthümliehe 
Schwierigkeit des Gegenltandcs , und auch die gebote- 
ne Kiir^Q diefps Vortrags,,, .erlauben nur; einige Gnuid-i 
ziige dreier Angelegenheit. z\\ entwerfen. : v ;. • , i; . ü 

oih .ff .s iw*W .hi *fr.»h[i:rS llar« esfrulmtS jn^L* **1 


«f!ü «’I St) 


A . Vm fti « item 

\ M 


Hr/ Zamboni fand, dafsj wenn man mehrere. 
Scjieihejmv on einem auf. einer Seite mit Metall beleg- 
ten Papieij j jt. B. fogenanntes Silberpapier , überein-" 
aiiderj’cjnchtei., eine wirkliche .galvanifche Säule ent-" 
fteht aus. Ketten von jiUr izwei Gliedern , nämlich die 
Met^ilfolie * und das feuchte Papier *)o riDie Polarität 
entlieht) (daher;, dafs bei der Schichtung jede . Papier-» 
fcheibe an der metallifcli belegten Seite inr der in-- 
nigfien Berührung mit ihrem’ eigenen Zinn , und an 
der KeKrfeite in einer vielt lockern und unvollkomm- 

i. ' v 

nern; mit dem. Zinn der folgenden Scheibe tritt. Sol- 
cher Silber -v Papier ^-Scheiben bildeten 24 eine Säule 
mit zwbi. Polen, wovon der £inc bei Ableitung des An-* 


irr. fiodr-g .eit »n [i M nitti irirut^off 'movrii rri b.r* 

-**>'■ La carta, oa megüo dir©/ l’humidita natural® di quefto 

• 4. . 

corpo. «; 
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dern den Kohden fator in einer Terzfo; lud,- daß 3er 
Elektrometer um ein Drittfel Zoll diveitgirte.l > Die Pa - 
pierjiiiä ivär pdfitiv ^dieAfotattfeite negativ , jedoch 
mit bedäniefaden Anomalien und 'rätldülhafiw SprÜm^ 
geh. Einige Säulen der 'Art , >^am Morgen* tintig , wa^ 
ren nach i 2 Stunden ganfc »erfchöpft. ’ Es gaben voll 
einer Art (Parier an. gewiffeu Tagen 5o Schichten nicht 
io viel als ro von einer < 1 andern. * Feuchte * fowohl ^ »• als 
trockne Luft belebten die Einen und todteten 'die An- 
dern. .* Häufig verwandelte’ lieh die Polarität* in dio eWt- 
gegengefetzte : was heilte* der + Pol war f Wurde mor^ 
gen der PoL : Zwei zugleicli erbaute Säulen von 
ver tcliied enen Papieren! denselben Art “Zeigten >ghnz etit^ 

_ i 

gegen gefetzte "Lagen ihrer Pole.- Die Felithtfgkeit der 
Atmosphäre unk des Papjers fehien im 'Gariten den v 
entfchiedenßcn Einfluß zu haben. ! Detlii wenn man 
die Feuditagkeät kohßanter gemacht hatte, 1 durch 1 Be~ 
fireicliung aller Kehrfei tem mit Honig, dahh Wären die 
Säulen' Viel iehhcller im Ladeil und durchaus koiißant, 
aber vdie Intfeiifität* wär tiel geringer. Sie fördertet* nun 
4 bis^lVtal* mehr Lagen y Und fcliou nach* 24 Sfltrrden Wär 
alloXVirkimg’erlorfclieti 1 ,' wahrscheinlich Weil däiin die 
Feuchtigkeit'ÖäS Papier* lo durchzogen hbtt<i, ,: daß cTer 
feuchte Leiter von* beiden 'Seiten 1 ddä ! i Mfefafl° gleich 
innig berührte. Bei dielteir Säulen ' wi&de derfeuthtö 
Leiter 1 das Metall elektrifch. < mnuv, ni-UuLrf 
x« > i. Schon Vor« Vielen 1 Jähi’en hatte idh 1 zitfällig Scheid 
Bett'Göldpapier in ei her -andern Ab lichff-fcti Säilleh düf 
einander gelchichtel , 1 imd bei htehirern 1 derfelben eihe f 
IdlWache elektrifche Ladung, benierkty Jiieltr 'fifc äbefr da^ 
maß« für den Erfolg einer fcüj fälligen 1 ite'ibhiigy vbrbihi-^ 

• * V 

den mit der halbleiteiiden Eigenfchaft des Papiers. Das 
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Schwankende und Defuitorifche der von. Hrh. Zambo- * 

N I # 

ni gefundenen Polaritäten beitätigte mich anfangs in 

diefer frühem Anlicht r docli kam ich fehr bald von 

/• 

diefcin ungiinftigen Vorurthcil zurück. Die JExißenz 
der zweigliedrigen Säule leidet keinen Zweifel. Ei- 
ne Säule diefer Art, die icli ans 1100 Schichten mit 
Kupfer belegten Papiers (fogenannten Goldpapiers) 
zufammeuletzte , ladete, wenn lie ifolirt war; deiiKon- 
denlator an federn Ende entgegenge&lzi j hatte ihren 
Indilferenzpunkt gerade in der Mitte, und ableitende 
Berührung des ,einen Pols brachte jedes Mal den ent- 
gegengefetzten; auf ein gröfsercs Maximüm der Span- 
nung. ^Gerade dalfelbe zeigten fcb on oö Schichtungen, 
nur minder kräftig. ; Und eben fo 100 Schichtungen 
überz bin te-11 Papiers (Silberpapier). ® ^ * 

Die Umkehrungen der Pole, welche Zaniboni er- 
wähnt, habe ich bei diefen Säulen lehr leiten gefehen; 
obgleich ich die greisere von 1100 Schichtungen zwei 
Monat hindurch beobachte; Ich fand blos, dals ihre 
Wirkung allmählig abnahm, und am Ende ganz er- 
lofcli, aber ohne Uebergänge in das Entgegengefetzte; 
und eben fo war das verhältnifsmäfsig mit den kleinern 
Säulen der Fall. Ilöchlt auffallend war hier, wie bei 
allen: fogenannten trocknen Säulen, der Einflufs der 
Tompera^iir. JVt?*n brauchte die Säule <:yon noo 
Schichtungen nur \ Stunde; lang dem Sonnenlicht aus- 

zLifetzen, folud |ic das Elektrometer oluie Kondenfator 

• % 

unmittelbar bis zum Aiifchlagen der Blättchen, und 
ihre Spannung.liellte lieh auffallend' fchiiell wieder lier* 
In der ge^ölmlitheti X«ntperatur brauclite man dage- 
gen mit einem giften Kondenfator über 5 Minuten Zftit,, 


* fi • 
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um bei diefer durch die Dauer bereits felir gefcliwäcli- 

1 der 


ton Säule, die erlten Spuren einer Divergenz an dem- 


, 1 «m! <1 


♦ . J 


fclbcn Hlekffomeler wajii&unclmicn; 

... ;.«loV ; f, \ **♦ *i • 

1 Ir. .Zambpif i findet ab dpn nor rnpfcii Änft w d die- 

V • ' I t *Jt-iJ** 4 . . ' /*".“* 1 ’ ' ^ 

fer Art ; S,ä*tlen., ; die pofitiv $ Lachyig 4 es l? a pi«?rs , und 
die negatiye des Metalls; . ich hingegen finde gerade 
umgekehrt, fowolil für Kupfer als für ZJnnpapier, 
den Pol, nach w /dchcm das Metall* liegt , pofitiv , und 

% > t , I . t • • s • f * • w * Xi. Ml • 1 i ^‘4 * 

i 

den entgegengefetzten negativ t ,£ iefes könnte gewib 
Xermafsen den von Zamboiii erwähnten Anomalien zu-j 
gezählt, werden, wenn wir niclit fogleich denfelbei^ 

Widcrlprucji zwilchen den Zamboni-’Jchen JbelViltatcu 

> 

und den.pieinigen wieder fänden in einem Falle, wo 
nacli Zamboni durchaus keine Abweichungen vpn ei^i 
nem normalen Zufiaudc denkbar lind, oder wo or we* 

• u< • . , • * * tu «»> 7 • •• » ' 1 t 

nigfiens nie dergleiclien wahrgenomnien liat. Doch 
es ilt lehr wenig Hoffnung,, die durch lo viele Anoma- 
lien Verfehlungen eu Gefetpe diefpf elektrifchen, Syih^ 
lUe, mitteiß; der gefchichtoten Papi erftreifen zu ent^ ; 
decken* Die Verschiedenheit dpr, Materialien uivty des 
technifchen Verfahrens lnd^gen bei dem Metal|i%ept 
des Paniers Verborgene Heterogenitäten nßt ins Spiel, 
und felbß in dem cünltiglten Fall kann, man immer 

^ ‘ * n. . ^ U t 4 i\'' V «VM> 'V>V, 

noch mit Recht. Spuren von Wirkunaen. einer wahr- 

4 V J. r J , ; « , ‘ V * • , » • 'I 

liaft ofacTien Kombination Metall , Papier und hy - 

4 « 1 ^ ^ j | j m < « l « - 

irroflopifclies. W'afjcr vepnutheii. 

iirl -job . • * - rp» -i v • . . . • *; / 

Am meiften tauglich zu diefen U 11 1 io’ßi ahun geiÄ 
ift,daher> 4 w Reefiev-sJpp<ii { atyAcy aiiöh ülwrr dieiTJieo- 
rie der dreigliedrigen oder Volta’icheu Säule , zuerli 
ent&hiedone KW Jteifc gewährte, . a *• t ; • • * j . . um« t • ! *» rf 

\A\f 


* ' ’rn ’ w * VV • ; \ . . 
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4* 

* * : * ; 

-« w * • ,\» * v •» »*• . ** v * *•! » 

Hr. Zamboni ift uns in der Ausführung deffelben 
vorangegangen. Er fchnitt aus Zinnfolie Quadrate 
von \ Zoll Fläche, lind liefs an ihnen fehr fein auslau- 
fende Spitzen. Diele Wlirden von ihm in &dUhrgläfern 

» , i * » ( < 

mit ’deßillirtem WäfTer j altcrnirend, mit ihren breiten 

t * a 1 * 

und Jchrfrälcn Oberflächen in fymmctrifch abwechseln- 
der BerulmtUgsfölge vcrtlieilt. Ein Kondcnfator, an 
dem Ende angebracht, gegen welches zu die breiter« 
Oberflächen lagen, gab nach kurzer Berührugszeit (£ 
Minute) negative Ladung-, wenn d^s Glas am eilige- 
gengefetztfen Ende, gegen welches zu die Spitzen la- 
gen, mit dem Boden in Verbindung war; und eben 
fo eiVtfchieden war die pojitive Ladung des Pole 
der Spitzen , wenn der andere Pol ableiteild berührt 

Wrfe. ' 

Tauchten die Metallßreifen in alle Cläfer mit glci- 
then Oberflächen, fo war keine Polarität welche je- 
des Mal wieder zum Vorfchcin kam, wenh die einge- 
tauchten Oberflächen wieder ungleich gemacht wur- 
den, mit fymmetrifcher Alternation, 

i . * » * t 

Zink gab ihm ebenfalls negative Ladung des Pole 
der breiten Flächen , und pofitive für den Pol AerSpit - 

t ‘ « J m * , 

J ten; nur dafs mit zunehmender Oxydation des Zinks 
die Spannung immer mehr abnahm und am Ende 
verfchwand , welches beim Zinn nicht der Fall gewe- 
fen feyn folL * \l 

Ich habe diefen Verfuch mit 3o Gläfern deroirje- 
de 8 ungefähr i Pfund Regenwafler enthielt, wieder- 
holt, und aus ihnen einen Becher- Apparat mit blo- 
Isem Ziiik errichtet, der aber das Wafler an feinen 
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beiden Enden mit feilt* .verfcliiedenen Fliehen bei'älir» 

* I 

ic, von 29 Quadrötzoll die eine, von. { 2 Quadratlinien 
die andre. Schon n^cli einigen Minuten war eine 
felir enticliiedeoie^Polaritat da;. 1 das Bennet’iohe Elek-r 
trometer kam durch Einen Kondensator zürn Aiifchla- 
gen , und inittelß' zweier Kondeniatoren erhielt ich Dir 
vergenzen von 5 bis & 0 am. Volfca’fcjicn Strohhalm-- 
Elektrometer, wenn, der jedesmalige entgegen geletzte 
Pol mit dem Boden in ableitender Berührung ward;. , i 

Hatte ich beide Polo des Apparats ilolirt, fo gab 
das i5te Glas, als das mittelfte,: durchaus keine' Diver- 
genz,. und, zeigte lieh als der beiden Tlicile genau hal- 
bjrende Mittelpunkt; fo bald aber eine Ableitung ai| 
dem politiven oder negativen Endpunkt angebracht 
wurde, gab diefes mittelfte Glied der Säule din. gp t- 
fp rech ende negative oder pofitive Spannung. 

Es iß daher in diefem Apparate aus zwei Elemen-, 
teil ein wahrer Ladiingsprocefs , ganz analog dem der 
Säule mit flacher Heterogenität , nicht zii bezweifeln 7 
wenigstens nicht für den crften Augenblick derZufara-» 
menfetzung; denn hinterher folgen .fcheinbare Arjo- 
nialien. Da ich in diefem Verhiebe das Zink pofitiv 
und das WhKqt negativ finde, gerade entgegengelbtzt; 
der- Beftimmung des Hm. Zamboni, fo wäre es nicht 
unmöglich, dafs die Vcrlchiedenheit 'in der .abfoluten 

t 

Gröfse der Apparate dielen Unterfchied bedingte. . ]Bei 
dem meinigen wirkte; eine Gefammt fläche .von 870 
Qnadratzoll Zink auf eine Gefammtniaffe von beiläufig 
00 Pfund WafTcr; bei Zamboni hingegen wirkten nur 
i5 Quadratzoll Metallflächo auffo viel Wafler, als 
UJUrgläfer falTen können. Ich fetzte daher eineii klei- 
nsrn Becher -Apparat von 5o Schalen ztüammeu, ist 
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welchem die Zhikfctofciben imr eiiieh Qnadratzoll Ober- 

fläche Platten, aber auch in di e fern Apparate fand ich 
doli* Pol •der großer rt Flächen poßtiv y -'den der'Spit» 
7-en negativi Ich weils niir diefen^VVdderipruch nicht 
ztblölbrt ; follte 'er etwfc Von eitler chemifchen Vorfchic-* 
dfeitheit i der angewandten MfetaHe • herTühren ? ‘ oder 
liegt der Trug in der Anwendung* des Konden fators, 

* 0 j 

öder in der Auslegung feiner Angabe?' Ich glaube in 
beiden Hinfichten fiir • meine V crfrtche mich ' Verbiir** 
geil äu- dürfen.''* r ' ,fr 7 " - 1 : * f " V 

*> 'Folgende Sätfce- enthalten einige Refultate meine# 
bisherigen Prüfung , die jedoch bei einer fo neuen ufid 
fchwicrigen Sache nur als vorläufige zu nehmen find*! 
-• *i-. v Die InteUfitüt der "Wirkung fcheint nicht der tlb^ 

> f _ . | ' • c * 

foLi>‘ii ‘Gröfse der Oberflächen proportional zu feynT 

• * 

Denn es gaben mir.i5o Zinkplatffeil , jede von 29 Qua^ 

dratzoll . und eben lo viele von* 1 Quadratzoll ‘Ober- 
fläche , faß dicfelbe Spannung. Ob die abfolut klei-* 
rieh Oberflächen , auf* grolse \Va flenn affen wirkend, 
eiiien Unter fcliied geben , mtifs noch iiiiterfucht wer- 

* * f « » 

defi *, und iß fehr wichtig. , * l d un. *'• < *• •* *n 
i.' Dagegen fcheint fielt die Däftef* der Wirkung' 
nacH der Größe dei* Oberfläche zu richten. Für die 

. f \ * * « t f • 

Daufer des großen Apjiarat» mit Zinkflä T feIieU fand ich' 
Beiläufig fo viel Wochen , ajs Tage für die Dauer de9 
■ kleinen*.' • v ‘ ' '* * * f • 1 * 

v 5. Verfcliiedenc -Metalle ' geben ; mir ! verfehl edene 

1 . , * * 

Polarität, und zwar.* wie es fcheint, nach ihrenf 

• • « * 1 I . v. * , * 

Vierth in der Spannungsreihe. Ein aus 5o Quadrä- 
ten reinem Silber, jedes von einem Quadrat zoll Fl£dhfe£ 
zufanimengefetzter kleiner Becher - Apparat, gab irrtiV 

A % . 

die umgekehrte Polarität von der des Zinks, nämlich 
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» * * 

negativ für den Polder breiten FUicben, pofitiv für 
den der ^Spitzen. '*1 r«.- H*-!;* ^ : ^ ..vh*.* 

* Eine i genaue Prüfung zeigte niny Jdiife j in > -Säe* 
That IPaffer pofitiv ivird gegen eine einzelne Zink- 
platte dagegen negativ gegen eine einzelne Silber» 
platte;- v tmii - n »j :/ »•! . » .\ t » 

• : 4* Alle elektromotorifche Apparate diefcr Art ,. fo- 
wolil die fäulenartigen , als dio Becher - Apparate , ver- 
lieren nach längerer oder kürzerer »Zeit alle elektrifche 
Spannung. *: »► *r .•»;>*. *i % ' 

? 5. - AR^ird in einem Apparate , deflen ^Wirkung be- 
reits ierlofclien iß, ; der geometrifche Unterfchied 
fcwiftlieh! ihren Spitzen - und ihren ; breiten Ober- 
flächen vermehrt, «fo zeigt lieh fogleich: die «Vorige 
Thätigkeit wieder. > Ich habe diefes auf folgende -Wei- 
fe gefunden. Wenn der Becher- Apparat, fowolil 
bei Zink, -als bei Silber,.. aufgehört hatte zu wirken, 
legtehch .unter WalTer;aiif jede breite Fläche ein Qtia'- 
drat von idemfelben Metall,, ohne an den Spitzen et- 
was zu ändern , und 'min. fand lieh die Ladung wieder 
licrgefiollt, . *" ■ ! < > lief 1 * - \ .t. . 

Aus diefem Verfuclie folgt: erfiene dafs das Er* 
löfchen« der Thätigkeit • nicht von j einer veränderten 
Qualität des MVallors abhängt, denn* diefes blieb un* 
verändert bei der Einführung der addition eilen Ober! 
fluchen. : Zweitens , ; dafe aber auch nicht durch dio 
Oxydation der Metalle diefes Erlöfchen bedingt zu 
feyn fcheint, denn reines Silber wird nicht wahrnehm- 
bar oxydirt durcli blofses Wafler, und doch crloüch 
der Silber- Apparat, faß &hueller,» wie der v Zink« 
Apparat, * v.irioK, h o 
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iE! Hr. Zambohi , 3 er mir mitmielir :ox>dab eien '"Me- 
tallen gearbeitet liat ? bezieht das ErLöfehemrder Thä- 
tigkeit und di^ÜMikdhrmig. Aoh Pdle. des Zink h Appa- 
rats, auf den vom elektrifdienWottth des WalTors ver- 
Jshiederren Wierth; des Zinkoxyd«>im Konflikt mit re- 
gulinifchem Zink. Hierin mufs ich ihm widerfpite- 
chen, nicht blos auf den Gfttiid ^meiner obigen Beob- 
achtung mit dem Silber , fbndcrn aiich«, weil ich * den 
felektriichenfWertli dos Zinkoxyds gleichdrtig dem des 
Waders finde. Die Gelegenheit zu diefer. tUiiterfu- 
chimg gab mir der oben erwähnte Bocher - Apparat von 
870 Quadratzoir Zinkblech, als er nach anderthalb Mo- 
nat fo viel Oxyd erzeugt hatte, dafs nicht blos beide 
Oberflächen: gleichförmig, damit • bedeckt waren Xon- 
dern daTs auch in jedem der 3ö Gläfer der Boden mit 
einem dicken Niederfchlag belegt: war , welcher gefarn- 
nielt und aufieineri glühenden Eißmmafle fcliarf abge- 

' V. 

ätlimet, 572 >G ran wog, und tl teils aus reinem^ itkeils 
aus kohlenfaurem Zinkoxyd befiantl. Mit dielem Pro- 
dukt derOxydatioh bedeckte ioh eiiienietalliiich blanke 
Zinkplatte von 56 Quadratzoll Oberfläche ,. «tilnd fand 
nun das Oxyd fowohh in dem feuchten Zufiande , in 
welchem es das .Metall des Apparats überzogen hatte, 
als im nachherigen fcliarf getrockneten Zultande , be- 
fiimmt negativ gegen das nietallifche Zin k, gerade wie 
das Waffer ielbit. Es kann daher.die Um kehr una der 
Pole nicht geradezu von der bldlken Oxydation abge- 
leitet werden, wenigfiens nicht in dem Sinne, 'wie 
Jir..Zambom diefes, timt. *f * >'*’»• * 


^ 6. . Die Natur der FlüIHgkeit iii auch bei dielen elek- 
troniotorilckeii Syßemen von entfehiedenem Einfluls. 
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Ziuu .batte -im - 
nach zwei Tagen aufgehört mit beßimmter polarifcher . 
Spannung zu wirken. Ich löfte nun in jedem der 5o 
Gläfer einige Gran falzfatir^‘£fatron anf 7 Und augen- 
blicklich war die frühere * — Elektricität des Pols der * 
Spitzen, mid die + BlWktricit&t ^ Ufr 
einer Ihtenfität und' iMehge >yiedwv berg-eitel! t ; di^deft* ' 
frühere imi iibertrtif; dber äi^ Baaarrj di^fer' ^pftfc- ' 
iiung war im um^ekrh^eti\¥erl|Öti|ils ihrer Intenfi- 
tät. Die comparative Wirkung von fauren und bafi- 
fchen Flj^figl^ten, gab, nach Y e^lidfigd^nlA^tvidär Me- * 
talle fo verwickelte Erfc heinung en y dafs ich noch kei- 
ne Ueberficht gewinnen konnte. ‘ * - 

lum^Hb viele Anomalien 

Zußdnde m den ent^gdn gefetzten ’c% hiifr t§n 

ner deht^ aVihaltenden AufmerkfnmkeiF' g^lifigeft : k*arrhy * - 
eitid^iltirchgängige Geletzmäfsigkeitf 5 Etf : äe u &äf£irfbiJ* : 
den*? tltn'Tb nielir ^dtf^äfe ftetd l \iif^HteÄ^tr^wel4^^ 
düng de^iKsottdenfato^s * tms oft mit trfÖglidhßSer Tätt-* ^ 
fehurrg ktgwfctl^ 1 ögrnil» “F* slfi iifofft liii: rm.ul*it 
-.iov itojj'VV twila &**>! «. job iiai w c 3 itei 

7 *^0 » rtJftmbnMi :v-/*hIA 1 *ii«> >iift ee »Midi •. 

-midtoJI "W:> ' uh «rianjS'it.T f*eUwlii ! JF iroiimvdii hm 
•nai rr *i j'ioiV'.u iT-TTT^vi ltoxloi: w * Ich of». Sii*j nta 


•ii** n* V *•$ ir 


fftdlfiv/ilI/C 4*\ . i?»v iMflit i* 'ijudo JI .*Ui t. 

sib • . ; <wul jO 66 b n^ifod^Ar et ctost 

f tv rah*r* v«<; <ivi r>.bx>*“A n**n * iL.r'ib oimflnodc^ 

„od Tfi •rriftlr IV'JV oib Jilu >d rxi >jfonrr u$w&d 

v * — ^ 

junjj;*ä ih i ^iWihiVimtaan mtr 
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o£ •»'»!; f m * • f > .* i ?»• irr.:» •. tü r:.J .tr* *•> 4m.nfw»n r ! * 

» I 

-IT •»■*,»■ hmi .in». ftOirtu 

IV 

l*>i> bi' * *’*b r'tlfoi'fw* .1 — ''MlUV 1 4«*j> ’f t.v>- rldd 

v . 

Richtigkeit der Anfichten ^ welche ich aus meinen 
in (liefen Annalen zur Sprache gekommenen Erfah- 
rungen gezogen habe , nebß Bemerkungen über 

-fibatrü 'io'idi b Feuer Und Licht'; 

-'b;J bmr 4 :n r rj j i no ' ▼ « * ri '7/ o */ 1 1 .. -r m i r oo äRJ .ti 4 

t 

-•> K SERTC**Eny‘Dr., Pharmac. zu : Eimbeck; «•»<* 

- ;• I ■ : . 

iTiairit tJ j <»»f 

W»4 er lp ni - c ^ c An^ gogründelen chetnä feilen und pliy- 
fili+ilifclien Tlieariqn. Xo nützlich, wie Tliau und Re. 
gell .der Vegetation j, fie füluen % .ihrer Vollendung 
mit. lehiiellern Schritten entgegen.;, Nicht haltbare 
Werden durch fie aufgedeckt .und früh oder fpät wider- 
legt* Obgleich daher meine Arbeiten , welche, in die- 
fcn Jahrbüchern enthalten find, lieh mit wenigen Aus- 
nahmen auf mehr als zehnjährige Erfahrungen grün^ 
den, fo erkenneich doch dankbar alles gegen fie vor- 
gebrachte , follte es auch auf Milsverltäinlnifien , oder 
auf übereilten Urtheilen beruhen, da folcJie Reibun- 
gen uns die fchwachen Seiten unferer Arbeiten ken- 
nen lehren. 

Dafs Hr. Robiquet unter andern Einwürfen 
gegen meine Arbeiten über das Opium behauptete, die 
Mekonfäure fey durch einen fremden Körper verlarvt, 
bewog mich in meiner Replik die Weinfäure zu be- 
rühren, um nachzuweifen, dafs ich wirklich Säuren 
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kannte, welche .ein«»), Stoff vevjarvt..4ptlü4t«ij, b «Sitf 

warfen 'Mi >ener.Zeit.,nodh völlig, .unbekannt,! / tDifclüd 

\ 

iwangmich, ,iwt mich eiuigerjmaJEseii . verftäniüfeh atid 
ifcachdi^ < Weiter, zu.gehcn üml BrucJiÄjäokfll 

aus einem gvölssrü W e rke tier Efemewtar.T Attaältfwtö 
o&r; öh^iilch^ Yerwandüchaft,. t Ae$r£eiwr#$yd& itiOi 
kirieß Y&lmdUtJfgenytvißF, /TkeiWnte und, mehrere* 
<^rgfefelien Dinge au .gedenken* Allein Hr; Rr^f^flan 
0ilb#t Anfiaiid,. diele Arbeit, oder rich^ig^ 

piize^igen Frifehtevorzulegeu, und, lieferte deshalb .pur, 

* , ■> 

emeü: lehr, gedrängten: Auszug Voneiiiigen dofc dar*» 
verhandelten Sachen. W urde auch? d^dürcli alfea »noch* 
mehr fragmen tarifcli , . io weils idi auch /hierin:, j yfa 
$& Unfeine ; üächßerio Arbeiten;, darilmn werdeifc* idkd 
fern, gmiridlichpntllfafürheiiuer , recht . vielen Dank^i^r. 
dem ich durch ihn auf mehrere Mjfogehdeffelb&iAnirt 
gemacht t wurde , 4 und < [Gelegenheit: erhielt, 
manches Fehlerhafte abznändernL A Es war' überhaupt 
ein Fehlgriff, dafs, ich mit fo wichtigen Dingen in 
der Kürze und Oberflächlichkeit auftrdt * X Um mich 
irr^f» r?fe y l r * ' * .• . »uiMnir ‘ .omc ^ ri-J-c. *r »l i* nl 

i » ♦ 

* *) Hr* Dr. Sertücnep hat das Glück gehabt, dafs feine Arbeitet! 
h über das Opium t vhd f die Aetherbildung durch Sch wefelfäure 
f ,j; manches Paradoxe richtig getroffen , neue Ideen angeregt, und 
zu wichtigen Unterfuchungen die Veranlafiung gegeben haben $ 
f ein Erfolg , an dem (ich diefe Annalen einigen Antheil beilegen 
dürfen', und welcher den Herausgeber beAlmmt, gegenwärtig 
‘geh Auffatz ähnlich behandelt (um die* Hälfte abgekürzt) in f?e 
L ’ laufzunehmen, ungeachtet nur Arbeiten, welche durch be/timmt 
erzählte Verfuche ^gründet werden *dn den, Plan diedef Jahr* 
., b V ch ? r & eb6 W h . %*} cb hffer Tjellei^t bemerk.ep 

. dafs der Verf. fich auf manches einlaffe*, welches gründlich 

•••% 5 . .«ia U •- U >. SrC öt3» 

ftudirt oder gar nicht berührt werden mufs, Citi, 

tiljti tfihfeju «i « v.hö oi . 4lr hi <r*o££ 

, ~ W v I v 
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kl ikz aiiBZufpfechen , fetze iolf die“ treffenden ‘Worte 
©ilbert’s lief ?^ dafd es'da^Schwiefij^c in einer "Wif- 
fbnfehaft ift , eine neuo unifaireiide Ahlficlit atifzuftel* 
feil und’zu bewähren*, und clals •, w er diele Arbeit lieh 
feicht machen und Ad auf ein Anemanderreihcn von 
Mcinmigeit einfehränken zu können meint , nicht er-> 
warten dürfe , gehört zu werden.“ Alle meine Arbei- 
ten, folbft die über das Opium nicht «ausgenommen, 
gehördn einem Ganzen an-, welches ein eignes Werk 
Ärismächcn wird, wovon Ach die erften Bogen bereite 

f . 1 • . , ' ' 

unter der PreflTe befinden. Es führt den Titel: „Ent^ 
dtökungen uml 1 Berichtigungen im Gebiete der Che- 
mie und Phyfik, hals 'Grundlinien eines umfaflenden 
Lehrgebäudes der Ghcuiie oder* clieinifchen Phyfiky 
jtf&igGZögeii aus einom gröfsern Werke über den irdi- 
ichfcir Kreislauf etc^i ' '»*f‘ d* m in.; ndi ! . « * • * 

Jetzt ift meine Abficht nur, cinigjeii ßinwürfen ge- 
gen meine frühem Arbeiten zu begegnen. utj.i 

m «*,:»•.» 'I 

* » 


iJMgllll.U «7 <>< 


/io* 






A. 


ti-wa ... i ■ B *Sf!?WW:W5F d ** Optaw-, ,• i.b 

t 

In diefer felir gemilchten Subftanz fpielt ein dem 
Gerbcßoff v^rWandteroxydirterExtraiktiivftofi'die Haupt- 
fülle. > Er und äaÄ ’E^traktivßdfr^Merphiiiiii , - delTen 


i^-n-3 fsä i? 1 n/\ K3 r, .‘^ *. 'VL fbl! »fl l llt' kV it."> 

Wej: 4iefc wütigen Körper aus dep Augen läfst Und 
l}t;li .H(icli.t «leri A^ifhtcnliingiebt, Reiche fie,fo auf- 
feilend, an den »Tag drängen , wird nie ein klares Bild 
vfch! de* g deö Opiums entwerfen, und ifoch 
dks' VbViialten feiner Beftaiidf Heile gegen an-» 
<tere Siitßanzcn erklären könnend Xlas'Extrafetivfloff- 

-v.' ■ j&i *ai n /. % a<iy,. id 4 *: ^ _ 

Morphium, ift ©ungefähr, io eine eigcnlliümlicne 
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Grundlage oder Salzbafis, wie die Weinfturen eigen* 
thümliche Säuren find; denn diefe befiehen aus einer 
mächtigen Säure und organifchen Subfianz , jenes aus 
einer organifchen Subfianz und Salzbafis. Diefes wird 
fich völlig auf klären , wenn ich die grofse Reihe von 
lalzfähigen den Wein fäuren gegenüberftehenden bisher 
uberiehenen Subfianzen werde befchrieben haben, wel- 
che ich in Folge des ExtraktivfiofF- Morphiums ent- 
deckte, und zu denen vielleicht auch das Morphium 
und feine Sippfchalt gehören. Ich habe von allen 
Tiieilen des Opiums, welche Beachtung verdienen, ge- 
handelt ; diefe find das Morphium und feine Modifi- 
kation die Mekonfiiure;, der acide Extrakt ivfioff, Bai- 
Extraktivßoff- Morphium und Effigfäure (?Sert.) 
und in dem , was ich über fie gefagt habe , dürfte ich 
mich hoclifiens in Kleinigkeiten geirrt haben. 

Ich habe die Mekonfäure gegen meine frü- 
hem Angaben als ein Gift aufgeführt. Sie ifi diefes 
wirklich und kann als der Gegenfatz des wohlthätigen 
Morphiums betrachtet werden , ohnerachtet fie in ge- 
ringem Gaben nicht fo auffallend wie. das Morphium 

wirkt. Ich habe alle meine frühem Verfuche mit der 

» » ’ r • » 

. ■» 

natürlichen Säure wiederholt, und die Refultate genau 
fo gefunden , wie ich fie befchrieb. Dafs Hr. Geh. Rath 
von Sömmering andere erhielt, kam daher^ dafs <er* 
wie er fagte, iublimirte, allb durch das Feuer verändere 
tc Säure nahm; iie hat fchon mehrere,, unter . andern 

früherhinauch mich felbfi , zu Fehlfchlüfien verleitet. 

* 1 

Sollen die giftigen Eigenschaften diefer Säure auffal- 
len, fo müiTen die Thiers y; £ Hu^de] von zartem Al- 
ter, von, 3 bis 8 "Wochen, und kleiner Race feyn, denn 
ihuul, 4. Fhjfik, ß. 64 .£t,i« J. i8»q. Si. X. .i 
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grossere Thiöre ertragen größere Q uan titAten/ h 'Wtfit 
fie bei Menichen wirkt, möchte^rch nicht verfuchen* 

4 

weil mir eigene unangenehme Erfahrungen mit kaum 
i Gran mekonfaurem Natron zu lebhaft vorfchwe- 
ben. Die Mekonfäure ift in -mehr als einer Hili ficht 
der Schwefel-Blaufäure verwandt; fie ftelit ihr m ihren 
Eigenfchaften und in ihrem Mifchungs -Yerhältnifle 
wenn auch nicht felir nahe , doch näher als ' irgend ei- 
ner andern Säure; * ** 5 'P 

<* - Ein Paär neue Beifpiele, welche geeignet find, im- 
fere Aufmerk famkeit auf die giftige Eigerifchaft diefer 
Säuren zu richten, erhielt ich ,' als 3 junge* Hiinde, 
denen ich 5 bis 4 Mal täglich kleine Gaben meköhfim- 

i * * B 

res Natron gab, dadurch nach und näehgetödtet wur- 
den. Ein einmaliger Genufs fcheint nur feiten tö’dllieh 
zu feyn, wenn die Gäbe bei jungen Hunden von zairteif 
Konftitution nicht über io Gran des Säfees Vermehrt 

wird. Auch die übrigen mekonfauren \SaIze*fihd ; ^ fo 

* ' • ' . # 

wie die freie Säure, Gifte. Ich bcfchränkte meiüöVcrr 
fuclie aber mehr auf diefes Salz, weil es ficht leicht dar- 
'Hellen läfst, wenn* man die geiftige Opiums Extraktion 
mit effigfaurem Natron digerirt, und das: örlialtcne 
Salz einige Mal mit Alkohol in der ‘Wärme behandelt. 

* - • % ** * 9 W 

Man erliält auf diefe Weife das erwähnte Säfe chemifch 

« t 

rein] 1 ohne ein Atom zu verlieren , v weih daflelbe in Al- 
kohol unauflöslich ifi. -*'•* , *’ 1 *"*' v*** < r- ‘ 

i 

* 1 Bemerkt znWerden verdient, daß' diefes Gift, näm- 

lich mekonfuiiresNatron, den Bccndwuvm tödtet. 'Ich 
befitze eine Dachshüiidiny welche feit der Zeit, däfs fie 
durch das meköirlkure Nalron bis- auf den Töd mitge- 
nommen wurde,* von dieftih -Uebel befreit lebt; dage- 
gen leidet das Thier nun an Krän^fenyÜnd belitzt ei- 
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ne grofse Empfindlichkeit für den Weelifel der Wit- 
terung/ * *-• . *•.. r ■ * ' % v T”' ‘ 

Das, was icli früherhin von der Mekonfäure an- 
geführt habe , iß gegründet. ; . ‘ * ' * 

Was ich von der aiifeerdentliöhen Mächtigkeit der 
Mekonfäure und von derSchwerauflöslichkeit ilirerSalze 
gefagt habe, bleibt noch hinter der "Wahrheit zurück. 
Sie übertrifft hierin alle übrigen Säuren. Der mekonfäure 
Kalk iß fogar in Schwefelsäuren auflöslich und kryßal- 
lifirt daraus [ohne bei^emiffchteSchwefelfäure? Sert,]; 

j « • * 

auch Saüerkleefäurc trübt die Auflöfung nicht. 

Von den Morphium - Oxyden foll unten noch ei« \ 

nigea gefagt werden *). ■ ' : • 

s • * * - 

/ 9 t ' « 

\ 

- Einige ‘Bemerkungen über die Weinfäuren. 

Hr. Profeflor Vogel in München’ Sagt in dem 
gten vorjährigen Stück diefer Annalen : „Ich darf es 
nicht mit Still ich wei gen übergehen $ dafs ich in den 
Abhandlungen Sertürner’* hin und wieder cjine Spra- 
che gefunden habe , welche mir dunkel ge blieben iß, 
Weswegen ich auf einzelne Theile des Auffatzes keine 
Rückficht nehmen konnte. Hr. Profeflor Gilbert hat 
fielt aufserdem fchon die Mühe gegeben, der. eben 1er* 




* *) Die Säuren , mit denen das Strychnin und die andern feit- 
dem entdeckten Pflanzen - Alkalien verbunden” find, haben 

» v # 

keine fchädliche Wirkungen auf den thierifeben Körper; und 
. dafs das Morphin mit ihnen die «größte Analogie hat, felbft 
> darin, dafs Salpeterfäure die Morpbinfalze und das Mor- 
phin , wie üe , röthlich und gelblich, wahrfcheinlich durch 
itärkeres Oxygenireu , färbt, wißen meine Lefer aus den Auf- 
'* lätfeeii: Entdeckung neU’er Alkalien unter deh Giften des 
Pflanzenreichs, in Stück uj. 1819 diefer Aon. S.304 Ä * 
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wähnten ‘ Abhandlung Bemerkungen hinz uznfügen, 
Welche geeignet find, auf einige Lücken in den ki\h- 
nenen Folgerungen des Verfaffers aufmerkfam zu 
x machen.“- Es ergiebt lieh hieraus , dafs es mir nicht 
gelungen iß, mich diefen ausgezeichneten Männern 
verfiändlich zu machen, welches eine Folge der Ober- 
flächlichkeit war, womit ich zu Werke ging* 

Es fey mir daher vergönnt, den frühem einige Be- 
merkungen hinzu zu fügen, um die Angelegenheit 

der Wcinfäuren zu erläutern. Und zwar will ich auch 

. • * *. j * - • • 

hier wieder blos von den Schwefel -Weinfäuren han- 
deln , weil e9 hinreicht , dielen Gegenfiand im Allge- 

•* 

meinen aufzuklären , und faß für die ganze zahlreiche 
Sippfcliaft diefer Säuren gilt. , , 

Der Alkohol iß das Subtliermat des feßen Alko- 
hols, welchen wir in diefer Form nicht darficllcn kön- 
nen ; denn der Alkohol iß ein Gebilde der Wärme und 

/ • 

kann nur durch fie beßehen. Die Wärme iß einwelent- 
lieber Beßandtheil deffelben, fo gut als feine wägbaren 
Theile, und hält feine übrigen Elemente fo gefeflelt und 
dient ihnen eben fo zur Grundlage , wie das Waller 
vielen feiner Hydrate.. Daher zerfallen der Alkohol- 
. und mehrere dergleichen Subthermate , eben fo durch 
den Verluß der Wärme , wie z. B. die Säuren - Hydra* 
te durch den Verluß des Wafiers. Das Zerfallen der 
Tliermate auf diefem Wege nennt man bekanntlich 
das Erfrieren , und es iß eine nicht nnintereflante Auf- 
gabe zu verfuchen , wie fich der Salz - y Salpeter - und 
Eflig-Aether in diefer Rückficht verhalten, weil fie eine 
Säure enthalten. Nun frägt es fich, trägt die Wärme 
dazu bei, dafs fie neutral find? Es ißl indefien. wahr- 
fcheinlicher , dafs KohlenßoiF, Wa ITerßoff und Sauer- 
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fioff als die Ueberrelte des zerft5rten Alkohol« in einer 

eigentümlichen dazu erforderlichen Form die faure 

* t • 

Natur der Säuren vernichtet haben. 

\ 

.'Wird Alkohol mit rauchender Scliwefelfäure zu* 
fammen gemifcht, fo laffen beide ihren Gehalt von 
\J[/aflcr und Wärme fahren , weil die gegenfeifige At- 
traction ihrer feiten Theile grofser iß, als die, zur 
■Wärme und dem Waffer vor ihrer Verbindung. Das 
abgefcliiedene Waffer dient dem entßandenen neuen 
Produkte oder der erlten Schwefel - Weinfäure zur Ba- 
lis; daher das Zerfallen diefer Säuren,' wenn man fie 

_ - / * \ 

des nötigen W*affers durchWärme oder koncentrirte 
Scliwefelfäure beraubt. Daher ßammt auch das Waffer. 

i 

welches bei der Defiillation des Schwefeläthcrs wahr- 
genommen wird. Die erße Schwefel- Weinfäure exi- 
ftirt in dem Augenblicke, w'o die Mifchung aus Alko* 
liol und Schw.efelfäure vollbracht iß. Das Erhitzen 
kann mit* dazu dienen, den iiberflüfligen Alkohol zu 
verflüchtigen , ; denn . nach vollbrachter Mifchung iß 

t 

keine Spur Alkohol mehr vorhanden, wenn genug 
Schwefelßlure da iß. - • *, o »;.» >./ * 

Waffer iß hinderlich (? Sert.) weil es ira UeberJ 
maafse wahrfcheinlich der*. Verbindung des Alkohol« 
niit der Scliwefelfäure entgegen wirkt; doch iß dies 

noch zu unterfuchen, denn es iß noch nicht entfehie- 

% * 

den , ' ob den Schwefel -Weinfkuren trockne oder ge- 
wäfferte Schwefelfäure zum Grunde liegt; denn wen- 
det man auch wafferfreie Säure an , fo kann man doch 
über den Waffergehalt des felbß abfoluten Alkohols 
nicht ßchcr feyn. Es iß jedoch wahrfcheinlich, dafs 
fie die Scliwefelfäure im trockenen; Züßande ent- 
liaftifrii» * !• 


t • 
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** Die erffeSchwefel-Weinfäure mufs des falls, als 
ans unveränderter Schwefelfäure und Alkohol zufam** 
mengefetz betrachtet werden; beide haben blos die 
Wärme und etwas /Waflfer als ihre vorige Grundla- 
ge eingebiifst , weil fie fich gegenfeitig als äquivalent 

# 

dienen und fich ihren JBeftand fichern, '**•**.» 

•* . Die erfte Weinfäure belitzt nicht allein eine ge- 
ringere Mächtigkeit als die Schwefelfäure , Tondem 
auch eine geringere Kapacität für die Salzbafen als 
das Quantum Schwefelfäure , welches fie einfchlicfst ; 
ein Umltand 7 welcher im höchfien Grade bemerkt zu 
werden verdient , und von welchem ich die Urfache in 
meinen Grundlinien der bhemifcheu Pliyfik ausführlich 
angeben werde. Man kann fich davon durch die Sätti- 
gungsfähigkeit der Schwefelfäure vor und naeli derVer- 
bindung mit dem Alkohol am deutlicliften überzeugen, 

wenn man * die neutralen ' erften Weirifätiren ? Salz- 

* • * 

Hydrato, gelinde’ erhitzt , » wobei man neutrales fchwe- 

> 

felfaures Salz , koncentrirte Schwefelfäure , eine äthe- 
rifche Flüffigkeit und ich wellige Säure ’ erhält. Sogar 

die bafifchen weinfaureii Salze geben diefe Erfchei- 


nungen. . 


tf 


Dafs die Schwefelfäiire V weil fie den Alkohol Itär- 

• ' / 

ker anzieht als dio Wärme, nicht diefen vorder Säu- 

i 

rc zu trennen vermag, ift nun di’cUrfiiclie der Aether* 
Erzeugung . .'Woraus * folgt,' dafs alle W einfäurön 
Aether geben mülTen , welche den Alkohol ftärker an- 
zielien und. binden als die 'Wärme. Doch kann auch 

% V ^ 

auf andere Weife Aether gebildet Werden ; - nämlich, 
wenn man Alkohol auf eine erhitzte Sübftanz tröpfelt, 
-welche- fauerfioffreich ^ili -und auf den- Alkohol eine 
entgegengefetzte Wirkung wie die Wärme ausübt. So 
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lä% die Phosphor%ire^nacli.der Bepbaclitu^g eines 
franzöfiiehte») jQhernik^r $ dqnAlkohgd.eher fahren, elxe 
Ecli-iüonö^ige.MaßV .'W? 1 ? 1 »# angehttu# lut, welche 
«fcNMisfey* 1 würd ? 3 i e » Alkphol - unter dem BcL 
fiande 'der Säure zu . zerfetzen , • weshalb man diefe Säu- 
re^elift jerh^tji? n niufs , >venn fie den Alkohol in Aether 

«uUjplwtffitu- foll. ".-j <■■. ..1. .. fl .•«'•. 

- ..AYirkt auf die . erfle.. Scliwelel -Weinfäure eine 
grefeejMaAh Wärme, fo zwingt fie anfangs einen Theil. 
der ihr a>n mehrßen ge wogenen. Beßandtln ' des Al« 
kohojs lieh- ihr in der; bekannten F orm . als .Aether an« 
»ilichlicfsen i ■: -während- die -übrigen Theile von der. 
Schwefclfäure und deren ’Waflergehalt zurück gehalten 
werden.; H a die große Muffe Schwefel laure der erftenj 
Säure, aber niclit durch die geringe Quantität der zu» 
rückgcbJiebeneu Beßandtlieile des Alkohols befriedig^ 
werden kann , fo tritt ein »Tlieil der Schwefelßlnr® 

der Verbindung heraus. . '• 

\ n . Daher reagirt nicht allein die erhitzte crßcSchwc-, 
fei - W cinfäure , ionder n auch der Rückhand des Dgy 
flillats. Von der Aether -Bereitung als Scliwefelfäurc, 
und enthält- nunmehr - eine- lo groise Menge Schwefel. . 
ßiure, dafs' er aufs neue Alkohol in die- erfie Säure und 
endlich in Aether verwandeln kann. Häher dis allmäli- 
lige Abnahme; di efer- Eigenfeh aft des - Rüpkßandes, 
Wenn über demfelben wiederholt Alkohol abgezogen, 
wild. Auch an der Luft erfährt die erße ; Weinfäure 
eiiie Veränderung, indem ihr Alkohol Sauer ßpff aus 
der Luft einfaugt, in- Pflauzenßiure übergebt, uni «** 
nen. Theil <>? Sert.) der gchwefelfäure den Austritt ge* 
ftattet. Oder man kann auch fagen, die SchwefeU^ 
re.dberläfst ihren Sauerfiofr dem Alkohol * um in ein« 
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Säure überm gehen, und erfetzt ihren Verl ult am der 
Atmofphäre; allein erßeres iß wahrscheinlicher. 

► x » * T • 

Giebt nun aber die bekannte Mifchung, woraus ■ 
man den Schwefel - Aether deßillirt, durch Behänd* 

, ' 0 I • *»- 

lung mit Alkohol endlich keinen Aether mehr, fo geht 

> * « 

fchon hieraus die Richtigkeit meiner frühem Anficht 
hervor. Denn da Re wenig Schwefelfäure enthält, und 
die Eigenfchaft, Aether mit dem Alkohol zu geben, 

/* m . « f 

eingebiiist hat, fo mufs fie eine neue Verbindung ent- 
halten^ welche von der erfien Säure verfcliieden iß; 
lind diefe iß die Verbindung, welche ich mit dem Na- 
men zweite Schwefel- IPeinf aure benannt habe. * Sie 
unterfcheidet lieh dadurch Sehr auffallend von der er- 
fien Säure, dafs ihre Grundlage kein Alkohol iß, San- 
dern nur Fragmente deflelben enthält , welche begierig . 
dahin ßreben , fich mit SauerßofF zu verbinden t Ein . 
Befireben , das fich Sogar in den Sehr Süß Schmecken« 
den zweiten Schwefel - weinSauren Salzen offenbart; 
denn dieSe zerfallen an der Luft durch Einfimgung 
von SauerßofF und Feuchtigkeit, eben fo wie ihr« 
Säure, und neutrales fchwefelfanres Salz lind drittes 
Schwefel - weinfaures Hydrat iß das Refultat. Bei der 
freien Säure iß es dritte Schwefel • JVeinfdure und 
Schwefelfäure - Hydrat ; daher hat das Zerfallen der 
zweiten Säure, das Freiwerden* einer grofsen Menge 
Schwefelfäure zur Folge, wobei ein anderer Theil 
Schwefelfäure mit den oxydirten Ueberreßen des Alko- 
hols als dritte Schwefel -Weinfäure * zurückbleibt. 

« 

Daß d«r durch die erße Deßillation erfchöpfte Rück- 
fiand von der Aetherbereitung von neuem den Alko- 
hol in Aether umfchafFen kann, daran iß blos die aus 
der zweiten Säure ausgetretene Schwefelfiiure Schuld. 
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pDafs deiH fo iß, zeigt der ganze Hergang der all-* 
gemein bekannten Erfcheinungen , deren ich eben ge*% 
dacht habe. Wer fich davon nochjmelir überzeugen 

will , mufs die Saite diqfer Säuren , nach * meiner frÜ * 4 

* 

hem Angabe bereitet unterfuchen. Diefe Salze miif-, 
fen bei gelinder Wärme und in nicht flachen Gefftfsen 
dargeßellt werden, um das Verbrennen zu verhüten; 
denn fo bald nur ein wenig Salz zerfetzt iß, reagirt die 
Flüffigkeit lauer. Diefe Säure (Scbwefelfäure, und 
Schwefel- Weinßlure) wirkt auf das Hydrat - Waffer 
des Salzes und veranlaßt eine fchnelle Zerfetzung ; da-; 
her mufs man etwas überfchüllige Bafis zu fetzen, da* 
mit die allenfalls erzeugte Säure nicht nachtheilig 
werde. •* * .» / r* 

; Meine Eile und flüchtige Befclireibung’ iß blos Ur- 
fache, 'dafs in Hrn. Prof. V.ogeTs gelehrter Unterlu- 
chuiig der. Satz überfehen iß , wo ich Tage : „ erfchopf* 
ter .Rückßand“ Man erfchöpft die Miichung, woraus 

der. Aetlier deßillirt wird,, oder ‘vielmehr die erße 

— « , 

Schwefel- Weinfäurc, wenn man mit der gröfsten 
Vorfioht bei der Siedehitze über fie fo lange Alkohol 
abzieht , bis diefer nicht mehr in Aether verwandelt 

* j • *» . ^ 

wird*, denn diefes iß ein enflchcidender Beweis , dals 
nunmehr in der Mifchung keine erße Säure mehr ent- 
halten iß. . .Diefe höchß mühfame Arbeit iß mir nur 

, * • , « 

mit grofsen Mengen der Mifchung gelungen, nämlich 
mit io und ao Pfunden. . Dabei mufs darauf gefehen 
werden,* dafs die Mifchung beßändig fiedet, und. der 
Procefs unterbrochen wird, bevor fich fchweflige Säu- 
re bildet. . Es iß oft ilothig, acht bis zwölf Mal zu de** 
ftilliren , denn es wird jedes Mal nur fo viel Alkohol 
gebunden, als in der vorhergegangenen Deflillation 
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\ * / 

«rite ^Weinläure zerlegt, und ScltwefelfiUirc ■ abgeücliie- 

‘i * 

d£n wü^de, *). * . \ .*** ♦. lirc', 

* 4 * ■ • • •• , 
ti r ’\ Ich darf' die dioffnung liegeri ; , dafs' diefes hinrei-. 

‘ dien wird , die von mir aufgeßellte Anficht &u, 4 «vläu- 
tern und zu rechtfertigen , wenn man die drei "Perio- 
den genau uhtdHcheidet, in welchen die drei Schwe- 
fel -Weinfäuren gebildet Verden. . Die erße iß riäni- 
lieh der Augenblick, wo 5 Theile Alkohol mit 4Thei- 
len Schwefelfäuve gemifcht find. Diefe Mifchung be-* 

i 

ßelit faß gailz aus der ersten Weinfiiuve, denn fie lie*' 
fert bei der Siedehitze keinen Alkohol und giebt mit 
Baryt oder Kreide (oder nach’ Vogel noch beffer mit* 
Bleioxyd) gefättigt, die erfien Salze. Die zweiiß Jfß? 
riode iß die, wo die Mifchung, d. h. die erße Wein- 
fäure, durch wiederholte Deßillaiion mit Alkohol er- 
Ibhöpft iß; denn in diefem Zußande beßeht der br&im-* 


•> 


n 


r 


*) Bei diefer Gelegenheit bemerke ich, dafs alle mir bekannten 
. Vorlchriften zu wenig Alkohol zu der Bereitung diefes Aethers 
angeben denn ich habe durch langjährigeErfahrung und auch 
durch Berechnung gefunden, dafs das fchicklichfte Verhältnis 
* * zur Darftellung der erften 'Weinlaure oder des Schwefel 
Aethers ohngefähr ift: 5 Gewichtstheile Alkohol von 89 bis 
tx 0 Procent und 4 Gewichtstheile rauchende Schwefellaure, 
i • wenn man unter beftändigem Sieden arbeitet wie es (ich ge- 
bührt. (Nur am Ende kann man das Feuer etwas mafsigen ). 

Streitet hiergegen auch das allgemein angenommene, fo ift es 

, ■ k * 4 * , « — . 

. doch fo, denn es geht gleich beim Anfänge der DeftiUation 

% * * * • *’ « • 

Aether mit wenig Alkohol gemifcht über , wenn man gleich 
anfänglich Siedehitze anwendet. Trockne Schwefelföure wird 

9 * . 

, alfo noch viel mehr Alkohol erfordern, um ganz in erfteSchwe- 
' fei- Weihfödre überzugehen; denn fie enthalt eine gewichtlo- 
fe Grundlage, nämlich. Feuer; fie ift eine der Weinfäure ana- 
löge Verbindung acidum pyru Julphuricum oder acidum pyro - 


* ‘ % t* 


thionicum . 


Serti 
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liehe Rückltand, wenn man Vorfichtig zu Werke ging} 

ans wenig fchwefelfaurem Wader und faß lauter zwei* 

• / m » 

ter Schwefel- Weinfiiure ,* welche mit ‘Wärme beh&ijf 
delt keinen Aether giebt und deren Salze an derjmft 
heftig lauer werden. Di e dritte Periode iß die, , vfg * 
man die zweite Säure oder den erfchöpften Riickßand 
fo lange der Luft ausgefetzt hat, .bis kein Sau erßoff 
mehr eingefclilückt wird-,., die Mi fch ung • enthält in ' 

diefer Periode mehr Schwefelfäure als fcuvor, weil die? 

■ ' < 1 • 1 

fe aus der zweiten entfprnngen iß, gröfstentheils aber 
die dritte Säure, von der ich Tage, dafs fie der erfien 
näher als der zweiten flehe. denn ihre Salze zerfallen 

* > * * T.. ^ • 

nicht .an der Luft. . Man fleht leicht ein, dafs es mög- 

’ i I * r. * t • * 4 

lieh ift, den Aetherriickfiand ganz in diefe ßäure zu 
verwandeln, wenn man ihn abwechfelnd mit Alkohol 
behandelt und ihn darauf dem Sauerfioffsas ausfetzt. .. 

* ■ * »»» • * w ■* r , . • 

Hr. Prof.Yogel hat diefe von mir niclit deutlich ge* 

nug ausgelprochne Perioden iiberfeheii, wie man aus fol- 

/ ** • * . . 

gender* Worten deutlich erfleht r „£9 find beinah zwei 
Jahre yerfloffen als Sertürner feine Beobachtungen über 
dieVel-bhiditiigen der Säuren mit bafifchen und indiffe- 
renten Subßanzen bekannt machte,; in welchen er die 
Thatfache aulßellte, dafs fleh in einem Gemenge von 
Schwefelfäure und Weingeiß , drei neue Säuren bil- 
den.“ Ferner : „Es giebt nur eineSchwcfel-Weinfliure, 
die fleh immer gleich iß , das Gemenge mag vor, wäh- 
rend, oder nach der Aetherbildung unterfucht werden.“ 
Wer durch das Angeführte fleh nicht hinreichend 
befriedigt fühlt, thujt wohl, wenn | er die Salze unter- 

* 4 * 1 * t , ' * 

fucht, welche das in .Rede flehende Gemonge in den 
drei befcliri ebenen Perioden mit den Salzbafen liefert. 
Befondcrs charakterißifch find/ die Produkte, l welche 
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ße duf eh die DelKllation geben , denn es entßeht hei 
der Erhitzung eines jeden Salzes neben Scliwefelfäure- 
Hydrat ttnd fchwefliger Säure (Thermat) eine eigen-* 
fhiimliche Säure, welche alle drei * fublimirbar find, 
hnd * der Beraßein - und Rliusfäure am nächfteil 

ßehen *). * 

Ans dem Obigen ergiebt lieh fchon auf eine nicht 
tu widerfprechende- Weife, dafs die Unter - Schwefel* 
j"äure } deren BefchafFen heit ich in meinen künftigen 

Arbeiten aufdecken werde, mit den Weinfäuren nichts 

/ t ** • 

su tlnin hat, und dafs lieh diele Sache genau fo verhält, 
wie ich lic früher dargeftellt habe. • Die Schwefel» 
fäure fpielt in den Weinfäuren diefelbe Rolle, wie 
der Stickftoff in den * Siickftofffäuren • [!] /und der 
Sauerftoff in den Sauerßofffäuren Sie leidet hier- 
bei nicht die gerittgfte Störung in ihrem Mifchungs-* 
Verhälthifle ; denn ift es trockne Säure , fo taufcht fie .. 
gegen ihre gewichtlofe Grundlage, das Feuer, den Al» 
kohol; ift fie gewittert, fo opfert fie dem Alkohol das 
Wafler auf.’ " v- * v .•.* 

Der Alkohol ift in der erften Söliwefel - Weinfäu- 
re fo durch die Schwefelliiure gefäuert, wie die brenn- 


* t . 

*) Die BhusJ'aure entdeckte ich vor 13 bis 14 Jahren. Sie ift der 
‘ ‘ J ßemfteinfäure nahe verwandt; und fcheint im Handel fälfch- 

- lieber Weife als folche zu gelten , und, zwar in der Form von 

* 

faurem rhusfauren Ammoniak. Sie nähert, fich der Vogelbeer* 
fäure» wenn fie nicht diefelbe ift. Ich habe fie früherhin in ei* 

„ • * - • \ 1 . ? I I I . V 

ner Anzeige , bei Gehlen , Gilbert und Schweigger zur Spra- 
- che gebracht» und in der Ktirze bezeichnet; denn ihre Subli* 
mirbarkeit und Verwandtfchaft mit der Bernfteiniäure waren 
' für fie im höcbften Grade beftimmt und entfeheidend« Mehre* 

i* res hiervon in meine». Werke. Sert, . f . 

% 

♦ ... 

% » * 
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bare Grundlage der Effig&nren durch den Saiterftoff, 
und die Natur der Schwefelfäure erlöfchtganz iuih- 

V/ I' 

ren Weinfäuren und nähert fich der Efligfänre, oder 
der Säure , welche aus dem Alkohol entlp ringen \Wür* 
de , wenn man ihn durch SauerftofF in eine Säure ver- 
wandelte. , Diefes iß ein wichtiger Punkt, welchen ich 
in dem Kapitel über Elemen^a**- Atteaction in meinen 

Grundlinien weiter entwickeln werde# : /Wer fich eine 

* * 

klare Anliclit von den Weinfäuren und dem ungbfeh« 
baren Heer der ihnen verwandten Kombinationen ven? 
fchafFen will, muis dielen Gefichtspunkt un verrückt 
fcßhalten , dafs die conßj|uirende Säure der >W einfäu- 
re die Stelle des Sauerßoffs , lind der Alkohol die Stel* 
le des Radikals vertritt. Diele s gilt, für .alle Verbin» 
düngen diefer Art. ^ , 

. Diele Sache iß fehr einfach 7 und die Theorie der , 
Aetlierbildung läfst ficli jetzt auf ein halbes Kartenblatt 
darfiellen uiid bedarf keiiier Weiteren Aufklärung # ) f 
^ Hr. Prof. Vogel Tagt in feiner Abhandlung im vo» 
rigen Bande diefer Annal. S. 109; „Fourcroy s Aether* 


4 ' . * , 7 . + 

# ) Nur die Aether, welche eine Säure enthalten, erfordern eine 
etwas erweiterte Theorie. Die Eflig-Weinftiure ift z. B. flüch» 
tlg , daher Schwefelfäure als fixer Cegenfatz der Wärme die 
Verätherung bewirkt , indem dadurch die nöthigen Theile zu* 

rückgehalten und die übrigen der Wärme überliefert werden« 

* * ■ • * . • 

.Auch in dem Mineralreiche ftofsen wir auf Dinge, welche hier« 

* .f* 1 0 .» • | • « 

hin gehören , z. B, die Fluorin - Kiefelfäure, die Waflerfäuren, 
mehrere Siliciate etc. Meine Anficht von der gegenfeitigen 
Neigung oder Anziehung der Elemente hat mich auf die Ent^ 
deckung diefer Säuren geführt und durch diefe Irrgänge fchnell 
und ficher geleitet ; ein Beweis , dafs auch diefe kein Trugbild - 
feyn kann» . Sert, n ^ » 
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Theorie find fchort früher von Hin. T>abit in Nantes 
Bin Würfe gemacht worden. . •.«'/'•* Er behauptet, daß 
die Scliwefclfäurc eihfenTlieil ihres Sauerfioffa abgiebt 
tfrtd dadurch, den Charakter feiner befondern Säurfe an- 
nimmmt.' Er ging fogar Jo weit, einige Salze diefer 
Säure zu befchreiben. Seine Einwürfe fanden itfc jener 
Zeit keinen Eingang itnd wurden von Fourcroy und 
Yäuquelin durch einen lakonifchen Bericht für unbe- 
friedigend erklärt. Die Veriuche des Hrn. Dabit Und 
daher unbeachtet geblieben; . . . auch bei der Entdec- 
kung der -Unter -Schwefelfäure iß ihrer keine Erwäh- 
fiung gefchehen. • Wenn lieh Hr. Dabit durch feine 
Verfuche das Zutrauen der Chemiker erworben hätte, 
fo würden wir fchomvor 20 Jahren mit der Unter- 
Scliwefelfäure der HH. Gay-Luffac und "Weiter ge- 
Hauer beKanut geworden feyn.“ ‘ 

^Hierin . ßimme ich bei, doch befand : Heb. 
auch Dabit auf Irrwegen, und in völligem Dunkel über 
die Aether - Erzeugung und" diefe Angelegenheit. Icli 
kenne feine Schrift nicht, kann.alfo nicht entfehei- 
den, ob er wirklich weinfaure Salze gehabt hat. Wä~ , 
Ire indefs diefes gewefen, wie konnte, er fie bei fo 
* viel ausgezeichneten Eigenfchaften überfeinen ? Sein 

' V • • . * * . 

Blick, vermuthe ich, erhielt bei der Darftellung die- 
fer Salze eine verkehrte Richtung, weil fie leicht brenz- 

■ • | 

lieh werden, und dann eine große Menge Schwefel- v 
fäure ab fetzen; diefes führte die, welche ficli damit 
befchäftigten , irre. Auch mir erging es nicht befier, 
aber meine Theorie über die Elementar- Attraction 
kontrdliirte meine Verfuche fo fcharf, dafs der Fehler 
nicht verborgen bleiben konnte. Dabit hätte es machen 
feilen wie ich ; 4 bis 6 Jahr eher als ich ineine Theorie 
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v : 

aufltelltey fdiickte ich weinfaiire Salze haoh Hannover» 
Göttingen, München , Leipzig etc. £a machte ich es 
lnitunter mit dem Morphium , mit den mekottfauxeit 
und rhusfauern Salzen , denn da, wo der Augenfchein 

\ * } .(p 4 | * - j "I- f | ^ * 

fpriclit, mufs jede Meinung fchweigen, .wenn fie auch 
no cli fo gelehrt fcheint. # . , - *•*••*“» ♦»•**»• ** * * . . i • 

. -Das iß der Hauptfatz , . welchen /ich auf meine oft 
wiederholten Vcrfuchegcßützt, aufßellte: ^ pafs die 
Säuren mit den organifcheri Subßanzen unverändert 
in Verbindung treten , und dafs man lieh das : entfte- 

• * f • 

hende Produkt als eine aus SauerfiofF und Radikal zu?» 

v • • « * * - * * / 

t 

fpntnengefetzte Säure denken mufs. * Die-Schwefelfäu- 
re giebt in diefen Fällen nicht allein keinen SauerßofF 
ab, fondern ihr Sauerßoff iß felbß das Band, welches 

beiträgt, dafs der Alkohol fo ftark gefeflelt wird; denn, 

/ * 0 

wie gefagt, die Schwefelfäure iß bildlich geredet der 
SauerßofF, oder richtiger .das acidifirende Glied in den 
Weinfäuren. * Daraus erklärt es ficli, warum die Salz* 

• ^ • # •*» f ^ ^ » 

baleh die Verbindung nicht trennen können,: warum 
die empfindlichsten Reagentien, als Blei- und Baryt- 
Aufiöfungen, in der Schwefel- Weinfäure keine Schwe- 
felfäure anzeigen , und warum ihre Salze fich-melir 
zu den effigfauren als zu deu fchwefelfauren hinnei- 
gen. Noch iilterefTanter als die weinfäuren Salze find 
die der übrigen Säuren, Welche aus der Verbindung 

*.-•• •* • ' » t fl j t f * 4 > , t 

der mächtigen Säuren mit den vcrfchiedilen feßen 
Subßanzen des Thier -, und . Pflanzenreichs entfprin* 
gen. Wir werden noch, viele merkwürdige Körper 
auf diefem Wege entdecken ; der künßliche Kampher 
der Stärke ▼ Zucker, und das, was ich davon angedeutet 
habe, bürgen dafür. Wir werden auf diefem Weg* 


j ' 
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1 . » 

hoffentlich die Bernßeinfäure nachbilden können , , So 

wie mehrere andre Körper, welche wir zur Zeit nicht 
keimen *>. » * 


# • 


» * «< 




Von den Imponderabilien« 

In meinen Grundlinien werde ich , was ich frü- 
lierh in von der Wärme und von den Imponderabilien 
im Allgemeinen verhandelt habe , umßändlich recht- 
fertigen , mich über die Thermale weiter erklären und 
darthün, dafs das Teuer - Oxyd eine überaus wichti- 
ge Rolle in der Körperwelt fpielt, indem es di« 
Grundlage- des Saue rßo/Fgaies bildet, und Wär- 
tue und Licht, die mächtigen Materien einichliefst, 
welche der galvanifclien Säule ihre Blektricitäten lic* 


* ♦ * * 

.« 

i 


bi. 

» i 

x. ' 


. * 
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) Es wird lieb fpäter ergeben , dafs meine beiden Morphium- 

Oxyde Ach eben fo behaupten werden ; denn And es StickftofF- 

Oxyde f fo ift ihr Stickftoff, bildlich geredet # ihr Sauerftoff*, 

das heifst, er fpielt in den Stickftoff- Alkalien diefelbe Rolle 

* > •« . , • 
wie der Sauerftoff in den übrigen Salzbafen. , Sollten iie aber 

aus der Reihe der Oxyde geftnehen werden , fo muffen noth* 

wendig auch die Stlckftofffäuren aus der Reihe der Säurea 

Wegfällen. Redet man bildlich» fo kann man Tagen»' die Wein* 

fduren enthalten keinen Sauerftoff » denn die Schwefeiftiure ift 

ihr Sauerftoff; und fo auch von den verbrennlicheu Alkalien« 

denn fie enthalten im gewöhnlichen Sinne keinen Sauerftoff; 

diefer wird durch einen zufammengefetzten Körper in ihnen 

reprSfentirt Es ift hier eine Lücke in unfern Kenntniffen," 

welche am beften durch die von mir aufgefundenen, dem Ex- 

traktivftoff • Morphium verwandten künftlichen Salzbafen aut* 

gefüllt werden wird; denn durch diefelben wird es nachgewie- 

fen, dafs , der Sauerftoff von einem andern Körper vertreten 

werden kann« fo wie auch dejr alkalifcke Stoff, . - &r/ t 
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fern und ifl den Lungen der Thiers auf eine ähnliche 
Art zerlegt -werden , und dem Körper die Lebensagen- 

tien zuführen. ! Ich nnterfcheide deshalb vier Arten 

> ^ * \ * » 

Oxydationsprocefle* Die Grundlage des Feuer - Oxyds, 
nämlich Licht und Wärme, -ift der unerschöpfliche 
Quell , woraus alles , was lebt , das Leben trinkt und 
woraus das Feuer genährt wird. ‘Von- der grofeen 
Wirkfamkeit der galvanifchen Säule in Knallgas am 
angef. Orte. ' u In der Form des Feuer- Oxyds knüpft 
das Feuer ^Verbindungen >mif den wägbaren Körpern 1 
und wird dadurch abiölut verdichtet, weshalb es dann 

t * 

außerordentlichen Lärm erregt, i wenn es 'in* 'Freiheit 
tritt und (ich aus den Knallpräparaten losringt: ^ Hfier* 
mit fallen alle liniere frühem Anfichten über die Wiri 
knng des Schieispulvers und • der Knallpräparäte eti 
Aus meinen Erfahrungen diabe ioh das allgemeine Ge- 
fetz aufgefunden , dais eitle fnlminireiide Verbindung 
d. li. eine Feuer- Verbindung um fo heftiger Wirkt • je 
weniger Gas ; fie bei ihrer Zerfetzung liefert. -' Schon 
hieraus kann mau erfehen * wie -irrig liniere Anficliten 
über > die Wirkungsart der Ladung unferer Feuerge- 
wehre find. ifejft begründete , durch zahlreiche Verfu- 
she geprüft e/Thatfachen werden mich vor jeden Vor- 
wurf hicrubet ficher itellen , und diefem Gegenßande 
eine andere Qelialtüng verleihen. ‘ ’ . • > . » - - • 

Es kömmt dieier Gcgenitand, welchen ich Ithon 
feit einer Reihe von Jaiiren bearbeitet habe, gerade 
jetzt zur rechten Zeit an Anregung, denn das Feuert 
Oxyd iit es*^ i welches auch feine Rolle fpielt* in den 
Thenard’ichen Verbindungen .oder ‘den -fögeha mit en 
Kollern Oxydationsiluicn der Salzfiiure , der Salpeter- 
Anna!. d. Pbyfik. B. (*4. St, t. 7 . 1820 S1.1. ■' **-*P*- 
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fäurc etc. ; in der Jodine und Clilorine und in den 
übrigen ibgenaimten Hyperoxyden, welche Feuer- 
Oxyde (es giebt Hyperoxyde ohne Feuer) enthalten. 
Es verhält lieh aanz lo wie eine mit hcrvorlieclieudeii 
andern Eigenfchaften begabte Subltanz. Mail kann 
licli die Sache, wenn auch nur höchlt obcrllächlich 
verfinnlichen , wenn man die Jodinfäure, die Clilo- 
rinfäurc und Salpeterläuren mit den Weiniäuren ver- . 
gleicht , denn in dielen ift die Scliwefelfäure, in jenen 
Säuren aber das F'euer-Oxyd das acidifirende Wefen. 
Es giebt liioi; lo wie dort uiivollkoinmene und voll- 
kommene Säuren. .Die Cldorine ili;z.iB. eine un- 
vollkommene, die Chlorin fäurc aber eine vollkom- 
mener Säure, worin das Feuer - Oxyd die fäiiern- 
' de Rolle fpielt. DalTelbe gilt von den Salzbafen, denn • 
da ho hervorltechende Alkalität bclitzen , lo wird diele 
durch die Acidität de9 Feuer -Oxyds vernichtet, und ein 
neutraler Körper: gebildet. : 

In dem Sauerltoffgas und dem hyperoxydirten 
’Wfafier iß das Feuer-Oxyd durch die Wärme neu- 
tralifirt. Das Feuer -Oxyd iß die Balis der Knallprii- 
. parate etd. .-Man. hat diele Verbindung bisher überlie- 
hen/, ;w£jl die einzig in ihrer Art ißj. denn fie enthält 

eine gewichtlofe Grundlage, welche, bei det Zer fetz ung 

^ • — 

entweicht, und erhöhte. Temperatur, oder w'enn fie 
frei au§trittr, jene furchtbare Wirkungen erregt. ; Sie 
iß der Quell vieler elektriicheri und pyrochemilcheii 
Efclieinungen , denn lie umfalst eine grafte Made der 
beideü EJektricitäten im gebundnen ZufiantL u. . 

Wer lieh die -Sache vorläufig einigermafsen ver- 
finnlichen will , betrachte das .Feuer, aus den beiden 
Elektrici täten zufammengefetzt. Meine Anficht kann' 
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inäelTen ' mit Ähnlich fehemcnden anderer Phyfikct 

% 

nichtverglichanjwerden j ;denn ; (ie Itiitzt fielt mit auf 
meine Erfalirun gen über das Licht, welche ich in dem 
nachfolgenden < in der Kürze andeute. Ich . bemerke in 
diefer Hinficki, dafs auch das Licht.- und felbft die 
Elektricitäten zufam men gefetzt find , und daß auch 
das , wtfc wir* Wärme nennen, hiervon keine Aus näh- 
me macht. liMan kann hieraus ermeiTen,, daß diefer 
Gegenftand ,chne neue Erfahrungen nicht aufgeklärt 


werden könne, f, »-> 


» • •» ! f* 


I » 

, 1 ' t 
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Anv angef. Orte foll, auch die unwalirfcheinlich 
fcheinende ? aber durch Verfuclie begründete Thatfache 
nachgewje&n werden , dafs das Licht, gleich den wäg« 
baren, 4er. Wärme Tehr gewogenen liquiden -Subßam 
zen, eine aWolut - kalte felix kaltmacheude Materie und 


ein Itrenger Gegenfatz der I Wärme iÄ; t woälialb die 
Liclitfirahleu auf ihrem Fluge, durch die AtmoXphäre 
die Wärme aus der Luft aufnehmen und* diefe zwin- 

4 

gen. ,, in ihrer Gefellfchaft den, Dunft kreis zu s dürph* 

' « ^ 

wandern , wodurch der Kreislauf in de£ itfdijchqn K#r- 
perweit eingeleitet wird. Hieraus wird es lieh als eine 
nicht zu widerlegende Wahrheit ergeben, dafs durch 
die fchräg über die Erde wegltreichenden wärmerau- 
benden Lichtftrahlen eben Io" die Kälte der Polar - Re- 
gion, wie durch die fenkrecht einfallenden Strahlen die 
Hitze der Wendekreife erregt wird, indem jene ent- * 
führen , was diefe zuführen. Die Sonnenftrahlen be- 
gründen auf eine und diefelbe Weife, d. h. durch 
$ 

Transportation der Wärme, fo wohl unfern Winter ala 
Sommer; der Thau, das Gewitter, kurz alle Verände- 
rungen des Dunßkreifes gehen hiervon aus. Wieal« 

* Pa 


I 
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les diefes znfammenhängt, Toll in den Grundlinien der 
chemifcHeil Phyfik gezeigt werden. Ich Tage dort „ Rs 
wird fcliwer halten j felbft den nicht ganz Uneinge- 
weihten von der Wahrheit diefer Sache, an welche fo 
viel außerordentliches geknüpft iit, zu überzeugen, 
denn fie muf9, oberflächlich betrachtet, al& die grofs- 
te TJiorheit erfcheinen^ welche je in der phyfikali- 
fchen Wiflonlchaft aufgeftcllt wurde, weil nachnnoi- 
nerTlieorie die Sonne nicht allein warnt, fondem auch 
kalt machen foll; deshalb wird man auch wohl thiur, 
durch das Experiment nacliz u weifen , fo und nicht an- 
ders iß CS.“ ’ » ‘ * / > »J . >1 ►«' A i ' r ' : ^ ' i 

An der Spitze meiner Beobachtungen fleht die 
aufgefundene Thatfache j dafs das Dicht die Wärme 
raubt, wo fie nicht zu ftark gebunden ilt, ficli mit 
ihr verbindet und fie in den Raum tranfeportirt , und 
da, wo fe flärker angezogen wird, wieder abfetz f. 
Diele folgenreiche /Erfahrung betracht« ich { rtls eineit 
der Grundpfeiler des anfzuführeiiden Syltein?, deflen 
ich oben gedenke* • m • i * . . » imUov/ r 

mh sb- bviJ • * ‘ *1 J* • • 1 ti 

ihyiiri* l'r x / r brtTÄsh ,i>tw fts'uWm 

' v' fv • • • 

mtsm in'iBv ^ ^ •>’>• •] \i.‘» *n*di> wir 

T -' *_.. | . ' "V . J 

*»ih iM'fii/) ict a-jLf 'ji t: h i rvt b doYob rtotS 

«tilv ofisf m i biti . hrnW: tätrtHll&fam'ff iAti'v: , il 

' - ,tl ftohlrttliioiino^ -adU . .rifmU $ iälr/'.r. vnii fl 

’ ir n i tr 

ifarisb .d .1' sdldUib bu.v w ii # ir»nlh>; 

•• • 

^1, *r?)nt ff o vSinyt Iiiov/c) iT 

-*yij iüiT$V oltf» üj/ r v*Mtvr$ü tfh • f T* 1 ) ;T l/fiifoB 

i; .ft .tsssu v 1 -j| *:.<! a* j iz •: /r r 
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JJßT} Mej9tifch ohne Stativ, 

»<» *>\ < , * » «von /d t m j 

* k ■ ' ' 4 * ;’T TT> , , . » , » 

*f ^J^ofratli Hohler in Zürich. 
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fT Konigl. frreufsifche Hauptmann C. Decker be- 
fchreibt in feinem trefflichen Lehrbuche: ,, Das mi- 

litairifclie Aufnehmen etc.“ *) S. 65 ein Inßrumcnt, 
welches lieh für fchnelle Operationen clicfer Art vor- 
ziiglich eignet, und das zuerß ein englifcher Oberß 
Do u glas, unter dem Namen t/ie patent Semicircle - 
Reflector angegeben hat. Es iß ein katoptrifcher AVin- 
kelmefler, an welchem man den ccmeiTcnen Winkel 

• * r», ", J , */, V . . : . & t > . ^ ; 

entweder in Graden ablefen , oder auch , indem man 

• l ’ | w r 1 r * r t* % r * * » * • / 

* • /• 4 I I x 4 f * * i » f •» 

da3 Werkzeug auf ein Menfelbrct legt, au zwei nach 
1 ♦ dc3 % Winkels diyergirendcn Linealen fo- 

gleichauf das Papier hiuzeichnen kann **). 

"/*«•»* , ■ * . * * ■ . • , * ■ • , / » * * ■ , • 


t • ' 

< ii it 


* . * *. ■ • i iit * «*’*,#> 

•) Der vollftändige Titel des Buches iß; „ Das militairifche Auf* 

*•. * *•*■*'* ' ~ ■ • •» r * i, , • 

nehmen, oder vollftändiger Unterricht in der Kunft, Gegen» 

* ?'»**»»■* ■ • , j - , • ■■ t . . 

den fowohl regeimäfsig als nach dem Augjpnmaafse iufzuneh»v 

nieh, mit befonderer Rückficht auf die herrfchenden militairi- * 

\ 

feben Verhältnifle, und auf eigends dazu erfundene fnftrumett- 
fe genau bearbeitet von C. Decker, Haupttpann im Konigl. 
i, Preufs. Genera Iftabe.“ Mit 8 Kupfertaf. uqH 6 Tabellen. Zwei«*v 

te AuH. Berlin i8i6. 8» //. 

- ## ) Das yon Hm. Decker itl einer Nöte ab eifie Erfindung . des 
iranz. Ingenieur* Ep* Uly angeführte Inftrnment, ift wohl Wei« 
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Daft der Mefstifch für Detail - Aufnahmen das 
dienlichße Werkzeug fey*, iß bekannt , 'allein er erfor- 
dert ein feßes Stativ , und iß daher für den Officier. 
der feine Recognoscirungen öfter zu Pferde macht, Hel- 
ten anwendbar. Bequemer iß in diefer Hinficht der 
Spiegelfextant; allein er giebt die- Winkel nur in Zah- 
len , und man verliert den Vortlieil, die einzelnen Ge- 
genßände fogleich an Ort und Stelle in den Plan eiit- 
tragen zu können. Es war daher der Mühe werth, auf 
ein Inßrument zu denken , welches die Vortheile bei- 
der in ficli vereinigte, ohne ihre Unvollkommenheiten 

* 1 ‘ ** ■ " '• [t M • ■•«■ «U'rl »ii ■ 

zu th eilen. ‘ ^ *•' 

Bekanntlich durchläuft die Alhidade eines 
gelfextanten nur den halben Bogen eines genieß 
Winkels ; allein mit Zuziehung des Satzes der GtittijSfik 
trie, „ dafs im Kreife der Winkel am Centrum da* 
Doppelte eines auf dem nämlichen Bogen flehenden 
Peripheriewinkels fey , läfst fich leicht dio f tvi 
Gröfse des Winkels lierßellen. Man darf nur die j 

hidade als eine Chorde betrachten, durch welche ein 

_ , . . . . • 

um einen Mittelpunkt drelibares Lineal, als Radius 'in 
Bewegung gefetzt wird. Die Länge des Lineals, oder 
der Abßand vom Centrum bis zur Stelle des Eingriffs 
mit der Alhidade, mufs der Entfernung feines Drehungs- 
punkts von dem der letztem gleich feyn. , Diefes iß 
die Grundidee des von Hm. Douglas angegebenen 
Werkzeugs. 

Es hat jedoch einige wefentliclie Mängel. Der er« 
fte iß , dafs die Vifirungslinien ihrer Ent werfung auf 
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ter nichts 9 als der fchon feit Brander*« Zetten in Deatichland 
bekannte hatoptrijeh* Zirkel. H. \* ** 
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dem Papier gerade entgagen- rlauFcny wodurch die 
Zeichnung gegen die Stellung. de&Beobachters eine um- 

*mt * 

gekehrte Lage erhält.., Zweiten* wegen des Grad- 

* , 

bogens und der Kürze der Schenkel, zu' wenig Hauiji 
fiu£ die zü ziehenden »Linie«;!* : r Dritten* wird die 1 

» * M » 

grofee Entfernung » darf «Spiegel von einander (etwa 

• • r * f • 

5 Zoll), bei nahen Diitanzen einen Eccentricitäts-Feliler 

% 

verur fachen ,v der , .* wenn das eine Objekt nicht über 
Fufs entfernt ift, bei einem Winkel vonfiö bis 120 

Graden .^wei Minuten, bei Entfernungen von 5oo 

\ # % 

Fufs etwa 5 Minuten betragen kann. • Viertens, (und 
das ift der wiohtigfte Fehle#, weil dadurch die Hkuptvor- 
theile der 'Erfindung aufgegeben werden ) , mufs nach 
jeder Beobachtung das Inftriiment auf eine Planchette 
niedorgelegt , auf den angenommenen Standpunkt ein- 
gepafst und nach der Hauptrichtung orientirt werden, 
uni alsdann die Linien - des gemellenen Winkels zh 
ziehen; Operationen j die fbhr zeitraubend find, 1 und 

für den Beobachter, der beide , Inftriiment und Men- 

r » 

fei , fefthalten foll , zumal wenn er zu Pferde ift , bei- 
-nabe unmöglich werden. 1 . * •* *- . / t •• *‘ t 1« b 

t * . * , Bei folgender Konftruktkm glaube - ich -diefe 1 Feh- 
ler vermieden zu haben;*). . * « •U'i A 

, - • *■ 'AD, Fig. 1 Taf. I, ift ein meflingnes Linhol Von 6 \ 
'Zoll Länge >( pari for Maafe) und 1 Zoll Breite, * An 
der einen Kante dcfielbcn befinden lieh die zwei Cerf- 

i ' 1 % < 

trum- Be Wogungen, die des grofsen Spiegels in / 1 , und 
die der Winkel - Aihidade ’CÄ in C. *In ß beimddt 
fich der kleine Spiegel, de (Ten belegte Hälfte nach oben 
gekehrt ift j’um dui’ch Erhöhung des grofsen Spiegels 

uifii V) # '** ’«■ » ) '* l , %.**-. t ‘•„'iW’i . 

A - * . * 4 . ... 

*) Die Zeichnung hält zwei Drittbeile der natürlichen <lr&fse. Ti. 
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defio mehr Raumfux das Zapfenwerk defTelben zu ge- 
winnen. Das Auge befindet lieh än der Röhre -P, w ei- 
che, beliebig ' ausgezogen , in das aufrecht ßehende 
Stück R ein ge Ich raubt wird. ; Die Sehelihiegeht in 
der Richtung PB 7 parallel mit der Kante AD des LdV 
neals. Beide Spiegel -find durch eine auf Pfeilern - 
fcliw eben de Deckplatte gegen Befcliädigungen gefclnitzt« * 
. Statt der fehr un fiebern Methode ,* vermittclß ei- 
nes in; einer Furche laufenden Stifts die Bewegung der 
am grofsen Spiegel beseitigten Alhidade AK auf die 
Regel C H iiberzutragen , iß hier eine folidere und ge- 
nauere Könßruktion gewählt.; Fig. ö. zeigt dielelbc in 
» natürlicher .Gröfse im • Quer - Dnrchfchnitt, von H 
aus ang<ßehen. Die Alhidade AK iß nach unten zu 
abgefchrägt und gleitet fanft in dem fiählerncn Lager I y 
in welches fie durch ein aufgefchraubtes ßälilernes 

Blättchen niedergedrückt wird# Das Lager / hat un- 

* 9 

ten einen cyiindrifclien Stift * , der in das Stück p ein- 
gelchliffen iß. ; Dieles letztere iß auf die Regel CH 
aufgelchraubt , und iß ficllbar , damit der Punkt s in 
den geliörigen Abfiand von C,zzzAC, gebracht werden 
.löJtn^. Die Lineale AD und CH find auf der innern 
Kante etwas abgefchrägt, und .tragen eine beliebige 
Eingießung, deren Anfangspunkt C ilt. Sie dient,, 
tun auf der zweiten Station, fogleich nacli den gemach- 
ten Durchlchneidungeii, die Entfernung derGegenfiän- 
dc im Verhältnifs zur Standlinie zu erfahren. . Die Re- 
gel CH bewegt lieh an einem Ringe, damit das Centrum 
, bei-,C7 ollen bleibe. Ein in die Oeftmmg cingefprengter 
Halbkreis, oder ein mit zwei Kreuzltriclien verleben*« 
Planglas, macht es möglich das Centrum C genau auf 
den angenommenen Standpunkt anzupaAen. - 
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Pa aller Sorgfalt iu*ge(ifchtet beim Uebertragcn der 
Bewegung der Spiegel*- Alhidade .auf die Regel AC 
doch fchwerlich ein £*04?' Minuten zu verbürgen feyu 
mochten, fo iß die Eintheilung nicht um den Punkt, 
C gelegt 7 ‘ fondern auf die andere Seite des Lineals AD 

gebracht worden* Dafelbß befindet fipli ein Sechstels- 

/ • 

bogen IM,* welcher nach Art der Sextanten eilige- 
theilt iß^ Auf diefem bewegt fich die Alhidade A N 7 
welche unmittelbar am grofsen Spiegel, befeßigt iß. 
Def . Vernier 2 V giebt zwei Minuten an. / . 


• ’ i 

Man hat auf diefe VVeifp ein Inßrnment, das die 

* • i 

Dicnße eines Dojen* Sextanten leißet, und zugleich 

* * . _ t ) 

als Transporteur zum genauen Aufträgen der Winkel 

dienen kann. Bei dieler vollkommiicrn Einrichtung 
mag es auch der Mühe lohnen 7 ßatt der leeren Vifir- 
rohre ein kleines Fernrohr anzubringen, indem man 

ein Paar Konvex -Gläfer an dielelbe einfehraubt. Für 

/ • 

den gewöhnlichen Gebrauch aber iß die leere Rohre, 
wegen des großem Geftchtsfeldes und aufrechter Stel- 

' V ' * * * 

lang der Gegenßändc vorzüglicher, um fo mehr, da 
lie eine hinreichende Genauigkeit giebt. Kurzfichtige 
thun indeffen wohl , ein ihrer Seheweite entlprcchen- 

des Konkav- Gläschen in die Okular - Oeffnuug ein- 

• * * ' . , . 1 ■ 

fpr engen zu lallen. Fernröhre mit einem konkaven 
Okular geben bei der Kleinheit des Objektivglafes ein 
allzubcfchränkte6 Feld. 


* i * i 


Als Menfel dient ein Brettchen von feßem Holze, 
etwa ^ bis 8 Zoll in den Kanten haltend, bei 2 Lin. Dicke. 
Auf diefem wird das Inßrumeut vermittelß zweier 

’ .• , * . f t • • * 

länglichoJt Klammern, wie 5 , .welche bei 
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* 9 v 

Af und D auf äas : Lineal drücken *), fefigehal- 

i • ** 4 t 4 r ir 

ten. Das Papier kann auf dem Brettchen entweder mjt 
Wachs in deh Ecken angekhbt, oder durch einen 

4. * , 

Spannrahmen niedergehalteri Werden. Ich befeßige es 
mit ein Paar kleinen mellingnen Kneipen. Die Men-* 
1 ’eLkann auch aus zwei Stücken beßehcn, die durch 

Scharniere Verbunden lind y ' diele'* • müffeii Jedoch an 

*■ . » * # 

der untern Seite angebracht werden damit die obere 
Fläche ohne alle Hervorragungen fey. Unten fchraubt 
lieh in die Mitte des Brettchens ein kurzer birnfßrmt* 
gcr Griff ein , an welchem das Ganze in freier Hand 
gehalten wird. , Diefer wird mit dem Mefsinßrument 
jiebß Fernrohr und Klammern in einem Käßchexl 
von Oktavformat verwahrt, das auswendig v 7 franz. 
Zolllang, 3 Zoll breit und 16 Lin., hoch iß. 

Der Gebrauch des Inßruments iß Jedem klar, der 

I * » * • * . « 7 

vom Mellen; mit dem Feldtilcli und der Behandlung 
der Spiegelfextanten einige Kenntnils hat. Einzig iß 
zu i bemerken,, dafs, da der Sextant die "Winkel von 
der Linken zur liechten hin mißt, man auf dem lin- 
ken Endpunkt der genießencn Standlinie erfi mit dem 
Winkelmeffer allein den Winkel mellen mufs, wel- 
eben der annpieißen zur Linken liegende Gegenßand 
xnfe , : .dein rechten Ende der Balis macht, "Das auf 
diefen, Winkel geheilte Inßrument wird fodann auf 
dem Menfelbrettchen fo befefiigt , dafs nicht die Kan- 

* * 4 » 

te AD, Jondern die Regel CH an der aufgetragenen 
BafiÜ anliege. ’ 
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*) Sie find bei r mit dünnem Leder bekleidet, um das Lineal 


"zu fchonen. 
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Dafe übrigens diefer bewegliche Mefitifch\xiVLT in 
folchen Gegenden anwendbar fey, wo keine bedeuten* 

den Höhen- oder Tiefen -Winkel Vorkommen, be- 

> * 

darf keiner befondern Erinnerung. Da er indeft nur 
fiir weniger genaue Aufnahmen dienen foll, fo wird 
er in den meißen Fällen noch anwendbar feyn. Um 
Jedoch den noch möglichen Fehlern zu entgehen, kann 
man entweder durch ein vorgehaltnes Senkblei einen 
dem Horizont nähern Punkt in der Vertikale des Ge- 
genßandes beßimmen, auf welchen dann der Win- 
kel genießen wird; oder den fcliiefen Winkel nur in 
Graden ablefen , und bevor man die Linie zieht , nach 

t 

beigehender Tafel verbeflern. . Um die Höhen - und 
Tiefen - Winkel zu melTcn, befefiigo man auf der 
Rückfeite des Brettchens einen Faden , an welchem ei- 
lte Bleikugel gehängt wird , die an einer unten aufge- 
klebten Eintheilung fpielt ; halte das Brettchen in ver- 
tikaler Lage , und yifire über die Kante deflelben nach 
dem Gegcnßande, fo wird der Faden den gemeilenen 
Höhen - Winkel abfci meiden. Genauer kann man die- 

# \ ’ * * i 

fen .Winkel durch die Höhenmefler erhalten , die zu- 

weilen den Schmalkalder’fchen Bouffolen beigefügt 

• * , , •* 

find. Vielleicht könnte inan auch der Reduktion auf 

den Horizont ganz entgehen, wenn man den grofsen 
Spiegel des Inßriunents zwifchen zwei Spitzen befe- 
ftigte , fo dafs er ohne Gefahr einer Seitendrehung ei- 
ne kleine Neigung in vertikaler Richtung annehmen 
könnte. r * f * - 
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Wenn H und h auf der nämlichen Seite des Horizonts liegen« fo 
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Wenn U und h auf ungleichen Seiten des Horizonts liegen« fo 
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Wenn H und h auf einerlei Seite des Horizonts liegen, |fo gilt ftir 
Wenn H und h auf verfchiednen Seiten des Horizonts liegen, fo 
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Es fey der Hohenwinkel //=» + 8 ° 30'; der Tiefen winkel 
£ — — 3* 0'; der gemeffene Winkel D =3 68 0 J fo ift ' f y 
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Da in diefemFalltf und h auf ungleichenSeiten des Horizonts liegen, fo 

HA- h 

““ aus Tafel I. die Verbefl’erung — 53'; 


nimmt man mit 

v mit * 
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Welche Gröfire aife von D abgezogen wird. Folglich ift 
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eine genaue Berechnung giebt ihn 1 ä *> I äs 67* 13 # 2§'V k ’iss 
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Seit der AbfafTung der verliebenden Befchreibung 
Iiabe ich eingefallen 7 ,dafs der katoplvifche Winkeln 
Ueber träger auch zur Me (Tätig von liuh&n- ui^d 2 Yej> 

++ 1 \ «* I i r • /. 

ferim Winkeln gebraucht werden kainrf. * ! c I 


3=. I U «* i* j II J Q , j 7" } 

Man denke fccli dt^s Infirument in vertikaler Lage 

, hängend , wie es’ liier !in der Zeichnung 'auf T^f. I er» 
Jcheint, fo iß die Äxe des Fernrohrs nach den^ Nadir 
gerichtet* Führt Miau nttii dieRdgelG 7 // voll diei’ef* 
Richtung ah, tt> wird r lan aiif dem Gradbogen die. ent- 

mm» L j 1 K 

fpreclienden^Vinkelab^täinle vom Pufspiuikte erhalten* 
- Wärd Ae bis zum rechten .VUiuhel geöfihet, fo erblickt 
man im kleinen Spiegel durch iUfye^i^u ^ Qe^enftäii» 
de. welche im Horizonte ließen. l}ei einer Oeflinma 

7 * . . au« **?[> ;n i 4 i ** 

von melir als 90 0 reflcktiren ßch die höher gelegenen 

Gcgenftandc Jj.^gering^er 0 #MWiÄ„<UejenIgon t uu T 
ter dem Horizont«; =Da mail nooli-Winkel von aao • 
meffen ka*wi*jfo kffgjftiWt die EUevatioiien bis auf 5 o% 
die Depreffionen , fo tief man will , befiiinmen und • 
in diefar Hin ^;i r d im fer ; J 11 ft r u men t aupii zur 
Mcflung der Abdachungen dem Militäir- Ingenieur 

nützlich, feyn. Um aber' daÜelbc in vertikaler Lage 

*■ 

z tr^ f a tlte n ,* immcht man nur oben neben dem Fern- 

* • * 

rohr ein* ditrchbbJktes Stück Cr anzub ringen , an der 
Stelle, wo eine dufrfch ‘ den Schwerpunkt des Infffii- 
ments gehende, mit der Kante AD parallele Axe iiin*- 

trifft. Durch das Locli Cr wird ein an den oben er- 

*• * 

wähnten Griff befeßigter dünner Stift lofe durchge- 
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ftecki, fo dars äasXJanzc frei daran Vor - und rückwärts 


fchwingen kann, . Es wird nicht mehr Mühe koften, 
den Winkelm efler in diefer Lage ruhig zu erhalten, 
als man aufwenden mufs, wenn man mit dem Schmal- 
kalder’fc^ön iHohenmeffer zu operiren »Hat. Ein- 
Querfaden im (leeren) Fernrohr oder auf dem kleinen 
Spiegel giebt die Stelle des Fufspunktes zu erkennen. 

Djifs d\e Sache ausführbar fey^ . davon ha- 
be ich mich bereits durch vorläufige Verfuche über- 
zeugt, fo wie auch davon, dafs die veränderliche La- 
ge der vorwärts herausragenden leichten Regel C//, 
wenigßens bei geringen Elevationen und Depreffionen, 
auf d^e.-Vertikalität des "Werkzeugs von keinem bedeu- 
tenden Einfluß fey. * * \ 

hier befchriebene Inftrumerit verfertigt der 
hiefige JVJecbanikus O eri fehr fauber, für den billigen 
Preis von 45 Ka^olin. # ) 
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#) Ich habe einen folchen Horner’fchen Mefstifch 'ohne Stativ bei 
dem Ihn. Yerfafler in Zürich gefehen; durch, das ^eufsereem-. 
pfiehlt lieh diefes niedliche Inftrument nicht minder, als durch 
die Schnelligkeit und Eleganz des Verfahrens beim Arbeiten mit 
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* *r) Von Hm. Hofnitfi Horner. ^ . 

I i • ' * 

(Einige Btfhejrkungen zu den AufTatzen über dis MeerwatTer. 

“' •* ' VoA jettigen Winter. ) * 'f “ * i 

' • • « ... * 

Zürich den 30. Jamiar fgso. 

So eben Erhalte 1 cli •- " mein hochverehrter Freund!, 

m q m 

Heft io; Ihrer mir fo werthen Annalen , in "«reichem 
Sie nach Ihrer rühmlichen Weife das Intereffantefte,* 
was über die Salzigkeit des Meerwaffers voh zuverläfli- 
gen Erforfcliern gegeben worden iß, zu einem icho- 
* neu Ganzen' vereinigen. Dafs Sie dabei attch' meine 
, Verfuche 7 die ich vor 17 Jahren auszuführen kaum der 1 
Mühe werth hielt, aus ihrer Unbekanntheit hervorzie- 
hen, ift eineofür mich erfreuliche Beehrung, fnr die ich 
Ihnen meifteh Dank bezeuge. Erlauben Sie mir", Ih- 
nen hier einige Bemerkungen zu beliebiger Benutzung 
* » 4 * • . _ • ' — ..... *♦ — 

beizufügen , die mir bei Durclilefung diefer Auffätze 
fich dargeboten haben. 

„Mit Recht bezeichnen Sie S. 1Ö1 als alhube- 
ftimmt den Ausfpruch : „Äafs das Waller des atlanti- 
fchen Oceans zwifchen den Wendekreifen um 5 £ 0 fal- 
ziger fey , als das in 60 0 Breite.“ Denn allerdings wür- 
de zur beftimmfen Ausmittelung eines folchen Unter- 
fchiedes eine gröfsere Zahl von Beobachtungen erfor- 
dert, als die mehligen waren. Jene Grolse fteht 
jedoch nur als Refultat der vorhandenen Beobachtun- 
gen, nicht als definitiver Werth da; 'und wenn es auch 
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I 


f 
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nicht . nothig . iß, 1 eine » ab fohlte Verfchicdenheit des 

* 

Salzgehalts für verfehl edene Parallelkreife im Oeean an- 
zunehmen, fo ilt es doch glicht unwahrscheinlich, dafs 
die Schnelligkeit der Verdunßiuig in den heifsen Kli- 
niaten die Dichtigkeit der Salzauflofung wenigßens au 
der Oberfläche etwas vermehre. Auch die von Ihnen 
mitgetheiltetr Beobachtungen des Dr. John ’ Davy auf 
der Reife nach Ceylon, geben ziemlich nahe die er- 
wähnte Grofse ; denn der Tabelle aufS. i8ö zu Folge iß 
das fpecififche Gewicht des Meerwaflers von 4o° bis 
48° nördl. Breite =s 1,0257 ^hingegen vdh 12* bis o°Br. 
= 1,277 y welches* * ebenfalls 0,002 oder' Ünter- 
fchied giebt. Fernere Beobachtungen Werden diele» 
berichtigen, *bei welchen allerdings eine genaue Beriick- 
ficlitigung der Temperatur felir zu empfehlen iß. 

* Für die Verfuche felbfi wüfste ich nichts Beque- 
raeresy als das Fahrenheitffche Ardometer , indem es 
von den Schwankungen der Schiffe beinahe gar nicht 
geftört wird, und die Abwägung in jedem Schöpfei- 
mer und auf dem Verdecke ohne Umftände vorgenom- 
men werden kann. Macht man das Volum des Infiru- 
ments etwas grofs , den Hals dagegen fehr dünne , fo 
giebtjes genauere Refultate, als man von Verfuchen, 
die zur See angeßellt werden y im Allgemeinen erwar- 
ten darf. Ich habe vor 5 Jahren , al3 meines ehemali- 

* , 

gen Reifegefährten , 'des braven Rullifchen Seeofficier 9 , 

Otto von Kotzebue’s Reife nach dem Eismeer ver- 

\ 

* - 3 

anftaltet wurde, vorgefchlagen , diefes Aräometer fo 
einzurichten , dafs es ohne Gewichtszulage im deftil- 
lirten Waller bei einer befiimmten Temperatur (fey 
es io° R. oder beim Punkt der gröfsten Dichtigkeit des 

Waffers) genau auf die Marke am Hälfe einfpiele. Die 

r • f " » Ä ! ' 

* * • G 2 
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zuzulegenden Gewichte bbeir follten Zalmtheile, .Hun- 

derttheile w. £ w. vom Gewichte des liifiruments feyn. 
L ni dasAräometer auch für leichtereFlüffigkeitcn gebrau- 
ciien zu können , darf man nur zweierlei unten anzu- 
fch raubende Gewichte von gleichem Volum haben, deren 
eines das Aräometer auf o,8, das andere auf 1 (oder in 
der gewöhnlichen Sprache auf 800 und auf 1000) bringt. 
Auf Hm, von Kotzebue’s Reife find ebenfalls viele 
fchätzbare Verfuche über das Gewicht und die Tem- 
peratur des Meerwafiers angeßellt worden , von denen 
ich, wenn fife nicht bald mit der Befchreibung der 
.Reife felblt bekannt gemacht werden, Ihnen das Mei- 
ßle mittheilen.zu können hoffe. — i,\ . 

, QtvMarcet’s finnreiches Infirument r um ffaf* 
Jer aus einer Feßimmten 'Tie fe des Meers herauf zu 
holen , welches in 'Heft 10 abgebildet iß, hat mir eine 
Idee, in das Gedächtnifs zurückgerufen , die ich fclion 
im J. 1810 ; von einer., folchen Mafchine gefafst hatte. 
Ich erlaube mir , eine kurze Befchreibung derfelbcn 
hierbeizufügen. . , 

Fig. 4 Taf. I, iß ein cylindrifches Gefäfs von 
Meiling, das bei I mitjeinem Hahn verleben iß, um 
das W aller aus demfelbeii abzulafi ja. In dem obern fowohl 
als untern Boden defielben lind conifche Höhlung en mm 
und n n eingedreht, in welche der Kolben G JH 9 Fig. 2, 
als Kegelventil waflerdicht einfchliefst. Unten am Ge- 
fäfse jiß geht ein ßarker Steg EF durch, der' die 
Stange DG trägt, an welcher das Ganze befefiigt iß. 
Der Kolben G H iß der Länge nach durchbohrt , und 

an der durch feine Höhlung geßeckten 
Lo tlileine hinunter zu gleiten; Will man nun aus ei- 
ner beliebigen Tiefe WaiTer herauf holen, fo lenkt 
man, das offene Gefäfs hinunter, und erß, wenn 


/ 
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«t, ; ; . verlsm£tei Tiefe, erreicht liat f iafrt/ man 

den ttl^lltilkolben . G-ü an . -der Leine nachßiirzeil« 
Surcb v &en Sttofsr worden fodann die, zwei durch Fe« 
dem j^rJ^gedrüqkten Hebel r . und r ; veranlaßt; über 
4*1# Jfcf&gen bei H in dio Kerbe as einzufpringeii, und 
&> das \Viederoffnen des Ventils zu. lnndern. ; Iii den 

i 

Hing Lei J?- wird noch* eine Leine von etwajzwei Fa- 
den Lange ; hefefiigt 9 ; welche das eigentliche, Senkblei 
WgL, \ Die Federn der H e bpl r r . muffen von I^fling 
feyn^ MTeil im Seewafler aller Stahl in der Berührung v 
mit Kupfer dlirqh den galvanifclicn Frocefs zepfreffen 
wird* IVIan lieht , dals die Hauptidec dea Inßrumeiits, 
das, Herabßürzen eines Geweht 8 zur V erfchliel’a u ug 
der Y entile, init Newnians Erfindung einerlei.)^; und 
diefes ZixOimmentreffen fcheint mir zif beweisen , daß 


fi^li nicht leicht etwas Eiii^chergg-^nd 
cWee werde angeW^^j^ ßei N cWl nan8 Yprfghl^. 
ge vermifl'e ich^ Einrichtungj die Ventile nach 
dem V erfchli^ ’ ' ' : - 


dem Verfcldi^ en ^ Sicherheit gefperrt zu halten *). 

«nfcir gemeinlchaftlicM 
^Brandes in Breslau, darauf denken , die £e- 
fck, ° fU *’ des gegenwärtigen merkwürdigen PP mters 
“* fielt zu -nehmen. Aus der 'Schweiz und etwa 
Ä au* i*li*n könnte uh ihm wohl Materi-Bcn^er- 
&W dFen. • Wie wäre es^ wenn S.e' lchon jetzt dürch 

! hehl™ Ktntt." |#M» 

■ ■ GeZiL «ar nämlich cyliodrifch. nicht rund, wie durch ff*«., 

'/• «.figS des Ausdrucks, dort von mir weiter oben gefagt ,it 

es gelegt wurde, warfphänreh concav, und o 

| Gewicht in detlelben eine» ‘ Luftraum von^ der 

GtfUlt cin«s KugelabfcUnitts* H. 


b- 
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Ihre Anhalen die aufihc^kfatnetr Bcdbafclifef zur Rö* 
Rung van Beiträgen auSfotfäerten ? — Auffallend #*r 
hier, dais 'bei der Regetiperiode* im December^er 
Rhein bei Chur und itt.dcr Nähe,' nnr tun * Ifttfe * «fn~ 
fiieg^iuid weit unter der Hohe blieb, die er bai dem 
Schneefchtnelten itai Juhi erreicht; fo dafs man yer-. 
muthett niufs , die Waflergrolse, welche et weiter un- 
ten darin doch erhalten hat,Jey mehr das Produkt ei- 
nks Unendlichen Regens '' m den niedrigem Gebirgen 1 
und den Ebenen , als Folge eigentlichen Thauwetters 
gewefen. — ' ' "Was mag wohl der Lieutenant Parry, 
der die ‘zweite brittifche Expedition befehligt, während 
diefer lirerigen Kälte in der Bafhnsbav machen? * Der* 
mufs feine Anfeindungen • des; braven Käpitaln Rofs 
theuer 1 bezahieri. ♦ Indeflen können wiF yin daher 

4 ■ r ' s v v , * e m § * | 

ichätzbare Beiträge über ^Meteorologie und Erdmagn 
f Ismus erwarten. — -«-**■ 
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r«) Von Hm. Ingenieur - Hauptmann BIenf on * 
ftber da« Steinfprengen mitSandverfetsung, und dieVen4 ärk Wff dt« 

”• f 4 ■ »** * ' y * *-• * 

, Kraft des Pulvers durch Sägefpähne. S. 

44 ** * X » > .. r t . u ^ ^- v * 

* * .* * , . Berlin den a. Dec. *' 

Sie haben im gten diesjährig. Hefte Ihrer Aänaleril der 
Phyfik ein« neue Erklärung des Hrn. Prof.4’ a r r o* V 6Ä 
Dorpat, über das Steinfprengen mitSandverfetzung aiM* 
genommen. Ich glaube daraus ichlielsen au dürfen, dä/tf* 
unter den Pliyfikern über «liefen Gegenßand noch kein & 
unangefochtene Theorie aufgeßellt iß, und daß es folg- I 
lieh für jeden, der eine andere Meinung zu haben fiel» 5 

p * h-wro zu treten kein, ^denken 1 


I » 
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hat..* Ich ftcHeindcfs mriiic Anficht über idio. Äreitigä 
Krichexnung Jiur fragend auf , denn ich fuchcj itur Be- 
lehrung und hin überzeugt , fie nicht beffer finden zu 
körine^^iide indem ich Ihnen meine Zweifel «um be- 
liebigen, Gebrauch •vorleg^f .ntYieUeiclit räumen Sie ilil 
»eh di m Plätzchen in Ihren Annalen ein.<^ » i> ^ i: r 

; n Meine Berufe gefchäftc haben . mich . oft\ dazu yer* 

anlafst, über di efes Sprengen «fit Sand Verletzung itach- 

* * * 

zndenken und es mit ändert! Erfcheimmgeit ilt Ver- 
bindung zu bringen f\ namentlich es raif dem Spreu- 
gen der Minen; und mk dein t Eihfehlagen und Durch- 
Ichlageii der Bomben au vergleichen. Die' Erkläruni 
gen , welche, man davon gegeben hat*,: haben mich 
nicht Befriedigt jl. * fie find tlieils« zu ; künftlich ^ * theili 

* 'S 

. *ncht auf * Beobachtungen gegründet. . Meiner Ah ficht 
werden fich währfchcinlich auch Binwürfe erftgegenfiel* 
len; ich habe aber hauptfäciilieh den Zweck, aufmerk* 
fam zu machen auf einennneuen Weg, eine Menge 
Erfo lieinu n gen zu erklären ,j die bei demExplodiren 

t i 

des Pi4wrr Vorkommen , und er wird erreicht feyn^ 
auch wenn man mir einen Irthimi nach weifen füllte^ 
den dann Andre künftig vermeiden werden.; i *> ‘Oil 
h Vollkommen elaltiich ift der Sand nichts eben fo 
wenig ifiier rundkörnig; vielmehr iß leine Gefialt po- 
liädriicht lind feine ÜWfcüri vei* der Art, dafe wir ihr 
einen großem Grad von Sprödigkeit zufichreiben müf- 
fen. s Er i gehört daher zh den Körpern, die beim Spren- 
gen auf die Art , wie man es i gomacht hat , angewen- 
det, $inem Stof» ausgeletzi^ find. Es kömmt mir näm- 
lich nach den Erfclteinungen, die durch Pulvcrexplo- 
fion veranlaßt worden , vor, als Wenn das Pulver ftofs- 
artig und keineswegs äilmählig wirke. , Denn alles Ge- 


• / 


i - 


Digitized by Google 


t- ) , 

ftein, welches fo fpröde ilt ? dafs ein Schlag oder Stof» 
es leicht zertrümmert, wird durch kleine Pulver- 
mengen zeTfprengt; indefs diejenigen Steinarten, wel- 
che, wie Bafalt, Sienit und alle liornblendartigen, dem - 
Hammer grofsen Widerfiand leiften und nur dem all— 
mälilig wirkenden Keile liachgeben, eine greisere Men- 
ge Pulver- zum Sprengen erfordern, und dabei immer 
nur kleine Stücke hergeben , oder nach der Kunftfpra- 
ehe, fchlecht reifsen. Ich könnte als Belege zu diefer 
Anficht noch die Erscheinungen beim Bombenfprin- 
gen anführen, je nachdem fie aus weifsein oder grauem 
Roheifen befiehen , ( nach meiner in Hermbitädt's 
Mufeum i8i5 entwickelten Anficht SauerltofF- oder . 
KolilenltofF - haltigem Eifen ) , und eben fo , was 
uns die Trichter der Minen in gutem , in lockerm, 
©der in lettigem Boden zeigen, — wenn ich nicht befol- 
gen ntüiste, fclion ziemlich allgemein angeriommene 
Sachen hier zu wiederholen. ■* .» • '• * 


. Berührt nun aber teimt Kötzer, auf welchen, eine 
Kraft ftolsond wirkt , einen andern in einer gegen di© 
Rieh tim gsehenc der* Kraft geneigten Fläche, 1 fo wird 
fich die Kraft des Stofses beim Uebergehen in diefen 
andern Körper in zwei Kräfte zerlegen, und nach; zwei 
yerfchiedenen Richtungen weiter gehen.;, Nehmen wir 
daher an, dafs viele Körper hinter und nebeneinan- 
der auf diefe Art in Berührung; find ^ fo wird^iq^ ihnein 
die Zerlegung wiederholt und die Kraft immehsete viel 
kleinere zertheilt , deren meelwuiifche. Summe, abgefe- 
hen von Nebenumltänden , 1 der erlten Kraft • gleiclL 
leyn mufs. • , « •• .:n*’ • • . :■* ! ,r.b fl:.. .* » 

In einer engen Röhre voll vielcckigeftiSimdeamufs 
eine Stolskraft, die in einer beitimmten Richtung von 
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unten her atif ihn wirkte licli auf dlefe Weife ßj oft 
beim tUebergeken aus , einem Sandkorn in das andre, 
zerlegen,, däle der grofserc Theil diefer kleinen Kräfte 
ienkrecht , auf die > UmfalTungswand der Röhre treffen; 
und von ‘diefer« aufgehoben werden wird , und diefem 
gemäih Verringert lieh die Kraft vdes anfänglichen Sto- 
fseaj.phe er an die'obere Schicht gelangt. v ■ Sollte (ich 
daher nicht ' eine Länge der Röhre in Verhflltnifs 
zu ihrem Butrchmefler .nachweifen laßen , wo alle 
Kräfte von den \V#ncf$n aufgenommen würden , und 
ifiir eine fq kleine Kraft, der Richtung der Urkraft 
übrig bliebo, dafs fie nicht mehr hinlangt;, ,<üe darauf; 
folgende Sandfchiclit aufzuheben ? < u , v ,. y . ,% 

.t-! Iß die ftofsende Kraft explodirejides ; ,Rift^rer^ fo^ 
müiTeti wir ihre .i^fir^ungsebene mit . der Ax^de^ $y r 
lindrifchen Bohrlochs parallel für Jedes einzelne S^pd- 
korn anriehmen *, und uns bei jedem Uebergange de* 
Stpfses aus, einjsjgi Sandjvorne in das and re r eine £erle- 
gWg der^Krafftj in Richtungen parallel t mit « der A*e 
uiidjfwkrecht darauf, . deinen... Und; yirü, 
keilte lehr hohe Sandfäule nöthig fejm,,; % ujn die ganze, 
Kraft des Pulvere feiikrecht gegen die. Seifen wände, ; <les r 
Bohrlochs drücken, und folglich das Hinausfchleu- 
dern der Sandverletzung unmöglich zu machen. Noch 

.jo;! Jl’e » 771 , t ° •>*•* • , • 

mehr ; werden wir uns davon überzeugen, wenn wir 

bedenken* dafs durch die- einfache Berührung des ein* 

zclnen Sandkorns mit mehreren, ein Durchkreuzen 

. , , 7 . # n 

der Kraft hervor ^gebracht werden inufs , die * fich 
fchon tlieilweife Unter einander Ifebt, und dadurch 
den Druck, den die Seiten wän de äüfzufangen ha* 

Vi7 * .”<y . * '.*• " i - ^ . r *i*'*«iM •»>'',« 1 * # 

ben, ^ixip^ermafbert^geritigcr macjlil^ wenigftens je wei- 
ter fie von dem Focus der Fxplolion Regen. 
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Öie Folge ‘Ä'iefeji* Zerlegung itei^Ktaft'nmfe* alfö 

y l daß däs ri Bbh*locli ' flafch dem 'Wrfchütten miti 
Sänd fo ^'öllköinmeil für den 8tof$ Verfcliloflen ift, dafs 
Keiriä Enfyteiölitüi'g 4 d6r Krdft mogliöh ift und folglich^ ‘ 
. d^Spfehgen ebcii & Statt findet , »als wcnmler Stein 
/ g«thz wäre iindliidh das Fulver i ili .feiner Mitte hirirme*- 
tjicfi yerIöliloflSih ,r befände ,% ) # k Da inthfs um das'Pulf^r- 
aui 'eiitziftiden ; eidf Zufuhren von Fefier ‘durchaus* 
thig ift, fo 1 'wird die I/adting £u de>-Oeffiinngy ‘%o- 
tkti’Ch dielet gefchieht , herausblafeiry wenn 1 die ÖefF- 
lliidg nicht augenblicklich zufäHt , und dadurch ’Sand 
liciftfu^gcWorfeii ‘ftiid eine Schwächung des Schußes he- 
wirkt werden. Bei diefer Art zu Ipren gen , •‘‘iftl daher 
d(5r Sirölihiilin^ Zünder Vorzn^leiieii j ' weil er unten 



hiffdertr* * ril '' * ,-v \' V* 1 ' l ' *** * ? *' -t f n- n tc * 

* ' 1 ^Aucli . das* EiiifcMdgen hirid ! I&frehlchlagen der* 
' ßofobe/l'h'Jtngt mit dieleni Phiin onieii z ufammerr. Dfe 
Kraft' deF äulTcMägenden Rbmbey'wenn lie irgend fei- 
lte H^egöhftÄhd'fnfFt, der atiS lolen ‘Vieleckigen K3t- 
jjfSi'h külämthöngelbtzt ift, wird eben ii> zerlegt, als die 

•noi *£.*.• 1 ij »lii fci* * ! *• . „ . i . «. .v . j/. A . 

V Dafs hierauf die Erklärung vieler. Welche diefen anfeheinend 

i* '' r* * ’**.*»’ »> 5- * » » . 1 j < J j | . j ■#*■»* 

paradoxen Erfolg aufzuklären verflicht haben , hinaus ko'm- 
11 ihe, nur $dfr ihnett iriit önanctreih wai nicht ganz richtig oder 
“^’docfr ftrfcitig ifl*V* ‘ Vernrwng’t Worden fey, davon wird der Hr* 
1? *»?Verf<-ifcfc überzeugen » wenn er hi dem Kegißer d er Annalen 
j A ,j Baad 60 den Artikel Sprengen von Grftpin auffchlägt, and 
t f nn d4s,, .was darüber in B. 26, 27. und 28 verhandelt worden., 

* j Lid m ' w t * *• f ’ • 1 • * « , «f'i 1 » , „ i « *«» 1 1 t 

f nach lieft. Hrn. Bergcommi IT. von Buße dritter aus der Theo- 

*Cll' »• *♦! ..•«cun» 0* ji » l 1 'Kit h*’> . «loi ''' 1 ^ 

rie zu entwickelnder Grund , warum und wenn lockere Ver« 

‘‘fetzung beflet als -fefte wirke, ift von ihm, fo' vre! ich weifs, 
•noch nicht bekannt gemacht worden. ■ •Gilb* 1 
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dbsexplodirenden Pulver» in dem Bohrloche voll Sand, 
und es ‘läi’st fieh bewerfen y dals durch diefe Zerlegung 
die Kraft in einer ilicht fehl** gto&fen Tiefe ganz aufho* 
len itulfle zn wirken»; ein Satz, den viele Fort iii catored 
nicht * ättiiehnien * wollen y : der mir aber * doch nicht 
fchwer durchziifuhrenTcheint Airf'ihhi beruht die Er-* 
fahrung , dafs Erde übet einen Körper gebraclit , den* 
fei ben gegen die Bomben fehützfy und dafs grober Sand 
hiebei 'immer eine belfere \V~irkutig thut , als fehr fei-* 
ne* DafUmerde. •* . h. »■«* / »-* 

9iiA'St> kann ich mich auch nicht erwehren anzuneh- 
men , dafs die •‘Wirkungen der Minen häufig »uf eine 
galt» ähnliche Art erklärt werden muffen , und dafs dii* 
Dwchtneffer ihrer fogenannten Erfchütterung$-Sphftr4 
weieiltlich durch die an den Berührungs - Flächen CT4 
folge^deZerlegung der Kraft bedihgt'#ird. Man köütP 
te mir* zwar die Einwendung machen ^|\ dafs die Kraft 
gegen die Kleinheit der Kötner zu gröft iß , um -eind 
folclie Wirkung an nehmen zu ddrfen; Ich glaübe die* 
1*3 aber nicht , ttnd wenn.; ich es auch für di<£$rßen 
Schichten* um den 7 Pul verk aßen amtehmen mftfstbjfi* 
Würde ich es doch nie für die entferntem einräiutfen^ 
die f einer ibhow viel geringem Kraft ausgefetit find. - 
" * ■* Eihen andern Gegenfiand wÜtifölite ichbtei : dielep 
Gelegenheit zur Sprache * zu bringen , nämlich *j die 
Wirkung , welche dem 1 * Pulver : beigem ifchte Säge l 
^li^We^uri Verftärkiing der Kraft haben , ^die- diele© 
brüh Sprengen äufsert # >. • Ueber ihre Anwendbarkeit 
Iclieineit wir nocll niclit hinlänglich belehrt zu fcym, 
und viele zweifeln felfyß, dafs ßo irgend einen Nnteek 
habe. ■ , Darüber find jedoch bereits» direkte Verfucbe 

’ n'b ' v i-' ’1> jjiui ,i; j»* otulUtilo^Sc^ r i e*t 

*) Siehe diefe Annal. B. 59 S. 212 f, * 
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angeßellt, und die Erfahrung hat des Major Varn- 
hagen’s in Brafilien. Behauptung vollkommen beftä- 
tigt; nur fclieint es, dürfe man von unfern Kiefer-* 
fpälmen nicht viel mehr als die Hälfte io viel als er 
vorfchreibt, nehmen. Auch deucht mir, man fey durch 
die. vorgefafste Meinung , dafs die SägefpäJinc dadurch 
wirken, dafs fie awifchen den Pulver köriiem Lufträu- 
me erzeugen mittelii deren ein gleichzeitiges Entzün- 
den möglich weide, verleitet worden, Varnhagen’s An- 
weifung nicht genau zu befolgen. Er bemerkt näm- 
lich , i dafs die in Brafilien angewendeten Sägefpähne 
des Laureus cedreola von einer gewöhnlichen Schnei- 
demühle und grobfaferig waren. Dagegen hat man 
bei uns feine Späline von Handlagen genommen , und 
geglaubt, dadurch eine gleichförmigere Verthei] ung- 

der Luft durch das Pulver zu erhalten. Ilt die Wir- 

/ 

kung der Sägefpähne nicht: mechanifeh, fo möcJi- 
ten doch gröbere Sägefpähne noch günftigere Befulla- 
te geben, als wir bei Verhieben erhalten haben. 

Man findet die Sägefpähne nach dem Sprengen 

nicht wieder. Sie find verkohlt:,' IverJnuthe ich , wie? 

{fott.heim Sprengen mit Pulver und Sägefpuhnen^Aufir 

fie igende* Bäuch jin^eigt. L Haben fie aber bei der Ex^ 

plbßfiil dtep Verköhhwgs-Pri)cefs erlitten * fo ift'dabei 

«tue ibefräclitliphe Mäße Gas als Produkt der Verkoli- 

• . . 1 < 
lung^entbundeu worden y die>b*i detrExplofion rtiitr 

wirkt ^.tind fie ^glaube ;ich, ; ift-es/ was die Kraft* deÄ 1 

fehlenden Pulvers .erfetzt Je vollkömmner di^fe iVer-f 

Judüungifi, ddlt£ gröfser* kann verhäUnifsmäfiig, die 

jMMU'ider beigemengten Sägefpähne feyn , .und ein 

«wifclieres Pulver würde , glaube ichrj noch eine gröiker 

re Menge Sägefpähne vertragen, juid diefe werden ,um 
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fo leichter wi^keo ^^e faftrigor lie, fiitlf, oder je wolli- 
ge*’ dad Holz iß, (in Sumpfgegenden aufgefchoflenes 
*z. S. be/fer als auf F elfeiibodei^AYact/^ii cf es)/^ 
l > , Dals bei der Explqfion des Puly;e^s eine Jhjitlgn^ 
lieh groise Me^ ^ Wär nwftoff frei 
f verkohlen , daran . Jälst *fich nicht zweifeln. \ * Ilt dei 
Pulver nichts beigentengt, fo/ wird diefer Wärmeftoff 
zur Ausdehnung de^ pasarteri verwendet , und Ijje, 

icrhalteri. durch ihn eilte Tendenz J ; in die Höhe zu 

§ 1 •* •• • ** ■ 

Hvirken ; daher ich mir heine|^4gs die Wirkungs- 
iphäre eines Pulverkorns oder einer Minenkammep als 
kugelrund vorßelle, föndern £e als unten fehi* ge- 
' vdriickt und nach oben lehr verlängert annehme [?], 
fetwa wie die Nebelhülle eines Kometen , nur in ganz 
^andern Verhältnifleni- Ut dagegen dem Pulver einKör- 
iip er bei gemengt, auf doflen Verkohlung der Wärme- 
itoff verwendet wird , fo kann es nicht mehr fq lehr 
auf die Ausdehnung und alfo auf die Hebung durch 
die Gasarten wirken , und die Folge davon mufs feyn, 
^daJs unter folclien Umßänden die Wirkitngslphäre fich 

m * . # r . • 

mehr der Kugelgeßalt nä hert. Direkte V erfuche fchei- 
li en diele Theorie j die ich früher fclton entwarf, zu 

I I t * 

rechtfertigen , indem die Mengung des Pulvers* mit 
{ * "*»,♦» * r • ^ , 

SägefpäJmen allerdings etwas mehr horizontal als ver- 

C • f p C *•* > • 

tikal oder hebend zu wirken fcheint. 

I v" Verzeihen Sie die Länge diefes Schreibens. Die 
Sache fcheint mir ein fo allgemeines Intereffe gewon- 
nen Zu haben, dafs ich diefe Ideen nicht ungünftig auf- 

i • > j . ' . 

genommen zu leben liolfen darf. Vielleicht dürfte es- , 
fich der Mühe lohnen, die Verliiche und Erfahrungen, 
die mich dazu leiteten , näher zu erörtern. 
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triib, Nbl, Schnee u.Rg 
uhda, Nebel, Morgenr 
triib, Nebel , Schnee 
M'iih, KekrJ , Schnee 
vertn. etwas Schnee 
trüfi , Schnee 
heiter, Morgr u. Aldr 
Vermischt, Morgenr 
irub, einzelne SclmccJ 
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•rüb, Nebel, Abend 
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riib, Nebel, etw Schnee 
riib , Regen 
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cbün , Nebel 
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erm., Morgr u Abdr 
eiter , Morgr u-Abd 
riib, Mrgr., damiRrg 
edeckt , Regen 
riib, dick Nbl u. Reg, 
riib, Nebel, nml Duft 
bento und Schnee 
benso, früh Reif 
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triib 
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schön 

trüb und Nebel 
ebenso 
heitVr 

trüb , Nebel 
trüb, Schnee 
desgl 

trüb, Nebel 
heiter 

heiter, stjrk Nebel 
ebenso 

• i . * 

vertu* etwas Nebel 
trüb stark Thauw. Reg 
ebenso 

triib, Schnee 
heiter, dann stark Schn 
beiter 
desgl 

riib , Nebel 
i eil er 

triib , etwas Regen 
desgl 

i üh , Nebel 
üb, etwas Schnee 
bedeckt und Nebel 
desgl 
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Wind 4 
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Vc bei s4 
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l.ujtch.o 
i«if t 1 
S'hnee 6 
Wind 5 
Sturm o 

Mgrth 1} 
Abrth ;• 




SW NW 


NW 


Anzahl der Bcolb. on jedem Inslrum. i r ,5 


Alle B >ronieierstände sind auf f 10 0 Btiumur reducirt, und twar von 
jcUt an, durch der Herren Duloug und l’etit Ausdehnung des Quccksilhers 
ZU ein 444ostel des Volumens, ZZ 0*^,07397 einer Säule von 37 Zollen, für 
jeden Grad der 8othciligen Skale, nach Tafeln, die Ton mir zur Ostermesse 
im H ä n d 0 l’schin Verlage zu Halle gedruckt erscheinen. 

Die Zeichen *j* und — - hinter m nehme ich statt in ihrer algebrai- 
schen (Bedeutung, wo mithin - % 0 ,yo - Ä°,95 ~ - H°,t8 und 90,93 
+ 3°,67 ~ + 00,74. 

Unter nördlichen Winden verstehe ich dio aus «sw, N, nno tt.NO; 
unter östlichen aus oao , O, eso und SO , unter südlichen aus sso , S, 
asw und SW; und unter westlichen die aus *sw, W, wjiw und NW. 

Reim Berechnen der Mittel der Beobachtungsrcihea sind stets die hier 
hinweggclssscncn dritten DccisnalsUlUn «ugezegen. 
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Bemerkungen nach Howard’* Sjitem der Wolken, 

j 4* H * i 4» y 


■> 3 T .. 


Jr KSSttnttj ■«— ’ ' • j w*4/ » NnMr »• — - < ^ •- » . , , »., 

t«B 1 bl« 8« Januar. Am 1. Cirrusscbleier verdichtete «ich nach Nebel und Mo 
K. in Cirro-Stratus, dies« verschwinden und -um MilMfrJat •* heiter; AM« aber zieli« 
li au« Nw Cirro-Stratus wiederum'; die Sonne i«t in den Erdnähe, Am 9. Früh dann» 
>- • C«fti , Nebel und Morgr. , »on»t heiter dnd ‘Nachts ;s|erubell. * Am 5 , gftich und 

i »Urk bedeckt von 9-1 P stark Schnee , dann unter Wöchner Regen ; stark Tbau— 
I weiter« «piitAbd« wTlT^Äufhsllung durch (iirro-Slr^ii» Vor «Ich geh cp , do^.balfl 
gewinnt wolkig« Bedeckung die Überhand; der Mond ist in der Erdferne. Am 4« 
noch Nebel und dünn« Cirri« die aber Abds •»*!» reprodurire», pnd «dyreh ( { irro— 
ft; Stralibus gebeut! Nacht« Bedeckung. bilden, , Am 5., ydr dem \Vind scharf airheadn 
t Cirro-Stratus verdichten sieb; AbUs bedeckt. Nachts Schnee. Am 6, 7 uud 8. frü* 
und Abda bedeckt« um Mittag, Auflösung in Cirto-Stratu» ; in der Nacht am I 
bisweilen aternheli ,,.Nmittag Schnee ; in *• Schnee und Wind und hü 

j*‘ und Abda N eb *i« daa letzte M viertel am 8. um 5 U lb ! Abd« ist dabei mit tiibi« 

* und «ugleich ungeatiimar Wittrung vcrgcaeilachafteU . | fc t j 


ff am j-»5. Am g, heiter, Morgr. undAbdr,-' An»" in. «bense dech zieht« Abd*' 
O Cirro-Stratus und aus diesen formt sieb bilä Bedeckung. Am ll und »». ziem 

....4 Kmt.rlrt IruK tmrl « kila Nink/>l _ «int.tn« jt6tincR*üfl«n anft Nirlitl am 


«*o 


stark bedeckt, früh und Abda Nebel, einzelne Schneeflocken nnd Nacbta em 
Stark Regen. Am iS. früh uud Abda Bedeckuog« tfrtd Nebel, am Tage Cirru-8| 

, mit viel beitem Stellen wechselnd. * Ebenso »a tii' doch Nachts wiederuarat 
bell* An» >5. heiter, Morgens und Abds «(akk Nebel mit atark gerötbetem 
| real begleitet; obwohl der Neumond um 5 U 48' Abda eintreiend hei heitern» 
*• Wetter kam, so scheint er doch trübe', herbeizufübren. ' ' * 


Ri»»- 


! , ■ 


ttt 16 - SS. Am 16. gleichförmig bedeckt; Abds einige Schneeflocken, stets neblig« 

- Nachts sternhell. Am 17. Cirro-Stratus, die früh morgr.« erbalten sich bis Abds« 
dann aber und Nachts bedeckt, nur im Zenith bisweilen matt einige Stern« ; td^p 
Mond ist in der Erdnahe« « Am 18. stark bedeckt, Nebel, Nmittag etwa* Sehne* 
und Regen; es tritt Tbauwetter ein. Am 19. und So» Nachts vor den» l9.rU.'so. 
früh 7-9U stark Regen, dann gestalten sich au« Nimbus tief und vor de«n,Wi«|' 
fliehend am 19. jedoch um 90° von seiner Richtung verschieden, Cirro-Stratus. 

| bellen dann sich auf, haben aber Nac.ita wiederum dipht den Himmel verhüllt. Am 
. ai. bald nach etwas Nebel schnelle Auflösung der Bedeckung, v die Nacht« Schnee 
. brachte, in Cirro-Stratus der Tag fast beiter, die Nicht aber bedeckt. An st. 

. wie gestern , nur in NW ein Wolkendamm bleibend, aus dem vor dem stdrlni-^ 
.»eben Wind duber sich Bedockung konstituirt; das erste M Viertel um gU 33' Mrgs 
scheint daher helleres Wetter au bringen.* Das Wasser der Saal« wachst gewaltig^ 

’ das Gründet* geht. i I 

Vom *3 -So. ■ Am 93. dichte Cirri und dünne Cirro-Stratus Morg« werden seltner 

- und es ist den Abd uml di« Nacht heiter. Ebenso folgt früh am a4, nach schnel- 
ler Wolkenauflösung Heiterkeit; Abds aber entsteht wiederum eben so scbuell aus; 
Cirrus, der schnell in Cirro-Stratus durch Zunahme an Dichtigkeit sich modificirt. 

i Bedeckung; das Wässer der SaJe heute im Maxime der Zunahme. Am *5; früh 
aus Bedeckung Cirro-Stratus bei Nebel und Morgr., Abds und Nachts heiter. Am! 
96. leicht« Cirro-Stratus verdichten sich gegen Mittag , dann wolkige Bedeckung, 
Abds und Nachts feiner unterbroebner Regen. Am 97. Bedeckung wechselnd mit 
Nimbus, unterbrochen Regen, stark von 1-9 und von 5 - 6 U Nmittag*. Am «8. 
Wechselspiel von mehr nnd minder diahten Cirro-Stratus, Abds stark Nebel , Nts; 
bedeckt, Abda 3 U etwas -Regen» Am 99. bedeckt, stark Nfbej, der in Duft sich: 
ahsorbirt und auf kurze Zeit feinem Regen weicht. Am So. Nachts etwas Schnee,’ 
* sonst wi« gestern; der Vollmond um 6 1/ 38' Abds tritt daher mit tküber beson- 
ders mit nebliger Wittrung ein. I 


Am 3i« früh Reif, übrigens wi* vorige beiden Tag«. 
- Erdferne. 


Der Mond ist in der 


♦ 


Charakteristik; Harter Wintermonat, merkwürdig durah sehr bedeutenden* 
schnell auf einander folgenden Temperatur- Wechsel und eine grosse Variation-' des« 
Barometers. Es frieren und brechen die Flüsse kura nach einander« doch hütet ein . 
ziemlicher Reichlhmm an Sehne* di£ Gewächs« vor Schaden, 
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Zu filier Erklärung ge wider Erfolieinungen 'in der 
Vegetation ' 1 zu gelangen /ugiebt 1 » es f v keinen be 4 £ereu 

y 

Weg, alfl dai$ mAn die Veränderungen unt^rüicJit, weit 
.che Pflanzenkörper erleiden, wenn einer auf den an- 

• r W’ 5ib ' ;c3«ti i / *di *B* ,# ohi&$ vu*i\ ü>o*/ tf» t »u»n 

? > l Nkih einem einzelnen Abzüge* aus deti Pkmß 7 >an*< ofthe 
• R. Soc. of Lond.for 1819% welchen Ich dem- Yerf. verdanke, 

f ■ 

. r . de r darin viele den Sinn entfiel lende Druckfehler ver belfert 
hatte. Hr. vonSaulfure, de^ (Ich pm die. Pflanzen - Chemie 

«A ii* u I AI ,11 J „//,.« / ; T 

fchon fo bedeutende Verdiente erworben hat, äußerte gegen 

A *:h auivj ra^tumlT haw * . { 

Anna!, d. Ph>Tik. B. 63 St. a« J. 1820. St. 2. H 


. t 


Digltized by Google 


1 


* * 









1 


I « 



w 



V 


v 


\ 


\ 




\ 

s 


\ 


W 


i 

t 


i 


< 


i 


i 


' 


Digitized by Google 


I 


*J?| JlU I 1 


> i 


. . > i 1 « f i hm, i»J* 
1 * i *' i* . f* V 

. 1 u «• *1 u**ii i *i »* aC. . ' 


• < * * « * 


ANNALEN DER PHYSIK. 

* l '«*■ #l)| •! » * ‘ “ * » » * t fflT * . . ! * J i * 1 


v )j M 

9 

<.*1 
fl 
l 


X 


» * .i 


,rr 


-r 


I ' |*i ' • 4 U ‘l K »«. . 

' » • l'-i 3 P. - 1 # j. i 1 *!r (f *i * 1 1 1 *i*»b ,v * ‘i f'jf 


JAHRGANG 18201, i «ZWEITES*' STÜCK.: 

f <*> »Öi i 1 1/^ 

1 1 IMaMaMMawaMm 

I 1 I.J I* O • ' : *’ •*» 

* * «* +r "Sf* » I • i "vIäj, f : r . 


* • • r 
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Zu zitier Erklärung gewifler Erfoliemungegr*; 1 in der 
Vegetation * zu gelangen 1 y 1 tgiebt t \esif keinen, ' belle reu 
W*g r aledaft mAn die Veränderungen unterliiclit, wel* 
.che Pflanzenkörper erleiden , wenn einer auf den an- 

* v ?ib ' ; cand 1 / ‘.di eL nf * :>:*U5£ salä! \bis3/ t» t - mn 

l * *) Nach einem einzelnen Abzugeaus der! Philof. Trans ofthe 
• jR. Soc t of Lond.for 18199 welchen ich derivYerf. verdanke, 
J vi *> le > ^ verbeflert 

hatte. Hr. von Sauffure , der (ic^ pwi die, Pflanzen -Chemie 
fchon fo bedeutende Verdiente erworben hat, flufserte gegen 

^3 " 03 ) :;b ateftv?» *’r«-JJ*«*oilT um* * . t 

Ann»l. d. Phjfik. B. 65 St. 2 * J# t8ao. St. 2. H 
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dern wirkt , ^odtir Luft und SKafier auf fie eimvirken \ 

und gefetzt auch , diefer Zweck werde nicht erreicht, 
fo veranlaßen wcnigftens Forfchungen diefer Art Ver- 
iuclie, welche für die Theorie von der Gährung von 

Wichtigkeit ( JT {'irT '/ ’ f > /, / g . 

/ Ueber d!e Stärke find in diefer Beziehung noch 
keine oder nur wenig genügende und indirekte Un- 
terfuchimgeii^angeftellt worden. , Hier, was njirida**, 
von bekannt iß. 

Man hatte gefunden , dafs während fich in näßen 

v 

Cetreidekörnern, welche an Her Luft liegen, durch das 

in folphen, 

Berührung •^it Sftuerftoffgas prhajten werden^ in^ der 
gewöhnlichen Temperatur der Luft nicht gefdh[ieht ; 
und daraus war man geneigt zu fclilielsen, e 9 ley 
das S auer ftplfgas.,. welches , während des Keimens ver- 

fchwindet um . mit dem Kohlenßoff der Samenkörner 

.Ihm .vü jii - * 0 -/! T 

kohlenfaures Gas zu bilden, das eigentlich , .Wirk- 

"»j 1 * < '*•* 1 . >* t t iw* , t 9 . jTlo^rt 4 } 

fame bei der ymßaltung des niehligen Körpers iiiZuk- 
ker **), obgleich man auch nicht Einen direkten Be- 
weis für diefe Theorie hatte* Ueberdem beruhte die 
Meirmugy>2die* 1 Getreidekörner bildeten mit Waffen 

1 ■+ 

keinen' Zucker y wenn fie nicht in Berührung mit der 

Luft find y i bios auf ? die Anzeige des Gefchmadts und 

* / 

rv ixvb ins iyui» i jpj f , 

mich, er werde feine gai>ze Muffe ihr widmen; die ge^en* 
** * waruge vArj^i ^‘»bringt, jins t ihr 

..CÄftliVslT»"/ Gittert» u >i:sl«w ">* * A y> .Jl ■ * 

' *) Einige Verfuche und Beobacftungen ilbef die Natur des Zuk* 

* K ‘Wr. Von wl 1 M ••*’* > 

"* ) EbendaC und Thomfon’s Syftem der Chemie» 

n .*•••**. »rat ,1 + ♦.<* f§ . 
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auf zu lockern Gründen ,* als dafs Geh darauf -ohne ge- 
nauere Unterfuchung fufsen ließe. 1 ' * '>•**. 

' " ,xl Hr.* Vogel j* jetzt in München, hat, um denEin- 
flufs der Wärme auf ein Gemenge dus Stärke tuid W a f* - 
fer zu erforfcheri , ein folches 4 age lang imuntefbro- 
chefn gekocht. f Eö wurde lehr finffig, und beim Ab- 
dampfen ließ die ’filtrirte Elüfligkeit einen dicken 
Schleim zurück , f 1 »der bitterühd niclit im gkriügfieß 
nach Zucker fchmeckte. ' Was von der Stücke auf dent 

Filtrum blieb j ! -Wi de rfiarid der Wirkmig des kochen- 

• * * 

den Wallers $ r urtd erlchien als eine hornahige lehr 
harte Maße f ): t% . • »•* ‘i-**#». •« ..'* •»* f 

Es iß bekannt, dafs Hr. 1 Kirchhof in Peters- 
burg neuerlich ‘die Entdeckung gemacht' 1 hat '* dals 1 
wenn man zu Stärke im Züßäride eines Breies' die 
Hälfte ihres Gewichts : trockntfft^ gepulvdrteii Kleber 
zuletzt, und fie dann io bis üä’Stiindpn lang in diiier 
Wärme von 4o bis 6o ° R. erhält, man eirUn TJidil 
des Stärken - Breies in Zucker verwandelt 5 findet- 
Diefer fehr intereflante Erfolg, 5 bei 1 dem indeß die Be- 
dingungen nicht hinlänglich bpßimmt worden find, 
veranlafste ,H rn ‘ Kirchhof zu behaupten , die Ver- 
wandlung der Stärke in Zucker während des Keimens, 
gefchehe lediglich mittelfi des Klebers, und die Erklä- 
rung derer zu verwerfen, Welche 'fie in einer Eihwir- 7 
kurig des Saiterßoffgäs auf die Mehligen Körper zügel 
fchrieben hätten. tJftd dazurhieft et fi'ch üm^Üo mehr 

* berechtigt, Werl, behaiiptet er, , bloße Stärke unter die 

n* , ,*j .L *4 •- *• * ‘ • .• • 1 *!v *■»!.; 
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*) Anriy de Chim, t. 8s, 

» *i,i*.,* ... * t • f * v . **.i. .»Lu* ; 

**) Journ, f. Chem. u.Phyf, von Schweigger, B. ia, 
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für das Keimen vorteilhaften ymfi&nde verfelat, kei- 
nen Zucker bilde. n*. . . t n. IvtitjOf »■•.»•■ui 

Die Veriuche , xelphej ic}i befchreibemWerdfc, be- 
weisen jedoch, daß 6^er,Q^ken-Brei, den man giuifc 
(ich felbß . überläßt , ri binnen einiger Zeit eine bedeut 
tcnde Menge kryßallifirbaren Zuckers bildet* der vidi 
Aehnliches tm* dem hat* welchen Hr. Kirchhof ftii% 
teilt Schwefelfäure aus* ,S$ärke erhalten hat^Bei dicjeg 

freiwilligen Zerfetzwg voiy Stärke., r , f f|ift UM* 

gemengt iß,, entftelien' W,oh andre Erednfctp, jn^efon:-» 
dre eipe Ajrt vpn G n$nj$i? und ein Körper, der zwifcbej* 
Stärke und Gummi in der Mitte ßelit, deren verh^ltniiWt 
mäßige Menge nach mehrern Schwer mit Zuverlähigkeit 
zu befiimmenden. Umfiänden verfchied^n iß. — Damit 
man die Ordnungen dervigh meine ynter&ichungf 9 
angeftelU habe , und daS jVerfahreni bei meinen Aualy-^ 

fen , überlebe 3 wil| ieh .meine. erße. An 4 ly&; put, 

Detail belchreibeii ; fiedß die, in welcljevldie Zerfetz 
zung der, Stärke am weitcßen ging, wenn: he mir, gleich 
nicht den Jucker in, der größten Menge gegeben liaLxf • 

* Kl ‘ * \ M 

f , ,n j *!»h »'...hi' flbill i> * 

Freiwillige Mifchungs- Veränderung von Stärken-Erei unter 

• l?// •' ' v . u:l ' £ntrVd A^r Inh'** 


f JP(Uf 
t, 1 

1 /l 1 


* » 


Zutritt der Luft. 

.• • iiit'.v« i ‘ 5 *f*;*!> » ■» r lf 


1 I r * 


1 

kf» WW* ÜM» 

konnte von ihr keine merkbare. Menge . Ivlebcr abfehei- 
4 en -„ ^«fhdem.ß^ i 9; ?*gßJwg m* d^^achen^Ji- 
*«?. ii b e i g offen g dt a u tl o n ß a n r, 

lind diefer abfiltrirt und dann abgedampft wurde, ließ er 
nur des Gewichts der Stärke als Rückßand , und 

. .£<: J . i*< .v 7 , 

diefer war fauer, weich, und beßand aus ein wenig 
W afler^äem Schleime desEffigs und uiigefälir f feines 
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Gewichts Effigfäüre;‘ < Kaltes Waffer," ; das- 24 Stunden 
lang über 'dl efti*' Stärke Itand, entzog ihr nichts an Ge- 
richt. V* Nachdem die ’ bei 'iö p R. ; getrocknet worden 
war, verlor fie beim Trocknen in der Siedehitze^ des 
Waders ^‘an Gewicht noch i 5 f Procent, r Um meine 
RTerfuche abzuändern ^ habe ich fpäterhin Stärke aus 

andern Magazinen genommen , 1 fie haben mir aber, alle 

» 

ähnliche Refultate gegeben; * . f .. x *.*;# u . - 

1 2. Stärk en-Brei ans 20 »Gramme Stärke und dem 
* 2fachen ihres Gewichts deftillirtom kochendem !Waf- 
fer bereitet ," wurde in ein weites oylihdrifches Gefäfs 
gethan , worin -er mit der Luft in einer grofsen* Ober- 
fläche in Berührung war, und; nur eine ' 2 Cöntihieter 
(4 bis 5 Linien) dicke Schicht bildete, und diefe&fie- 

. , V 

fä& wurde unteT , einer grofsen Glasglocke y fo * dafs rdae 
äufsere LuftcZugärig hatte,* an einen Ort geftellt^l wo 
die Temperatur; im Sommer 1 bis 18 0 R. flieg,:- und in 
diefer Lage 2 Jahre lang ungeftört fich felbft überlaf- 
jen. * Als nach diefer Zeit der Inhalt des Gefäfses uh- 

0* 

terfucht würden fand fich darin ein grauet, ßüÜigerj 
hiit Schimmel bedeckter Teig j der faft ohne GerUcli 
war, und der die.als Reagcntien üblichen Pflanzenfar- 
ben Weder felbft, noch in Wafler zerrührt und filtriri, 
veränderte, fo wenig als er diefes zu irgend einer Zeit 
vorher getlian hatte. Zu Kleifter war die Mafie nicht 
mehr zu brauchen,: ■, Das anfängliche Gewicht der $tftr- 

s 

hcwetl fielt fich zu dem Gewicht der fo veränderten 
Stärke, beide* an der Luft getrocknet, wie 100 : 76,2, 
und beide in der Siedehitze des Wallers getrocknet, 

i ff» y • , , * ’ 1 1 * ' ‘ * “ * *• 

wie 100 : 88,46t . 


I3‘* 


S: 


w 


3o Naclidem der Teig 24 Stunden lang^mit^a/- 
tpm W aller, übergofien gefunden hatte, ,und zwar mit 


[ u8 :] 

'V 

fo viel als ungefähr dem 2ofaclien Gewicht" der Stärke 
# im trocknen Zuitande gleich war, fütrirte ifch das Gan- 
ze durch Löfchpapier und wufch , was auf dem Fil- 
trum blieb, mit kaltem WaHer. Die durchgelaufene 
Fliiffigkeit war blafsgelb und durchlichtig, und nach 
dem Abdampfen liefs fie einen etwas weichen Extrakt 
zurück, deflen Gewicht o,47 (alfo nahe die Hälfte) 
von dem Gewichte war, welches die Stärke hatte, aus 
der dbr Brei gemacht worden war. Dicfen Extrakt lö- 
fie ich in einem dem feinigen gleichen Gewicht Waffer 
auf, und gofs dann das lofache feines Gewichte Alko- 
hol von 55° nach Beaume hinzu. Der Alkohol nahm 

den Zucker in fich auf, und fchlug das Gummi nieder, 

\ 

welches . durch ein nochmaliges Auflöfen in 
und Niederfchlagen mit Alkohol (ich von allem Zucker 
und einem Zwifchenkörper zwifchen Gummi uiid Stär- 
ke,' von dein wir gleich reden werden, rein erhalten" 
läfst. Ich löfic das Niedergeschlagene wieder auf in 
W aller, filtrirte , . dampfte bis zur* Trockenheit ah, 
und erhielt nun ein durchfichtiges , in kaltem Wafler 

nach allen Verhältniffen auflösliches Gummi,' das nach 

, 7 ' 

gehörigem Trocknen 2 Gramme wog ,! alfo den loten 

Theil fo viel, als die Stärke, welche zu dem Verfuche 

genommen worden war *). 

• * . 1 < 

*) Diefes Gummi ift faft farbenlos, wenn die Stärke während 

> r 

der Gänrung nicht in Berührung mit der Loft war, dagegen 
erhielt ich es gelb und znm pulvern ein wenig zu weich bei 

fehr lange fortgefetztem Gähren unter Berührung der Luft. 

****** . N4 * # « < " 

und wenn ficb Schimmel eingefunden hatte. Ift das Gummi 
bei 18 ° R. getrocknet worden, fo verliert es noch n| Procent 
an Gewicht, wenn man es in der Siedehitze des Waflfers aus- 
* trocknet, und dann ift es immer lehr zerreiblich. : Selbft ift es 
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- 4- ' Die: den Alkohol, enthaltenden* .Flüfligkciteli 
wurden miteinander in mälsiger ,\V*ärme -etwas abge- 
dam£ft und dann dem Verdunßen iiberlaflen.. Sie ga- 
ben einen durch fichtigen Zucker ‘zum Rückßand, der 
die Konfifienz des Honigs hatte, uiid nur noch eiii 
wenig Gummi enthielt, (das bei der unter 3 angegebe- 
nen Menge Ifchon mitgerechnet iß), von welchem ich 

ihn durch wieder- Auflöfen in Wafler und Fällen mit- 

% 

telß Alkohols befreite.. Schon nach wenigen Tagen 
bildeten fich in der verdunfienden , den Alkohol ent- 
haltenden Höffigkeit Kryßalle , die fich mehrentheils 

/ 

in fphärifclien mit durchfichtigen lilät teilen dicht be- 


« ^ * * 1 ^ i 

luftbeftändig, zieht auch keine Feuchtigkeit aus der Luft ah; 
die wäfferige Auflofung deflelben aber zerfetzt fich nach cini- 
, ger Zeit an der Luft unter fauligem Geruch und Abfetzen 
dicken Schleims, ohne doch fauer zu werden, im Alkohol ift 
diefes Gummi unauflöslich, und in Wafler löft es fich nach al- 
len Verhältniflen auf;_mit der doppelten Menge Wafler wird 
die Auflofung fehr flüflig, klebrig dagegen und Faden ziehend, 

■ • i - ■ i . » » 

wenn des Gummis mehr als des Waflers dem Gewicht nach 

" ' h , . n 

genommen wird:— Eine Auflofung von i Gew. diefes Gummi in 
io Ge wthle. Wafler, verändert Mieder die Farbe der Lackmus- 
tinktur, noch die der Auflöfung von Jodine in Wafler, und 

wird nicht von neutralem - oder bafifchcÄo effigfauren Blei, 

% 

Galläpfeltinktur und Kiefelfeuchtigkeit getrübt;, trijbt fich aber 

* » 

ein wenig mit Barytwafler. — Mit Salpeterfaure giebt diefes 

^ * * 

Gummi keine Schleiinfäure. — Es hat viel Aehnliches mit dem 

t , * * • 

Gummi, das man aus gebrannter Stärke erhält beide wei- 
chen blos darin von einander ab , das fich das Gummi aus ge- 
gohrner Stärke weit leichter und Taft farbenlos erhalten l&ffet, 

• dafs es in niederer Temperatur etwas biegfam ift, und dafs 
Barytwafler aus einer Auflöfqng deflelben einen weit unbedeu- 
tendem Niederfchlag giebt. . v. SauJJ\ M .. 

1 « « * *• ) i \ * * 
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fetzten Gruppen zufani men häuften ; die einzelnen Kry- v 
italle erfehienen unter dem Mikrofkope als 4^ e hige 
Blätter und -Würfel. Es dauerte indefs nicht lange, 
fo verwandelte fich die Flüffigkeit faß ganz in eine uri- 
durchlichtige gelbliche Malle feßen Zuckers , welcher • 
den der CalTonade eigenen Geruch hatte, und zwar ge- 
raume Zeit über klebrig blieb , weil ihm ein fchwerer 
zu kryßalli (irender Syrup beigemengt war, nach lan- 
gem Stehen an der Euft aber doch trocken und gleich- 
förmig erfchien. Das Gewicht deflelben betrug etwas 
mehr als ein Drittel, oder o, 37 -des Gewichts der Stär- 
ke, welche zu diefem Verhiebe genommen worden war. 

Eine fehr geringe Menge Helen reicht hin, die- 
fen Zucker , den ich nicht von feinem färbenden Prin- 
cip befreit habe, in Gährung zu bringen ; he mufs we- 
niger als £ des Zuckers betragen, foult tritt die Gährung 
nicht ein. 

Es löfen 100 Gewthle abfoluten Alkohols kochend 
nur 5 bis 6 Gewthle. diefes Zuckers auf; Alkohol von 
55 ° nach Beaume löfi dagegen in einer Wärme von 
20° R. von diefem trocknen vollkommen fefi geworde- 
nen Zucker | feines Gewichts auf, und mehr wenn 
der Zucker noch klebrig iß. 

Diefer Zucker fchmelzte in der Siedehitze des Waf- 
fers , und verlor dabei 0,07 bis 0,08 feines Gewichts. . 
Da er in feinen vorzüglichfien Eigenfchaften mit dem 
durch Schwefelfäure bereiteten Stärken * Zucker über- 
eiufiimmt , fo iß es fehr wahrfcheinlich , dafs er mit 
diefem ganz von einerlei Art iß. * 

5 . Was von der Stärke, die ßch durch Gährung 
zerfetzt hatte , zurück blieb , nachdem ich das Gummi 
nnd den Zucker mit kaltem IVafltr ausgezogen hätte, 


i 
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habe ich : zwei Mal,* jed es Mal i Minute kng*, mit 
dem 2ofachen Gewicht JWaflfer gekocht j ! tind beide Ab- 
fnde erß nach dem Erkalten filtrirt und fie dann bis 
zur Trockenheit abgedampft. Es blieb ein brüchige il, 
gelber, halbdurchfichtiger Riickfiaml, der * io viel 'als 
die zu dem Verfucke gebrauchte Stärke wog, und fei- 
nen Eigenschaften nach » in der Mitte. . zwilchen dem - 
oben befchriebeuen Gummi und der Stärke ßeht. In 
kaltem Waffer löß er fich nur in geringer Menge, in 
kochendem Waffer dagegen nach allen Verhältniffen 
auf ,■ und giebt mit beiden durch ficlitige Auflöiiingen, 
welche nicht kleifierartig find Und- ficht durch Löfqhpa- 
pier leicht filtriren lafferiv - IcH werde diefes Produkt 
liier der Bequemlichkeit halber Amidine nennen , und 
darunter alfo die Modifikation der Stärke verliehen , in 

i, * ■ . • . ** • < » • *t ■ , ■ 

der fie in kaltem Waffer auflöslich .iß , und doch noch 

... • >• 1 

die Eigenfohaft befitzt, die wäfferige Auflöfung der Jo- 
dine blau zu färben. Diefes foll indefs keine bleibeii- 

de Benennung feyn , da das Produkt blos eine fpecielle 

% 

Modifikation der Stärke zu feyn föheiht j und man die 

, , ' * i * r ; 

Wiflenfchaft nicht mit neuen Nainen für die unend- 
lieh vielen Modifikationen, deren jeder vegetabilifcher 

1 * * i • t i * 

und tliierifcher Körper bei leichten Veränderungen fä- 
hig iß , belaßen muli *). ,, * 


i ... 


i • *» 


*) Um die Amidine zu reinigen, wafche ich fie mit fehr wenig 
kaltem Waffer, löfe fie dann in kochendem Waffer auf*, und 
filtrire die Auflöfung nach dem Erkalten, indem es das Ausge- 
zeichnete der Amidine, ift beim Erkalten in dem Waffer *iffge!oft 
zu bleiben. Von der Art des Abdampfens der AulTöiung hängt 
es ab, ob die fefte Amidine in weifsen, undurchfichtigen und 

, \ , » * * 1 X 

nnregelmäfsigen Stücken, oder als ein bUfsgelber, ha’lbdurch- 

I •» • 

richtiger, dem arabifchen Gummi ähnlicher und fehr zerreibli- 
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tii.t 6. Der Toigj^elclier auf dem Filtrum blieb^ nach- 
dem die Amidirte aus dem Riickßande des ^gegolwnen 
Stärkeri-Bmes durch kochendes W aller forfcgeführt war, 
konnte wieder als Kleißer gebraucht werden. Er war 
" faß fchwarz und hatte trocken £ des anfänglichen Ge- 
wichts der Stärke. Aethcr oder Alkohol über ihn er- 
wärmt, nahmen einen Theil eines braunen Farben* 


» , i 


♦ 


r J 


eher Körper erfcheint. Sie ift im Alkohol unauflöslich. Kal- 
tes Wafler, das man über ihr flehen läfst^nimmt ungefähr TS 
feines Gewichts von ihr auf, und die Auflöfung ift nach dem 
Filtriren ohne Farbe und fehr flüffig. Wafler von ungefähr 
50 0 R. Wärme löft lic nach allen Verhältniffen auf, und be- 
hält von ihr nach dem Erkalten viel mehr mit fleh vereinigt, 
als es kalt aufzulöfen vermag. Der Abfud läfst fleh abdampfen 
bis er } feines Gewichts Amidine enthält, ohne fleh zu trüben 

*«•»** * * * , I ♦ 

und ohne beim Erkalten teigig oder gallertartig zu werden, 
* /5, welches mit der Stärke der Fall nicht ift. Wird die Auf- 
löfung noch ftärker koncentrirt, fo fchlägt fleh beim Erkalten 
**. . aus ihr ein Theil der Amidine weifs und undurchfichtig nieder, 
.Mt', löft fich aber in einer Wärme von 50 0 R. wieder auf zu einer 
durchfichtigen Flüffigkeit, und nähert fleh hierin der Inuline. 
, Die mit kaltem Wafler gemachte Auflöfung, welche desGe- 

’*•**'. * ( »1 

wichts des Waflers an Amidine enthält, färbt fich blau mit wäffe- 

, \ f * * * . j * 

riger Jodine - Auflöfung, und zeigt fich hierbei als Reagens eben 
fo wirkfam als die Stärke (man fehe die Abliandl. des Hrii. 

' Colin und Gaultier de Claubry über die Jodine in den Ann . de 
. Chim, t. 90 [und Hm. Stromeyer’s Verfuche in diefen Annal \ 
»:(. B* 49 S. 146]). : — Neutrales efligfaures Blei bringt in der 

yVuflöfung der Amidine einen nur wenig merkbaren , bafifches 

✓ 

«inen anfehnlichen weifsen und undurchfichtigen Niederfchlag 
hervor. Durch BarytwafTer wird fie ftark durch Kalkwaffer 

t • • * % 

aber nicht getrübt, und durch Galläpfeltinktur nicht verändert. 
Kalilaugen löfen 4ie Amidine auf; die Auflöfung ift fehr flüf- 
nicht klebrig, und Jfaden ziehend, wie die der Stärke. 
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itoffs in fich auf , . welchen W aller, wieder niederfehl ng, 
und der getrocknet wie ein Oehl oder ein dickliches, 
klebriges Harz ausfali, doch in zu geringer Menge 
~ vorhanden war , al9 dafs ich ihn hätte genauer unter- 

* *»',■*• i / A i i > i i • • ^ , - • -*>*1 i V , , . ^ , 

.Tuchen können. . Er betrug nur der gebrauch- 
ten Stärke. 

w * » * * 4 • » t » * * \ 

7. Verdünnte Schwefelfäure , . ( auf l Tlieil Säure 

12 Tficile Waffer enthaltend), in welcher, wie man 

* . » . * * 
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- ‘.T. Schwache Sauren fchlagen die Amidine mit allen ihren Eigen- 

- . , fchaften ans ihr nieder. Auch Alkohol giebt mit ihr einen 

anfehnlichen Niederfchlag, der aber Kali enthält, und lieh da* 

<»*•’. .* * • i 

her mit der Jodine nur unter Zufatz einer Säure blau färbt. 

“»fi/'*,' , , ,, ■ • • 

Die Amidine unterfcheidet fich alfo von der Stärke haupt- 

fachlich dadurch, dafs kaltes Waffer fie auflöft, und dafs 

/ 

fie mit kochendem Waffer keinen Brei, und mit Kalilauge 
keine klebrige Flüffigkeit bildet. Von dem künftlichen Gum- 
mi unterfcheidet fie fich aber dadurch, dafs fie fich nicht nach 

• < • * , 

allen Verhältnilfen in kaltem Waffer auflöft; dafs fie die wäf- 
ferige Auflöfung der Jodine blau färbt; und dafs bafifches ef- 
figfaures Blei ihre Auflöfung in Waffer coagulirt. 

** Durch Keimen habe ich aus dem Weizen keine Amidine zu 
* erhalten vermocht; bildet fie fich dabei, ‘ : fo gefchieht es in za 
kleiner Menge, als dafs man fie von der Stärke trennen kann. 
Aus meinen Analyfen von ico Theileif Weizen vor und nach 
dem Keimen fchien hervor zu gehen, dafs 6 Theile des meh- 
ligen Körpers durch diefes Vegetiren zerftört worden waren, 
wogegen fich 3§ Thfcil Schleim und 2 J Theil trocknen zerfliefs- 
baren Zuckers eingeftellt hatten. Bildet fich, wie es wahr- 
fcheinlich ift, die Amidine hierbei iu eben -To geringer Menge 

i 

-als diefe beiden Produkte , fo ift es fchwtrlich möglich, fie von 
»ihnen zu trennen; ich habe aber, ungeachtet die HH. Prouft 
und Döbereiner das Gegentheil behaupten, nicht gefunden, 
dafs die Weizen ftärke durch das Keimen in ihren Eigonfchaf« 
ten merklich verändert werde. Sar/Jfl 
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ihres Gewichts de$ ’ lbllwäric!lf" ^|iid veilen ' 1 Rück- 
Landes, davon nur ö .35 öder ifeh dritten ThfctHn ficii 
auf, und Alk ohol fcfi liig ihn däritts ztrrri Tlieil nieder. 
x Der Niederfchlag war un zerfetzte Stärke mit etWät» 
^Äini<lihe vermisWgt.' •* * 

8. Was ficli* in der Schxvdfelfäitre nicht aufgelöß 
hafte, erfchien nach dem Trocknen als i ui durch lieh ti ge, 
Tehf ferbrechtiche 'Krifli&el, die fich bis auf eineirltlei- 
*nen Rückltand Holzßoff uhd Kohle Irl dem lbftfclien 
ihres Gewichts einer Kalilauge aufiöfien , welche auf 
. ^cTiieiJi Kali ; f i^ i( jrh«!.ile W F airqr entleih Die Äuflo- 
4‘tuig war braun fehr/ilüflig , nicht klebrig und gal- 
Tertartig wie die Äuflöfiingen voll Stärke in Kalilauge, 
und verdünnte Schwefelßture fchlttg aus ihr ein gel- 
bes ; leichtes, verbrennliches Pulver nieder, das tiach 


•< ♦ • i. 


*) Die Verbindung aus Stärke und Schwefelfäure kryftallifirt in 
durchfichtige, prismatifche , fehr lange und dünne Nadeln./ 
r.iUrn He zu erhalten, „fchlage man eine Auflöfung von Stärke 
.♦i- .a in verdünnte Scbwefelftiure mit Alkohol nieder, und wafche 
mit. Alkohol den Niederfchlag, der eine Mengung von Wafler, 
-d : Sch wefeilätjTe^ireineP: Stärke und djefer Verbindung ift, Sie 
.♦ / liift fich in einer geringen Menge Waffer zum Theii auf; und 

» aus der filtrirtcm Auflöfung fchiefsen .durch freiwilliges, Ver- 
'*«• * dunften die Kryftalle an , denen fich die freie anhängende 
.»Schwefelfäure, durch Wafchen mit Alkohol entziehen läfst. 
r. . . »Loft man fi e wieder in WaiTer auf, , fo zerfetzt fich .ein Theii 
derfelben und läfst Stärke niederfallen „.der übrige The4 giebt 

.wieder Kryftalle mittelft des vorigen Verfahrens. Die Stärke, 

• * * » 

* welche man aus diefen 1 wieder durch Waffer abfeheidet, ift ein 

i 

wenig modificirt, denn fie khlägt die wälTerige Jodine« AuftÖ- 
fwng nur weinroth nieder. v , Sauff. 
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dem t yroc4tn.«n,£Bhwarz..iw«l gUttzeiid ~&ie Gagaih iW at.v 
lind dann zerrührt, di* ,wäfferige JoO 

din<>- Aufipliihg?: JK>fih »Wau : Däfern KarpePl 

kömwit 

alxai yo«. jfeRi^^lß^pßesiicfcksit, in , fohwiffjiere Kali* 
langen, «fc- ver^gftn^ und durch daai 

Blaufärbe»», Mm '!W«®Ö5>ge« dddine, T , ! Aijfliälujig^!l , fei*, 
vill ilin ßMwrfaMfrJiokßoß^Mgheux artiläci*., 

Wki9^1> » i iM*i **f>n ), r . f ' ij.-.j» * *• t R ilo r tH 

•*'«# . IM-ifotf/t# undl di« Welche. .fich.ibn 

a«* Kahlavgt! I nithtflanfgelsft , hatte« j ü , wegen, getrockk 
nettiri©: de« gebrauchtte.Stärke , t nndliefaen beiin V«jvi 
bminen rt»tr Xeli^iyenäg Afclie zurück.,., i .„r , tn 
. . aio.1! .Uie^arälrdBrung , welch*, di£ Luf l walim«!; 
der Bildung ajldr diäfuriProduhte örhtteb, haben inioch,! 
tey.habe.iefc dadurch zai.erXorf&hen Egefnchty /d.-if» ^ fc ],( 
wobt riur.frjfch.b<Wejteten,, fbndem/anch auf veitföliaW 
denennSlafoiVdcAYflrände^ung d»«ch die .Luft Xtelun,» 

• V 

den Stärke 11-Brei, jeden unter eine mit Quec^filber ne* 
%erHe 01 ockfe* v^iteft gefetzt, ftmd ihn darin ei- se: Zeit 
laagiu Rali^goiaiTr^ habe. J^rRamii der eiri£e&fclb&» 
l&dtoJjüSt fich iM keiner dieffer Cdeckbiii«, 

Das S ape vfto f%n$ . te rl^mvahd. zum;Tii!eil 7 faikl iidi aber! 
dlu dli e& rieft glekhe# ,lla um fahle nfaurea Gasi er&ffct>£ 
emei iVeräncierui]g r :,die, nur iklir, laägfani vor-^ichi 
ging; ri Als fiel £u»i gefehwunleiteH t gelchah , hatten * ii 
Ctrfcmme Jjfifclb bemtsfer .^r zdi ^,a«s, 

Stuke befand ■ unfit dii einer gro&en Fläche ;aüfcge/ 

dehiH^ai^ otfth?rerhdih 2 Heiratet! ,,bei einet \§&g*Jto 

> 

0 Ift der Stärken*Brei nicht mit der Luft in einer grofsen Fläche 
' ia Berührung, fo entbindet ficfi aii« ih-m KoWenf:iure^an U e!- 
cher die Luft keinen Authei) )iat v ‘und‘dann fällt dtefö Gleich- 
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von vi8* R.y mir *5o Kubik - Gentim'dfbr kohlenfaiirei' 
Ga$ in 1 Kubik r Decimeter Luft hervor' ' gebrachte 
Naqhdetn eine gleiche Menge Stärken-Brei 2 Jahfe lang 
än der freien Luft geftanden hatte y f erzeugte fie unter 
denfelben Umfiänden nur 'i io ‘viel kbhlenfaures Gail 
Diele Verfuche beweifeu 7 dafs* die Einwirkung*' döfc ; 
Sauerfloffgas auf die Stärke ficli darauf befehlen ktj dä& 
es ihr Kohlenltolf entzieht Zugleich fand lieh aber 
nach dem Trocknen der veränderten Stärke, dals fie* 
einen weit grofsern Gewichts- Verl UÄWlitten hatte, 
als dieiem Entziehen v6n : Kohlenftdff entfprach ; 1 wo * 
raus fich Icliliefsenläfst^ ’dals während die Stärke ficlx- 
an der Luft verändert j fie einen gföfeen Theil ihres < 
SauerfiolFs und WafferfiolFs in Geltalt von W a/Ter ver- 
liert. Das Gewicht des KohlehfiofFs y der * ihr von der* 
Luft entfuhrt wird, verhielt fich Zu dem Gewicht desä 
Wafiers, das fich während derlelben Zeit aus ihr : biW 
det, während der erfiert. zwei Monate der Veränderung,! 
wie v t 74* • l ' A //' ryi'a 

.. 11 . An freier Liift ruhig flehender Stärken-Brei 

bedeckt fich mit Schimmel. - Es wäre möglich , * dafs 
diefe Vegetation an den Refultaten, welche ich erhal- 
tenhabe, Antheil hätte. Ich habe daher die Bildung 
deffelben verhindert, indem ich entweder den Brei al4 
leTage umrührte, oder ihn in grofse Flafchen voll Luft 
yerfchlofs , die unmittelbar vor dem Hineinbringeiii 
des Stärken -Brei es bis zur Temperatur des kochenden 1 
Wafiers erhöht worden war. Ich erhielt wiederum alle* 
vorigen Produkte, nämlich Zucker, Gummi, Amidin 

- - f m I . • . Ä . ; . , 


M-f. a:' - r* -. * * • * ■’ •*• . ' <{> 

heit des Raumes weg» zwilchen dem verfchwtmdnen SaUerftoff« 


-i’ > 


gas und dem erzeugten kohlen teuren Gas,- Souff» 
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ne, einen i Körper ;Von öhligeni Ausfehen,* llolzftoff, 
Waffer r i Kohle und kehlenlanres Gas, deffen Säuert 
fiofF der umgeben den 'Luft angcliörte. * 1 . ^ ;r 

i . t' Ich habe die bis hierher beschriebenen :VerfucIie 

s . 

mehrmals unter verfchiedenen Umftänden wiederholt, 
fowohl mit Weizenitfirke als mit Kart offelftärke und 
immer habe ich bei freier Berührung mit der Luft die-' 
felbeu Produkte erhalten*, nur in ihrer Yerhältnifsroä- 
fsigeu Menge fanden Verfchiedenli eiten Statt. . Sic 
fchiesnen mir anzuzeigen!:,; erftens , dafs fich weniger 

Wafler bildet* wenn der Stärken-Brei mit der Luft i» 

* 1 \ 

einer kleinern Fläche in Berührung iß; j<» zweitens , 
dals eine etwas höhere Temperatur als die , bei weL 
eher mein erßer Yerfucli gemacht werden war, die Er-* 
zeugung von Zucker fehr befördert ; und dritlens, dafs 
ich in diefem Verfuche nicht allen Znokererhalten habe, 
der \ fich gebildet hatte,! weil ein Theik delTelbert in der 
zu hinge fortgesetzten Gährung wieder zeritört- w Or- 
den r:*: 


v« * r* 




* ‘ * . . 

• *♦ i<> *<, 


•f 

r. * \t 


Gährung von Stärken-Brei ohne Zutritt von Luft, 

It I ^ i-’ ( ' < r’Tn, 1 " 


ir 


i . Es kam mir nun darauf an , auf eine entfclieiden« 

v • 

de Weife auszumachen , ob Stärkenbrei* der fich ö/i- 
ne freie* Berührung mit der Luft zerfetzt Zucker bil- 
det^ oder nicht.. Ich bereitete in einer Fiäfche SooKtt* 
bik-Centimeter Stärken-Brei (2); fie war damit bis auf 

ÖKubik - Centimeter völlig angefüllt, und Wurde, wäll- 

~ «• 

rend das Waller noch lieifs war, zugepfropft und der 
Pfropf wurde mit Kitt überzogen, um ausTdem kleinen 
leeren Raume die Luft möglichfi entfernt zu erhalten. 
In diefem Zufiande liefs ich die Flafclie einen Sommer 
über in einem Zimmer ßehen, in Welchem fich die 
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Temperatur z^ifchen 18 und -20* R.' erhielt;* . Neben 
diele r Flafohe hellte ich ein offnes felir flaches Gefäls 
mit demfelben Sfärken-Brei, der nicht nur mit der Luft 
in f reier Berührung v^r , * Ibndern auch alle T age mit 
einein Spatel umgerührt, und von Zeit zu Zeit mit de * 
fiilliriem ‘Waller begoffem wurde j . um 'das y was : ver- 
dünnet e ^ zu erfeizen. ' Es ‘ bildete lic'li auf demfelben 
kein Schimmel y imd in kurzer Zeit wurde et völlig 
fUillig. .nLiiv/Vi i lc 1 * * i *: * * ~:i . V 

r ’Nacli 58 Tagen habe" ich die veränderte Stärke 
beider *Gefäfse tanaiyfirt.^' > Sie: hatte den ' der frifcheit 
Stärke eignend Geruch » verloren und keinen andern 
nVerk liehen Gcrhch angenommen. 1 Beim OefFnen der 
verlcliloflciTcn Fiafch 6 -entwich' daraus Luft mit meiner 
Art von Explolion in ihr hatte hch^alfo Gas entbnn- 
(leii. -Durch IpätereXYerfuclie habe ich gefunden,' dafs 
ctaefes Gas* ein Gemenge von kohlenlaurem Gas und 
voaiv*W r aIEßriioffga5 iit. ; Nachdem: ich die Stärke durch 

, Umführen und Schütteln zu einer gleichförmigen* Co 

% 

(ifienz gebracht und lie gewogen hatte , nahm ich ei- 
nen beftinirfiterf Tlieil delTelßeii , trocknete ihn und 
Wog Hin wiedeL ; j Beide Stärken gaben mir hierbei 
lehr, verfcliiedne : . Relutate. . ; o Die unter freier i Ber iih- 
der Luft gegohme, hatte getrocknet ln: der 
Siedehitze des :Y^fiTers an Gewicht verloren ^t lu dfem 
^erhähutff^iy^A^ö •: 85- I . Wie ohne Berührung mit 
JLnift in ßäl*riju*§ g^wofeneSlärke zeigte dagegen^ eben-; 
f^lL in d?*, Siedehitze deä .YYafTers getrocknety. keine 
p0W ichts - yermindrung , hdtien vielmehr /um yfa an 
Gewicht angenommen; ,zu haben., j , Diele Zunahme fällt 
z^rar , innerhalb der (G ranzen ..der Fehler deL Verk 
fuchs - bedenkt, man abeiy daü dic Stärke wahrend-. de* 
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Gähreris.'ltohl^faures Gas, das ich nicllfmit in Recli- 
ÄungigeBmcht habe, um! während eines zwei - bis drei- 
tägigen Trocknens an der Luft aus fich Wader gebildet 
hatte, fo' wird man mir zugebenf dafs Stärke während 
des Gährens ohne Berührung der Luft lieh die Beftand- 
theile ; des . Wafers aneigne. — Als beim Trocknen 
die Wärme nur 18 ° R. betragen hatte, Ichien ! auch 
die aufser Berührung mit der Luft gegohrne Stärke ) 
an Gewicht abgenömmen zu haben , und zwar in dem 
VerhältniiTe von 100 - 95,8;* aber das war eine Täu- 
fchung , -da fie vor dem Gäliren mehr hygrometrifches 
W^affer als^aeh demfelben zurück hielt. * Denn es ver- 
loren beim Trocknen in- der Siedehitze des Waders, 

* / 

£ * « 

100 Theile der nicht gegohrnen Stärke i 3 ? 67 Theile, 
100 Theile der gegohrnen Stärke dagegen nur 9,87 Th* 
Waffer ‘ • ’ 




• % * 


*) Die Uiriftände find nicht gleich bei dem Trocknen 'vor und 
nach dem Gähren, t Im erften Fall hat man es mit einem deni 
Anfchein nach fchon trocknen und, durch das Waller, das er 
in fich fchliefst, fich nicht verändernden Körper zu thun ; im 
zweiten dagegen mit einem Teige, der in dem ihn umgebenden 
Waffer, fehr veränderlich an der Luft ift. Ich habe Brei mit 

* • • " f ; 

100 Gewth. Stärke, die in der Siedehitze des Walters getrock- 

a • 11 I* 

. net worden war, bereitet, und den Teig düreh Verdunlien iif 
. , denZuiland! der Trockenheit bei jener Temperatur* gebracht* 
und nua entfprach die Stärke nur| 98»5 Thqüendnrch ihr Ge- 
wicht. Ein folches Refultat würdezeigen, dafs eine ähnliche 

% 

.Subftanz, deren Gewicht im trocknen Zuftande fich nach ei- 
'* 'ner fofefien Behandlung nicht verändert gefunden hätte, ih- 

' 2 , ,, , •• • ' - . f •» . r r 

re feile Materie vot* dem' Trocknen müfie vermehrt haben; 
tmd diefes war der Fall mit der Weizenßärke, welche aufser 


Berührung mit der Luft gegohren hatte. — Alle diefe Aus« 

' ■ * V ' . i. ' » »\ «. i 1 - •• • - ( 

Annel. d. Phyfik. B. 64. St, j, 18,20 St. 2. 1 - 
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Der RucklUnd , welchen mir 100 Gewth. bei iS? 
R. getrocknete und dann mit. kochendem Waflor *u ei- 
nem I Brei gemachte . W eizenftärke l gegebene -.hat, 
nachdem ich fie 3öTage lang der freiwilligen Gihrung . 
überladen, und nachher ebenfalls bei 18® R. Wärme 
getrocknet hatte , fclilofs nach meiner Analyfe folgende 
Beßandtheile in fich : ' - • 

V 


f * ’ . . * 

Beim GShren 
ohne Berühr, 
mit der Luft 

Beim Gähren 
unter freierBerührung 
mit der Loft • 

Zucker ( 4 ) 

- 47»4 * 

'.49,7 Gewth. 

Gummi (4 und 5) 


9.7 ; . . * 

Amidine ( 3 und 5 ) 

8.9 ; 


Stärkenartiger Holzftoff (8) 

10,3 

9*2 

Holzftoff und Kohle (9) 

unwägbar 

0,3 

Nicht zerfetzte Stärke ( 7 ) 

4 

3.8 

k 


93.6 

- 77.9 


Die unter Berührung der Luft erhaltenen Produkte 

waren alle dunkler von Farbe. 

. • » * • • • 

\ 

Gährung von Kartoffelftärke, 

V P 

Ich habe diefe beiden Verfuclie mit KartofFclßärke 
wiederholt , die icli lelbß mit vieler Sorgfalt aus Kar- 
toffeln bereitet hatte, und aus welcher kaltes Wafler 

nichts mehr auszog. Diefe Stärke iß nach Hfn. Kirch- 

/ 

4 • • 

* 

— ■ v 

trocknungen find in einer Wärme von 40° R, begonnen , und 
in der Temperatur der Atmofphäre geendigt worden. DieSub- 
fianz wurde dann fogleich gepulvert in eine Blafe mit Helm 
gethan und in ein Wafierbad gefetzt, deffenWaffer ich 7 Stan- 
den lang ununterbrochen im Kochen erhielt. v. Sauf . . 
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hoff ohne allen Kleber, und fie unterfcheidet fich in 
mehrern von der Weizeußärke ; fie iß zerreiblicher, 
beßeht aus ovalen ungefähr doppelt fo grofsen Körn- 
chen als dieWeizenßärke; erfordert keine ganz fo ho- 
he Temperatur de9 Wallers, um zu einem gallertar- 

* « 

tigen Brei, zu werden ; kann fich in fchwächern Kali- 
laugen auflöfen; zerfetzt ficli minder fchnell durch 
freiwilliges Gähren, und enthält mehr hygrometri- 

fches Waffer als die Weizenfiärke, Von diefer Kar- 

\ 

toffelßärke , welche bei |i8 6 R. und 88° des Haarhy- 
grometers getrocknet worden war, verloren looGewth, ■ 
durch Austrocknen in der Siedehitze des Waffer9 16,41 
Gwth. Waffer, indefs,W r eizenfiärke bei demfelben Pro- 
ceffe nur 13,66 Gwth. Waffer hergab. 

Die folgenden Relultate find zu einer andern Zeit 
als die vorhergehenden , aber unter faß gleichen Um* 
itänden, das heilst in einer Temperatur von 18 bis 20® 
R. erhalten worden; nur dafs ich in dem Hälfe der 
Flafche, in welcher die Gährung mit Ausfchlujs der 
Luft vor fich ging , ein Entbindungsrohr gekittet hat- 
te, um das fich entbindende Gas über Queckfilber auf- 
fangen zu können. So fand fich, daf9 3o Gramme 
diefer Stärke, die mit 360 Gramme WalTer zu einem 
Brei gemacht worden waren, innerhalb 42 Tage 96 
Kub. Centim. Gas entbanden , die aus 80 Kub. Centim. 
faß reinem WalTerßoiFgas und au9 16 Kub. Centim. 
kohlenfaurem Gas beßanden *). Da aber das Waffer 
einen faß vier Mal fo grofsen Raum als das Gas ein- 
nahm, und das von demfelben verfchluckte kohlen- 



1 

Man }fehe die erfte Bemetkung am Schluffe diefer Ab- 
handlung. / 

I 2 


I 
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faure : Gas' iiiclii in Rechnung gebracht’ ® , alles 

WafferfiofFgas- aber übergegangen S^af j fcTHittterliegt es 
keinem Zweifelt dafs fich nicht vier Mal’ fo ^iel lÄii 4 

" * . *j>. » * 

lenfaures GasalsWalTefftoffgas gebildet habe, t 

er' .*•» •< ! - l 

; i «; Beim • G ähren unter Berührung mit^Luft nähtit 
die Kartoffelßärke 1 an Gewicht ab j im Verliältnifle von 
loo c l^^ beim Trocknen ainder Lnfty ' und von 100: 
gg-J beim Trocknen in der Siedehitze des' WalTers. — 1 
Das Gewicht der Stärke, welche aufse ? 'Berührung trfit 
dei-Luft gegohren hatte, war, nach den Trocknungen 
in der Siedehitze des WalTers gerechnet, genau gleich 
dem Gewichte derlelben Stärke vor dem Gähren , wo- 
bei der Gewichts-Verlnft, ‘den he durch dasEntbinden 
i<y£ kohlenfaurem Gas im Gähren, und durch dieZer- 
fetznng, die lie ah der Luft während des Trocknen er- 
littenliat, nicht mit gerechnet find. - Nach denTrock- 
nitngeh Bei i8“R. fcliien das Gewicht der Stärke lieh 
ini YerhältnilTe von 100 ? 94 vermindert zu haben, wel- 
ches voh der Verfchiedenheit in der hygrometrifchferi 
Kraft derfelberi vor und liach ihrer 'Veränderung hefi 
rührte -, denn 100 Gwth. Stärke Verloren in diefem letzi 
ten Zuftande - i 0,6 Gwth.'WalTer bei 80 “ R. Wärme, 
' v pr dem Gähren aber iG^l Gwth:- •>*<> ' ** lb 

'uüfn»’ >.d-' <1 e- 1 ' ' '>« -n- t> , .• .«*»•*• 


* ' * •• r 

t * 

.Miil-Def Ritckßand; -doh'riiir 100 Gwth.-bei 18* R. 
trocknete Kurtoffelfiärke gegeben habet* , ' nachdem fite 
zu : eitfe'rh Brei gemacht /^'Tage lang freiwilliger Gäh- 
röng'übterlälleh Uhd-datiH ebenfalls het 18 0 R’. getrock- 
net worden waren , enthielt nach meiner Analyfe fol- 
^etide • Bcßandtiicile r •>* - 
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beim Gfhren’ 

beim Gähren 

f}‘ >[• vj> f V : ' 

ohne Berühr. 

i t ' ' • » ' » * i n < j ; 

mit der Luft 

, * i 

<f» <\ v# J 

* « < • ^ Kl « l * 

unter Berührung 

• •• • 

mit der Luft 

!r v - m uiü. ) n >>' 

Zück- r ’ H ,, - T ' ?{ *** 

Gummi 15?» ri r 

’ 35.4' ; 
>7,5 

u iTL'lnrn* 

30,4 Gwtli. 

i7,i‘ 1!1 Ro ‘ 

Amidine *. . 

18,7 ■»*•» 

jy .tfin 

Stärkenartiger Holzftqff 

7 • 1 

' 4*4 - ' • 

Wolzftoff und Kohle . 

NichtzerfetzteSiäike 

fl: [fVT jfv( 1 

t - r *1 • r r • 

. 'Ti .1 

unmerkl.Meng. 

* • • , * • ■> t 1 1 * i 

• . 

°» 2 . 

. • »llitidt 

88 

78,5 * f ‘ 

Verluft iu der Aiudyfe . ; 

6 

kf yii> Ül'jth»» 

•H *‘r- id v -M fl OY t lid 

m * I 

Xi ' . • . « m * 

94. • 

* * • 
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r f il* i .nntlr.rfi:» 


Ich ziehe aus «liefen Verfuchei» hhuptfächlich zwei 
flefiiltate > Ei'ßens , dafsdie Luft ;gar keinen Antlieil/ 
hat an rderL Bildung des .Zuckers r •> welche 'Während 
der r* freiwilligen; SEntmilehutig der Stärke « Statt -fin^ 
det. » Zweitens ? dalV diele .Gührung^ je nachdem Ge 
ohne joder Mit- Berührung rder^atmafphärifclien. Luft, 
vor Geh geht r » im. i Erfol ge • liSm bf» ' weit verfchieden * 
ifi 9 • dafs im letztem Falle die . Stärken einen Jgrofsenl 
Theil ihres Säuerßoffs und ihi^st^W’äflerftofFs dn-Ge^i 

I * » ' X 

Galt 'von W affer verliert^ : im er Gern .Falle dagegen r di et 

Stärke kein «Waffes! hergiebty.viedmehrteinegering*» 

Menge Waffer Geh aneignet # <)J> „dv» b ’• •i'urir/i 

‘ -iVj\ .r’if'f»;« 1 fh f/j ef. : * * '^ r .t .• • . ..»»,! jh »7 

* * • • * 

*J'Ver ZttcK&i* der bePdenj^bige^^ki^y^it erhalteir 

* • 

•dki welchen ! die Gährubg der: Weizerns und Kartoffel -Stärke, t 

• ' * # , 

-Our 5 oder 6 WflclWiMs getjau^ hattp, konnte, niqht Kgy- * , 

die . Gäl,r “ n Ä? n .Fl? 1 i*äPgere Zeit übe? }n.Q*ng. ) 

gewefen waren, gaben fie aber kryftaHifirbaren Zucker, v. 5. 

.. . VJjJUTi ft«-*' • FC .^i* 1. . 
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Glhrea vou Stärke mit Kleber. 

Es war mir noch übrig den Erfolg der freiwilli- 
gen Guhriing von Stärke, mit dem Erfolg desjenigen 
Verfahrens zu vergleichen, mitteiß defien Hr. Kirch- 
hofFin 10 bis 12 Tagen Zucker aus der Stärke erhal- 
ten hat. Ich vermifchte zu dem Ende, wie er,' die 
Stärke mit der Hälfte ihres Gewichts trocknem gepul- 
vertem Kleber, machte dann aus ihr einen Brei und' 

* * i r _ 1 > 

theilte ihn in’ drei gleiche Theile. Diele wurden in 
drei verfchiedene Gefäfse in demfelben .Wafferbade 

' ‘ i 

gehellt und die angegebene Zeit über darin in der von 

♦ . x. 

ihm vorgefchriebenen Temperatur von 40 bis 60 6 R* 
erhalten. Das erße diefer Gefäfse hatte ich mit dem 
Brei ganz angefüllt; und genau verfchloffen ; das zweite 
war eine offne , weite Schale, zu der die Luft freien 

1 ' 

Zutritt hatte; indem dritten, einem verfchloflenen Bal- 
lon voll Luft, nahm der Brei nur des Inhalts ein; 

Es'bfand fich, wenn die Trocknungen vor und 
nach dem Gähren in der Siedehitze des Waffers ge- 
fchahen, dafs die Produkte der Gährung in allen drei 
Fällen ^ felbß, als die Luft ungehindert zutrat, . genau 
f© viel wogen, als der Kleber und die Stärke vor dem 
Vermengen zufammen genommen gewogen hatten, 
oder dais fie höchßens um leichter waren. ‘ . 4 
Ferner fand fich, dafs 10 Gramme Stärke in dem 
verfehl offenen Ballon voll Luft 5 o Kub. Centim. koh- 
lenfaures Gas erzeugt hatten; an diefer Bildung konn- 
te aber die Luft keinen Antheil haben , denn , nach- 
dem das ’kohlenfaure Gas durch Kalilauge abgefohie- 
. den worden war , fand fich in ihr diefelbe verhältnifs- 
„ mäfsige Menge von Sauerßoffgas ajs zuvor, 

.. ' • t 

f 

/ 

t « * / 
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In den drei Gefäfsen war fehr nahe eine gleiche 
JVfenge yory\ Zucker entßanden, nämlich in jedem j 
.cles? Gewichts der gebrauchten Stärke. < Die kleinen 
Uuterichiede in dem Gewichte mochten zufällig feyn; 
iie waren zu Gunßen der Ausfchliefsung der Luft bei der 
Mucker-Bildung. Nachdem der Zucker gut gereinigt 
*var, zeigte er (der unter Mitwirkung von Kleber er- 
haltne), folgende Verfchiedenlieit von dem Zucker, 
der aus nicht vermengter Stärke durch Gährung gebil- 
det worden war: . N 

lirfiens war er weit, weniger auflöslich in wäfleri- 
gem Alkohol , indem 100 Gwth. Alkohol von 55° nach 
Beatime nur 2,85 Gwtli. diefes Zuckers bei iö° R. Wär- 
me aufzulöfen • vermochten ; und zweitens gab eine 
Auflöfung deflelben in dem lofachen Gewicht \V aller, 
mit Galläpfel -Tinktur einen, weiften felir reichlichen 
Niederfchlag, von dem fioh in den Auflöfungen | der 
andern Arten von Zucker keine 9pur zeigt. * 

Das Gummi , welches in diefen drei . Fällen ftfch 
gebildet hatte, und das ich auf dem (in 5) angegebenen 
Wege einzeln darßellte, wog T ^fo viel als die angewen- 
dete Stärke. Es unterfchied lieh von dem Gummi ge- 
golirner Stärke darin, dafs die Auflöfung deflelben in 
W^afler erßens von Galläpfel -Tinktur (gegen das, was 
Hr. Kirclihoff angiebt) ßark getrübt wurde *, und dafs 
fie zweitens eine Auflöfung von Jodine iu VS^aDfer blau 
fällte, r> wodurch lieh Gegenwart von Amidine oder von 
Stärke in ihr verrieth. . / , . , * 

Ich habe urnfonß verflicht, nach Ausziehen des 
Zuckers und des Gummis mit teilt kalten Waflers jfnii» 

dine durch kochendes W r afler aus dem Rückßande aus- 

» 

zufclieideiij er wurde mit dem kochenden Wafler zu 
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einem Kieißef , i »von dem 'nichts i All roh di# $ilträ. ab - 
li^f. Er löße ßch iildefs zurfi Theil *4rf verdünnte 
Schwefeliäiüre auf, uhd r wasdiefeunaufgeläß zurück 
liefs, war ein Gemenge vdnKWbfcr und ß'drkenc&rti^ 
gern Holzfiojf $ welch ei? letztere ßch durchwein ver- 
fcliiedencs fpecif. Gewicht* : v<mt ;,; erftcrr*. 'Schied , durch 
leine völlige Weifse zeigte, dafs er 1 untermengt * mit 
Kohle waiTjimd ßcli ganz in lehr fcli wachenKalilaUg e n 


auflöße.«;^ ;J.. J * - • 


n.’c5 i •« 


n iaii f * »?*■ * • •» - 


Man fleht hier alfo alle Produkte Wtfcfctery trelchtt 

X . 

die Gährnng der blofsen Stärke gab} aber W'Wt un- 
möglich, fie im ^reinen Züßände aiisfcuiieheti , weil 
der Kleber machte , dafs fie an einander feft hihgen. 

Hr. KirchhbfFhat gefunden j däfs ßch hierbei noch ei- 

*> 

ne SäuTe * bildet } welche dn» der Flüffigkeit nach dem 
Kochen zurück bleibt. Sie rührt vom Kleber her, ans 
dem fie ficli dhrch Gährnng äuch ohne Mitwirken von 
Stärke entwickelt. • Dafs diefe Säure beim G&hren rei-* 
fiel* Stärke 1 fehlt , iß ein Beweis , dafs die Bildung des 
Zuckers in meinen vorigen Proeeflen nicht' von zufäl- 
lig vorhandenem Kleber herrühren konrite. ’ * 

Ungeachtet der hier allgegebenen Verschiedenhei- 
ten, haben doch die freiwillige Entmifchiing blofser 

• - 4 . , 

Stärke ebne Berührung mit der L»tift , ' und die durch 

i r • 

Zwifchenwirkung von Kleber bewirkte, in ihren allge- 
meinen Resultaten eine fehr ; gröfse Aehrtliöhkeit. In 
beiden eutßehf Zucker, Gummi, fiärkenartiger Holißoff 
und wahrscheinlich auch Amidine *, in beiden entbin- 
det ßch kohlen faures Gas, Schlägt ßch aber kein Koh- 
lenßoff nieder und bildet ßch köin Wafler , fo dafe in 
den trocknen Produkten der Entmifchiing ßch kein 
Gewichts ^Verluß findet^ Es läfst ßch hierauf* fchlie- 
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Isen y dalsKieber mit der*Stärke vereiniglry * die Gäh* 
rraig'-blos befchJeitnigf^ welche die letztet 1 für fibhj r 
ohne diüfe die Produkte eiriwenig modrficirende Mit- 
wirkung, würde eingegangtört feyn,^ hui *>tb . '•»{. 

..'•h /f: . / I : **:•• ;ti*ff b»«v «i 

, h *,„•. Stärken. Brei 1 a, ^ ,p; 

Noch hat Hr. Kirehhöff gefuildeii y -ätfa' ktlbh* eini-l 
ge andre Säuren 'als" die SchwefelMirö ! die ‘ Stärkt in 
Zucker verwandele, ( Sötttril de Phyfi ^74): * ^Viellaidit 
könnte älfo ! die ! Kohlenilüre l , welche • fich durch die ’ 
GäftrroUg bildet, die Üröch der 'Etzeü^nng von Zucker • 
in ; meinen Vorfuchen feyri. ''Um' diefefc A ztT priiföti,' 
brachte ich Stärken - Brei * ( i ! i ) in einen grölsen Glas'X 
ballen , von weichein er nur des Raume' einnähuty 
machte dann den Ballon mittellt der Luftpumpe lüfte 
leer ^ füllte ihn wieder mit reinem kohlönfauren Gas, 
und liefs ihn fo mit einem Hahn 1 gut* re r fehl o (Ten , ; ifya 
Tage lang an einem Orte liehen ^ wo^fioh' die Tempel 
ratur auf 18 bis 20 ° R. erhielt. • Am Eiidi-diefer Zeit 
fand lieh die Stärke fall unzerfetzt , denn es gaben mirr * 
100 Gwtli. der StärkW nicht mehr als >tI*h/(Z ucker ^ 

0.56 Th, ‘Gummi 'Und ’ 1 Th. mit Starke ’ vermengt# ' 
Amidine*,. 98 Th. fchienen gar keine Veränderung: et-i 
litten 'zit haben. Das kohlenfaure Gas liihdert alifo das - 
Gäliren der Stärke und 1 die Erzeugiin^ aller- der Pkw 

dukte j von denen ich geredet habe. ** r ,,f £ ‘1 

. . .* ‘U* L '• • . :» ''!..*»? i 1 * »”• . .,v :•{?.!. r«. . t 

Ueberficht der hauptfäcblichfteiT Befugte. , 

• j 

Stärkey mis der man mit WafFer eiVifen Brei gen 

macht hat, erzeugt, wenn/fie in einer TempCratiul * 

* * . > 

von 16 bis 2o° R. der freiwilligen En ttnifchung über- 
laden bleibt, lie fey mit Luft ih Berühr ftAg oder nichf, 


s 
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erftens einen Zucker derfelben Art, wie er fich au» 
ihr mittelß verdünnter Sclvwefel&ure in einer hohem 
Temperatur erhalten läfst; , zweitens ; eine . Art * von 
Gummi, die mit dem Gummi aus gebrannter Stärke 
fehr viel Aehnliches hat ; drittens einen Körper, den 
ich der Kürze- halber Amidint genannt habe , deflen 
Eigenfchaften zwifchen denen der Stärke und des, vori- 
gen Gummis das Mittel halten ; , viertens einen durch. 
Unauflöslichkeit ;in kochendem VVa/Ter und mehrern 
Sturen dem HolzfiofF, durch Blaufärben der wfifTerigen 
Jodine- Auflöfung der Stärke fleh; nähernden Körper; 
\k\\& fünftens noch einige andre Produkte, deren Da- 
feyn und Art der Bildung davon abh fingen, ob während 
des Gährens atmolphärifche Luft gegenwärtig oder 
ausgelchloflen iß. ... . - .. 

9 > • Gefcliiteht Gährung unter Gegenwart von atmofphä- 
rifclier Luft, fo erzeugt die Stärke eine grofse Menge 
WaQ’er, in welches Sauerßo ff aus der atmofphfirifchen 
Luft nicht als Beßandtheil eingeht*, ferner kohlenfau- 
res Gas, . wo&u diefe Luft den Sauerßo ff liergiebt; und 
endlich Kohlenßoff, der fich abfeizt, aber nur unvoll- 
ßfiudig zu erhalten iß und alle; Produkte der Entmi- 
iclmiig bräunt. Sauerßo ffgas wird bei diefer, ganzen 

Gfihrung nicht eingefchliirft , und verfchwind$t r nur . 
in fo weit, als diefes Gas fich iit koßleiifaures Gas ver- 
wandelt. Der Rückßand wiegt weniger als v die ge- 
brauchte Stärke, wenn beide in gleicher Temperatur 
getrocknet find, und diefer Gewichts -Verlaß rührt faß 
ganz von ? dem aus der Stärke .fich bildenden Waffer 
her, welches verfliegt. . r . . 

- Gefcliieht dagegen die, freiwillige Entmifclmng 
de© Starken -Breies aufs er Berührung mit der Lnft, fo 
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wird ans der Starke kein Waflcr, wohl ah er eine ge* 

# 

ringe Menge kohlenfaures Gas und reines oder fall r£i- 

r * * i 

«es WafferßofFgas erzeugt, und es fetzt lieh kein Koh- 
lenßoff ab. ’ 'Der Rückßand wog in meinen Verfuchen 
gerade io viel als die gebrauchte Stärke, wenn beide itl 
der Siedehitze des Waflers getrocknet worden waren; 
er fcheint fich alfo in diefem Fall eine kleine Menge 
Wafferangeeignet zu haben , ' da : der Gewichts- Ver- 
biß hier nicht ili Anfchlag gebracht iß, den der Rück- 
(tand durch Bildung von kohlenfaurem Gas, und durch 
Zerletznng während des langen Trocknens an der Luft, 
gelitten haben mnfs. * * ' 

"* ' Meine Verfuche über das Gshren der Stärke au- 
f9er Berührung mit der Luft«* lind nicht 1 lange, und 
nicht häufig genug an geßellt worden, um aus ihnen 
fchliefsen zu können, ob durch Gegenwart der Duft 
die Menge des in der Gährnng entßehenden Zucker s 

r t % > , 

vermehrt wird; ihre RclViltate variirten in diefer Hin* 
ficht. Es ift wahrfcheinlich, dafs Gegenwart der Luß 
die Znckennenge vermindert, indem lie alle Produkte 
der Operation zerßört. * | ' * • - r ♦ *• 

Beim Verwandeln von Stärke in Zucker binnen 
wenig Stunden, durch Zwifchenwirkung von Kleber in 
erhöhter Temperatur, entßeht ein Zucker und ein 
Gunlmi, die fich von den durch das vorige Verfahren 
erhaltnen darin untorfcheiden , dafs Galläpfel ^Tink- 
tur in ihnen Gegenwart von Kleber nach weiß, durch 
anfehnliche Niedevfchläge , die lie in 'ihren wäfferigen 
Auflöfungen hervorbringl ; und diefer Beßandtheil. 
liebt dem Zucker noch andre beßimmt- verschiedene 
Charaktere. Auch bildet fich in dein mit Kleber ge- 
mengten Stärken -Brei eine Säure, die fich nicht beim 


/ 


\ 


\ 
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K. i ■* 

% » 

G^KtaJJa&er S^k© findet , w$ d*>^ fahren de* 
Klebers ausCclJirfslich anzitgehöreii ichpint. Im übri- 
gen haben die freiwilligen Zer fetzungen^ar Stärke oh- 
ne Berührung mit Luft, und der, welche durchJZwij 
fehenwirken von Kleber yor ficli geht , im Allgemein * 
m»; ähnliche Charaktere. ,* D^r Kleber ffcheint blos d% 
ZerXetzung t\x befchteum^nÄ.^qhf,, di« £t$?k*{f|ich 
olmfe ihlt^ nur fpäter, erlitten haben : . ; • V..:1eV/ 

® t m 

Jsr Fourciwy h*t- unter dein «wenige Garung 

einige ; ciiemifche Operationen zuüunmeii gefteüt, in 
Welchen 5 'ftfh Zud^r 1 bildet . jV orzüglieh ßüt^tft <££ 
fich dabei auf den zuckrigen Gefchnjack , den «mehre*« 
Flüchte 'durch das Kochen annehmen, und auf die Bil- 
dung des Zuckers in Inenden Pflanzen und. Thier«#, 
Aber! idey., zuckrige Gefchmack ilt, ein zu unbelti#iii\- 
l©Si Kennzeichen , und 1 auf das zweite palet der Aus«* 
druck Gehrung nicht, der eine freiwillige innereB^- 
we^üng iii de6organihrten und des Lebens beraubten 
vfegetabilifchen und thierifchen Körpern, bezeichnet 

Audi hät man diele Benennung nicht angenommen. 

» 

Da uns aber nun genaue Beobachtungen gelehrt habeu a 
dafe Bildung von Zucker , in Hergängen Statt findet, 
welche G&hrungen im eigentlichften Sinne des Wortes 
find ,j) Ihn ft es allerdings fchicklich, fie durch de# Aus^ J 
druck zuckrige Gährung auszuzeichuen , und fie dh 
len andern Arten von Gährüng voran zu (teilen, , / 

Crenf den 7. Oktob. 1818. ' ' ‘ *’*’**'* 
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. Erfle B emerhung* . % 

. *' . *u* H: , v 2 n *. 07 ‘ *u ?, ? wlv 

, über die Mrfeugfingyon reinem ^ a[ferfloffga$^ 
f •. ;• in der Mährung 


Man verwundert fich vielleicht, ,dafs bei der freiwillig 
gen Entmifchung 'Von' 1 Stärken -Brei reines WaflerfioffgaS 
entfieht) und nicht vielmehr Kohlen- WälTerfioffgas, 4 wie es 
fich als Sumpflüfr findet. Aber alte PflanzenkÖrper , ; wel- 

i f * • * 

che ich durch’ ein, demjenigen ähnliches Verfahren, 'dad 
ich bei dem Stärken- Brei gebrauchte, in Gahtdhg verfetzt 
habe, entbandien reines oder faß reines Waflerßoftgas^ : A- 

''im* i / 

.gefehen von dem kohlenfauren Gas, welches demfelbert 
beigemengt iß, und das einige derfelben im Gähren allein! 
entwickeln. % J ^ ;:a: s -••••; 

• J ^ ^ m 

So zum Beifpiel entbanden Pich aus 5,85 öfammfe fH* 
fchen Kleber y der zu 0,37 aus Waffe* befiand, tind dem 

* * i * *f 

ich noch 16 Gramme Wafler zugefetzt hatte, [unter einen! 

» * * * < g * • * 

mit Quecklilber gefperrten und gefüllten Recipienten, in- 
nerhalb 5 Wochen Bo Kub. Centim. Gas, dasjenige unge- 
rechnet, welches das Wafler zurück behielt 5 und diefesGas 

beßand aus 6oKub. Centim. kohtenfaurem Gas und aoKub, 

> * t ■ 

Centim. Wafferßoffgas, , das beim petquiren mit Sauerfiojf- 

» ’>, * . * * 

gas keine wahrnehmbare Menge kohlenfaures Gas bildete^ 
Aus Weisen entband fich durch eine ähnliche Gährung 
blos kohlenfaures Gas , ohne dafs demfelben WaflerßofFgaa 
beigemengt wat*’’» 1 ‘ 1 1 ‘ *“ '* *! / 

Ein aus 3 Gramme gelbe 'jBmfttl'. und* taf Gramme 
Wafler gebildeter Brei, entwickelte bei einem ähnlichen Ver- 

* * » < 'ft . 

fahren, binnen 3 ‘Wochen, 1 17 Kub* Centim ; Gas, ’ wöföi 
88 kohlenfaures Gas und 29 Waflerfioffgäs waren. — 
habe diefen Verfuch mit 1 Pfunde Erbfen wiederholt y dal 
ich in einem Recipienten voll Wafler that, d elfen Sperr- . 
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waffer mit der Luft in freier Berührung war. • Das fpecif. 

* » 4 *■ k * 

Gewicht des Wafferftoftgas, welches lieh entband , war 
0 ) 0885 » abgefehen von dem Stickgäs, welches dadelbe ver- 
onreinigte; und es verzehrten ioo Maars diefes Gas (defftn. 
Menge eine A.nalyfe mehr im Grofsen erlaubte ) , beim De- \ 
(oniren 55,4$ Maafs Sauerhoffgas und erzeugten damit rinr 
2,64 Maafs koblenfaures Gas. 

Ich habe diefc Verfuche noch mit einigen andern Sa* 

men angehellt; diejenigen, welche brennbares Gas entban- 

* 

den, gaben immer reines oder fall reines Wader ftoffgas, daa 

aber mit kohlen fauretn Gas vermengt war, nnd zwar in ei- 

% 

nem VerhältniiTe, welches immer nur wenig von 1:4 ab- 
wich, das von dem Wader zurückgehaltene kohlenfaure 

» * 

Gas mit einbegriffen 5 and fo war auch das Gasgemenge aus 

der Stärke und aus detn Kleber befchaffen. 

• . . * * 

Dafs fich beim Gähren reines Wafferhoffgas bildet, wac 
bisher noch von niemand wahrgenommen worden. Es ver- 
dient unterfucht zu werden , aus welcher Urfach die in den 

» 1 • 4 m , 1 ^ 

M * * 

Moräften vorgehende Gehrung ein von dem vorigen fo ver- 

>< * • ' . * 

fchiedenes brennbares Gas herrorbringt» . v* Sauffl 


* 4 % 


* ' Zweite Bemerkung. 

* 4 ^ ' 
lieber die Gewichts - Veränderung unter Berührung 

mit der Luft gährender Stärke (s, 40 u, S. 


Dafs der Rückhand der freiwilligen Zerfetzung, welche 
Starken -Brei an der freien Luft erleidet, weniger als die 
Starke, ans der der Brei gemacht worden, wiegt, — könn- 
te Ich einen im Widerfpruche zu hehen mit dem Refultate . 

/ / 

meiner Analyfe des Stärken • Zuckers, den man durch 

Kochen , von Schwefelsäure und Waffer über Stärke er- 

* * - . « 1 • 

* * ’ ' i • • 
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hält *). 'Nach diefer Analyfe fchrieb ich die Verwand« 
lung in Zucker dem Feftwerden der Beftandtheile des Waf- 
fers in der «Starke zu, indem fie nacbwiefs, dafs das Ge* 

wicht des erhaltenen Zuckers gröfser alt das der gebrauch» 

. ♦ • ' *** * 

ten Stärke ift , wenn beide in der Temperatur des kochen- 
den Waders getrocknet worden lind. Bei diefem frühem 

i i 

ProcelTe ift aber das einzige Produkt , welches man als letz- x 

tes Refultat in einiger Menge erhält, der Zucker, indefs lieh 

beim Gähren der Stärke an der Luft mehrere Produkte bil- 
1 • * _ 
den, in denen die Beftandtheile des Waders auf eine 

, ' ' l • . » * Vf * * < ^ 

fehr ungleiche 'Weife vertheilt lind, und aus denen fie lieh 
zum Theil durch Verdunftuns verlieren* 

J w 

Mit dem Ausdrucke: - 

*• ******* * 

. ,, Feftwerden der Beftandtheile des Waders in der Starke, 
uin Zucker zu bilden/* bin ich nicht gemeint zu behaup- 

0 * **** 4 ** 

ten, dafs fich diele Beftandtheile im Zuftande feften Waders 

’ v * / * ♦ » & 

oderKTyfiallwaffers in jenem Stärken-Zucker befinden» Die 

, * »«•»-* 

Art, wie fie in ihm vertheilt find, ift noch nicht beftimmt 

' } . * i 

worden. 

• ' ' 

Ein folches Feftwerden des Waders findet beim Be- 

■ * ' * . t 

handeln von vegetabilifchen und thierifchen Körpern in un- 
fern Laboratorien gewifs fehr viel häufiger Statt , als man 

' * • ' * • * I W 

gewöhnlich glaubt. So habe ich gefunden, dafs die neuen 

, i . i i - * 

Eigenfchaften , welche das Fett durch die Seifen - Bildung 
annimmt, hauptfächlich auf Feftwerden der Beftandtheile 

* > - <i>» 

des Waders in dein Fette beruhen. Denn es gaben mir 
beim V erbrennen in Sauerftoffgas ' IOO Gewichtstheile * 
Schweinefett 

• . . . • 


*) S. diefe Annal. Jahr g. igi5 B.. 59 S. 129 f» •: G/Ä* . • . 
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gewafchen und filtrirt 

} j ,1 / • % * * ^ 1 iA • ^ * | 

' - 1 

in Seife verwandelt, 

• 

* 1 

oder aus ihrer Kali- 
Seife durch SalzfUure 
niedergefchlageii 

äj j 

Kohlenftoff 

Waflerftoff 

* * Saüerftoff 

% 

• Stickftoff >■* »•'''* 

tf’rl.-btVi i./ifHlil 

. -.i f 5 

t jk . +.J . Li* 1 ■ t* 1* t 

78.843 

4> t I* it» i'' • r . . 

i4.i8i 

8,502 

0,473 'i 

75,747 Gewth. 

y ’L •“* 

U,6l5 

1 12.325 Kw 
0,3x3 

100,000 *) 

f * * w 

100,000 


zeugten kohlenfauren Gas bei clTefem Verbrennen 

ioo: 71,5 | 100:72,7 


wie 


i 


Es liefsen (ich hiernach diefe beiden Arten von fett betrach- 

ten, ais beßehehd aus einerlei Palis j welche an verfchied- 

7 « . . . „ 1 « 1 4 ^ >v • .. \ • 

iien Anlheiieri Wafler gebunden iß 5 doch iß diefes wahr- 
fcheinlich nicht die wahre Art ihrer Zufammenfetzung. 

r • * * ' ’ • • • • . . 1 

Die Verfüchö Chevre u il’s, welche ich genau gefui^- 

j ^ i * J * ' 1 ^ | l* ^ ( • 

den habe,‘luld diefer Erklärung nicht entgegen. Auch fie 
zeigen eine Gewichts- Vermehrung in dem Produkte diefer 
Operation ah, ändern ilach diefem Chemiker iooGth.£chwei- 
iiefett 94 bis 9$ 6wtli. faponißeirtes Fett und ungefähr 9 Gth. 
lurses Priiicip gaben, wozu noch der Verlufi bei den ver- 

* t r ^ J^± * ' * I | 

Ichiednen Ptoceffen kommt. Diefe Produkte fcheinen alfo 
das Fett* aus dem man lie erhalten hat, an Gewicht zu ' 
' Übertreffen. ‘ v. Saujjure, 




•. / 




*• > * «. :> 


,*) Diefe An»lyfe ftimmt mit der Berard’s (Gay-LulT. Ann, de 
Chim. t . 5 ) nicht überein ; feine Refultate hat er durch Behan- 

» « 4) i X • » • 

dein von Schweinefett mit Kupferoxyd erhalten, und lie fcheinen 
mir, fo wie eine Menge anderer auf demfelben Wege gefun- 
dene, darin fehlerhaft za feynj dafs fie eine zu grofse Menge 
Wafferftoff angeben. v, Saujfc 
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Nachrichten von dem im ehemaligen Lothringen 
i ent de eiten Steinfalte r f 

und Analyfe\ des 8t einfalze * , der Soole t und de * Kochjalzes von 

. . » Chateau - Saline % •'* 

, -v "TT .. . * » * ‘ ' s 

• VOll! M ATHIEU DE DoMBASIiI,;.; 

* , lj.> x 1 ) * * ' • 

Fr,«i <1 a r g efteHt von Gilbert,, i * 

* * * * , « »»'* * 4 • * * 

N , 

, # » # | * ' 

4 1 ■* , i m j 4 y - } * f <~5 1 1 1 * ft« * mm \ . \ i » * * K s ) 

B * * r . | I t / ( I • * . I 1 * 

ekanntlicli giebt cs zu Dieuze , ftfnyenvic und CÄfl* 

1 k * * » > * * * t * 

teau- Satins im ehemaligen Lothringen fehr reich« 

Salzquellen, aiis denen fchon vor der chriftlichenZeit- 
rechiiung Salz gefotten wurde. r Der kleine Fluf» Seit» 

>. < , • , ► ♦ * ; • f 1 1 * * * i f i 

le welcher aus dem See von Indre en tipringt und 
bei Metz in die Mofel fallt, durchfließt ein Thal an* 

fangs in weltlicher dann in nordwclthcher Richtung. 

® ' !»»»*♦ ‘ ' ©* 

in welchem, innerhalb der erfienStundenfeinesLaufö.die 

J ' < ' . } JJ l <i ,» f * w “n 

kleinen Städte Dieuze , Marfal y Moyenvic , ic und C7/a~ 

* r j • 

teau-Salin8 liegen. In diefem ganzen Raume, und felbft 
noch weiterhin zeigt das Thal' faß überall Spuren von 
Kochfalz. Es wachfen da viele Salzpflanzen, man fin- 
det fch wer Brunnen, die nicht falzig fcHmbckien, und 
an mehrern Stellen find reichere und ärmere Salzquel- 
len. Alles das, lagt Hr. Mathieu de Dombasle, deu- 
tet darauf, dafs irgendwo eine große Niederlage von 1 
Steinfalz fey, Welche dasW aller diefesThale falzig macht. 
Aanal, d« Fhjfik, B*6^* St.s» J*i8ao* 


\ 


v 


tt 4 

I • 

„ • 

M / ^ > * « 

Mehrere Geogn aßen mei rrteny dar SteinfaTz *ib“y in 
den Vogefen zu Tuchen, weil an ihrem fiidlichen Fu- 
fse die Salinen derFranche-Comte und an ihrem nörd- 
lichen Fufsc die Lothringer Salinen liegen. Es fclieint 

▼ ^ 

aber nicht, dafs man fich je- bemüht habe, dielen Salz- 
ftock anfztififc den. Endlich ift jedoch* the^EuldOckUrig 
gemacht worden m \ . , . i- ^ S V.* y ** 

.j -Eilte Privat - Gefellfcluift , • welche Steih kohlen auf- 

\ _ ' 

fuchte, liefs in diefer Gegend des Thals bohren T und 
man karouüverhofft auf Steinfalz. 'Noch* ifl clie ganze 
Mächtigkeit ‘ des Lagers üicht bekannt/ und doch 
Ich eint es fchon jetzt unerfchöpfliche Vorräthe zu ent- 
halten. Das Bohrloch, womit man es erfclxrptet;hatj 
lä bei Pie, alTo in der Mitte der fähigen Gegend 
(Dißrikt Chateau -Salins, Departement der Äleiiiine) 
ahsefetzt. Anfangs , bohrte man in Sandftein: dann 
kam man auf Letten , der von Gypsadern durclifchnitt 
tenVar ; in 5o Meter Tiefe fing der mitGyps gemengj 
te Letten, dei^i der Bohrer mit herauf brachte , . an faL 
iic zu werden, ljind er blieb es bis man in ungefähr 
Meter Tiefe auf ein Lager Steinfalz <tra£ 

. Im Septentber 1819 hatte man bis 85 Meter Tiefe 
gebohrt , . f uudjimme$. nochbrachte der Bohrer Steiir- 
falz mit herauf Gypslageii von nnb edeut eh der Mäch- 
tigkeit, tre^np^: hier das Stpinfälzlager, das aifo wenig- 
ftens 30 Meter, mäphüg.iß,; in drei verichiedene Lagen. 

-kj • 

>• V * * • | ‘^ * < * y ' # ’/ ^ «, 

/ /HivMathien de Dombasle hatte fich von dem er- 
fchroteten Steinfalz ziemlich viel Probestücke verfcliaffl. 

' ' ^ ^ r t /* g% f 1 

Die nichrßeh find graii , voll felir* weifscr oder ziegfcl- 
rotlier Adern, einige jedooh faß farbenlös?V ihid Mir 
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diirchfichtig/ *Die , welche die Arb feit leiteten , fuchtei* 
die Meinung geltend zivitfäfchen, die Erde fey blo» zu- 
fällig in diefen Probefiiicken, der Bohrer reibe fie beim 
Herablaflen von den XYätfden des Bohrlochs ab, und 
wenn rrfäifßäft des gewöhnlichen einen andern Ein- 
fatz riehmfe, dei* die Stücke •Unzerftofsen heraufbringt,’ 
fo erhalte man fie lehr rein und durchficlitig. Allein 
die AnficlA der Probeßiicke fcheint Hm, Mathieu de 
Dombasle diefem zu widerfprechen ; . ein dunkelgraues 
Stück, das er befitzt , iß auf dem Bruch lehr feinkör- 
nig, zeigt keine Spur von Kryfiallifation und iß den- 
noch offenbar in dem leihen Zußande, in welchem cs 
anßehend war*/ eine kleine Höhlung in demfblben iß 
ganz mit kubifchen, vollkommen waflerhellen Kryßal- 
len ausgekleidet, von denen * die grö fisten kaum fo grofs 
als ein Hirfenkorn find/ - Steinfalzlager ficheint 
mit der Tiefe an Reinheit •zuzunehnien , ~da man an- 
fangs auf blofsen Letten, dann auf Letten mit. etwas 
Steinfalz, und darauf auf Steinfalz* mit etwas, Letten 
gemengt,- gekommen iß. - im. . L' . ; , 

Zu r der- - folgenden chemifchen- Analyfe hatte der 
Yerfaflfer ein Probeftiick von der Art , wie fie am häu- 
ligfien Vorkommen, ausgefucht,'. um durch fie die Zu- 
fam menfetz üng des Steinfiälzes in dem gröfsten Tiieile 
der Mächtigkeit de3 Lagers kennen zu. lenieft. Diefes 
Probeßiick war licht - bläulich - grau, und hattedunkel- 
graue und lehr weifse matte Adern ; ies liefe lieh nicht 
zwilchen den Fingern Zerreiben uuid nur fehr ich wer 
mit dem Nagel ritzen; zeigte 'nichts Kryßallinifehes; 
war von felir feinkörnigem dichtem Bruch; fcliiiiecktc 


i ^ .. * -.jv» n« n a 




4 ' 


• ) 


Digitized by Google 


i 


/ 


■ t M8 iJ 

. ' • 

fehr ftark falzig und fehr fr i ich ; und' die Auflöfung 

* • • 

deflelben zeigte weder Spuren von Säure , noch von 

Alkalitiit* {i i t . \ 

Nachdem das Stück gepulvert, und in der Siede- 
hitze des Waffers getrocknet worden war, < digerirte Hr. 
Mathieu de Dombasle über 10 Gramme deSrfVlvcr« 
abfoluteu Alkohol (fpecif. Gew. 0,798); diefer lieft ei- 
nen Riickßand unaufgelöß, welcher mit Alkohol ger 
wafchen und getrocknet 9,310 Gr. wog, und den fcliwa- 
eher Alkohol (vom Xpec. Gew. 0,880) nicht yollfiän- 
dig anflöße (a). Von den 0,285 Gr. die diefer zurück 
heia, lößen ficli in .kochendem Wafler 0,060 Gr. auf, 
und waren folglich Oyps ; die übrige 0,225 Gr. verhiel- 
ten fich als ein bläulich - grauer Mergel , aus w elchem 
fchwache Salpeterfäure unter ’ Auf braufen den Kalk 
auflöße , unter Zurücklaflen des Thons. j 1 

Die Auflöfung a gab «beim Abdampfen bis zur 
Trocknifs einen Riickßand, der 8,995 Gr* wog, und 
als er in Wader wieder aufgelöß war, nicht vonKalk- 
' wafler getrübt wurde , mit falzfaurein Baryt aber einen 
in Salpeterfäure unauflöslichen Niederfchlag gab, und 
eben fo mit Sauerkleefalz einen Niederfchlag, welchem 
o,o 45 Gr. Gyps entfprach, die fich indem ich wachen 
(Alkohol zugleich mit ,8,950 Gr. falzjaurem Natron auf- 
gelöß hatten. Andere fchwefelfaure Salze waren nicht 
gegenwärtig. . . 1.. • v 

! Was fich gleich anfangs in dem abfolut reinen 
Alkohol aufgelöß hatte, wog, nachdem diefer bis zur 
•Trockenheit abgedampft . War , o, 6 i 5 Gr. zog keine 
Feuchtigkeit an, hatte einen reinen Kochfalzgefclimack, 
und wurde, nachdem man es in deßillirtem Wafler wie- 
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der aufgelofi hatte, von Kalk Waffer gar nicht, voh Sauet- 1 

kleefalz liur erft nach einigen Minuten lehr Wenig ge-- 

•<- * 

trübt , wa$ alfior reines falzfaure 4 tfatron. / 

Es tfeßanÄen alfo die nnterfuchten 10 Gramme 
licht - graues Steinfalz aus folgendem : 

falzfitörps Natron 8.950' + 0,61 5 — 9 , S *5 Gr. 

. fchwefelf^urer Kalk , .0,060 -f* 0.045 “ O.1Ö5 ’ 


Mergel- Brde ; ,r 
fal/.faurer Kalk nur ©ine Spur 
Verluft 4 ; ». 


C,3*S 


• t »t ,» <• *1 ttvlöf 


9 r 
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10,000 


Scfribii Vor geraumer Zoit hatte Hr. Mathieulde 

, % % 1 / 

Dombasle die Soole von Chateau -Salins chemifch zer- 
legt/ tmddiefe Analyfe um ft än dl ich in feinem* Meinen 
nur w^nig bekannt gewordenen JEjfcti für Vandlyjh deä 
eaux nätüfklles par les reactifs 1810 bekannt gemacht." 
Die Methdde deren er fielt dabei bediente, war, die 

f J. » • * ^ | ^ ^ 

Menge der Säuren und der Bafen lediglich aus dem 
Gewicht der Niederfchläge zu beßimmen, welche in 
gleichen Mengen diefer Soole durch ReagentieU her- 
vorgebracht wurden, ohne irgend eine Abdampfung 

j ■ . ■ r % 

' des zu uiiterfuchenden Salzwaflcrs, auch wenn es noch 
fo wenig von einem Salze enthalten follte, vorzuneh- 
men. ‘Enthalte das Waffer blos Verbindungen von. 
Scliwefellälire, Kohlenffture und Sälzfiiurc, mit* Natron, 

* * *w » * r • ^ t * 

Kalk., Magnefia und Bifcnoxyd, und außerdem blos 
Kohlen filure , wie das mit 99 unter 10b natürlichen 
Wdffern der Fall fey , J fo gebe , lagt er, diefes fehr ein- 
fache, leicht und fclmeli auszuführende Verfahren, die 
Mengen der Beßandtheile genauer als jedes andre ihm 
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bekannte *). Auf diefe Art halte er damals gefunden 
iu der Soolc von Chateau - Salins . 


> i * 


• in i Kilogramm 

%. | t{* * 

Gramme 

. h . 

alfo in 10 Gr. ' * ' i 

feßerBeßfud* 

theile , . 

4 *i •» , * « 

• 

V 

ffalzfanres Natron 1 32,17 

^falzfaure Magnefia ' V 4,61 

;*fcbwefelfauren Kalk 5,63 

fchwefelfaure Magnefia • 3,99 

; Jtoblenfauren Kalk 0,25 

• r ^ ja fk « 1 « 

*9,013 Gri « 

0,313 

0,384 f, ‘‘ 

'* OATS ' 1 w * 

0,017 

or*c: 146,65 

/ 

10,000 


. *i « »* 


■ «kohlenfaures Gas , In einer Menge, die glicht beftinamt 
: worden. , .. , . 

. . lifiK,. * • • • io* * , » 

r; Die SpQle enthält aljCo Jefo viel ; mehr Gyps,. als das 

Vnterfucht,e Steinfalz, auch viel mehr, t als reines .$Vaf- 
fgr .aufzulöfen vermag \ beides iß lehr begreiflich, da 
Gyps in diefpjj Gegend ;Xehr f häufig vorkönirat , und, in 
- Kochfalzwafler viel auflöslicher, als in * reinem Wafler 

• iß, und die Soole- walirfclieinlich Gypslager berührt« 
Aller Gyps diefer Gegendy den der Yerf. analyfirt hat, 
enthält bedeutende Mengen .fchwefelfaure Magnefia 
(Bitterfalz),* und von diefem Salze, als dem viel 
auflöslichern unter beiden, mufste die Soole .vcr- 
hältnilsmäfsig viel mehr als von dem, Gypfe in flcli 
aufnehmen. Eben fo begreiflich iß. es , dafs die Soolo 
iohlenfaureß Kalk enthält ; die Gegenwart d^ r t 

4 <* • 9 • 

* «i »4 • . . # ’ * • . : 

•) Wie man lieht, ein dem Verfahren des Dr. Marcet und des 
Dr. Murray lehr ähnliches; liehe Annal. Jahrg. 1819 St* iü 
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Jciuren Magneßa iß aber nicht fo leicht erklärt, jedoch 
keinem Zweite} ,^e ? w fi rle ( n. i v i 4 \ 3 \_ s \ ^ T M 

4$«* wird 

der grolste Tlieil der fremden Salze abgefchieden. In 
der Tliat iß das Salz , welches lie in den Handel brin- 

• t 

. int Vergleich* mit dbm fefifeh Rückßand 

der bia ; mir Trockenheit abgedampften Sooley wie die- 
ies die folgende J^nalyfo des zn Chateau - Salins gefiede-I 
icn verkkii fliehen. Salzes beweift. Hr; Mathien de Dom- » 
hasle hat fich bei derfel beit ides nämlichen Verfahrens*« 
alsxhei feiner vorhin befchriebenen Zerlegung de« Steift^' 
lalzes bedient.; Nach- diefer feiner 1 Zerlegung - find i 

enthalten iir 10 Gramme des in der Saline 'lu Ckäteau-' 

# 

Salins gcfiedeten Kochfalzest b«** >.<• 

™ ^ '- ‘^05 iSMA* * ; 

- •*< k' • ■ ~' A 0^45 T--** * r ; '* 

^ it!>; r *tif;niicJcbwefelfaurer Kalk . • . ♦ o,i50 fJ 

•nc . % i'.;;^we^tra«re IVIagne/ia ejjje Spur su f ; 

£ ,1 t&r *nh 

«anfl iud* 'a/.-Oa *. i. ib«""-" ' am 

jat # ;d* *r* .1*1* , **jj£u* 1 Q*99°).q] ni 


*$ 


INIan fleht hieraus ? dafs das Steihfalz von Vre', ! i1b'ge- 
fohen von der geringen erdigen Beirtiengun^*' (ü’nd i fi^ 1 
- bönntje » vielleicht* wie einige inbiYieri , nur ^zufällig* 

• b^rbiner tffe das in den Salinefi durch Sieden 

dargeftelltfc * Salz. * «‘ * * - ‘ « •**'»!*• **.: *»3 'tthtftig 

x 1 •'*, ! «*. ®i\fc »10 

M 
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Nachf ehr ift von Gilbert, 

* ru,Y <feA 1 Ursprung der Salzquellen betreffend. \ 

',»l v • *' f ; •. ‘ *" ci .* ! • r * * * i L r *» I *vl i 
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1 1 1 > Der von Hm. Mathieti de Dombasle bezeichnet«, durch : 
feine uralten Salzquellen und Salzliedewecke berühmte Sals<» 
Di finkt im ^fihchen Lothringen, liegt an dem weltlichen Fufse ■ 
deriYÖgefen, nördlich von Luneville und ziemlich in einerlei 

0 

Breite «uut.Stiiugard.it Aehnliche und noch ausgezeichnetere 
Salz D* fickte finden lieh in unferm Vaterlande ; vor allen g€-> 
hÖi*t dahin der Landßrich an der Saale, in delTen Mittelpunkt 
die reichen , und alten Salzwerke zu Halle find , . weltlich " 

• '"i 

von welchen man in und um den Salzigen. See häufig auf 


Spuren von Kochfalz trifft, und flidlich bei welchen zu 
D'urrenberg, Teuditz , Kotfchftu , Kufen, Sülze und Ar- 
fern, theils aus erbohrten, theils aus naiürllchenSalzquellen ■ 
Salz verfiedet wird. Sieben Meilen nördlicher liegt die Sa* 
line von Stafsfurt ; noch 3 Meilen weitet d\£ Salzquelle 
von Salzet, welche feit Ablinken eines künltlichen Brun* 
nens in folcher Menge zuftrömt , dafs man aus ihr in 

’ * 1 

Schlebeck jährlich über 600000 Centner Salz gewinnt J 
und ungefähr eben fo ( w<?it weltlich von Halle, und 4 Meilen 
von; Ariern, dringen bei y Frankenkaufen aus den Gypsber» 
gen Thüringens der Saizquellen lo , viele hervor, dals man' 
glaubt, ganz Deutlchland lalle lieh aus ihnen mit Salz verf* 
fehen. Die alte Meinung, . dafs lieh in dielen Gegenden 
ausgebreitete Steinlalz - Lager in Tiefen von 50 bis lOO 

Lachtern befänden, welche die Tage* WalTer, die bis za 

* 

ihnen herablinkcn oder ihnen zufliefsen, mit Steinfalz 

v 

Ich wän gern, war manchen, die lieh mit Spekulationen 
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m»ä>; Natur in und auf und über der Erde befchaftigt 
haben, zu einfach und zu <tlt; galvanifche oder andere un- 
bekannte Procefle Tollten das Salz der Salzquellen immer* 


fort erzeugen, und mehrere Schriftfieller , denen jede Mel 


»■* f’*ii 


^ . U'.\> 


nung gleich gut zu dünken fcheint , wenn lie Reh nur in 
das Regißer der Meinungen eintragen lafst, haben diefe» 
begieng anfgenoinnien, obgleich! jede beßimmte Nachwel*- 
fang fehlte , wie fö etwas den uns bekannten Bedingungen » 

. j • • > ^il'' t tH * j] v • |it | • , ■ j . \ 

jalvanircher Wirkungen und unfern geognoftifchen Kennt* 
üiften gemafs unter Tage vor fich gehen könne« 

Die Entdeckung eines mehr als io Lachter mächtigen 
Steitifalz Lagers, welches in einer Tiefe 1 von nicht ganz 
40 Lachtern unter dem Lothringfchen Salz - Dißrikte liegt, 
terfetit die Te Ideen in das Feld der Dichtungen, und be- 
währt dte einfache alte Erklärung auf eine fehr intereflante 
Weife. Denn dafs es Steinfalz* Lager Rnd, aus welchen ficli 

• ' 1 , »• ■ ri « 1 ■*' j * , j • ' f 

die retc/tenSool quellen in den genannten und andern Gegen« 
d*n Deut fehl ands mit Salz verfehen (die armen wahrfcheihliclt 
nnr aus falzigem Letten urid Gyps), kann iriifa keinem Zweifel 
mehr unterworfen feyn, feitdein mah in Lothringen, wo 
Reh bisher alles gerade fo wie in dielen Salz • Gegenden 
Verhielt , zufällig durch Boliren ita 'Mittelpunkte des Salz* 
DHtrikts bei Vic\ emd‘fb ausgezeichnete uud mächtige Ab- 
lagerung von 'Steinfalz in raäfsigeii Tiefen unter Tage ge* 
funilen hat/ 1 ' s -‘ * , ; J 

Uil Diefeh Beweis durch Analogie iß es vielleicht nicht 
öberflüffig, noch durch drei andere BeifjJiele zu verftarken. 
Man hat erßens , neuerlich Steinfalz auch am ößlichea 
Fufse des Jwra »Gebirges entdeckt ^ da, ’ wö es ih Schwa* * 
ben eintritt, und den Namen der fehwabifchen Mp an« 

» * » j t 1 f > ’• 

nimmt, unter welchem «s über Hohenzollern nach Ulm 
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hinab zieht, u;n ficli dann unter andern Namen in Franken 

i ”M |UB I * I * * f < Hi ? /— MD ?9vs 

nach Streitberg und weiter zu verbreiten. Sjeinfalz kömmt 

«Hfl .* . *, ° ttv/Bi J I T - ^ (teilen 

hier an. zwei Orten vor : bei Sc/ileilheim 3 St. von Schafhaufen 

fV 1 1 ’ SJnrr 

und , i St. von Stühlingen im Fürllenbergifchen, wo man den 

Gypsoft febc fchün kryftallifirt findet, und an einem andern 

J 1 itae fr t J guzfn 

Orte im Kanton Schafhaufen felbft. Zu Schleitheim wird 
auf Steinfalz gearbeitet, . habe, ich anders recht behalten. 

° '».» q i r o.» . »i > .*». 

was mir hierüber Hr. nathsherr Fifcher in Schaf häufen 

; jrr v . .. , rited tv ■ ■:* <Y7* 91 ,« " >i 

( bekannt durch feinen intereHanten Bericht von einer Rei« 

> 1 ...u ■ .;r. r:; t nu rvr.n:M*’rY; ^ ^ 

fc nach England , feinen ausgezeichneten Gufsftahl und 
feine Feilen» Fabrik ), mit dem von Scliafhaufen nach Tü- 
hingen zu reifen ich das Vergnügen gehabt habe, mitge- 
theilt hat. * . , Y . 

‘ill 1 * JM . i • J»s - ' 1 < *■ »■ 1 t' -> t «J 

Als zweites Beifpiel glaube ich den vor wenigen Jahren 
in Neu - Würtemberg, unterltalb Heilbronn (6 bis 7 Mei- 

len weltlich von der alten Saline zu Hali in Schwaben*^ 

4 ~ . i *i ' • . ... aifß . • - ' • ; J 

kiinftlich erbohrtenSoolbrunnen anführen zu dürfen. Ihn felbft 

• i . 

* 

z.u befuchen haben zwar Zeit und llmftände mir nicht erlaubt. 

; : II ;<r' ft ^ ; fp 

Über denfelben wurde aber vor anderthalb Jahren in offent- 

. - - * s _r ’ >1 ' ‘W fi. 5.- •} 

liehen Blättern folgendes bekannt gemacht : ,,Die neue 

yaline zu Kochendorf bei JSeci'arsiilm verdankt ihren Ur- 
fprung der Bemerkung des Profelfor* Längs dorff, dafs 
indem dafigen Gypsbruch . Bittersalz ..v.orkomtne , die Ge- 
g nd alfo wahrfcheinlich Salzquellen habe.*) Mittelft eines 
Bohrlochs dringt jetzt in der 1 hat Tag und Nacht Soole 
aus einer Tiefe „von 524 Schuh heryor, und zwar ili: lie 

26 gradig und von vorzüglicher Reinheit, In einer Titde 

• • * 

• ' *. . . • * 

• % \ r •• | 

rodaL/Kf 4?.: . .ja jsA m.M 

»?:.••) Diefejbe Befchaffenheit, welche Hr. Mathien de Dombasle, 

* wie wir gefehen habep, auch in dem Gypfe des Lothringer 
Salz - Diftrikts gefunden lrat. 

1 1 i fc «i»‘. J £ + i i f i 4 % v 4 6 *•' « 
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glilW wlrjU-f^ 

ein zweites Bohrloch gemacht. In dejpSOfc Fvtfs f;weil «H 
Schachte, $*T, iij»>Äfei 1 8*8».b«s>tf (Soft^^fgäesfcwar, 
arbeiteten Jtj Bergfex» f)iß, breiige S t aiine ,verfpriclit eipe, 
der bed^tendfien in, PaylJkhland,;, und. jfüp. Wfirtwiberg. 

>>•«?#?)• nieBjnn ads^dige Spplo »ß mit Salz faß 
ganz gef«ttigt „ itu^^a aUwählige Zoaehflien de| Salz - Ge* 

. -i \ * 

haltshder erbolirtgn Quölle mit der Tiefe, fetzt es Hufser 
S**eik „M - ^mazfci Jtg^einem . §t einfalz - Lager. »äUsjrte* .«Mt 
dalTelb*. b«JHhS fohftn erreich* halte. , Möchten diefe Zeilen 

litniiFrofelloi: IvangsdaF^ itfc Heidelberg beftimmen , einigen 

' * * 1 * / * 

phylikalifch. - geognofti leite- Notizen über dipfes lein Werk in 
diefe AnÄ^eo^niedera^IegeiUff,, j* V.w iv,?eu * .rjr 
3 ;I Pas dritte .und am früheften bekannt gewordene Befo 
fpiel eines SteinfaLz-Lagers unter reichen, feit .uralten Zeiteil; 
benutzten Soolquellen , geben die fchon taufend ja hrigen.Sa- 
linen zu. Droltwioh unweit Worclieber Jiv England. ; Mit- 
ten ii\ diefem Flecken , in denvpngen l^hlilej^das der kleine 
mit efer .ftavern, lieh . vereinigende Flufs : Salutarp durch- 
ftrömf* . dringt die.Soole aus tfeinkQrrtigemMf^thlichkbrau- 
- aem *k«dkmergel , der mit Gypsadern durchzogen ift £rj*er*t 
vor« Beim Bohren^und, * beim * Abtiefen«jf 41*. tBrunnen bat 
man hier zu oberlt 55 bis 45 Fufs Grand, merglichen Let- 
ten, bläuliches und xveifsliches Geftein zu durchfmken, 
dann kömmt ein io5 Fufs mächtiges Gypslager, und un- 
mittelbar darunter trifft man auf 22 Zoll tiefes Wafler,' das 
mit Salz beinahe gefättigt ift und auf Steinfalz bellt, deflen 

Mächtigkeit man nicht k^nnt, da man nie /tiefer als 5 bis 

-» \ 

6 Fufs in daffelbe eingedrungen ilt. Das fpecififche Ge- 
wicht diefes Salzwabers verändert bch zwifchen 1,2061 und 
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17475 das völlig göfSftigter Sool« ift 1,2104. (Siehe diefe 
Anhäl. B. 4# & S&f.) , <* - * - « * 

i’ 1 v ' Die eitle Furcht und der Aberglaube j ! 1 dafs man den 
reichen Sool- Schatz , der in dein aken Halle an 4 Stellen 
äur dem Boden quellt, durch Böhren oder Abteufen verlie- 

1 * 

ren oder mindern wurde, ih ^ohl allein Orfach, dafs man 
das Steinfalt- Lager noch nicht entdecktbhfttV welches wahr- 
fc hei «lieh in keiner grofsen Tiefe unter der&ohle des deut- 
lichen Brüntiens liegt , da aus Soole hervor* 

dringt. ' 1 Da ft* es der Pfännerfeh aft durch Erfpatnifs an dem 
fheii&tn Brennmaterial : grofsen Vortheil bringen würde» 
Wenn Ke (ich Qdgradige Itatt ai jgradige ungradirte Soole 
zu verfchaffcn wüfste, liegt anvTage^ aber freilich müfste 
ihr wohlhron der Regierung, dafs diefer VdrtheSl für immer 
allein ihr zu Gute gehen folle, zugefagt werden, ehe ite (ich 

s 

ztt diefe m Verf liehe, bei dem doch immer etwas zu wa* 
gen ift, verftehenP dürfte. ’ Noch füge ich hier hinzu , dafs 
m dem nur einige hundert Schritt von der Hauptquelle ent« 
lernten Gutjahr - Brunnen , wenn er rein ausgefchöpft iß, 

, zugleich mit * der 19 1 grädigen Soole ein Schwefel - Waller 
hervorquellt^ aus welchem (ich unten an dem Holzwerke 
etwas Schwefelkies abgefetzt gefunden hat. 
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p i .Sßlzfaures Kali aufgefunden im Steinfalze ; 

von 

" . » «» f , . * ’ , . , » » • • t 

Dr. A. Vogel in München, ord. Mitgl. d. K.Akd.d.V?T. 




* '» ' ! 


» ... 



[eich die Analyfe des Seewaflers fchon von vielen 

. * • * rv 

Chemikern unternommen worden, fo war doch bisher 

„ j 

Niemand auf den ‘Gedanken gekommen, dals im Meer- 

• ^ * 
wa der auch ein Salz mit Kali - Grundlage vorhanden 

. . i * 

feyn könnte ; denn die gewöhnlichen Reagentien zeig- 
ten darin keine Spur von Kali -Salzen nach. Dr. Wöl- 
lafion hat nunmehr aber die intereflante Beobachtung 
gemacht , dafs , wenn man das Seewaffer bis auf etwa 
yJ- feines natürlichen Volumens abdampft, und es mit 
falziäurem Platin verfetzt , ein reichlicher Niederfchlag 
entßeht , und dadurch hat er die Exißcnz eines Kali- 

Salzes im Meere dargethan. Er vermuthet, dafs ficli 

. . * . * 

das Kali imSeewaller mitScliWefelfäure verbunden fin- 
det * ) , die leichte Auflööliclikeit des Salzes macht es 
indeflen wahrscheinlicher, dais es im Zußande des 

t h • t « 

, falzfauren Kalis vorhanden iß **). 

/ ' 
f % m 

•t 

4 i 

• ) S. Gilbert’s Annalen der Phy/ili St io 1819 oder B. 53 

s. 156. 

u 

•* ) Ich mufs bei diefer Gelegenheit bemerken » dafs nicht al- 
lein Hr. John Murray, fondern auch Jfr* Dr. Marcct 
(Ebendaf. S. 145) da* Seewaffer für einfacher halten, als es 

• ^ ' * r 1 i.« «» * ^ 


1 


£ i 53 *] 

" ' Wenn auch die Analyfe des Stein falz es von Vio 

i 

im Meürthe- Departement vor Kurzem fowolil Von 
.Mathieii’de Dornbasle * ) , al 9 von C a d e t und 
D a r c e t **) bekannt gemacht wurde, ohne dafs in den 
Reiii) taten ihrer Unlerfuchungen voi^ einem Kali -Salz 
die Hede ift, fo wurde ich doch durch die von X^oIIä- 
lion angeführte Entdeckung fo lehr angezogen, dafs 
ich es der Mühe werth hielt, das Kali auch im Stciil- 
falze aufzufuchen. 

V Ich war eben mit der Untersuchung der Salzfoole, 
von Hofenheim i^i Oberlande ßaierns belchäfiigt, urp. 
ihre, Beftandtheile .mit dem des OßfeewaiTers zu ver- 

jA 1 j I 1 V • W *' P » • * < * I * * ’ 4 T 4 t 

gleichen, und zu beurtheilen, ob fie geeignet fey, wenn 
man .fie .hinreichend mit Waller verdünne, das See- 
J>a$/u erfetzen, Diefc Soole liat ein fpecififches Ge- 
wichfc.von 1,167, und dennoch wurde fie von falzfau- 
rem Platin nicht getrübt. Als ich aber die Soole noch 
ferner abgedampft, und das niedergefchlagene Koch- 
falz gröfstentheils abgcfchieden halte, wurde die zu- 
rückgebliebene fehl* eingeengte Flülfigkeit vom falz- 


■ » 


V 


» > 


- wirklich ill, indem ich die fette Ueberzeugung habe, dafs im 
j Wafler des mittelJändifchen und des atlantlfcben Meers Koh- 
lenfdure,\ kohlenfaure Kalkerde und kohlenfaure Macmefia 

i'ilj 1*1.- - o 

vorhanden find, wovon in den Analyfen der beiden ebengc- 

i j < * ‘ ' v ,» • > — 

nannten Chemiker gar keine Erwähnung gefchieht. Auch bin 
ich geneigt zu glauben , dafs das Meerwafler fchwefeifaure 
-* .TMagnefia enthalte, ein jßeftandlheil , den beide ebenfalls mit 
Stillfchweigen übergehen. Vogel % * * , 

' *) s. AnnaL de Chemie et de phyfi B. I 3 S. 48 [und den vor- 
.hergehenden Auffatz.’ - Gilbert,] 


1 , 


• # ) S. Journal de pharmacie B. 5 S. 502. 
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fmiron Platin allerdings getrübt. Audi die JVlntlerlaiY- 
gc, welche ich voll der Saline Rofenheim erhielt, gab 
mit dein falzfaureii Platin einen gelben INiederlchla'* in 

beträchtlicher Menge .). f 

• " • /‘uv n-JHf-;' i -llliOll 

Unter verehrter Kollege, Hr. vo n Fjurf, Go- 

neral - Adminißralor der Sglinen , dem ich diele That- 

f_/'r 3 r * ■ , • •• • • * t . • 1 ‘ j r f * » ; 1 

fachen mittheilte, hatte die Güte, mir auf meine Bit.-* 

^ 1 2 , 1 • . 1 . • • • p \ 

te Steinfalz von Berchtesgaden inOberbaiern und von 

t • # 1 * * * ♦ H * v . . * 4 , < ’ t # 

Hallein im Salzbur eichen zur Prüfung auf Kali zu 

UM: r. ■•'!»» 1 UTtti 

üherceben. • , . . . 

" ■> ■ • r - i ■ cuA r- 1 ? t *» 

Jedes diefer beiden Steinfldze, das weifse von 

Berchtesgaden und das körnig - blättrige von Hallein, 
wurde mit Wafler fo lange gekocht, bis fleh eine Salz- 

^ 1 i I f * ’ »J , i ! J .1 . i I 

haut auf der Oberfläche des Wallers bildete, und dann 
wurde die Auilöfung noch kochend lieifs filfrirt. Jode 
diefer beiden Flüfflgkeiten war alfo nach dem Erkalten 

Miß 11 v % i , ; . \H A 

möglichfi mit Salz geluttigtj dennoch fand fleh, dafs 
iie vom falzfaureii Platin gar nicht .getrübt wurden. 
Das Abdampfen der Anilötnngen wurde daher fortge- 
fetzt, um faß alles Kochfalz abzufclieiden und um die 

* 

Mutterlauge auf ein möglich!! geringes Volumen zu 
reduciren. 

In dielen felir koncentrirten Flüfflgkeiten bewirk- 

** t • • • »• <• ** "‘i/rf 

te das falzfaure Platin einen g^lbeii Niederfchlag^ wel- 

.•‘*1 '\\*3inid f-n 


'..v * HUiM) 


U' ••• 




•) Seitdem die kUnftliche Soole ans' NJeti'Berchtesgadnei» &efn- 
falz- Bergwerken in der von Hrn. von Reichenbach angelegten 

I ' 

Soolenleitung mit den bewunderten Wa/Terfäulen - Mafchinen, 
Überdas Gebirge nach- Reich enliall hiniibergehoben wird, ver- 
fiedet man in Rofenheim natürliche Soole aus Salzbrunnen and 
* küntUiche aus Steinfalz -Bergwerken. Gilb . 
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eher, nachdem er gehörig getrocknet, mit Baumöhl 
angemengt, geglüht und mit Jieilsein Waller behan- 
delt worden war, durch das Abrauchen ein in Wür- 
fehl kryfiallirtes Salz gab , das mit Salpeterfänrc ge- 
kocht, Prismen von falpeterfaurem Kali anfehiefsen 

t r 

liels. 

|| | </• . . . , , y i i • t - 

Es iß demnach aufser allem Zweifel , daß 
fowolil das körnig - blättrige Steinfalz von Hallein 
als das weifse Steinlalz von Berchtesgaden wirklich ei- 
ne geringe Menge falzfaures Kali enthalten; und da- 
durch wird die Analogie der Salzbergc mit dem Meer- 
wafler noch mehr beitätigt. Um das falzfaure Kali auf- 
zufinden, iß es nöthig, mit einigen Pfunden Steinfalz 
zu operiren , und die Mutterlauge fo viel als möglich 
zu koncentriren ). 

Noch führe ich an, dafs meine Verfuche mich belehrt 
haben, dafs die fudwürdige Soole von Rofenheirn mit 

dem OfifeewafTer die vollkommenfie Aelinliclikeit hat, 

• * # \ 

lind dafs es in diefer Hinficht keinen Anßand habe, fie 

T 

in gehöriger Verdünnung mit Walter, zu einer Art 
künßlichem Seebade zu benutzen. 

i /»Holt. • 

• # .n \ 

•) Im grlulich - weifsen blättrigen Steinfalz vom Dürnberg bei 

Hallern habe ich kein falzfaures Kali gefunden, zweifle aber 
nicht an feiner Exiftenz indemfelben, fondern vermutbe nur, 
dafs ich keine hinreichende Menge Steinfalz zu meiner Difpo- 
fitlon hatte. V ,w.,£ ( * . 

i 

\ » i. *• . 1 1 » “ Wft. 

• __ _ . . 
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• JJarßellung von Benzoefäurb aus der'Tonka. Bohns 
i ind cäts den Ädeliloten- oder Steinklee- Blumen. 

«■}*•"*. , i * . »- t 

- von 

Dr. A. Vogel in München, 

•* « ... 

ordentl, Mitglied der Köngl. Akademie der \Vi/T. 

. *. . \ . • * i • 1 i 


» * ♦ ' ' 


— » *- 


i ** 


» - « • * * ' # J 

D ie Benzoefäure iß bisher in folgenden Körpern an- 
getroffen worden : in dem Benzoe - Harze, dem Storax, 
dem Peru - und Tolii - Balfatn , in der Vanille, dem 
/umrnet,* dem Castoreum ; zuweilen auch im Urin der 
Kinder, und faß immer im Urin einiger vierfiifsigcn 
Thiere, nämlich, der Kühe, der Pferde, der Kamefr- 
Je, des Rhinozeros u. £ w. # ) : ’ * * •* 

Das Vorhandenfeyn von Benzoefäure im Urin der 
eben angeführten Thiere, hatte die Anfmerkfamkeit der 
Phyfiologen vorzüglich auf fich gezogen, ilire Meinun- 
gen über den IJrlprung derfelben blieben aber getheilt, 
da man nicht im Stande war, auszumitteln,' ob diö 
Säure bei der Verdauung erzeugt Werde, oder ob fie 

" - * • 

9 

*) Bouillon Lagrange wollte die Benzoefäure in Calmus gefun- 
den haben, was fich aber bei TrommsdorfPs Aualyfe diefer 
Wurzel nicht beftätigt hat. Nach Lowitz follte fie in der Bir- 
kenrinde enthalten feyn, was aber nach den von ihm angegebe-, 

nen Eigenfchaften fehr zu bezweifeln ift. Vogel. 

« ' * % 

/ 

Annal. d. Phjfik. B. G4. St« 2 » 1 « i8go. St. 2« L 
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ficli fclion in Jen Nahrungsmitteln diefer. Thiete be- 
finde. Letzteres war nur Vermuthung, weil man bis- 
her keine Benzoefäurefin Wiefen pflanzen und Flitter- 
kräutern angetrofl'en hatte*. und zwar gründete fie ficlx 
darauf, dafs frifches Heu und einige Pflanzen , w r ie das 


j4nthoxantum odoratum L, lind der Holcus odoralus f 
einen aromatifchen oder balfaniifchen , dein v Berizoe- 
HarZe analogen Geruch haben. Jedoch hat in eines 
Willens nocli kein Chemiker aus irgend einer auf 

. « * 1 

deutfehem Boden wild wachfenden Pflanze Benzoe- 
fäure wirklich dargeßellt, und die Sache war daher im 


Dunkel und in Ungewißheit geblieben. 

Auf der andern Seite iß es jindeffen nicht gaUz an- 
wahrfclieinlich , dafs die Benzoefäure durch die Kral t 

% 

der Verdauung hervorgebracht werden könne. Denn 
bei einer von mir angeßellten vergleichenden Analyfe 
des Rhinozeros - und des Elephanten- Urins fand lieh, 
dafs der erßere eine beträchtliche Menge Benzoefäure 
und der andere gar keine enthielt, obgleich diele bei- 
den Thiere mit denfelben Nahrungsmitteln gefüttert 
wurden*, es fey denn, man wolle annehmen, die Ben- 
zoefäure werde bei dem Elephanten auf eine andere 
Art als durch den Urinweg abgefondert. Auch läßt 
fich nicht wohl begreifen , .wie die Benzoefäure in den 
Urin der Säuglinge kommen füllte, wenn man fie nicht 
als ein Produkt der Verdauung betrachten will *). 


*) Braconnot hat ein'ge Verfache angeftellt, welche 211 beweifeu 
fcheinen , dafs das' Scharlachkraut, Salvia fclarea t - benzoe- 
faure Salze enthält, S. Annalet de Chemie B. 65 S. 387 . 

. . . - . , Veg«U , 

- * . 

- . * - ~ . , 1 * .’■* * 
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Von der Tonkabohue. 

• • •* .. 

Die Tonkabolme ift der Same eines 60 Ftifs hohen 

_ 0 * 

Baums, welcher in Guiana zu Haufe ift; man braucht 
fie vorzüglich^ um dem Sclinupftabak einen angeneh- 
men Geruch zu geben. Die Hülfe, welche nicht mit 

« 

in den Handel kommt, ift lederälinlich und nur ein- 
famig. Der Baum gehört in die Klaffe der Diadelphia 
Decandria, und hat von den- Botanikern mehrere Na- 
men erhalten : bei A u b 1 et heilst er Coumarouna 

odora\ Gärtner nennt ihn Baryosma Tonga nd 
Wild e n o w hat ihn unter dem Namen Dipteryx odo - 
rata aufgeführt. 

Bei der mechanifclien Unterfuchung diefer Bohne 
bemerkteich, dafs, wenn man fie von ihrer fclnvar- 
zen Hülfe trennt , man auf der Oberfläche der gelbli- 
chen Mandel und im Innern derfelben , fehr weifse 
längliche Kryftalle von einem beträchtlichen Glanze 
findet. Diefe Kryftalle können zum Tlieil mit Hülfe 
eines Federmeffers abgefondert werden , löfen fich aber 
auch fehr leicht in Alkohol auf, und fchiefsen, wenn 
die geißige mit ein wenig Waffer verdünnte Auflo- 
lung langfam verdampft und dann an einen kühlen ' 

Ort geftellt wird, in langen weifsen fehr glänzenden 
Nadeln an. , ' 

Die Kryftalle fclimelzen bei einer gelinden Wär- 
me zu einer durch fichtigen Fliilfigkeit, welche beim 
Erkalten plötzlich erßarrt , und dann eine kryßallini- 
£che Malle daritellt. Bei fortgesetztem* Erwärmen ver- 
flüchtigt fie fich ganz, und fetzt fich in langen glän* , 
zenden feinen Nadeln an. Diefe fublimirten Nadeln 
haben eklen lehr angenehmen Geruch, ganz dem der 

La | ' 
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Tonkabohnen ähnlich. Ihre konccntrirtc Auflöfung 
in Alkohol röthet die Lackniustinktur und wird in 
Wader milchig. Mit Ammoniak gefättigt geben iie 
ein Salz, welches in dem fchwefeliauren Eifenoxyd ei- 
nen braunen Niederfchlag hervorbringt. Kurz he ha- 
ben alle Eigenichaften , .w odurch lieh die Benzoehiurc 
auszeichnet. 

Läfst man die abgefchälte Tonkaboline folbfi in ei- 
nem Kolben langfam erwärmen, io inblimiren lieh 
auch weifse Nadeln , w r elche aber durch die Zerftürung 
der übrigen Befiandlheile der Bohne leicht einen einpv- 
reumatirchen Geruch annehmen. Die Tonkabolinen 
entlialten aufserdem ein gelbes Fett von der Konfißonz 
der Cacao -Butter. Ihre Em ul hon hat einen lehr bi l- 
tern Geichmack und einen hellwachen Geruch liacii 
Blauläure. 


* j i 

J 1 l w 


y. 


Von den Meliloten -Blumen (Nclilotus oJJLinalU'). 

Die Analogie des Geruchs der Tonkaboline mit 
dem der Steinklee -Blume veranlagte mich, auch in ^ 
letzterer die Benzoefiiure aufzuhuchtn, und ich wurde 
in meiner Erwartung nicht getüufchi. 

Acht Unzen fein gelchiiitlene Meliloten -Blumen 
wurden mit 24 Unzen Alkoliol von o,8oo übergoÜen, 
und damit 12 Slunden bei einer Temperatur von 5o 0 
11. macerirt. Die Blumen wurden alsdann Bark ausge- 
prehst, und die noch warme geißige Flüfiigkeit filtrirt. 
Sie war grünlich gelb, und würde wahrlcln inlich ganz 
gelb ge welen ieyn, wenn ßch nicht an den Blumen 
einige grüne Blätter befunden hätten. 

: • Nachdem fie mit« einer UnÄ deßillirtem Waller 
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vcrmcn et worden war, wodurch fic merklich getrübt 

^ <•<* * 7 ?J> »•»lIMIi* . 1 ' «pl il / »'* ' »: ’/ 

erfchien: tliat ich fie in eine Rotoriß- um den, WVjn- 

^ . « ■ i v ' y • > ■’< V ■« J ' 7 *» i* 

eeiit abzuziehen. * Und. als nur noch einige Unzen 

~ x - 1 Tr7 4 TTfir,nov t* »f 'uni li'ji.'n » »r:.r 9* ii[ 

Flüfßgkeit in der Retorte ,>yaren , gols ich fie -in ein- 

- ' ’ ’C • * * • Kiiltifltl. • ' ; • .f. . rf , »..,£> # " 

ne porcellanene Schale und (teilte , fie in ein kühles 

u.« . .... }, .. . *r ifioTt j? ii , «>♦ u . fp.jr . . 

Zimmer. * . , . . 

• n” ’* » • . * . * •»! <* # >£ «. . f . 

Beim Erkalten. der Flüffigkeit legte lieh eine dun- 

rrm *>i * •' ohi f iß’!'.'!# «_ *c » T 

kelgriine fette Materie zu Roden, und nacli einigen 

»i’f j i t p i*v liofifi* 

Tagen {‘choflpn viele weifse ,Kryftalle in langen feinen 

‘ ^ " r t J .9 K. » i t l p.1»* >11 . .» 

Nadeln an. .. Um diele. Kryftalle von der fetten Sub-, 

•“ -• w- 1 .!.,•!!: fi ÜIU/I Hü i 

Jlanz zu trennen,, behandelte» ich fic mit kochendem 

U » » . * • I ii - fi i il </i> j|) . « » 1 * • *|i * Jl l ] i J * h) f / 4 (I i j J ^ % j 

Wafier und filtrirte die noch heiße Flüfligkcit. Sie 

, » .Uif.j i»i; j'.i . » 

gab bei gelindem Abrauchen reine Kryfiallc, während 
das fette QeJilTm Filtro zur ; ückblie^. : , Ä( v;, ^ ,rj >» , 
r-rlft der -Weingeiß , mit welchem < man die Mclilo- 
ienblumcit übetgiefst, zu lchwach, Hi fb wird der'brau- 
ne Färbeftof? der Pflanze mit anfgölöft, und nlsdäftn iß 
das Abfclieiden der Beuzoefäure mit grofsern Schwie- 
rigkeiten verbunden. Durch abfoluten Alkohol wird 

1 Hr rf *' . > ' *♦< • . *‘..'yr\ r f . «I u m» • i r . r * * 

der- Zweck am beßen errejqjifc :fllI , s “ 

.-..Die erhaltenen, angenehm riechenden JCryfialle . 
feil melzeti bei eili er gelinden Wurme , fublimireit ficlx 
in langen feihen Nadeln , verbiüderi fich mit Khfk zu 

einem in kleinen Sternen kryftallifirten Salze^ deren 

«nab.f :vlkß5cJ n *'w* ■ , . VW 5 * i . , 

koncentrirte Antiölung, durch Salziäure getrübt wird, 

m^d verhalten ,ßch . iiLberliai^pt: vpllkommen wie. ^Ben- 
zoefäure. 


J r. * ' * 1 

n~ * ♦< i 


•' r ' r . t ‘ », 'ft# 

Ich deßillirte auch- 2 Pfund Meli lbten^BlÄ men 
mit 6 Maafs Wafler, erhielt aber kein flüchtiges ab- 
cefchiedenes Oehl. Das Wafler hatte indellen einen 
fcharfen GefcJimack und einen eigen thiimliclien Ge- 
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rncli, woraus man fclilicfsen konnte, dafs es ein ätlie- 
riiehes Oehl aufgelölt entliielt *). ‘ 

Ich begnüge mich liier mit diefer vorläufigen An- 
zeige, dals die Steinklee- Blumen freie Benzoefäure 
enthalten; fo bald ich frilche Blumen erhalten kann, 
werde icli mich damit befchäftigen , eine präktifclic 
Methode anzugeben, die Benzoefäure mit Vortlieil 
aus ihnen zu gewinnen; denn ich habe Uriache zu 

■JO i LI 'H 4f*> 1 -■*-* 1 ä *.«'». » /»*| 

glauben, dais wir die Benzoeläure aus deutlchen 

Pflanzen ziehen können , und nicht di ehr nothigjlia- 

{*'•♦. U tf. ** j ' '.r-. v„ iv*r II ’’ T> 

ben werden, he 111 dem theuern ausländlichen Benzoe- 

u 1 » '1 ' J dv* > *. •* lii'idh ! :*/> • “ . ) t 

Harze zu iuchen. * ) 

. .11 / 1 /! 1 f u »<{ . ; »**.(/ inbhft I '• »,,! »k», 

* * 

*) Ich war erftanrit über ‘ die* grofse Wenge Afche, wel-' 
"°(*i che difc MeJlloten- Blumen durchs Verbrennen lieferten. 
-/jTuVon 2 Pfund Blumen blieben 6 Loth Afche zurück, wel* 
flr nA^f ^fÖ^tentheils aus kohlenfaurem Kalk, Magnefia und 
, JJchwefelkalk beftanden. A. Vogels , 


• t 


1 • ' 1 ! f ‘ H/ 1 ‘ 

) Es fülle diefen leeren Kaum folgende Xotiz , welche unter 

' .4 


der Ueberfchrift: München den 17, Januar 1830, in der Alljfj 
:Jlh# Leitung ftandJ ,; Hr. Dr. Vogel hat die Entdeckung des Hrn. 
.•-■ij Braconnot [Sägefpähne, linnene ünd hänfne Lumpen und 
us >®!?§?h*upt die Pflanzen - Fafer durch Behandlung mit Schwe- 
feifäure in Zucker und Gummi zu verwandeln, f. Annal.De« 

J ■ * l .M f . * ' \ * * ■ \ I J ; . t “ . .4 -Y, 

; ) ii ? e,l ^erheft I819J1 *V c b/ nur vollkommen, betätigt gefunden, 
r fondern auch gleich günflfigen Erfolg mit altem befchriehenen 
"Und bedruckten Papier ünd zerfchriittenem Stroh erhalten, 
und beide bei gehöriger Verdünnung der Schwefeifäure in 
Ir» ■ j 1 Gummi und Zucker verwandelt.** * , Oilbl [ ; 


• I . < *m « - • . ! . < 

• • 1 « k \ t 
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X Jeher die Veränderung , welche einige Stoffe des or» 
ganifchen Reichs beim Gefrieren erleiden , , * 

. - • 4 • . V > . ’ . 

* * von 

Dr. A. Vogel in München, ^ * ‘ 1 

. ordentl. Mitglied der Königl. Akademie der Will* ' 


\ 




I > !' s, d 


•> r 


l .1 * 


' '' * I 

• < - i k ;nl> ; ‘ 

i 

. . • T J 


' r 

t ri * 


Schon oft bemerkte ich , .und den melirlten Chemi- 

v ' ’ 

kern wird die Beobachtung nicht entgangen feyn , dafs 
der Kleiftcr aus Weizenmehl, wenn er im Win- 

, f. i, , H * \ <••>> d ( ' t» ' i i ( ' 

• f I I. . > V> 4 » • « . <4 ' # * «v»« 

ter gefroren und wieder aufgethauet ^iß* jsuin Kleben 
unbrauchbar wird. , Bei; dem vovliohtigfieu und lang- 
famfien Anfthauen nimmt er. feine gleichförmige Be- 
fchaffenheit nicht wieder an. • Es fcheidet fich eine 
wäfterjge durchfichtig6 Flüffigkeit ab auf dem 

Boden bleibt eine zähe, elaßifche , zvun lÜeben unge- 

’ • r' r ‘ WV rr ' : ■' * ; •» •“ & i 

fchickte Maile zurück. .< . i 

$ . . Aus diefer zähen Materie lälst Geh , wenn man ße 
in einem linnenen Tuchßiuilter eine Preffe bringt, ei- 
tue grolse Menge klares 1 WaiTer ausdrnckert,* Welches 
ein wertig’ Stärke aufgelöft enthält, und es bleibf ein 
faß trockner, weifser, lindurchfichtiger Körper zu- 

\u u . ti : Si* f r .. .V * . ; . ‘r % . :U 

rück, welclicr nach einiger Zeit fo trocken wird, dafs 
.er zu einem feinen P ul ver,zer rieben werden kann s 

Bekanntlich ,ilt es v nicht möglich, den* Klei ficr 
durch ^gelindes Aus trocknen ‘DU einer pnlverartigon 


/ 


f 


I 
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Konfißenz zu bringen , er bleibt immer ein durch* 
fcl leinender horn artiger Körpzr, welcher eine fo gro— 
fse Zähigkeit hat, dals man ihn nicht in Pulver ver- 
wandeln kann; auch löß er fich in kochendem WalTer 

\ * 

nicht mehr auf und bildet -rticlit wieder Kleißer.' Der 
gefrorne ; und gut ausgeprefste Kleißer kann dagegen 
zu einem feinen Pulver gerieben .werden, ' und ßellt 
nun die gewöhnliche Stärke wieder dar, welche mit 
kochendem Wlaffer wieder Kleißer zu bilden im Stau- 

de iß. x/Mi h \ >, * • • '• > 

Da die Aepfel, die Kartoffeln und viele andere 

Früchte und Wurzeln durch das Gefrieren eine Zer- 
setzung erleiden *)., fo glaubte ich, dafs vielleicht ei- 

. . , I . . fn I *« . »# . • 




i 


*) Der feU Einhof hat die Bemerkung gemacht, daf« die Kar- 
toffeln bei einer Abwechselung der Temperatur von i 2 ° bis, 
v — 2 ° R. einen flifsen Gefchmack annehmen. Et fand in den 
i füfsge wordenem Karfcoffelmdie. nämlichen Mengen von Stärke, 
Fafe^ftoff und Eyweifsftoff Rieder, . als in den. nicht gefrojrnen 
Kartoffeln, und vermutete. dafs fich etwas Zucker auf Koften 

4 / r , 1*14 ‘ • * » * ' f I » • 1 ' » • 

des Schleims gebildet habe. Diefe Verfuche verdienen inHin- 

** . L . j X" \ ' * j * • * • * ' _ .'** * * ' • l- * t*4> • j 

v * licht auf die Bildung des Zuckers» beachtet zu werden. Ich 

i ? ,• ; 

habe fie zwar nicht auf einem direkten Wege wiederholt, bin 
*abe* geneigt,* der von liinhof aufgeftellten Thatfache Glauben 
beizumelfeftV da der Zufall mich zu folgender Beobachtung ge- 

, j führt hat*. iDie Kartoffeln Waren, voriges Jahr in der Gegend 

♦ 

t| * von.Jlüncliep .fchlecht geratheu,, und hatten einen eigentüm- 
lichen, nicht angenehmen Gefchmack. Bei der Kälte, welche in 

•ji * *JL ’i . .i * ' * * ( . 8 .‘ J J i» 

dem Monat Januar eintrat, fiel das Thermometer bei uns oft 


bis — lg und — 20 0 R. , und feit diefer Zeit haben meine Im 
Kellttr atffbewabrten Kartoffeln ! efiie gelbliche Farbe 1 und einen 
*f ii fehr angenehmen Gefchmack angenommen. Völlig Unbefon- 
r*+, , gene fanden fie beim Genuife füfser als zuvor» - Da die im war* 
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nigePflaufcen-Säurenund andere Stoffe des Pflanzen* 
reichs,. durch ein Erkalten bis unter dem Gefrierpunkt, 
zerltört werden» mochten*, ft Uhi hierüber jOewifsheit ztl 

• i 

erlangen, vermengte*, ich in’: einem «hölzernen Bottich 
5 Pfund Schnee mit Pfund KochfaJa^l wodurch das 
Thermometer bis auf-rt'gi 0 R. fiel. * »Und in diefesGe- 

' t ' 

menge .brachte ich folgende SubfianzeAt Eine kon* 
centrirte Anflöfuiig von W einfieinJäMre $ i reine Efftgr 
Jäure mit etwas ’Wäffer; verdünnt,; leine Auflöfung yojv 
arabifchem Gummi, nwi & eine Auflöfüng voll Zucker. 
Nachdem die Flafchen .6 .Stunden in dem Froßgemen* 
geßanden hatten, lieh ich die »in ihnen enthaltenen^ 
bei einer Temperatur von — 21 P.R.* gänfclich gefrort 
nen . fliiffigen Körper , laiigfam wieder auft hauen. , Sfe 
wurden alle wieder flüffig.und nalunen ihre vorige» 
Durchfichtigkeit wieder an. Farbe ,* Geruch und Ge- 
fclimack zeigten ficli nicht' verändert , [ und ich könnt#, 
an ihnen nicht die leifeße Spur einer Zerfetz ung wahr- 
nehmen. ‘ 1 ' 1. /»\\ ». r »». » k \ s v v, . 

.Ans diefen Verfuchen mufste ich fchliefsen, dafs 
die . angeführten , * fo häufig in den iVegetabilien vor- 
handenen Stoffe es nicht find, welche beim Gefrieren 
eine Zerßörung erleiden. ~ .»e/ uji ., * < *1 »*• 

Ganz anders »verhielt es fich aber mit der Siäthti 

1 t 

Da aus Reis und Kartoffeln bereitete Stärke wohl zum 
— * ** 
Steifen der Zeuge,. abfer nicht zum Kleben brauchbar 

iß,kfokonntö ich mich diefer beiden Stfirkeairteu 

V*.’ ‘i»!i > ' . ..* *• ' J > t 1 1 »{»-« 

1 

j | " ■ , _ * * • * 

‘ men Zimmer aufbewahrten Kartoffeln ihren faden Gefchm#ck 
behalten hatten, fo wird es wahrfcheinlich, dafs es im Keller 
znweilen gefroren Hatte, wodurch die Kartoffeln ,diefe gütißjff 
Veränderung erlitten haben mochten. r .. -ji#3V^A ; 

' . i 
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nicht bödienlnry fcmd liefs dahernurr Theil Kraftmehl 

V 

inV Weizen mit 16 Theilen Waller zum Kleifter kochen« 

Hiervon trachte ich die Hälfte in : das oben erwähnte 

* 

Schiieegemenge, »und liefs es nach Verlauf von eini~ 
gen Stunden lafiglam auft ha fiten. fi- Es fonderte fich 
beim Aufthanen eine grofte Menge Wafier abf und 
der Kleißter klebte nicht mehr, > auch wenn’ ich ihn 
aufs beß© mit v d«tu ' abgefchiedencn Waller zu ver- 
mengen Tuch fcfe. w Als ich ihn aber bis zum Siedepunkt 
• Waffe« .erhitzte , erhielt* ich eine homogene zit- 
ternde -Mafie , * welche klebte , « und die Eigenicliaften 
des » ungefrornen Kleifters i wieder angenommen hatte. 
Die andere tiälfte des ungefrornen Kleifters war ganz 
gleichförmig* geblieben j und bitte .während dieier Zeit 
^rfpAeim^lVWldh^^tfhgefetzt. * ‘lohv’w 'Hs r , 

-oi/ loh brachte Auu in ein . &emengw von Schnee und 
Salz y in ^ vcrfchiedeiien wohl verftbpfton Gläfern fol- 
gende Subßanzen: -Kart offein y gelbe Bäben y'Bun- 
betrüben ? jlepfel und ein Stück Ochfenjleifch , . . Die 
liier vegetabilifchen Subßanzen waren abgefchält .und 
in «Stücke zerfclmittcn , welche die Grüfte einer Wall- 
nuftliatteni’Jo* Nachdem diele Glider la Stunden in ei- 
ner Temperatur von — 21 9 R. geltanderi ; hatten, 

» 

lfttltm ich fie heraus. • Die < Subßanzen , welche fie in 
ficli fehl-offen , waren hart gefroren und alle mit einem 
weiften Reif überzogen* Nachdem fie langfam aufge- 
t hauet : waren , ichied ficli aus ihnen eine Fliilfigkeit 
ab, und durch das Auspreffen lieft ficli leicht eine gro- 
^ Menge Waller aus ihnen ausdruckeil. Alle jh^tten 
von. »ihrer vorigen Trockenheit : (beträchtlich verloren 
tmd warert ganz weich geworden. Die Kartoffeln fielen 
bei dem Aufkochen in Brei. Die Aepfel waren braun 
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geworden und hatten den Gefchmack der gebratenen, 
oder in ihrem eigenen Waffer gekochten Aepfel. Nach 
einigen Tagen wurden fie wie die Kartoffeln fchwarz 

und gingen bald darauf in Fänlnifs über. - 

• » .# 

Obgleich nun in d mu4epfeln keine Stärke vorhan- 
den ift , fo läfst es fich doch denket dafs das ;^V r afle<r 
mit den übrigen Beftandtheilen diefer Frucht chemifch 
verbunden ift, und dafs folglich das Ganze als ein Hy> 
drat betrachtet werden kann. Wird nun das Waller 

/ ‘ t * i 

* * * * * .} * I tf * %% | «, I) | *» 'I 

verniittelß des Gefrierens abgefondert, fo mufs dadurch 
die Frucht in ihrer ganzen Grün dmi fch ung zerliort 
und das Gleichgewicht ihrer Beftandtheile aufgehobeiv 

;• * - n •»•»•fy**»' . f I« itUil» r!*c jj -107' | 

werden. . . . .. r 

1 1 VVas das Gefrieren des Kleißers betrifft , fo glatt- 
be ich ans den angeführten Verfticheh mit Beftimmt- 
heit fchliefsen zii müffen , dafs das „Hydrat, oder »die 
chemifche Verbindung, welche das kochende Waffer 
mit der Stärke eingeht , zerfetzt wird. Die in kaltem 
Waffer unauflösliche Stärke fcheidet fich beim Gefrifc- 
ren ab, und kann mir durch kochendes Waffor Vvie-’ 

* * k i * 

der chemifch gebunden werden. * 

Ich wage es nicht , diefe Anficht noch weiter auf 
andere Fälle, z. B. auf das Gefrieren von Gliedern b tt 
Men feilen und Tliiercn auszudelinen. Jedoch fclieint 
es mir nicht unwahrscheinlich , dafs in einem* erfroT- 

* ■ * . • i * i 

neu Gl jede die zu Eis gewordene Flülfigkeit von "den 
feftern Thcilen getrennt wird, und fich nun nichtge- 
hörig wieder mit ihnen vereinigen kann, lind dafs dar- 
in der Grund liegt, warum das Glied feine Lebenskfaft 


verliert, wodurch fich endlich der kalte Brand iuiä 
gänzliche Vcrwefung einftellen/ 


[ »7* ] 
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VerbkfTettxhg ’ des Branntwein '• Brennens aus Korn- 
‘ * durch Hrn. E i/glü m d 1 iti Stockholm, [und PistoMÖS ' 

♦ 1 I 1 > * ^ * f i * l / f ^ J » “J • t • ) P . * . < . f . ♦ ! ** 4 I ^ t ^ 

in Berlin]. 

Ji . !•'. » f \r*t ff * * ' » *’ ■ • ' •*♦*' 1 ‘»* fl 

Frei d arg eft eilt von Gilbert. 

ibn,r .b ; • i*r.:irn 

i*V. > o.\ 1 1 1 " 


r * 

t» m . .. 
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Die grofsen im fiullichen Frankreich aus geführten 

Annarate zur Dcftillation. des Weins vermitteln. der 

SlHi ' f>T :**> \ * »!'<*•’ - * 

Dämnfe Gedcnden Waders, der HH. Eduard Adam 

ü “r ut ■. u-ii.if«.: y.i .!.•/. i. ... i«c. *>J 

und Ifac ßerard, in welchen mau das Kuttern er- , 
fnart und Ibsleicli einen ftarken Branntwein erhält, 

*£*•*■/ ° < # r , J«? 4 * ; * ' j »i r ( **-.*# 

Bähen .diele Annalen , nach Hrn. C.haptal's Befchrci- 
bunc '.-in Deutfchland zuerft bekannt gemacht (Jahcg, 

•O.H® Al 1 : . ' 'e i - «1* /e- 1 ... ft . 

i3oo St. 6 od. B. 52 s. 129)., Hr. Chaptal äulserte da- • 

mals man werde lieh des durch den Condenfator des 

I-Trn Berard verbefforten Deftillntions- Apparats Adam’s, 

gleichfalls zum Deftilliren des Branntweins aus Korn, 
Q^tf tr ■- ‘TTiLO/ ii-yr»:*:.*.. ' t iur»Ax . » 

Cvder und Birnenwein mit gröfstem yorthe.il bedienen, 
körnien, und mittelB dedelben einen von dem brenzh- ( 
buchen oder dem, Fuiel - Geichmack, völlig freien Korn- 
branntwein erhalten. Hr. Elglund hat ficli mit diefeu 
Deftillir -Apparaten im .füdliclien Frankreich genau 
gekannt gemacht, und, erklärt lie für durchaus untaug- 
lich *u der Dcftillation des Branntweins aus Korn. 

7* ' , J*' . > ’< • * . 1 C. . . t • ( ( 4 • > 

Diefes gilt indefs wohl nur von dielen Apparaten in 
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unveränderter Geftalt; dafs fie fichrfo geradezu auf . an- 

» V 

dere Materialien übertragen lielsen , ohnfe manche dem 

/ 

Eigenthümliche diefer angepafste Veränderung, ; ; war 
lchwerlicli , Hrn:’ ChaptaPs Meinung. Hr. Elglund 
-lagt, er habe lieh in diefer Ueberzeugung bemüht;,, ei- 
nen andern Defiillir *- Apparat nach dem Vorbilds der 
Franzöiifchen zu Stande zu bringen, mittelit deflen / 
ficli ans jedem dazu fiel 1 eignenden Material, und ins- 
befondere aus gegohrnem Getreide, ifo gleich einßarker 
Branntwein, ohne das Luttern nöthig zu haben, ab- 
ziehen lalle. •* Ein fölcher fey von ihm bei * feinem 
Aufenthalte ' iii Petersburg glücklich zu Stande* ge- 
bracht worden, * und * zwar * auf eine fo befriedigende 

Weife, dafs i , nachdem er unter den Augen einer dazu 

> 

niedergelelzten Cohimiffion, in Gegenwart geübter / 

. Brennmeirter , aus einer grofsen 2400 Berliner Quart 
fallenden Blafe firets foglcich Branntwein, und dielen in 
gröfserer Menge als bei den fonß üblicheiiGeräthfchaf- 
ten iibergetrieben^ habe , der Kaifer ihm für die Mit- 
teilung feiner Erfindung eine Belohnung von 60006 

Hubel habe auszahlen lallen. Er richtete mehrere fol- 

, * . , 

eher Apparate , wie er erzählt, in Rufsland ein, und 

- t * ' ^ 

kehrte dann im Jahr iöi 3 nach Schweden zurück, um 
diefelbe VerbelTerung im Branntweinbrennern in (fei- 
nem Vatcrlande einzuführen. * Seine Eingaben bei der 
Regierung blieben hier iiidefs ohne Antwort, und da 
viele Privatperfonen fich dennoch feinen Deftillir-Ap- 
parat anfcliaiften , erhöhte die Regierung auf jeden 
diefer Apparate, am 28. Okt. 1816, die Abgaben um 25 
Procent. Um jedermann feinen Defiillir- Apparat und 
. den Gebrauch deflelben vollltändig kennen zu lehren* 
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gab Hr.. Elglund eine mit, einer deutlichen Abbildung 
«Verfallene' - fiefclireibung deffelben zu Stockholm, im J. 
«1817 heraus; aus ihr find diele Notizen entlehnt. 

Die Vorzüge leine s Apparats gegen den gewöhnli- 
chen 'Brenn -Apparat, fetzt Hr. Elglund in Folgendem ' 
JBrßens , er giebt gleich, bei der crßen Deltiliation der 
’Meilche einen völlig reinen, ßarken und wohlfchmek- 
kenden Brantwein ; .. Zweitens , indem man des Wei- 
nens oder Klftrons nicht bedarf, erfpart man viel 
Brennmaterial, Abkühlungswafler und Zeit, bedarf 
keiner Gefäfse zur Aufbewahrung des Lutters, und ver- 
meidet den Verlaß beim Umfüllen des Lutters; Drit- 
tens wird die Blafc weit fchneller als bei dem gewöhn- 
lichen Verfahren abgetrieben, wodurch man ebenfalls 
•Zeit lind Brennmaterial fpart. Und diefe Vortheile 
ifind nach feinerVerßcherung fo bedeutend, dafs fein 
Apparat mit der Zeit alle andern Breun -Apparate in 
«Schweden verdrängen liriifle. 

Man Geht auf Taf.I in Fig.\ diefen Elglund' feilen 
Brenn - Apparat im Profil, und in Fig. 2 im Grundriße 
vorgeßellt. In JFig- 3 zeigt fich der Rectificator ( A 
Fig. 1) von vorn gefeJm, auf einem hölzernen Bock 
, ruhend , und in Fig. 4 der in dem Kühlfafle ( c Fig. 1) 
Behende Refrigerator od er Cpndenlator. 

j Es iß aa die Mauer des Blafenkelfels und der Feue- 
rung, die nach gewöhnlicher oder nach Rumford’fchcr 
Art eingerichtet feyn kann # ). 


* ) Dafs ein Hitz - Ifolirmörtel , den ein Rau • Ingenieur Kurten 
zu Wisbaden zum Verkauf ausbietet, nach Verfuchen, die 

, man in einem Kochheerde von aa Quadratfufs Fliehe, 2u 300 

• * •» • * * ^ * 1 1 * 


1 1 


( 

« 

I 

7 ,[ i75 ] 

' • b iß der obereTlieil der Blafe; ihrön untern durch 
die “Mauer bedeckten Theil deutet, die punktiiie Linie 
an. Sie wird mit gewöhnlicher Getreide -s Meiiclie fo 
weit gefüllt, dals noch einiger Raum sum Lmporiiei- 
gen übrig bleibt Durch die OeßmUig c'.'aiv dfl^ 

Bruft der Blafe wird die* M<iifche eingefüUt und urngg* 
rührt , und nach dem Gebrauch . die Olafe, gereinigt, 
wodurch man das öftere Abnelunen des Helms vermeid 
det •*. Durch den mstallnen Hahn.rf läfst man nad^t 
dem Abtreiben der Blafe die Schlampe ab. . . 4 * 

e iß der Helrn der Blafe. . Man kittet ;ihn nhttelß 
Leinwand, auf die Mehlklfeißer geßrichen iß, auf der 
Blafe auf, -umwickelt ihn noch? mit Bindfaden, imd 
nimmt ihn nie ab, als wenn das Beifügen der Blafe es 
nothig macht. , Um die Träbcr heraus * zu fchaff^ir, 
wenn fie fich im Helme anfanimeln, .dient das fcitwürts 

* % . p ! Jf 

« ; « > * u> t i > 

Portionen Speiren beftimmt, in welcher die Feuerftätte ganz 
,mit diefem Mörtel umgeben war, angefteüt hat, die Hitze fo 
ifolirte, dafs, als nach 5ftündigem Feuern ppJt*5tfi|ikohlen un- 
ter der eifernen Heerdplatte diefe zu fchmelzen anfing, die 
Hitze nicht vermochte, die das Feuer umgebende Lage des 
Mörtels zu durchdringen , fondern das Aeufsere der i Fufs dik- 

icen Mauer noch halt war, bezeugte im Nov. i8*8 das herzogh 

, <• 

naifauifche Kriegskollegium. Nach dem Grafen Rumford find 
Kohlenpulver, und noch be/fer blofse eingelchloffene Luft, der 
hefte aller Hitz- Ifolirmortel. Gilb. 

T. 4 r * .»•*.**! 

^ • ' . r 

*) Sollte der fogenannte Wächter des Norberg’fchen DeftilUr-, , , 

, Apparats fiir Kornbranntwein (Ann. Jahrg. 1800 B. 5 S. * 22 ), 
der das Ueberkochen der Meifche zu bewachen beftimmt ift; 
ein iiberflüfiiger Theil des Norberg’fchen Apparats gewefen 
feyn? . Gilb. . . , . .. 
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heraus gellen Jo Rohr/', welches bei kleinen Blafen mit 
einem Korkßöpfel, bei grofsen mit einem Metallpfropf 
verfchloflexi wird. >«* > •! . . »»..v • .» 

-• *; Durch das Verbindungsrohr g ßeht der Helm mit 
döm Rectifikatot' h iwGemeinfcliaft, welcher zum 
Klären de9 Branntweins dient, 1 und auf dem hölzer- 
nen Geßelle x ruht. ‘ Er iß oberhalb mit dem Kühlge- 
rätlie k umgeben, und hat unterhalb 6 Röhren, die jede 
mit einem metallncn Halm verfehen iß. Der; in dem 
Rectifikator ficli abfetzende fehr Ichwache Branntwein, 
fammelt fieli iik 1 dielen Röhren an, wird aus ihnen von 
Zeit zu Zeit abgeladen , und dient , um nach dem Er- 
kalten mit ihm die Meifche ähzußellen , wie man das 
lchon lange im Kafan’fchen und Aßrachan’fchen mit 
Vortheil gethan hat. Auch der obere Theil des Bla- 
fenlialfes iß mit* einem Abkühler l umgeben y den man 
nicht eher mit Wader füllt, als bis die Meifche in der 

. i - 

Blafc zu kochen anfängt , und nicht eher zu erneuern 
braucht, als bis die Blafe abgetrieben iß, und eine 
neue Deßillatiort beginnt. Durch die Röhren t und v 
läuft das heifse Wader, und durch die Röhren s undw 
wird alles Wader aus den Abkühlern k und l abgelaf- 
fen. — 'Erß wenn aus dem letzten Rohre des Appa- 
parats Branntwein abzulaufen anfängt, iß es nötliig, 

* ' i 

das Abkiihlungswaüer in dem Kühlgefäfse k des Recti- 
fikators zu erneuern ; dann aber mufs immerfort kaltes 

Wader hiiieingeleitet werden, während . das heifsa 

% * ' 4 

durch die Röhre t abläuft , und je fchneller diefes ge- 
schieht, deßo ßärker wird der Branntwein. 

n iß der Jiondenfaior oder Refrigerator. Er ßeht 
in einem gewöhnlichen Kühlfade o, iß mit dem Recti- 
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fi k atcfr * * durch das Rohr 1 m y verbunden ^ ? r dni aus ii3ii 
führt das Rohrp don Branntwein ab^ncSiatt de/Telbeii 

r w 

l&fst lieh; auch’ ein ScljiärigCTlrfohr. brancfceriy «doch ihdl 
Hr» Elglund lieh überzeügt^dida eine Yomchttog, miß 
fie in Fig; 4 darg'eßeltbißy, mehr wie jede andne> bisher 
gebräuchliche leihet.. . Diefer Kondenfaior ilt iüwdiidig 
verzinnt. Er erfordert weniger .Metall ds’ Schlangen» 
röhren *ind cylindrilclie Kondiönfatoren , iß allb wohl^ 
feiler als fie, und läßt • ddn Weingeißdämpfen einen 
hinreichend gdofsen ‘ freien Raum , um lieh abzukühr 
len und : zu verdichten , welches für den Gang der Bla» 
fe fehr vorteilhaft iß; ‘r Mit gleichem Vortheil kfcnn 
man ihn bfci groiseli Und bei kleinen Blafen brauchen» 
Dafs däs Kühlfafs die ganze Zeit der Deßillation über 
mit kaltem '.Waller angefüllt h erhalten werden .muß, 
Verlieht Jlcll. i ' ‘ i. » j 1 . . 

* • » . « * j 

q iß die /Vorlage zum r Auffamm ein ..des Brannt-r 
weins und r ein gewöhnlicher Trichter. 



Der im Preufsifchen. einigen Jahren patentir- 
te. Apparat. des Kornbranntweins des 
Hrn. Pißorius in Berlin, gewährt den nämlichen 

v.-* ... * .. \ •,*. •« »i V ., . 

Vortheil, welchen Hr. Elglund liier von dem feinigen ' 
ansfagt-, und ift auf ganz ähnliche Art .entßanden. 
nämlich durch das Bemühen, den Adam - BerardTchen 
Apparat zur Deßillation des Wein9 auf das Deßilliren 
des Kornbranntweins aus Getreide zu übertragen , iß 

, j * ■ .TI — , A l :: ri »v. . .... . / 7 

aber dem V orbilde darin getreuer geblieben , daß die 

M i * i 4 * 4 ' f / ( j * ^ J j « i j ^ | « f i 

ei fche (täufcht mich mein jGedächtniß nicht) durch 

’ •* t ’• j ; *..,'1' V * * 

4 °nal. ri. Phyfik, H. <»4. »St, 2-, J. i8co »St. 2. . itf . 

‘ ’ * • ,r ) ;i: ~# ;.ni #«'»"«: , ; 


r 


■ i[ ;»iö a i 

I 

. % M • ^ 

Dämpfe fiedenden Wafiers, die zu ilir aiis einer Blaf* 
hinüber getrieben werden,. in das Kochen verletzt und 
darin erhalten wird. Der PifiorinsTche Apparat fall 
von Anfang bis zu Ende decDeltillution Spiritus von 
Itets aleichcr Stärke, und zwar von Öo Procent nach der 
Trallcs'fchen Skale geben. Ein mit demfelben verbun- 
dener Meifcli wärmer fpart viel Brennmaterial und 
kürzt die Zeit des Deftillirens bedeutend ab. Die Con- 
denfirnng ilt finnreich, Und fie und der ganze Apparat 
verdienen in phylikaiifclier Hirifioht. bclcItVieben zu 
werden. : Dieles für die Lefcr der Annalen' zu thuii, 
und die merkwürdigen Rclul täte feiner vielen Bcobacli- 
tungen und \erfuche über die Gährung hinziizufü- 
gen , vcrfprach mir Hr. •Piltorius vor drei Jahren ; 
mögen diele Zeilen ihn veranlaßen, feinen Vorfaiz 
auszuführen , und ficli dadurch auch bei wiflenlchaft- 
lichen Männern Achtung und Ehre zu erwerben. 


,'i. tjdöii ! ‘fodoini < 


Um ilJLU. 


U«* t. 


,f ’ Vif. rni 

Zweckm ’äjsi gere Einrichtung der Helme und der 
Meifchwärmer in Branntwein- Brennereien; 

. • 

. * 
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von dem 


Mcdic. Rath Bodde, Prof, der Chemie zu Münfter. 

" '* !'C- ! * n 1 : * r '• •: . i. >jsj\ a. • 
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Der Helm, diefer wichtige Theil der Dcfiillir - Ce- 

räthfchaft in Branntwein - Brennereien , hat im Laufe 

4 • , ; ; . . . , ... . b 

der Zeit manche Veränderungen erlitten, die indef3 

ä 4 — • > 

nicht feiten mit dem eigentlichen Zwecke deffelben in 
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geradem Widcrfpruclie flau den. Bald ward ef im Ver- 
hältnifi« Bir Blai'e, .' enge, bald 'geräumig, bald lioch, 
bald niedrig angelegt; hier folJte er die Abkühlung 
der Dämpfe einleiten , dort die Dämpfe zerfetzt in den 
Kühler, hinüberleiten und fo ferner. Es iß meine Ab- 
ficht nicht, alle diele Veränderungen aufzuzählen, und 
ihre Zweckmäfsigkcit zu würdigen. < Auch die abwei- 
chenden Formen übergehe ioh, und betrachte die Hel- 
me blos als einen ergänzenden Theil der Blafe, be- 
ßinunt, die Dämpfe zunächfi aufzuneljmen und dem 
Kühler zuzuleiten. 

. ^ < £rr { I , • , 

v Aus diefem Zweck ergeben fich die Erfordernis 
der Weite der Blalen - Oeffnung und des Helms von 
felbß, und es erfcheinen als zweckwidrig, alle Kühl- 
einleitungen im Helme felbß, daher Mohrenköpfe, 
und Traufrinnen mit Recht wieder in Vergeffenhcit 
gerathen find; jene waren, zweckwidrig,, diele ohne je- 
ne meiftens überflülfig. . 1 




* * * * <: J. 


■ Es iß bekannt, dafs das Gut nicht eher zu laufen 
anfängt , als bis der Helm eine mit den aufißeigenden 
Dämpfen gleiche Temperatur erreicht hat. Jede Her- 
abßimmung diefer Temperatur deflelben, auf welche 
Art fie immer gefchehen mag, wirkt fo fort auf die De- 
fiillation naohthcilig ein. Bemüht fich indels auch ein 
vorfichtiger Brenner, Gelegenheiten - zur Abkühlung 
forgfältig entfernt zu halten , fo befchleicht ihn doch 
die Atmofphäre , die in. jedem Augenblicke am Helme 
erwärmt,, der kaltem Platz macht, und in dem Maa- 
lse ihrer kühlenden Eigenfchaft und der Größe der 
Oberfläche, denfelbt-n abkiihlt. • - 

M 2 
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Niedrige llelme Und diefem zwar weniger unter- 
worfen , als, gleich weite höhere Helme, wehren aber 
aber doch demfelbeii nicht, und führen andere liier 
nicht zu erwähnende Nachtheile herbei 5 weswegen 
höhere Helme meiliens vorgezogen werden * wenn Ile 
gleich bei gleicher Feuerung das Gut fpäter zum Hau*- 

1 

feil bringen. Aber auch hiervon weggefehen, bedarf 
der Branntwein - Brenner eines hohem Helms , wenn 
er lieh eines Meilchwärmers . bedient jv insbefonderc 
wenn er fchon im Meifchwärmer Geiftiges von Nach- 
lauf trennen will, und daher die Dämpfe mehr oben 
in denfclben leiten mufs. Ein nicht genügen empfeh- 
lender Kunfigriff, der noch wenigen Brennern be- 
kannt zu leyn icJieint. . 

Die Abkühlung der Helme, befonders der weiten 

. • . .rin s •• ;.n 

und liohen, verdient weniger überleben zu werden. 

1 , P 

als bisher gefchehen ift, denn fie veranlagt einen grü- 
fsern Aufwand an Zeit und Feuerung als man glaubt. 

Es verdient, dais wir die Mittel, ihnen vorzubeugen, 
auffucheii. Wir haben zwar eine Menge fbhlechter 
w ärmeleiter, aber üe eignen 1 (ich nicht zu Helmen in 

Branntweinbrennereien, wozu nur Metall dient, wel- 

' • 1 

dies gerade der befte Wärmeleiter ift. Dell metallnen 
Helm» kann man aber mit einen feilte eilten Leiter 
umgeben. Dabei find aber alle auszufchliefscn , wel- 
che Feuchtigkeiten einfaugen, den Helm wiift und 
wililtig machen, oder in der Siedehitze ihr Mifchungs- 
Verhältnils Verändern. Den Erfahrungen zu Folge 
eiill’priclit eingefcldoffehe fiilßchende Luit liier allein 
allen Forderungen. Sie ilt unter allen fchlecht -leiten- 
den Körpern, anfsor dem leeren Raunte-. d»r ich lech- 

i»- 
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iefte Wärmeleiter , : vermchVt nicht dat Gewicht des 

r 

Helrnsy 1 rnnd * erleidet 'in erhöhter Temperatur blofse 
Verdünnung y i wodurch ihre fchlecht - leitende Eigen- 
fchaft nur noch SAlröht wird** «•» ' *-t ‘ 

HeJ me > mit einer 7 Schicht 't Jtiilßelrehddr Hilft zn 

I i 

umgehen, iß* aber weder Schwierig noch zii kdßfpielig, 
denn man braucht fie mir Vjan dem obeften Rande des 
Blafimii &}&s! bis an das Abzugsrohr lnftdiehf mit einer 
xiveiten Wand zu umgobeuy fo-^dafs diofe von dem 
Heline ^ bis x Zoll abftehe. Die eben gedachte äußere 
W and durchbohre man mittel ft (einer feinen Spitze ‘an 

i 

einer bolietb« gen ' Stelle , damit’ die ' zVifohem beiden 
Wänden eingelchloffene Lllft hei zniirl rillender Tem- 
peratur entweichen könne; aber auch nur vermitteln 
einer feinen* Spitze lind an* eirier einzigen: Stelle y da- 
mit gröbefn ^Körpern der Zutritt ' vertagt bleibe 1 und 
kein abkülilendcr Luftweöhfel in diefem Raume ent w 
fiehe. Taf; IT/Fig. 5 ftellt »eii&n Tolchen Helm vot*^ 
AB CDU iß die innere Wand des Helms} dienlich 
bei j D und*J?nzum Abzugsrohre F neigt und verlän- j 
gert, und bis G*H von der Mündung des Blafefihalfe* 
anfgenoninien wird; 1KB Ml^ O die >äufsere vöh*»der* 
innern £ bis i Zoll abßeh ende Wand,’ welche* im teil* 
und oben an derselben dauerhaft und luftdicht fclilie— 
fsend befeftigt ißy derRkltm S z^vi feiten beiden ent- % 
billt die Lufty i die deii Heini 1 tüngiebt. t Boi P, ; öder 
vo man \iill , lay iii de» ihifs eihi W a n d, »di e vorhdr 
erwähnte feine Oeffnung. ol . m ' r . '»m-> m t»^ 
ms 'Beginnt. bei diefer Vomolltithg die'Deßltlatiöny fo 
nimmt die inhere Wand fehr bald* die'Temperatur der 
aaffteigenden-Dämpfe an, und das Gut' fingt an zu lau- 

Ji'to j « % • ♦ ; • ‘ * 

» i 9 4 I e T# » * ♦ 
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fen, ohne dafs*dic iliiisore Wand erwärmt wird.*/ Da«J< 

' •* *- 7 V 

durch allein fchbn kann lieh jeder Branntweinbrenner 
von dem wichtigen .Nutzen diefer Vorrichtung leicht 
überzeugen. Die in dem Raume « S eingefchloffene 
ftillftehende Luft wehrt der Mittheilung der im In- 
ner n des Helms vorhandenen Temperatur, oder der Ab- 
kühlung durfch die Atmofphäre; die Dämpfe eilen fo- 
rmt oliner Aufenthalt in kürzerer Zeit und bei gerin- 
gerer Feuerung, als ohnedem, ihrer Beftimmung, dem 
Kühler zii. « { > . - >,• /*- V > ‘ 

Einer ähnlichen Vcrbeflerung find die Meifchwär- 
mer fähig , welche in keiner Brennerei fehlen füllten« 
Häufig erhält die Meifche in ihnen eine zu hohe, dem 
Kochpunkte des Waders fich nähernde, oder eine zu 
niedrige Temperatur. • Im erften Falle hat der Brenner 
einen Verluft an Branntweinern zweiten das Anbrennen 
der zu kalten Meifche, oder wenigftens eitlen Verluß 
an Zeit zu ‘befürchten. Dem möglichen Verluite ift mail 
im erften Fall fchon dadurch begegnet,: dais man einen 
eigenen kleinen Helnt auf den Meifchwärmer gefetzt hat, 
welcher die aii6 der Meifche auißeigendenDämpfc.auf- 

nimmt und fortleite t.t Im zweiten Falle brauclit man 

\ 

nur der Abkühlung zu wehren , . welche ran der Ober- 
fläche des Meifchwärmers in der kältern Atmofphäre 
erfolgt, lind diefes thut auch hier am leichteften und 
vollftäpdigßen eine A Luftfchicht , womit ; man den 
Meile! nvänncr umgiebt. Mau ftelle ihn zu dem End« 
luftdicht in einen zweiten , fo dafs beide \ bis 1 Zoll von 
einander entfernt. bleiben, und durchbohre wiederum 
den äußern an irgend einer Stelle. Bei dieler Verdoppe- 
lung des Meilchwärmers wird ein eigner Helm auf dem- 
leihen nothwendig* 
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t r oti dem §chnee ? deri v lläwinen ynd den Gletschern 

i n d e n „JJe en, 

und andere Beiträge zu der Natu rg efch ichte des grofsen 

. *•»!.. .p* vollem . ’ t , ,i‘t tl ,- 

Pater Biselx^ Prior <h Ilospices auf cL$rofs. Beruh. B. 

* •ipW ? ~d t Mit einigen £ufötzen v.on Gi Ibert. ;> ii*».-* 


^f» f 


. T frtem\vV\ j- 


» , . KW;; 

M . 


T* t j» “isr* // .* * r .• ii. . c'i», •* 

Frei von mir überfetzt aus einer Vorlefung, welche in der 

»feilt »»'‘»-i* *.«■ . ; •* «I Ja« »iCtv: ’ •%<.!;. a • •» Ä ... j 

vorjährigen Verrammlung der Al (gern. Sckwetzerifchen Gefellfcbaft 

für die gefammten NaturwiffenlchaftW, *zu St. Gaffen, gehalten, und 
von Hrn.' Pictet in mehrern Heften feiner Bibi, univerfblie lgig 
durch den Druck bekannt g^rhacht worden ift. Zu deii feemerkun- 
gen (Iber den Schnee hirtie ich eitrige fpätere de^P. Bifelx über 
tothen Schnee, zu' denen 1 über LauMneri ähnliche des Hrn. Oberförfters 
K t ft ho I e r» und zu denen übW Gtelfther einiges von Hm. Profeflor 
Pictet und von mir zugefügt; und weiterhin wird plan die merk- 
würdige Nachricht des NVallifer Waffer - Baumeifteri Hrn. V e n e t z 
«ron den FjfrwÜftungen finden „ 'welcl#? y.or Kurzem ^iae Eisiawinfe 
jp einem der Thaler am Fundes Mppt r Rofe angRricbtet hat, und 
ein* fo nepejErklUriing diefer Vgrh*e*vwi£en durcl* 

A# ft Aw k iUO vir*- , u “ d < °IWi ? im 

0 | *ViÄ , ^#! ,, r. i P Um 

vor gen Desemberhefte diefer Annalen machen deutlich, wai Hr, 

V ‘ . V tiT *1 f’!l _>i) f. i j # t . . T* * • i ^ ii 'VI * r • 

Prior Bifelx viel zu kurz für folcbe berührt . welche noch keine 

>i*» • • ^ 1 “J. .jSrLuif*!' •» * 'ii 

Lawinen und. keine Gletfcher gefehen haben. .Was der letztere in 

•P’Xil • .* Jilii*# j •• • t f \ .♦• • f1, >r . * ’• ,j ’> 

diefen „ Beitrügen zur Naturgefchichte des grofsen Beruhardsber- 
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£e< “ ( fo überfchreiht er nämlich feine Vorlefung). von, der klima- 

1 

fifchen und phyfikalifchen Befchaffcnheit feines Wohnorts bemerkt« 
hr?be ich möglich^ kurz ausgezogen. Und fo glaube ich dem für 
’kyfik nicht unwichtigen Auffatze bei meinen Lefern ein neues In- 

* 0 

ic reffe zu bereiten , auch worin iehnanches daraus fchonlan mehr 

' als einem Orte follten gefunden haben. . , ■ . . 

TFT' jn»V ‘..to u . \v*.ö . %*«»*• *v m *» \ 

. *\ ;> ' . 

■ ,i — 

cs» ■ »■ . *. j - '\ ^ * L\ *, 

, * 

Es iß nicht leicJit über diefe ‘Geg^nftände etwas Neues 
zu lagen , nachdem Benedikt de Sauflure voll ihneh 
mit eilte? bewundernswürdigen Gründlichkeit nhd Ge- 
nauigkeit gehandelt hat./ Möglichft bemüht das Wali- 
re zu finden, unterfuchte dieiex. ausgezeichnete Natur- 
kundige alles mit eignen Augen, und er würde hier 

*'„!> ri 1 ’* »» eov ir>" 

nichts zu thim übrig geladen haben, hätte erden gröls- 

. -iTslrc.via .’Y. 1 « ,too;jTA *!-;• r 7 neftiffoo' 

ten Theil des Jahres über, auf Schneebergen gewohnt. 

W.ci^e.^iije Nacjaere Mljen,, f , „„ 
.nfiÄT&ynft ^fS %gpn «wf^otws» gro- 

Xke» Tnopf^^Ut,, auclulSF 

in $ro%» p^ck l en:Jfernb, r< .wd( da»; uw^äm Sowrnerboi 
Wälder J'erjijteMiur. Bein heftigem Wi«4e, finddie 

Solifleecr Jkl^ßallo lehr -klein. ,* ** '*0t ftOY h*SU i 4 
. » .• Die t Menge des Schnees $ Welche während hinein 
Jahre gefallen« -ift/ lälst ficli ( auf den Bergäh -nicht 
genau beftinrnien. ' v Ihr Wiftd treibt 1 ! deh : fällenden 
Schhde verfielt lief und fetzt *ihtt 1 1 ati Stellen 0 ab , von 
WelclietF^? ilftr ^häufig ; wieder fortfiihrt^ ttVh 
ändern Orten “anzuliiiitfen, ' und dadurch bereitet ef 
die Lawinen , in Welchen fich 4er Schnee in die 

Thal er herahßürzt. Man hat geglaubt zu bemerken, 

h- r ’i ’ ,s d i f ' '• • ./f-‘ r ‘"«VT v‘ ’ *>’. * n ./ 

dais der bclmce m gewiilen Jahren in groiscrcr Men* 

* yi\ • rf ’•* •’ . "*< .rog ! ij **8 ^ ,1 
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&'lan;eirie7 ( Seite dee Bergs , 'z. B. iitdeiFjiach Norden 
und ■Ndrdoiten Zit lieg&ndöU Thälern , falle ; »diele» fee-* 
<Mr£ aber» gar* dehr deiv Betätigung« * : , ns n >pr* • J , 

',i i [ *» Nein, gefallner! Schnee s iit gewöhnlich lehr locker > 

behüt aber (liefe Eigenfchaft nicht laiige, und findet 

< 

fich feium: nach einigen Tagen verdichtet. i Je feuchter 
er ifi, odd* vielraher jo weniger ; tief dasThörmometer 
lieht y »wenn' er, fällt*! deito geneigter ift>er lieh zu_bah| 
len j bei kaltem Wötteh find die Schaeetheilchen, wel4 
che herabkommen,-; Weniger geneigt fo ftark an eiuan-r 
der, äU hangen. Ea ift daher auch befch \y erliche r , bo* 
iriihlenviäs* bei kaltem Witter durch frifch gefallen«!* 
Schneeuife^i watend » jMäUfj könnte ihn im erlten Fül 
hiifc eineih Morafte vergleichen# *dau$j> d^ni man ficl| 
tuirf mit. großer Anftr, eng UUg Iwajuszuarbeiten j 
raagjiim^Weiten dagegen «rift, 

welchen der Fufs ; zwar, fttfcli einfml$ ,} beim Heraus« 
wehen ' aber t keinen A felöl Widerftart d ab -in Moralin 
hoden, leidet.. Jjfe F^ja&r, .pflegt ;n**u . i«n/,$cbn*e, 


de$ igiiAnfenge dfiö Herbftes gefallen ift, in:eineEis- 

kr uße verwandelt, ZU fiujcUg y indef$ , derß^h^ee , ( weh 

eher r lei t/ dem J anifav, d$s J ahres gefallen , ifty ;) v^e die 


l^l^^Jwie^dagen, fcnU, i fr, das heifst in einem £n> 
ite« 4 frÄ»w 4 ^r FeftigHeitbJmbt.;;:*, .lilr.ib'ld,. . .1 Vm. 


» N i ' f- - ’ 'iiih.ili m 5 ; [> fjrk' 

Die Lawinen. 

k^Uvil kvbn' il' uint* V v M } f * . 

-[•» .Jp nacWpip IppkjeB-oder few.-*u «inein 

geyttffail Qrad yer4ipi»(tfit ( i(t, werdfln4i.oJL.«iwinon d#rch 
andte:UBikchen ,qT*eugf,| ( ?!l /• .KiWi 1 iiX*co«/'- Pi n:I» 

. JtyL|ij , #n tftrfckei clet, t fla ) ior gewöhn}i<Jj,,'iZW«i 
vpn£.aw<nen, natnli^huiie 

■Jfidihliiig eigpueii*;,;! i «tti» iwtbit.j'yraUi' 


I 


.il 
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t \ 

> Der im Hetäft* und im Artfang dcsrWMten* fal- 
eitde Schnee ,dullt, vom Windge tri eben 1 , alteHöh-*- 
limgen aus, überdeckt die Vorfpr äuge urid ebnet £o all- 
mäblig den Böden , daher er-*nach dem Erhärten eine 
Art von Sehlidderbahn oder glatter Flüche bildet, die 
ftati radli »wie die Oberfläche de^ Bergs zu fbyni y i nur 
grofpeKrüthmUrtgen und Schlängelungen hat.* Fri- 
fcher Schnee , der fich auf einer iblöhen nach einerlei 
Ridh tun g - geneigten F läche ( auhfttifry findet auf ;ihr 
nirgends eiiien Stützpunkt, ‘ und mttfs ^ vermöge fei- 
ftes -eignen' Gewiclits bis 7 in~dic »Tliäler herabgleiten« 
Diefe Bewandtnifs hat es thit den Winter •Lawinen. 
Sie f beßeheit T in der Regel aus lockerm, 1 uf t i gerny leich- 
tem Schnee , h der *faft gär keilte Cöhärenz ’haty :> Und 
nicht -feiten reicht es fchön hiny als Urfach Welche 

% * • * » v \ 

ihr HerabßüräeW Vöranl&fät y * dafs das Gewölk *ßch |W* 
tlieilt find ‘def* Hammel fen kracht über- dein- Orte dch 
öitfhelft . 1 Die Frühlings- Ltawinen behebet*’ dagegen 
aü# ; fch Werfern znfam mengeballten Schnee, bildert 1 ftets 
greise* : Mafien,- üncheiiie allgemeine Erhöhung 1 dei* 
TSKiperatitr v Vef4nla Ist ihr Herabßfirzen. * v ’ föT 

vt ’• Auch in ihrefn Sturze zeigen fifch beide ArteVi'S^ön 
Lawihen verschieden. f Wenn im Jf intet \ 
auf einer abfcliüfligcn Fläche Schnee z u fa nrtü entrtibt^ 
wie das in tlialähnliohen Vertiefungen zu gefcliehen 
pflegt, und ein Windßofs oder entfieliendes helles 
Wetter eine V ef diöhtung fcft ‘ diefem Sclmee ^bdör ei- 
hebi Thdilcr deflelben> her vorvbrbHngt / Und i dadurch ; 
den ßetigen Zufammcnhang deflelben zerteilst lind ihn . 
möhre re'r r S tut zp un k te 1 beraubt fb flfngt *Käufig - 

^iUMkleiner Schtibeball an lierabzriröllen. und dielet* iß 

^ - 

hinreichend eine ganze Lawine hervorzübriUgeny 5 die 
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mit Blitzes - Schnelligkeit in das’ Thal, ahkömmt , und 
welcher ßcli nicht entfliehen läßt,: »wann man das Un- 
glück hat, fich auf ihrem Wege zu befinden. Sie 
liirnmtim Fortrollen immer mehr an Kraft und Ge- 
fchwindigkeit zu , führt nicht nur den Schnee , iort- 
tlern auch grofse Steine, mit fich fort , entwurzelt die 
Bünme ; auf die fie trifft, und. bewirkt in der »Luft 
•inen fo gewaltigen Druck, daß durch ihn Bäume 
und Häufer, vor denen die Lawine vorbei fällt, .ja 
Iblbß' lolche , welche auf gegenüber liegenden Hü- 
geln liehen, wohin die Lawine felbft nicht zu gelan- 
gen vermag, umgeftürzfc werden *). .Dabei läfst fich 
ein dumpfes Getofe hören, und es wälzt fich d$r 
Schnee wie eine Staubwolke fort, welche der Wind 
jagt ; im Thale aber wird die ganze lockreMafle durch 
den Stofs des zuletzt ankomni enden heftig zufammen 
geprefst und verdichtet. — Lawinen der zweiten Art, 
oder fogenannte Frühlings - Lawinen, kommen auf den 
höchlten Bergen , dem Mont -Blanc, dem Mont -Ha- 
ie, dem Velan yi dem großen St. Bernhardt und at)r 
dern , auch mitten im Sommer vor , Gang und {Mach 
find aber immer diefelbeu als bei denen, welche auf nie- 
drigern Bergen fich im Früliling zeigen. Die "Wär- 
me lälst iicli als die Haupturfach anfelien, die fie in 
Bewegung letzte w Frifcher im Frühjahr gefallner 
Schnee und Weintet * Schnee , i der ,* zwar nicht lier- 




t ,jj !!'»;{! v*v > 




I 1*1 1 i\ iUH*.,-* 


. • ) pai neuefte ffdjur merkwürdige Bejfpiel der Gewa^jÜefes 
♦ } i' i Luftdmckt findet men in dem nächftfolgenden Aufiftzp er- 
u zählt, in welchem ich gleich d$n>,wahrep ^rkläru^g^grund 
. dieier auffallenden Ejrfcbeinung / an ^en jnan .bi* jjat^t noch 
: 9 nicht gedacht za haben febeint, angegeben za bpben, g!*»be. 


9 • 




I 


I 


If iöö i • 

ab'gefttttfitj -abeif di&h von dem Wind ^lifanimeh ge** 
drückt • iß i 1 litfbdn aiir (ich hinreichende ±Foßigkeit , um 
»nicht herabzttfallen *, r wemt^aber die Soiinonftrahleii 
odeF‘ ein waTfner Südwind Thöuwetter bangen? y ' und 

X 

diefes eifrige ihrer Stützpunkte we^gefchmelzt hat, und 
fr Uii^etWas * zufanimeiigohäliter Schnee herunter' rollt ; 
fo^backt air dielen der Schfree anj ’üb#r welchen er Jweg 
geht und auch ‘dir benachbarte’ Schnee kämmt durch. 
4{ o rtnalime diefes und du rch Erlchütterung mit in Be- 
wegung , Ab dafs allmählig immer irieh-r Schnee ficli iü 
Bewegiing fetzt, die Gefchwiiidigkeit gröfser ward, und 
die Lawihie gebildet iß. / Gar lehr find indefs diele 
laitglbnieh Früiilings -Lawinen von den viel fchneller 
ki erabfiürzendefr Winter - Lawinen verfcliieden y r ih- 
nen* iß es immer noch Zeit . durch < augenblickliche 
♦’lticht zu entkommen j auch wenn inan fie fchon auf 
den Gebirgshängonnittf >fich znrollen^fieht. * Haben fie 
ftber itach nur einen Fufs des Fliehenden ergriffen io 
toten** er fchWerlich davon p -hfrcii man» ihn kanrti* wie- 
der ! hferans zu .ziehen vermag aus diefem Schnee der 
4« Wihlidgs - Lawiiioii^ der fehr dicht iß, und nicht nur 
lelbß, fondern auclr mit den Körjiern, die er umwickelt, 
'adfserß feß zufammeiihängt *)*■* " . « »r 

■» - T «■ * *• v iu 1’ «I j -iii»4 , • 

) ich füge diefertr inei^kurz ausgezogen bei was HH'Oberföi^ 
fter K a ft ho fe r, zu Unterfeen im Berner Oberlande, von den 
Lawinen und ihrem Entftelien vor einigen Jahren bekannt ge- 
■* ’• 1 mkcht hat. „äehr irrig pflegt fafjjft* er, fleh die Schriec- 

Xia^iwen ri ais keribiöHgnde Scbneebälle zü denkeh , welche 
‘ Jtmbedeütend bei ihrem Entftfefcen/* -vielleicht nur Vdri einem 
ih° n Veranlagst i'itai : HerabroI!fcn- Aber die abhängigen Schnee- 

* , 1 tel 4 er fleh’ Vergrößern bis fie 1 wie« ein 1 Bdrg von* Schnee in 
da&*fhxl ftlirzcn. So entflehen die Schueelawineu nicht. 


in 


i * 
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i«ivr d • Die Gletfcher.’I T&h i>;i . #-* 

* t 

*4 Ejgchlliclie Gleißher giebt es zwar auf dem igmit 
isen Sf. Bernliapdsberge nicht J be find .aber weiugftaM 
nicht weit van idcdöfeih*» entfernt; JDicfe ,Lisi|ibl&Jl 

* • * v 

« 

lintli befondora inb toferu » Tagen eilt Gegenftand' def 

y*. 

/ . 

* .•* .Ihrem Urfprung nach ‘1 affen fie öth in tder Artteft tb$ilen, 
Staublawinen , Grundlawinen , « Gie t Jeher l aiuin an und Rutjch- 
lawlnen oder Suoggifchnee (fuoggen beißt im Berner Okerlan- 
3 de langfam gehen , icbteichen,) — 2 Wenn die Menge des ge- 
. . fallenen Schnees flshr grüfs und der Berghang» auf welchem er 
liegt, fchief genug ift, dafs eine Lawine^ entlieht , und die 

Schneemafle zerffäubt im Fallen , fo hat trian eine Stqublawi~ 

\ 

• ne* * Diefe werden/ Weniger durch die Menge des ^hfrab- 
kommenden .Schnee»,,: als durch - die Gewalt der unter der ^ • 

> .^fchuell fallenden Laft. zufaro mengedrückten Luit furcliteflicli, 
jr» ?dSt* entliehen mehrentkeilsim HCinter nach. tief gefallenem, 
t t .vitlocker zufamm erhängendem Schnee, und find für Menfrhen, 

*’ V/Vifh^ ,GeUäude> und Gebirgswälder die ge&hrlichffen. — - j Auf 
'weniger Heilen Abhängen zerffäubt die, losgleitende Laft nicht, 
'/iondern die ganTe Schneedecke fällt, mehr oder weniger noch 
1 zufammen hängend, r ^herunter, und; damumennt man fie eine 
^ Grundlawine . Diele ift\ mehr durch ihre Maffe als durch den 
, * Luftdruck gefährlich, entfteht auch nur feiten im Winter, fou- 
' l dem gewöhnlich beim Eintritt des FtikJUinge, wenn der Schnee 
♦ fchmelzt und das Schneewaffer Kings eines Abhangs zwifchen 
t .r, der Schneedecke und der Erdfläche herabffekert, denn dadurch 
v < wirdtder Boden Ichlüpfrig und der Zusammenhang der unter« 
p, ftqn Schneelage mit demfelben gefchwächt. Während der kalten 
Nächte, die dann mit warmen Tagen abzuwechfeln pflegen, über* 

*t x. zieht fleh der Schnee mit einer feilen, ßiskrufte, und wird der 
* ; innere Zufammenhang des Schnees überhaupt ffärker, nod lei- 
. .ne Maffe iff , wenn fie in Bewegung kömmt, dann mehr zum 
; langfamen Gleiten über >die Berghänge, als zum Hen^ftürzen 
geneigt. Von dem Suoggiichnee unterfcheidet fick dieGrundla- 


\ 


v 
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Neugierde und der Forfchungen geworden, ich will 
mich «daher hier etwas um (ländlicher mit ihnen be- 
fchäftigen. Solche *hiäclitige Eisinanen nicht iblosv auf 
den Höhen der Berge, fondern auch in niedrig liegen- 
den Thälern, nebqn Wielen y 'Wäldern und Aeckern 

» 

wine blos durch ihre Wirkung und durch die gröfsere Steilheit 
des Abhangs, auf dem He liegt. Da fie feiten beträchtlich hoch 
- * herabfällt, und (ich gewöhnlich regelmäfsig in den nämlichen 
Schrunden , auf weniger Heilem Abhanges bewegt, Co pflegt 
fie weniger als Staublawinen zu fchaden, reifatabergewohu. 
^ * * lieh von dem Abhange , wo fie fleh löft, Steine und Erde mit 

• f or t, welches die Staublawinen nicht thun» da fle über gefror- 

• n em Boden zu entliehen pflegen. Wenn eine Grundlawine be- 
1 träclitlich hoch herabfällt, fo wird fle endlich zur Staublawine 

tyerden [wovon den Grund meine ang. Erklärung naehweiftj. 

Glet jeher - oder Bis - Lawinen entliehen blos, wenn beim 
. Verrücken, der Gletfdier auf einer fchiefen unebenen felflgen 
Fläche, oder auch mir durch die Schwere der Mafien , Glet» 
fcherftücke berften» und im Fallen zerfplittert herunter fttir- 
zen. Sie flnd den Waldungen and den Thälern feiten gefähr- 
lich , es fey denn , dafs fleh gröfsere Mafien des Gletfchers los- 
■ 1 reifsen und in Staublawinen verwandeln,' welche bis adf be- 
• weidete Alpen herabkommen können, Mehrentheils entliehen 
' * die Gletfcherlawlnen im Sommer, wenn der Fön (Südwind) 
über die Eisfelder weht, und Schneewafier über die FeUunter« 
tage des Gletfchers rinnt. Es fchmelztdann die unterfte Schicht 
des aufliegenden Eifes , und der Gletfcher rückt fchneller vor 
und berftet leichter. — Suoggi- Lawinen entftehen , wenn 
auf weniger fchiefen und fchliipfrlgen Flächen die Schneedecke 
nicht berftet, losreifst und fällt, fondern langfam ganz Uber 
dem Boden herab rutfebt, und hinter jedem Gegenftande, der 
der bewegten Maffe widerfteht, lieh anhäuft, bis er dem Druck 
* weicht, oder lieh der Schnee an ihm theiit,“ So weit Hr. 
Oberförfter Kafthofer. 


Digilized by Google 


» 


I *9* 3 

zivfindfen, !pflegt Reifende nicht weüig zu überreichen ; 
die Verwunderung mindert ficli indels, wenn man er r 
fällig daJ& die Glet&her von dem Eile und dem Schnee 
der Ber^e genährt werden, die in ihnen allmülilig lierV 
äbkommen, ja manchmal plötzlich Felder undWi^r 
fen ergreifen, .über die* fie fich wegziehen. >’«t - ' 

***£« r ' >* v unv / , * 

n . trletlcher lind eine traurige aber zugleich majefi^- 

^foikir -Erfciieinnng , v die dem Phyfiker zu 
vielen Unterfucfiiihgen V eranläflung giebt. Ihr Fort- 
rücken v ihre Geßalt, indem fie bald ununterbrochene^ 
bald von furchtbaren Spalten zerriflene Eismaflen bil- 
den;' ihre theils fenkrechten, theils fchiefitch enden 

y JN L i , * J j ' 4 . , * / ^ ^ ‘ i ^ J 

theiu. horizontalliegenden Eischifchtcn ; ihre gröfsere 
oder geringere Dichtigkeit; ihre Höhlungen und die 
Eispyramiden , welche häufig ihren Gipfel bekränzen, 
und die oft lehr grofsen Steine, welche man auf ihnen 

• ^ l i ^ -X » , , « . 

manchmal auf Fufsgöitellen von Eis liegen lieht, und 


ihre^iach Art der Dünen aus Steinen und Sand zufam- 

inengehäuften Schuttberge ( Moraines , Gandeken oder 

. , * . ■ v » 7 , v * 

Gufterberge); alles das ift eben fo intereflant als Er- 

i .) • * ' « « ’ ‘ *. . • ^ I • * 

ltaunen erregend. . 

• r, T . r* •> ;f 1 -t. V - 7 > . • / 

•» * * • * ' A 


Je nachdem das Jahr befchafFen ifi, fchreitet ein 
Gletfclier vor, oder zieht, fich zurück, oder bleibt auch 
wohl eine geraume Zeit lang ßill ftehem Diefe9 hängt 
ab von. der gröfsern oder geringem Wärme des Som- 
mers , und von der Menge des Schnees und der La- 
winen während des Winters. In der That nehmen 
«war die Gletfclier immerfort zu, man wird diefes aber 

' t 

nicht fo leicht gewahr, und in Jahren, wo auf einen 
milden .‘Winter ein heifser Sommer folgt, fchmelzen 


i 

• f 


[ 




3 


fie ftärker Weg, ah fio au ihren v&derri Endbn f«i» 
wäohfcn. f > tf , ek'Ih'i il i ti^biwnr ^iriit^L afi /rttfV 'diß 

1*5 ; So vielurach ütdp dds Grölse<i^«rddn od^rl^tad/fr 
y&n »der Gletfcher gefchrieben Worden iß ,* ip?> hat-* Imam 
doch' eine dei^ Haujitnriaclien 'iii'cht gering- entwickelt, 
lind ihr nicht allen den Ei® flüfs beigelegt $1 der i ihr zu* 
zukoinmcn fcheint. W enn man über Gletlc 

• i . . . ► ; ‘ i'Uiuli ‘‘ßl'l UliM . * IK» 

teilt , l*o findet man fiets da , wo das mit Eis 

p *; ,'U J'-r* ;r ‘ *' giinmei|5na - ‘uiFu 

te Thal ficli Itärkor neigt. Riffe und Spalten y .vo 

j* # ti , tri« 3 . i> • *p uo^ruxi frmiomd 




neu einige bis auf. den Boden des Glelicliers, 

nicht ganz la fiel Jiinab gellen. In den letztem ifl 

J rfeEi iruy 

das Tiiauwnller von Eis und Schnee kein Abfluis#! der 

»l'/L . «> ‘ *!• * ' » • I 

"wjnter findet fie daher voll W^afler, und diefcs friert 

während dcflelbcn zu Eis. Dals cs lieh dabei mit ero- 

* i ; j ■ r! *.£. • . *'* : 4 

,fsor Kraß nusdehnt, ilt allgemein bekannt. Die Ge-. 

walt, welche in diele m Fall das in den Spalten fric- 

l * ir- I,* » * i t ' > ' # ' 1 { .1 O * f » Jt , * i g 

rende W*afler auf die ganze Malle des Gletfchers aus* 


üT>t, iß, wie ich glaube, bisher zu wenig Wolltet 
worden. Gewöhnlich fetzen an jenen Stellen’ die 
Spalten durch den Glct fciicr nacli feiner Brcife, hin- 
durch, und find einander gleichlaufend, To dafs fie 
faß die ganze untere MaiFe des Gletfchers von der 
ohern trennen, die Seiten, und den Bodehudes Glet- 
1 fchers ausgenommen, durch welche diejenigen Spal- 
ten, die das Waller zurück halten , nicht hindurch 
gellen. W^cnn'nun das W*aflexuin diefen Spalten 
friert, wirkt das entßandenc Ei9 gleich einem Keil . 
auf die beiden Seiten derfelbon^ und fchiebt das un- ; 
tere Stück des Gletfcliers , das weniger kräftigen Wi- 
derhall d als das obere leififet, lieTaby undy fo rückt der 
Gletfcher vor. * Nimmt man dazu »das Gewicht der * 
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auf einer fcliiefeix Fläche liegenden Eismafle, forr wird 
.das allmählige Fortfeh reiten, wie man es an dejvGlet- 
fcliern wahrnimmt, begreiflich *).• • • M lt> , r 

Das grofse .Getöfe, das man häufig, auf Gletfchern, 
befonders nach heifsen Tagen,; hört, entlieht durch 


. ,•) Für diefen Erklärungsgrund fcheint mir die Anfickt de^Bois- 

* « * ♦ ** I 

Gletfehers im Chamouni-Thale befonders zu fprechen; nur hat 
.u die Sache ihre phyfikalifchen Schwierigkeiten. Wie foll man 
fich das Frieren des Wallers i# dpt Spalte denkeix? Nicht von 

w « 1*1. .*| 

dem Eife aus», mit dem es in Berührung ift, denn dabei wäre 

0 

eine folche Wirkung unmöglich, fondern von oben herab, wo- 

, * % * * » • ^ «i 

t , bei die in der Spalte zu oberft entftandene Eisdecke, das im In« 
nern derfelben noch flüffige Waffer fich beim Frieren frei aus- 
zudehnen verhindert, diefes alfo nuß. plötzlich .zu. Eis werden 
mufs. Dafs unter folchen Umftänden die Eisbildung mit einer 
. - . { Kraft vor fi$h geht, welche Felfen reiften macht ujvJ Raupnen- 
läufo fpr engt, ill bekannt; würde, aber bei einem folchen plötz- 
lichen Frieren des im Innere der Spajte eingefchloffenen. Waf- 

I f ’ J i i 

fers, nicht die obere vielleicht nur einige Zoll dicke Eisdecke 
eher abgehoben oder gefprengt, *1$ der Gletfcher nach feiner 
ganzen Breite auseinander - getrieben werden ? oder können 
hier ähnliche Umftände wie bei dem Sprengpn des Gefteins 
• mit Pulver Statt finden,' welche machen, dafs jiie Felfenmaffe 

reifst und nicht die Verfetzung herausgeh, l^fen wird ? — Hierauf 

» * ^ 

Folgendes zur Antwort: Erwägt man, .dafs erjiens derZufanunen- 
halt derGIetfchermaffe, da, wo fich .walferhaliende Quejriffe in 
ihr finden, nur auf dem Zufammenhalt der Ränder. „und der 
unterften Eisfchicht beruhet ; dafs zweitens der untere Theil 
des Gletfehers auf einer durch Schneewaffer fchlüpfrig gemach- 
ten abhängigen Fläche liegt;., und dafc drittens der £)pck, 
welcher entlieht, wenn das Waffer im Innerii der Spalte 
. plötzlich friert, nach allen Richtungen hin, auf gleich grofse 

Flächen gleich (feyn mufs, die Seitenfläche der Spafte%aber 
' , \ 

Aunal. d.FJyfik. B.64. St. 2. J.IÖ20. St’. 2. ‘ ' « 
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• « tr 

• ais BeTfieh &S Eifes in der Nähe von’ Spalten, welche 
fichdas ^ahr zuvor mit WafTer angrfftllt hatten; Einige 
haben gemeint diefes , KanorlenfcliTtflen nicht' uib- 
ähnliche Getofe fey die Wirkung von WärmefiolF, 
den das Eis öder die Erde darunter Urtifchliefse , und 


'* f*ft dem ganzen Querdurchfehn itt des' Gletfchers gleich, und al- 
* ! f 0 vielleicht hundert Mal gröfser als diO obere Oeflfnung einer 
>’• 51 engen Spalte und die fie Verfchliefsende Eisdecke ift ♦ • — fo 
kanri es uns nicht übfcrrkfchen; wenn wir fehen, dafs unter foU 
“ chen Umfländen der Zufammenhalt der heu- bntftandenert Eis- 
' r ' decke über der* Spalte jgföfser ift, als der2ufammenhalt der Eis- 
-«I ^ihaflb in diefem Querdürchfchnitt des Gletfchers, und als zugleich 
-r ,K det‘ Widerftand/ deh der untereTlieil des Gletfchers dem Druck 
f : : fiü Innern ‘ der Spalte; durch fein Gewicht entgegen Heilt. 

Endlich kömmt hierbei vielleicht noch viertens die Geftalt der 
* n v ’ Über dOr Spalte durch ‘Frieren des Waflers hch bildender* Kis- 
- • jeefee in Anfchla£ Dk die Wärme durch das dünne Eis in der 
Iflitte der Spalte eher,' ftls ah dett SOiteh dürdh die dicke Maffe 
* des ‘Gletfchereifes entweicht, fd wäre e* hiebt unmöglich;' dafs 
•»: dort das Eis fidh tfkch dem Innern de? Spalte za fchneller bil- 

r nhd die Eisdecke dadurch nach unten zu convex würde, 

einem Drucke von Innen heraus alfb 1 nach Art eines Gewölbes 
Widernde, und deshalb in der Mitte 1 nitht fo leicht zu fpren- 
’gen wärfc. Von dem alten Gletfcherelfe aii den Seiten abzu- 
-> • Rieben wäre fie aber auch nicht, weil hier das Eis fich in be- 
0l deuten derer Ausdehnung an den Seiten des erkalteten Eifes 
feierehd feftfetzt. * 

: o.IT w j e entftehfen die Querriffe des Gletfchers , die bei die- 

- ' Erklärung als fchon vorhanden angenommen werden ? * Ich 
"machte fie zwei verfchiedenen Urfachen zufchreiben. Vermö- 
u> * ge fbinef * Entflehung , aus herabgeftürztem , mit Waffer fich 
durchziehendem, und dann zu Eis frierendem Schnee, mufs das 
‘Gletfcherkis gleidi bei diefem erften Entliehen kleine Querriffe 
erhalten, weil vch die Maile dabei ungleichförmig ausdehnt. 
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der, indem er feine Bänden durch bneclui ßj* 
-plötzlich berßen mache. :J)iefes iß. dies Meinung (ß*. 
Hella nis, Mitglieds der, Turiner Akademie« .j ; j ) 
W Di« Schichten des Eifes haben eine^erfchiede«« 
Dichtigkeit. Davon liegt der Grundblos darin, foWftU bei 

‘ '• <r a T 


1 • . .. 

V * * JkJ 


M ftj »* \ 


der Kraft, die fie auseinander treibt, einen febr: ungleichen 
W- j WiderftandJeiftet, Schon in diefen' mit Sehnen iyi4 Waffe r (ich 
^|| auefülienden Riffen, findet der eben befcbriebsu* Hergang 
^ Statt, deffen Wirkung ein Fortfchieben des untern Thei|s de* fielt 
^ bildenden und noch wenig ^erftand leiftendei^eäS'^d 
V . ■. / Äerreiften ^ÜerGietfchermafle nach der Quere ift , (vielleicht 

^l^itch das Entftehen nach diefer Richtung vorf ^Biichtfch Eiles 
■'* von gröfserer Dichtigkeit als die übrige Maße). Wird die Nei- 
S aö S der F%he, auf welcher der Gletfcher^fortgefcfjoben 
* an * in * r SteIIe gröfser, , fo mufs hier die Eis- 

**fi buchen und nach de* Quere, aus einander reifaep, da- 
*■« her an diefcn SteiIen die Schichten dichtern Eiies* durch^grofte 
«w * nd weite Ril3rc von einander .getrennt , als . einzeln, : ftpfeende 
Py rami£ ten, Tafeln und dergleichen mehr zum. VQjfcJps^^som- 
ari* ; hinab gefchoben , aber wieder an^ip^ndffr fjchlie- 

ftea * o*r «durch Ausfüllung der Jeeren^ Zwifche^^^ mit 
f* ne “ ^^Pdeai Schnee und Frieren deffelben durci) wie- 

der verfchwjnden, bis das Eis, n^ch Befchaffeqh^t dpr.FJiäche» 
•■»** Äuf weicher es herabgefchoben wird , nach andern: Richtungen 
?a ^fetfittund auseinander bricht. Aufdem Boffon-Glet Jeher Rehen, z\i 
W* bcrft des jähem Abhangs des Thals, weiches ^psf^]ig Rista- 
\* ^ eIn von ^ aus hoher Höhe nach der Quere des Qle$fcher$, und 
* eben einen um fo mehr grotesken und überrafdi£nd^m Anblick, 
i3 ; .da ^e auch in .ihrer Länge an mehrern Stellen .jiwch^othrech- 
'»'*** Richtung ags einander gebrochen find, und , dem Auge das 
•# böae Gifün und Blau des innern Gletfchers (eatbJäiVen. An 
. unterften Theile fand ich dagegen diefcn ßietfehef, als 

; icli ihn np September vorigen Jahres fah ?( zu meiner picht ge- 
.. ^ringen Verwn ndrung, aus lauter fehr hohen un.d i upgaheuer 

* •> ’ *■'- Na 


s 
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'cMiV’ßiir* feltcuen wagrecht liegenden , als bei den viel 
häufigem iSnkrecliten und fchief Helfenden Eis- 
fchiciiteny ndafe * Aer Schnee' mehr oder minder mit 
‘Waifer durchzogen war,* ehe er ‘ ficli in Eis ver- 
walidefte, Sehr lockrer Schnee enthalt viel .Luft; 
lehr kaltes Wa der, das ihn in kleiner Menge durch- 
dringt ,n kann nicht alle Luft zwilchen feinen Theilen 
auslreibcir," und dann ilt das Eis , welches daraus ent- 
lieht fehr porös und locker. Die horizontalen 

• • • 

Schichten lind nichts anders als derjenige Schnee, 

l »r • r • 1 •» . *om fwj|< » 

■welcher nicht zum Schmelzen hat kommen können, 

t • u . ■ < • • ■ J 

und blos mit Waller durchzogen, zu Eis gefroren 


ii*uW- .(an,’. 


lCj*i C hi i: 




• 3 f 


langen Eistafeln gebildet, die fich nach der Länge des Ab- 

i ^ 'fl • I • • j . 1 \ 

hangs parallel neben einander ftehend herabzogen. Offenbar 
mufsten fich alfo die Zwifchenraume , welche die obern Kis- 
tafeln oder Eisthiirme von einander trennten, als diefe beim 
Fortfehreiten des Gletfchers unter jene Stelle herabgefclioben 
worden waren, wieder gefchlolfen haben, und die Eismafle mufste 
wieder ein cohärentes Ganzes geworden feyn , bis fie auf dem 

#’*»( J • V' 

urttern, wahrfcheinlich fatttelfdrmigen Thalabhange, nach den 

-/w T t i — . . »-* 1 / i ' 1 * t * *| 

Seiten zu fich neigend, in Rillen auseinander gebrochen ift, 
welche nach der Länge des Thals durchfetzten. 

Ein Feind von Dichtungen in der Phyfik, würde ich die- 

. 1 *1 _ 1 4 • . • * 

fe Erklärungen des fonderbaren Anfehens des Bolfon -Glet- 
fchers , da* ich bewundern müßte , meinen Lefern vorzujegen 
mir nicht erlauben, weil bei einer flüchtigen Reife es mir nicht 

r • t a 1 . . 4 *1 _ % m 

möglich war, viele Gletfcher zu erfteigen , und felbft nicht die 
beiden < ahsgezeichnetften des Chamouni - Thals mit gehöriger 

, 1 » j • 

M' ffe zu unterfiichen , — gäben mir nicht die Refultate, 
welche ein durch die Umftände fo begiinftigter Beobachter der 
hohen Alpen , als der jetzige Prior des Klofters auf dem gro- 
fsen St. Bernhardsberge, mit vielem Scharffinn aus feinen 

* jEj » ^ v » . 1 

1 • Wahrnehmungen zieht, das an die Hand, was inir an eigner 
Wahrnehmung abgeht. Gilbert, 
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iß *). Die fchkrecht Behenden und dicgqueigtefrEjsu 
Ichichten find nur in fo weit yow ein ander, y^frcliie- 
den, als es die Geßalt der Sp#UeiX ; mit/ich brmgVwmv 
in fie en tftan den find , tlleils durch Frieren voj^jX^ajC» 
ler,- das fich in ihnen gefainmelt hatte und>wayifii hä ij- 
fig Schnee fällt, der bis zum Winter img^cjimo.lz^n 

bleibt, theils von Lawinen - oder "Winter - «Sch f aee, ; der 

* 

lie ausgefullt und lieh; dann mit "V^aflef, y(ie ein, 

Schwammvdurchzogen hatte, » : \ ,/ 

•* 

- f ' Aus dfer verfchiedenen. Dichtigkeit des JEftbs . jein es 
und deflelben Gletfchers erklärt es ficli leicht-, wie da, 
wo es minder dicht iß 9 , belbndefSijWenn;^^/^? 1 . klei- 
nes Bergwaflei^tfein Bottel pder ; in, fpmjigeij; La^ 
gen das Eis mit Xch warmer ;Erc}e bedeckt jit* [durch, 


leichtes:, Schmelzen .und kräftiger . wirkende Einflüße* 


fich allerlei Höhlen an fqlchen Stellen bUdw , müßeiv, 

V » 

Auf deniGletfchern Portale,,. Portiken u. fl. m< £Ü fev 
lien, dazu gehört viel Phantafife^ doch kommen manch«, 
mal etwas regelfiiäfsigereGeßalfcnngen vör;, deitnSpal-,. 
ten , wfelclie mit reinem W^affpr gefüllt* wallen ^ geben, 

beim Frieren deßelben ein Eis f welches äufsern Eiiiji 

+ . . % 

1 * ♦ i ' • i *, * * > 1 1 *- K I , * * ' ' • • ' « • , « • I * »* » x 

1* / » f • * n« ** » + « » f» 9 * * • • | 

*■ * ) Man" findet nur wenig hariaontale Schichten» in' den Öle*?: 
;* fcheru, weil der SchnCe eine grofse Zahl vo» Jahren ,*?!?: 


.j.j.erin Eis, verwandelt wird , ausgenommen .in Hphlungeij, wo.- 

♦rer.'Waffer einfehlürft, das mit ihm dann zufanimen friert. 

om- «* ’.♦« r/ : *th.,y; . . . ,* * t\ 

Während der Reihe von Jahren, die darauf vergeht, bis et 

r f *'l) J r p7JI' J I ’ * *r* . -• * . .. 4 IU *,*M jl t,| *'• , 

fich in Eis umfialtet, ereignet* es’ fich, dafs er ganz ^efchfnot- 
zen »ft, ehe er diefe Verwandlung erlitten hat;* :i>ie(b’feetoeiV 
Air |kuäg giebt der Meinung viel W^rfck*h*H<?bkeit, dafs die 
-r;Gletfcher von den mit \V«ifljBr;^ngf|fiillten Sparen, dqiph 
.1. defelben Im Winter «nterUaJffn, werden, / 

I % , ' . ' 

;ut>ü j«{ xxoii osb f i I . o /» * jjjniw . r 


E ; is 8 i 

flüfTert länget* widerßeht tind die regelmäfsigeForm der 

*' * ► . , * 

Spalten behält. m ‘ Einen erhobenen Anblick geben die 
jEispyramiden j mit denen; gewöhnlich der Gipfel ei» 
nes Gl^tlbIiei*s gekrönt* ift. Aus einem vortheilhaften 
Ständp Unkte gefehen-fcheinen fie gewaltig hohe Eis» 
feilen “zu feyn , kömmt man aber nahe heran,* *fo er- 
Itäitnt tnan, nichts als gewöhnliche Eisfpalten zu fin- 
defil, di6 mail im Pröfil erblickte. ,M * *•* * 

Nicht wenig pflegt es zu befremden , wenn man 

• • * i • * * ■ 

auf einerit Gletfcher geht, grofse Felfenftücke zu fin- 
det ,* : d?e 5 felbft 4 Fufs hoch über der Oberfläche def- 
felfyen erhoben find und auf einem Fufsgeßelle von Eis 
liegen. 1 ’ Der von den Lawinen mit lortgerollte auf 
den ‘ Gletfchei* abgeletzte Stein* bildet “für das Eis ei- 
ne Art Dach , durch das es gegen den Regen und die 
S'onneftßrahien gefohtttzt wird-, das Eis fchmelzt da- 
her hier welliger fchnell als an der übrigen Oberfläche 
des Glfetfchers, und fo feheint der Stein fich allmälilig 
zu erheben , bis endlich das »Fufsgeßell deffelberi von 
der Seite her immer mehr ’ fchmelzt, und endlich zu 
fchmal wird* die Laß zu tragen. Diefes kleine Phä- 
nomen zeigt ganz gut, dafs der Gletfcher fich weit 
mehr durch die Spalten erhält, die fich" mit* W’alTer 
frillen , als durch den Schnee, der ihn während des 
Winters bedeckt, Diefer dient ihm eigentlich nur 

* ' V"» 1 , • 1 • ♦ ' 1 f . * -» Jf ||*IK • rt ! * 1* 

zum pchutze , indem er, wenn er in Menge da lit, die 
Wirkung des Regens und der Sonnenßrahlen von dem 
Olßtfiolicr abhäJh **»*•••« «•«'•»r*»*»’'' .<■>*{, . .<< . 

1 Die Laiidleute in den Alpen fchreiben die oft un- 

_ f 

gehettren Steirie , welche man auf den Gletfchern fin- 
det, einem Vermögen Zu , ‘ welches das* Eis haben foll, 
fremde Körper , die fich in denselben befinden , aus- 
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zußofsen. ■■ In' der That ft öfst das Eis, wisaiicli. einige 
Naturforfclipr dagegen gefagt haben , die freni$l<ßu Kör- 
per aus, wie Stein, Holz, Leichen u. d. m,, un$ man 
liat die Erscheinung nur aus Unkunde der Xhatffchoji 
und der Urfach geleugnet. • Ich bin indefs weit $avon 
entfernt, dem Life jenes Vermögen^. lieh zu .reinigen; 
7/uzuXchreiben; j die wahre Urfacli iß, dals Glet-5 
fcher - an ? feiner Oberfläche durch . die Sonnenitrahlen 

i 

und die Winde wegfchmelzt , und diefen feinen Ver- 
lult von Innen erfetzt, wodurch eine Art langfamen 
Kreifens von „unten naph obeij entlieht , welches zu- 
gleich mit dein Eife die fremden ^Körper allmählig 
nach oben bringt. 1 Haben diefe- Körper nur noch ein« 
dünne Eisdecke über fleh , fo verföhlucken fie j da fie 
dunkler und ündurchfichtig fihd, rttchr Sonnenftrah- 

v \ #l ^ t ' ^ * •» • * * 

len als das Eis, erwärmen ficli, fchmelzen das Eis um- 
lier und befreien lieh aus ihrem Kerker, . , 

Das Eis im Innern der Gletfcher ift fiehr rein ; die- 
ses könnte nicht der Fall.feyri, würde es durch , den 
.Schnee gebildet. Denn 'er wird' in grofsei* Menge 
'durch die Lawinen' herbei geführt, die imnlCr Stei- 
ne und Erde mit lieh bringen , und diefe müfsten 

... ’ * tyi> fSV ¥ ii%ft 1";'J ’ * 

Ä ann mitten in den Gletfchern in viel cröfsercr Men- 

R * " * > » 1 * -* - ■ ‘ ’ ' • » *»!•** . . : 0 .>( , 

ge vorkogimen, als nian fie in ihnen findet. . *.. r 
.;?9' Unter Marainea (Gandecken, GnfFerberge) 1 verlieht 
ttian die Anhäufungen von Felfenftücken und Grand, 
Welche der Gfetfcher an feinem nntern Ende und feit- 
\värts vor ficli'her fchiebt. Diefe dunenartigen Stein- 
'dämme find zuverläffige Kennzeichen der Stellen , die 

-io • *• * . . J ,T*r: <• • >. >• 

der Gletfcher in 4 ei r verfchipdenen Stationen feine« 
W r Tick8thiinw*omgenomiuen hat und weifen dieVer- 
önderuirgen nach , welche mit ihm vorgegangen find. 
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* Es iß nichts Seltnes , mehrere Morainen unter ei- 

» * 

nem Gletfcher ode^ an feinen Rändern zu finden- - Sie 
find die Trümmer von Lawinen und der Erd- und 
Steinlageif, auf welche der Gletfcher trifft, und die er 
vor ficlx her fchiebt^ während er felbß andre Materia- 
lien herbeiführt , difc er ausftöfst oder beim unmerkli- 
cheh Herab gl eiten mit fich bringt; er häuft fie an, den 
KrümiiiiiUgen des Randes entfprechend j mit dem er 
fich endigt *). • • « • * v * ’ 

M I * , • r | 

( | • # I % \ ' * i . . | "• • * * I • « 

r 5 - 

* ) Als einen interefianten Znfatz zu dielen Bemerkungen über 
•Gletfcher füge fyh hier ' bei , was fich im Junihefte der BibU 
univerf. vom J. i8i.6>' von dem Wachsthum der Gletfcher in 
dem Thale von Cfiamoupi während des Jahrs igi6, fand: „Die 
„jj, unermefslichen Eismafien r (Tagt Hr, Prof. Pictet) welche auf 

dem Montblanc liegen, ziehen fich durch dieThäler an der Sei* 

-i i •» - • • .v . ... .... . . « „ , 

tenfläche der Bergmafie bis in das Thal von Chamouni herun- 
ter, und das Eis gleitet lanefam durch diefe Tiiäler herab, uttt 
’ ^n -dem Haupthai zu zerfchmelzen. Diefe Eisthäler nennt man 
• - a Gletfcher , und es befinden fich ihrer der Folge nach fechs in 
v dem Thal von Chamouni; nämlich die von Iß Gria , Taconna % 

4 

I 

j lesBoffons , les Bois , Ar Rentiere und ie Tour. Je nachdem/ 
, die mittlere Temperatur eines Jahres höher oder niedriger ift, 
fchmelzt mehr oder weniger Eis am Fufse des Gletfchers als 

m U v *.*•. j ' )’J * t* * i k ' * • **I r ' ' ß i ! | 1 1 > 

näcngleitet, und rückt das untere Ende des Gletfchers ent- 

i , i •• r , t j; 

weder zurück oder vor. Die verfchiedenen Haufen mächtiger 

, r - 

Granitblöcke, welche fiahe am Urfprunge des Arveiron liegen, 
zeigeh fo. z«B., wie der Bois -.Gletfcher von Zeit zu Zeit fich 
zurückgezogen hat. Einer der zugänglich^? j) diefer Gletfcher» 
der Bojfons - Gletfcher , hatte im J. 1815 Vorfch ritte gemacht, 

* * . * Aj « / 

welche Beforgnifs erregten, und Waldungen und Wiefen er- 

f # , ) \ i ^ # * ^ 1 t ^ ^ * j a » . 

reicht, von denen er fonft entfernt fiand. Um wie viel er vor- 
gefchritten fey, darüber waren die Meinungen d£r Führer fehr 
verschieden. Im Augufti8i5 beftimmte ich durch genaue Mef- 
.1 fangen die horizontale Entfernung , einiger beevorragepdeo 


— * 
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Klimatifche und andere Bemerkungen.«) 


Das Klolter oder Hofpiz Itelit zwar auf dem Gipfel 
des grofsen St. Bernhardbergs, [nach Hrn. Pictet’s jet- 
zige^* Angabe 1246 Toifen, alfo 747b par.Fufs über der 


Spitzen der unterften Gletfchermaffevon mehrern grofsen Gra- 
nitblöcken auf dem Wiefengrunde, und tr«g zweien der ver» 
ftändigßen Führer, Pierre Balmat und Gachat le 
Gean, die mir dabei geholfen hatten, auf, diefe MefTung von 
Zeit zu Zeit zu wiederholen. Im Juli 1816 erhielt ich von ih- 
nen folgende Nachricht, ! Sie hatten die Meffung am 30. Juni 
wiederholt und gefunden, daß» der Boffons * Gietfcher ge- 
ll . gen den Punkt No. l um 50, gegen No. 6 um 33,» und ge« 
l .gen No. 7 um 13 Fufs vorgefchritteu war,. Auch der Bojs- 
oder Arveiron - Gietfcher war beträchtlich in diefem Jahre vor* 

« •» . • i i ♦ * * * • . 

gefchritten, und. bedrohte das Dorf. Höchft wahrfcheinlich 

‘ • / * . | ) . , 1 * • 1 1 ♦ | * ,1 ^ *' | 

. werden die Gietfcher in dem Jahre 1816, deffen Temperatur 
noch niedriger iß, ungewöhnlich ßärker vorfchreiten/* So weit 
die Bibliotheque um verf eile, — Aus Hrn. Prof. PictePs Mun- 
de horte ich t (alt ich in dem vergangenen Herbße die per« 
r . fönliche Bekanntfcjiaft diefes ausgezeichneten Naturforfcher* 
machte , durch deffen freundfchaftliche Vorforge mir der Auf-r 
enthalt in Genf eben fo angenehm als nützlich wurde), dafs 

f 1 1 ^ 4 

diefes feitdem in der That in einem folchen Grade der Fall ge« 

* » . *■ t* t f * ■ | 0 / 

1 ' wefen fey, däfs kein fließen weiter möglich war, da derGlßt- 

* fcher über die zu Zeichen dienenden Granitblöcke fortrückte.. 

- Hr, Ob. B. R* von Chärpentier giebt am Ende feines lebrrei* 

_ chen AuffaU.es über die Gietfcher, im Decemberßücke I819 

diefer Annalen 8.409, unßreitig aus zuverläffigen Quellen, -an, 

/ • • 
.derBoffon - Gietfcher fey in 3 Jahren um 1048 Fufs vorgefchrit- 

. 1 . , ® p - .* 

ten; im September 18 19 fand ich, dafs er nicht unbedeutend 

, , , " > S t ? » ' 

zur ückge wichen war. u Gilbert f 


1 » 1 | *f } 


/v 4 4 


1 


1 ’ »» • » * * ‘ w C' ! • ' 1 * 1 4 „ . 1 ' »i 

) Sehr frei ausgezogen, in den beiden erßen Ablatzen mit eini- 
gen Zufätzen, , Gilbert 

s .1 nwJ.icnn/v cu «. . \ * 
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Meeresfläche *)], aber dennoch in ^ineni engen fücU 

* * * * * * * * i . I 

weßlich fireichenden Felfenthale , welches zwei der 

* * , • * - i » « # 

vielen Horner diefes Bergfiocks bilden : das aus Gneufs 
beßehende nördlich liegende Horn Chenalettaz , wel- 

i * i « i 

cbes wenigßens unten mit einer dünnen l Rafendecke 
bekleidet iß, und i4o3 Toifen Höhe über dem Meere 
hat, und der nackte Granitberg Montmort (todteBerg) 
über de/Tcn Abhänge die mehrßen und gröfsten Schnee- 
Lawinen in den Thälgrund des Hofpizes lierabßür- 

i ! . ' ^ *' * * » \ \ * 1 

zen, und ihn fortdauernd mit Schnee, der fo manchem 
Heilenden verderblich wird, erfüllen., Der kleine See, 
welcher , am Hofpiz liegt, läfst fich in i St. umge- 
hen f bat 55 Fufs Tiefe , pflegt 8 bis 9 Monate lang mit 
Eis voii 2 bis Füls Dicke belegt zu ’feyn, und hat 
aucli die übrige Zeit des Jahrs hindurch ein fo kaltes 
SclmeewalTer , dafs kein Fifch in demfelben gedeiht, 
waht&heinjich weil der Fifchbrut die zu ihrer Ent- 

*» • * # # * * r 1 • 1 ' » •> * 

1 

wickehing nothigo . Wärme fehlt. Das höchße Horn 
des grofsen Bernhards , der V elan (Sohnenberg) nord- 
ößlich vom Hofpiz'j jß auf feiner Oß- und Nord- 
feite bis an den Gipfel mit Eis bedeckt • ihn erßieg 

zuerß der verfiorbene Chorherr, und nachmals in 

‘ « 7 . , T . . • : ’ .. 1 

Marligni wohnende Propß Murith,' und aus deffen 
Beobachtungen ergiebt lieh, wie Ebel anführt, dafs 
die Spitze des Velan 10527 F, , fo wie* die des J Dronaz 
weßlich vom Hofpiz 9005 F, über der Meeresfläche er- 
haben iß. • • * r ‘ : " 

. , * » • t 

• in* ^ %. 1 4 > # 1 

Ttäeteorologifche Beobachtungen wurden in dem 

h »- •/ * 0 y . , • f* r. 1 

Kloßer des Bernhardsbergs bis gegen Ende des Jahrs 
>807 nicht angefiellt, Das Verdjenß, lie in Gang ge- 


‘iflij Ja ) 


\ ' * '"'fi r»» r»»« 0' t ••'»T» »•/ •< r 

' # * * • * * ’ ♦ » « »» »* ^ l « 2 •* # * ' 
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•) Man fehe die nichftfolgende Anmerkung. Cilti, 1 
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braöht zu haben , gebührt Hin. ProfeflW Pictet. der 
am 14. September 1807 meteorologische fnßrumente 
auf den Bernhardsberg brachte und H&GeifilicHon des 
Kloße rs bewog, die-BeöbäohttVrtg des- Standes derfeK 
hen , feiner Schriftlichen Anleitung 'gemäß, gleichzei- : 
tig mit denen zu Genf zu übernehmen. Die Biblio-i 
t heque miiverfelle liefert uns Seitdem 'monatlich einen 
Bericht von! diefen Beobachtungen -auf dem grofsen St. 
Bernhard, zugleich mit dem vpn den Beobachtungen' 
in Genf *)/ *" - *“*' *1 

•) t)er letzte Monats -ttertbht ‘ von diefen' eobachtangeh , „'*eJ 
! ® ac * lt im Klofter des St. Befnhardsbergt , welches 1246 Toiferi 
• »über. der Meeresffäche liegt/* (laut der Ueberfohrlft)* welcher 
**» * * Tor * 9 ir ift.vom November 1819. J^des . treteprologifclio 
r/ Xnftrument wird täglich zwei Mal, bei Sonnenaufgang und u«n ' 
2 Uhr Nachmittags (der fcälteften und ivärmften Tagszeit J 
beobachtet. Ihr mittlerer Stand während dea November? war 
‘ - folgender: Barometer auf io° k' Wärme 1 reducirt so"'?*" 4 
• und 7"',33 par. Mäafr; Thermometer ? im Schatteö 5 °,so und 
3 *»37 & * Haar * 'Hygrometer 90 °,j uni- 91 ",3 ; RegöÄ 
.. * und Schnee fielen während |c!es ganzen Monats 14#' 3 *'< hoch; 

- J * m V?« Nov - wm 8 ühr A bends iah- man ein eft ^ in diefer 
Jahrszeit etwas Seltenes. — Nehmen wir für die mittlern 
Stände auf dem Bernhard in diefem Monat 20" 7* /< ,5 auf 10 • 
*' R- redficlrt, und — 5°R., und vergleichen damit die mittlern 
- ‘‘Stände am Ufer des Meefs, 28" 2 '",2 bei'10 0 Wärme, fo giebt 
die Rechnung nach Hm. Laplace’s Formel,' wobei ich mich der 
Gatifs’fchen HülfstaTeln mach Hm. Prof. Mollweide’s Vorfchrift 
(in dipfen Annol. J, .1819 St. 7 S. 300^. bedient habe, die.««, 
he des Hoapizes über dem Meere 1295,6 Toifen oder 7774 . 
par'. Fufs, welches 50 Toifen mehr ift, als Hr. Pictet fie an- 
gieht. Der Wind blies während diefes Monats fäft eben ft> oft 
J •* aus Siidweft *ls au* Nordoft, und die äufseffteu Barometer ftän-» 
de waren 20" 4 M ',ij*und die äufserfton Thermometer- 
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» * 

- Der mittlere Barometfefrftand im Hospil i(i "unge-? 

fälir 20 Zoll x% Linien par., Maali *)„ Unter .Riefeln 

♦ *■* , * 

Luftdrucke kömmt das Waller fehon boLei&eri Lern- 

% 

pcratur von 75°, B R. zum Kochen. : Fleifch und ande- 
re Speiien Wjerden daher hier t heim, Kochen., minder 
Leifs imd ipüflen längere Zeit, als in derEbene;, Fleifch 
zum Beifpiel 5 bis 5£ Stunden lang koöhen, um hixir 
länglich weich zip werden Welches bei der- Seltenheit 
<jlcs Holzes ein fehr unangenehme** UmltamL 

Nach den Beobachtungen des Hygrometers in* 
Freien, fcfteint die Luft auf dem St. Bernhardsberge 
trockner als in den Ebenen zu Xeyn,, welches nicht 
Wenig überrafcht, da man lieh 'hier in der Region der 
Nebel und des“ ewigen Schnees ‘befindet **). Der 
Grund liegt ohne Zweifel in dem geringen Barometer- 

f *• f * « • j • — ^ ' | 

ßande, bei >yelchem unter übrigens gleichen Umßän- 

"J. • t • • I» J . i V . % • U ‘ • *’ l ‘ * 

den weniger Luft und VVaffertheilchein mit dem Ifaar 

Ai * 

^es Hy grometer§ in Berührung kommen, als bei einem 
gröfsiern Luftdruck. Defto feuchter iit die Luft im In- 
tern des Klofters, obfclion das Gebäude auf dem Gip- 
fel des Beigftocks und den heftigften Winden. ausge- 


ftände — * 12,6 and — 2,7 ° R. Das Refultat, fcheint alfo eini- 
ges Zutrauen zu verdienen, und ich wünfehte von Hm, Prof* 
Pictet belehrt zu werden, worauf fich feine nähere Beftimmung 

, * 1 * ■ *■ *’■ > i 

gründet. Die Regel De Lnc’s giebt, Torfen* Gilb* 




«?* 


# 4 ft ft »4 


^ « 


f 


*) Wahrfcheinlich um mehrere*Linien niedriger. Gilb, 

V • . H H; >1, \ : V ► f ~ 1 

.. **) Die Gränze des ewigen Schnees ift nach Hm, Ebel, in der 

* 

ji, Schweiz 78coFufs überdemMeere; an finzeln flehenden Felfen 
fchmeizt nach ihm der Schnee noch bi$.,zu einer Meereshöhe 
von 8400 hif 8700 Fufs hinauf, Gilb* . •; 
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letzt ftelil , und obfchon: Verdünnung deiKLuft an fich 
das Verdünfteti befördert. Diele Feuchtigkeit läist fich 
daraus; ^erklären, dafs das Hospiz 8 Monate lang im 
Schnee* gleichfam vergraben liegt , während diefer kal- 
ten Jährszbit die Mauern nach Innen des Gebäudes 4 
bis 5 I>initen dick mit Ranhreif überzogen find, und 
dafs bei diefein Gegenlatz der leichten Wärme von in- 
nen und der grofsen Kälte von aufsen die Dünfte die 
Wände ganz# durchziehen. Zwar wird die Kälte aitf 
dem^Bernhardsberge nie fo heftig als mehrere glauben 
möchten« aber es fehlt hier im Ganzen« an* -Wärmte. 

' 1 

Der liiedrigfte bekannte Thermometerftand ift — 27^ 
R. r häufig finkt aber das Queckfilher ' auf — * 20 und 
felblt '*- 1 25 heraby und nie oder: nur liÖJchftfelten fteigt 
es über 17 u R* hinauf. Jot 

; Eiuen merkwiirdigen Einflufs hatdie verdünnte und 
kühleLuft des St. Bernhardsberges auf das Athnien und 
auf ‘andre Vorgänge im Körper. Giebt fie gleich denen, 
die einen ftarken Körperbau und gefnnde Lungen ha- 
ben y : *öiri. unverkennbares Wohlbehagen, fo empfin- 
den -doch «Engbrüftige in ihr Schwierigkeit zu ktlrnlfc^i 
und ein auffallendes Mifsbehagen; es ilt als Tollten fie 
erßicken, und diefes nimmt mit dem Holierfteigen irif- 
nter r mehr zu. Es iit niöhts feltues, dafs fchwacheh 
und zarten Reifenden Ohnmächten auf der Höhe de» 
Bernhards an wandeln;* doch gefchieht diefes zuweilen 
auch itärkerni> Im Anfänge folcher Ohnmächten geht 
der Puls viel fchneller , l r Welches überhaupt bei jedem 
Anfteigen der Fall ift, bei ftärkern Äthtnungs - Orga- 
nen nur' itti geringem Grade. — ’ Wunden Tollen liier, 
nach bewährten Erfahrungen, unter übrigens gleichen 
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Uinßändeii zwei oder drei Mal langfumer als in den 
Ebenen vernarben. Von den vielen Unglücklichen, 
die ficli beim Uebergang auf diefem Berge Hände un«l _ 
Fiifse erfrieren , und denen Glieder abgenommen .wert* 
den mülTen , < wird keiner fchnell geheilt*, die »W linde 
reinigt fich zwar ziemlich bald, dabei bleibt es aber, 
und boi i manchem;, der iatif dem St. Bernhard ohne 
Beflerung feiner ‘Wunde zwei öder drei Monate verr 
weilt hatte ,b vernarbte fie unter ^ieinem mildern Him- 
mel in ei ner i W oche. — Es fcheint auch , ; als wenn 
Arzneymittel: auf hohen Borgen minder kräftig wir- 
ken; wer teum Beifpiel mit 5 Gran Brechweinßein 
iili;:den Ebenen genug hat, t mufs auf dem Berhh^rd 
6 bis, 8 Grah nehmen , damit, idiefelbe Wirkung ieh- 

!. .Jiiji.i i< >ii I r l h C» ; t 

Wer aus dier;r.einen und frifchen Luft auf« höhen 
Bergen, und aus der guten Efsjufi , welche fie; erregt, 
fchliefsen wollte, hohe Berge ieyen ein fchr > geiunder 
Aufenthalt, würde irren, j. Die; vielen Bewohner de* 
Hospizes, welche Opfei* der Strenge des.JKJihias iauf 
dom $t. Bernhard find , widerlegen diefes liiülän glich. 
Es iß feiten, i&ster den Chorherren des Kloiters einen 
zu linden, deflen Alter über 35- Jahre ßeigt, die mehr* 
ßen zählen nur 20 bis* 3o Jahre. .Nur, junge , t . völlig 
gefunde und kräftige Leute vermögen das lirenge flili* 
ma des Berges überhaupt. zu. eijttagen f, .und auch fie 
yerfpüren den verderbli ch en Ein fluii» deflelben ,: : an? den 
,iuan ficli nicht gewöhnen, kann,: nur zn.baliL >' ! Die 
ßarke Eishiß, welche ficli bei f$ergreilen iei/ifindet, 
iß zwar ein Zeichen fchnellerer Verdauung., i. doch 
werden durch Ueberladung die . Verdauungs, - Organe 
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rfllmählig gefclnväcKt * das Bedürfnifs/ die abnehrüen- 
. den Kräfte zu erfetzcn , verführt zum ßärkern Eflen^ 

uüd fo vermehrt man die Urfach diefer Abnalitiie, und 

. * * 

fuhrt allmählig ' gallige und Entzündung? -Kränklich- 
teil, Schlagfluffe' Und dergleichen mehr herbei. “Fflieu* 
mätfsmen find jedoch die gewöhnlichen Krankheiten^ 
von ihnen bleiben die Bewohner hoher Berge feiten frei, 
und auf dem St, Bernhard fclieinen fie jetzt felbÄ häu* 
figer zu feyn, als fie es vormals waren. Die Hättptur* 
fache diefes faß unheilbaren Uebels find der häufig« 
plötzliche Uebergang von einer gern äfsigten^ faß kva**- 
men Teinpgratujr.zu einer bet^räcluliclien . l^ält^ die 
.Unmöglichkeit , die Zellen der Qeiltlichen zp erheit^ 
$en und die grofse Feuchtigkeit im Hospize abzuliajr 
ten; und endlich die bald fitzende, bald mit grofsen 
körperlichen Anfirengungeii verbundene Lebensart 
der Bewohner, welche bei der i’chlimmßen W'it^eriipg 

auf rauhen Bergwesen W anderern zu Hülfe . eilen, 

o o - ' i* * * ‘ilJ T'f.? 

die vom Frofie überwältigt oder {in Lawinen be r 
graben worden find. Hat der Rheumatismus .über- 

> r . * * * ’- 4 j i‘ il M« i*> 

haud genommen und fich einige rmafsen eingewurzelt 
fo iß kein anderes Mittel, Erleichterung -zu finden, 
als den Aufenthalt auf dem Berge mit dem in einem 

* ' ."T IK.I '■ . * - \ 

mildern Klima zu vertaufchen. Die Sommermonate 
■Juli, Auguß und September find die einzigen, wäh- 
rend denen der Aufenthalt auf dem St. Bernhard ange- 

i ■'• • - ■ •• •. - '•■: i.&.j 

nehm und gefund iß. Der Gefundlieit am liachtliei; 
ligßen find März , April und Mai. 


1 » ' frj 


Mehrere Reifende , und folbft Dr. Ebel ,* melden; 
auf dem grofsen JBcrnhardsberge erfcheine- dor^Him- 
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mel höclilieiist nur lp oder 12 Mal im Jalire den g^tji- 
zon Tag durch hell ujid rein ; fo leiten fipd indefs d^e 
fchönen Tage hier nicht: Nach den meteorologischen 
Beobachtungs - Regiftern waren ihrer vom Juli 1818 
bis Juli 1819 mehr als 60. Der Sommer des Jahres 
1816 brachte dagegen lehr Schlechte Witterung; keine 
Woche 1 ; verging ohne Schnee; am letzten Augult wur- 
de auf der Eisdecke des kleinen Sees beim Hospi- 
ze JCegel gefchoben ,,und der See thauete das ganze 
Jahvnicht völlig äu£ Solch ein Jahr macht aber kei- 
ne Regel. r 

Am 

} • ' *• s • 

'** Noch ilt auf dem Bernhardsberae kein Windmef- 

; ♦ . . O . , * 

fer, unä es fehlt daher an genauen vergleichenden 
Beobachtungen über die Stärke des Windes hier itnd 
in der Ebene. Je dünner die Luft ilt , eine defto £c- 
ringere Kraft, follte man glauben, müfie in ihr der 
Wind haben; mehrjährige Bewohner des KJolters 
find aber dennoch der Meinung, der Wind fey auf 
hohen Bergen heftiger als im platten Lande. Drängt 
er fich in den EngpäfTen derGebrige zufammen, fo wird 
dadurch feine Gefcli windigkeit unltreitig vermehrt. 
Vermöge der Richtung der Thäler auf und um den 
Bernhardsberg kann der Wind hier nur gewifle Rich- 
tungen haben; die gewöhnlichen find aus Südwell, 
oder au3 Nordolt; wahrer Nordwind tritt zuweilen, 
doch nie heftig ein. Eben fo der Südwind, der noch 

feltner iß. V " ‘ . 

• : • . ; - • •'-••• ■• • • 

Bäume giebt es auf der Höhe des Hospizes nicht, 

Sondern nur Gefträiicli. Erft nachdem man i£ Stun- 
den lang herabgeftiegen iß, findet man wieder Bäu- 
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me, und zwar blos Nadelholz. Wacholderfiräuche 
findet man noch über, dem Hospiz hinauf, doch kom- 

» f • . 1 ^ v l 

men fie nicht gut fort; Salix lierbacea,- azalea,' pro- 
cumbens find das einzige in diefem rauhen Klima gut 
ausdauernde Gefiräuch. Die Heidelbeere und eine 
Zwergmispel blühen zwar , ihre Früchte werden aber 
nicht reif. Auf einem Spatziergange von 1 J Stunden 
um das Hospiz foll man über 400 Arten von Alpen- 
pflanzen auffinden können; darunter 12 und mehr Ar- 
ten von Saxifragen, Aretia pennina, Ranunculus gla- 
cialis, u. d. m. 


ix. * 

/ 4 

> , ‘ \ • . 

Bericht von der Zerjlorung des Dorfes Randa in 
* < ; ' , 
Uber - PT allis durch Her abßiirzen eines Tfieils des 

Weifshorn- Gletfchers, am 2 p. Decemb. <8ig; 

9 , 1 

abgeßattet dem Staatsrathe des Kantons Wallis 

' * • • $ ' 

von J. Yenetz, Waller - und Wege -Baumeifier. . 
Mit einigen erklärenden Zulätzen von Gilbert« , 


1 

Die Visp, der Abflufs der Waffer der mächtigen 
Gletfcher, welche den nördlichen Abhang des Mont~Ro+ 
fe (in Wallis unter dem Namen JMittagshorn bekannt), 
des Cervin oder Silvio £ hier Matterhorn -genannt) und 
des Mont-Moro bedecken, und anderer nördlicher liegen« 
der Gletfcher, ift bei ihrem Zufammenfliefsen mit der Rho« 
.ne, zwifchen Leuck und Brieg, unweit des grofsen Flek- 
kens Visp oder Vispach (Piege), wenigftehs eben fo wefr 
iUnd. d.Phyfik. B. 64. St. a. J. 1820. St. 3. O j 

• 1 » 

' / 

, ) •v ' *, * 

. ' / ' 
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/erreich als diefe. Das nach ihr benannte, 9 bis 10 Stunden 

* * 

lange Thal theilt lieh bei Stalden, % Stunden von Visp, in 
zwei Aelte; der ältliche fuhrt die Namen des kleinen JFis* 
pacher - oder des SaJJer - Thals oder des Fal - Boja, und 
wird vom Mont-Rofe gefchloffen $ der weltliche, in füdli- 
cher Richtung fortgehende und vom Cervin gefchloffene, 
wird das grofse Fispacher gewöhnlich das St. Nico- 
laus- oder das Matter -Thal genannt. Das erficre, den 
Mineralogen wohl bekannt als die Heimath der Jade', wel- 
che lieh in. mächtigen Blöcken um Genf und am Abhange 
des Jura findet, hat SaJ's 4^ St* von Stalden zum Hauptort* 
Das Dörfchen Alhnoghell oder St. Barbara , von wel- 
chem ab ein ehemals fehr bcfuchter Weg über den Moro 
nach Italien geht, liegt 2 St* höher hinauf, (zwifchen dein- 
felben und dem Dorfe Siniplon das Fletfchhorn ), und 
noch. 2 St, weiter findet fich der Sajfer - oder Mat - Mo* 
roer See , von 1 Stunde Umfang r da, wo von dem Mont- 
Rofe 4 Gletfcher bis in das Thal herab gehen, und der 
gröfste derfeiben quer durch dahelbe hindurch bis an das 
gegenüberftehende Gehänge geht, fo dafs er den Abfluß 
des Sees, die Visp, überdeckt; fie fiiefst feitdem verborgen 
eine weite Strecke unter dem Gletfchereis fort, bildet beim 
Eintritt unter das Eis und beim Austritt aus denselben ein 
grofses Eisgewölbe , und ftellt vor Augen y was im Cha- 
mouni-Thale erfolgen würde, wenn einer der Gletfcher 
des Montblanc quer durch das Thal hindurch fortrücken ' 
und die Arve bedecken follte* — Das grofse Vispacher- 
oder St* Nicolas -Thal ift der Schauplatz der merkwürdigen 
end furchtbaren Begebenheit, welche der folgende Bericht 
fchildert. Das Dorf St. JSicolas liegt 2% Stunde von Stal- 
den, 3396 par. Fufs über dem Meere; erft 5 St. höher'hin- 
auf fleht das letzte Dorf des Thals, Matt oder Zurmatt * 

t •% 

/. 
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( Praborgne ) genannt, von welchem ein Weg nach Ita- ' 
Jien über den 10284 Fufs hohen Col de Cervin geht, auf 
deften Hohe Benedict de Sauflüre und fein Sohn im J. 1791 
lieh vom Ii. bis 14. Auguft (Barometerhöhe 19" 5 ao f. 

v * * 

gehalten haben, und über welchem das dreieckige Horn 
des Cervin noch 3570 Fufs wie ein Obelisk heraufragt. 
Zwei Gletfcher, die lieh, der eine vom Horn des Cervin, 
der andere vom Mont -llofe herabziehen, ftofsen nördlich 

i 

von Zurmatt zufammen. Die Mitteilung des Berichts 

des Hrn. Ingenieur Venetz verdanke ich Hm. Hofrath 
Hör ner in Zürich 5 er ift in dem NaturwilT. Anzeiger der 
aligem. Schjveizerifchen Gefellfchaft für Naturwifl*. abge- 
druckt. v . . ' Gilbert, 


\ 

1 

D as Dorf Randa liegt 6 Stunden oberhalb Vispach * 
(und St. oberhalb St. Nicolas) im fudlichen Anne 
des Vispacher- Thaies, welcher unter dem Namen des 
St. Nicolai -Thaies bekannt ift, auf einem ziemlich 
abhängigen Schutthügel, deflen Reiniger Grund durch 
die 'Betriebfamkeit der Einwohner Randa’s ganz in 1 
'Wiefen umgefcliaflen iR, ungefähr 2400 Fufs weit 
vom rechten Ufer der Visp (öRlich vom Strome). Die- 
fem Hügel gegenüber Reht ein anderer Schutthügel, 
über welchem die mit dem Randa - Gletfcher über- 
deckten Felfen anlteigen, deren höchRe Spitze das 
Weifshorn genannt, eine Höhe von ungefähr 9000 
Fufs über Randa hat. Die Breite des Thals in der Hö- * 
he des Dorfes (etwa 25o Fufs über dem FluITe) beträgt 
ungefähr eine halbe Stunde. 

Am 27. Deceniber früh Morgens gegen 6 Uhr, 
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brach an einer gegen Oft gekehrten , felir Iteilen Seite 
der oberften Spitze des Weifshorns ein Theil des dar- 
auf liegenden Gletfchers ab, ßiirzte mit donnerndem 
Getöfe auf die tieferlieg'enden Gletfcher - Mafien her- 
unter, und kündigte mit dem fürchterlichfien Krachen 
Verwüßung im Tliale an. - In dem Augenblicke des 
Auffchlagens des Schnees und Eiles auf die untern 
-Gletfcher - Maflei* , bemerkten der Pfarrer des Orts, 
der Kiißer ,und einige andere i Peribnen eine' grolse 
- Helligkeit , die jedoch Sogleich .verleb wand , ‘ indem 
alles wieder in finßre Nacht zur iiekk ehrte.' Ein ent- 

t 

fetzlicher , durch den Druck der Luft bewirkter Wind* 

' fi°fi erfolgte unmittelbar, und richtete augenblicklich 
die grauenvollße Verheerung an *). 

* f 

•) Die Männer, welche diefes erzählten, haben unftreitig fehr richtig 
gerehen. Durch freies Fallen 9000 Fufs tief erhält ein Körper im • 
luftleeren Raume eineEndgefchwindigkeit von beinahe 74c par. 

' Fufs; die herabftürzende Eis - und Schnee-Mafle fiel alfo etwa mit 
, - der Gefch windigkeit auf, mit der eine abgefchotfeneFIiptenkügel 
an ihr Ziel anzukommen pflegt, und daher mufste bei ihrer unge- 

heuren Gröfse die Luft im Auffallen fo mächtig verdichten, dafs 

, • • 

diefes wohl mit einem augenblicklichen Leuchten, wie in dem 
Feuerzeug durch Compreffion von Luft, verbunden feyn konn- 
te. Auch wäre es möglich, der Schnee fei bft habe das Licht 
beim Auffallen hergegeben, danach Hrn. Deflaignes Verfu- 

chen ( Ann. B. 37 S. 238 ) fefte pulverförmige Körper durch 

•" # 

einen plötzlichen Stofs Licht aus fleh entbinden. Doch fcheint 

1 < , . % 

mir das erftere wahrfcheinlicher zu feyn. Und fo würde dann 
gerade durch die Wahrnehmung eines hellen Scheins die plötz- 
liche au' nehmende Verdichtung bewiefen, welche dieLuft beim 
Au fftürzen der MalTe erlitten hat, und welche die Urfach des - 
unmittelbar erfolgenden Windftofses war, deffen unglaubliche 
Macht aber dennoch unbegreiflich bleiben würde, käme hier 
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Das herabgefiürzte Gletfcher - Eis felbß hat nicht 
das Dorf berührt, fondern der durch das Herabßiir- 
zen entfiehende Windfiofs hat daflelbe verwfißet. Er 
war fo mächtig, dafs er Miihlßeine mehrere Klafter 
weit bergauf warf, in grofsen Entfernungen die ßärk- 
fien Lerchenbäume aus den Wurzeln rifs, Eisblöcke 
4 Kubikfuls grofs bis über das Dorf, folglich \ Stun- 
de weit, fclileuderte, die Spitze des fieinernen Glocken- 
thurms herabwarf, Häufer bis| an die Keller abrifs, 
und dafs er, das Holz ^rieler Gebäude über J Stunde 
weit über , das Dorf hinauf in den Wald geführt hat. 
Acht Ziegen wurden aus einem Stalle mehrere hun- 
dert Klafter weit fort gefchleudert; eine derfelben hat 
man lebendig wieder gefunden. Mehr als £ Stunde 
oberhalb des Thals fieht man die dem Gletfcher gegen- 
iiberßehenden Scheunen abgedeckt, 

Ueberhaupt find in dem Dorfe 9 Häufer gänzlich 
zerfiört und die i3 übrigen alle mehr oder weniger be- 
fchädigt worden , und 18 Speicher, 8 Stöcke, 2 Mahl- 
liäufen, 72 Scheunen find ganz umgeworfen oder 
fo zerßört, dafs man fie für unbrauchbar anfehen 

mufs ; und fo find Erndte und Lebensmittel für Volk 

# * 

und Vieh faß ganz verloren. Von 12 yerfchütfeten ' 
Perfonen wurden 10 lebend, die eilfte todt herYorge- 
zogen , die zwölfte hat man nicht wieder gefunden. 

* Der herabgeßürzte Gletfcher -»Schutt, aus Schnee, 
Eis und Steinen beßehend, bedeckt die unter dem 
Dorfe liegenden Ländereien und Wiefen im Mittel in 

einer Länge von weni^fieus 34°° P 1 ^ 8 * und einer Brei- 

• - . » 

* 

' t » • 

• nicht noch einUmftand in Betracht, von dem ich in der nächft- 
' « »folgenden Anmerkung reden will« Gilb* 

\ 
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"te von 1000 Fufs, ‘und im Durch fchnitt wenigßens 
i'5o Fufs hoch; der .ganze Schutthaufen beträgt dem» 
nach ungefähr 360,000,000 Kubikfufs. Nach einem 
flüchtigen Ueberfclilage kann der Schade ungefähr 
20,000 Franken betragen. Die lierabgeßürzten Blöcke 
find gröfstentheils ein Gemenge von Eiskörnern und 
altem Schnee , ein Zeichen , dals der Glet lieber in ei» 

ner Höhe* lag , wo der Schnee nur feiten zum Schmel» 

* 0 

zen kömmt *), 

• * 

•) Eine aus EiskÖrnem und Schnee beftehende, auf einer fehr 
abhängigen Fläche herabgleitende, und alsdann fenkrecht her» 
abflürzende Gletfchermafle von einer folchen Ausdehnung, 

^ V H 

hat grofse Aehnlichkeit mit ausfliefsendem und herabfallendem 
Wafler, und wir find berechtigt, bei ihr diefelben Erfchei» 
nungen , wie in der Waffertrommel , und aus denfelben Grün» 
den zu erwarten. Und fo wie in dtefer das Waffer, den Ge» 
fetzen des Falle« entfprechend ,* fo viel Luft mit herabbringt, 
dafs diefe Luit beim Auffallen mit der ganzen bewegenden 
Kraft der nachftürzenden Maile zufammengedrückt, mit einer 
Kraft entweicht, welche fie zum Gebiäfe in Hüttenwerken eig» 
net ; und fo wie im Ipdifchen Meere durch plötzlich als Regen 
herabflürzendes \Waffer, an der Oberfläche des Meers WindftÖ» 
fse entliehen, welche Schiffe iumwerfen können; fo, glaube 
ich, war es auch die Luft, welche zwifchen den im Fallen 
von einander fich entfernenden, nur fehr locker zufammenhän* 
genden Schnee» und Eistheilchen trat, die beim Auffallen der 
herabflürzenden Maffe anf den Thalgrund , fo lange als die» 

fes dauerte, ein Gebiäfe nach Art der Waffertrommel, oder 

* » • * 

vielmehr einen Wind/tofs nach Art der Tornados und Typhone 

• \ • 

im chinefifchen Meere hervorbrachte , weleher noch in einer 

* * 

Entfernung von § Stunde von der Stelle dea Auffallens, an Kraft 
die weflindifchen Orkane übertroffen, und an diefer Stelle 
felbfl mit eben der Macht als das Schiefspulver in einer Kano- 
ne gewirkt zu haben fcheint. Denn 4 Kubikfufs grofse Eis» 
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Ein bei diefem Ercignifle höchlt fönderbarer Unt- 
fiand ift der folgende. Einige Scheunen, welche 
auf der andern Seite der Visp unter dem Weifshorn - 


♦ « t . 


s 


. r 

rfficke f Stunde weit zu fchleudern , dazu wird wenigftens die 
m * » 
Kraft erfordert, mit der das Schiefspulver die Kugel aus defr 

Kanone treibt Ein nur einen Augenblick dauernder Windftofs, 

wie ihn das Herabfallen eines feften, nicht (ich zertheilenden 

Körpers würde hervorgebrafbt haben , konnte folche Wirkun- 

gen nicht erzeugen ; dazu wurde eine gewiflfe Dauer des Luft- 

* • • 

drucks erfordert, und diefe läfst fich, wie es mir fcheint, nur 
aus meiner hier gegebenen Erklärung oinfehen, Die Eislawi- 

t i • ' » * . ■ ’ 'i 

ne war eine, eine kurze Zeit über wirkende Art, von ungeheu- 

. 7 f * • t 

rer Waffertrommel ; und auf diefe Weife möchte es wohl mit 

dem zerftörenden Luftdruck bei allen Winterlawinen befchaflfen 

• *■ • . < 

feyn , da fie aus Jockerm Schnee beftehen , und fich von den 

- t • * - * . 

andern durch die Zerftörungen, die fie durch blofsen Luftdruck 

* * •. < - 

hervorbringen, charakteriftifch unterfchejden (vergl. S. 187 *•) 
Zu einem einzigen Ball feft zulammenbackender Schnee kann 
durch den Druck , den er im Herabrollen und beim Ankom- 
men in den Thalgrund gegen die Luft ausübt, in folchem Gra- 

» ** *1 t m ä 

de zerftörende Wirkungen nicht hervorbringen; auch hält ihn 
der daran fich hängende Schnee, über den er wegrollt, zurück, 
und macht, dafs folche Lawinen, (wie der Frühling fie bringt) 
fich weit langfamer fortbewegen , wie das Hr. Prior Bifelx fehr 
richtig bemerkt. Und ein aufmerkfamer Beobachter , Hr. Ob. 
Förfier Kafthofer, fchränkt die Zerftörungen durch Luftdruck 

• w * £ 

• ausdrücklich nur auf die zerßäuh enden fogenannten Staub - 

% 

lawinen ein, indefs, wenn die herabgleitende Schneedecke 
beifammenbleibt, man diefe Verwüftungen nicht zu befürchten 
hat (f. S. 189 Anm.) — Hier noch ein Beifpiel einer folchen 
Winterlawine, aus Schweizer Nachrichten vom 5. April J806. 
Auf dem Hohen Briften- Stock, über Steg im Kanton Uri, hatte 

«t . * 

fich der Schnee ungemein angehäuft; eine Lawine rifs fich 
los und ftürzte fich den Berg hinab in das Thal, nahe bei Steg. 
Alle* wai ih* im Wege ö*nd, rifs fie mit fich fort, unter an- 
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GleffcBer ßandeii , und von dem Schutte Beinahe Be- 
deckt worden lind, blieben unbefchädigt , und fchei- 
neri folglich dem Windfiofse gar nicht ausgefetzlgewe- 
fen zn feyn *). Aber noch unbegreiflicher iß es, dafs 
nicht mehr als zwei Perfonen das Leben eingebüfst ha- 
ben, da doch einige Familien fammt den Häufern fort- 
getragen und in deren Schutt und im Schneegeßäube 
. ,, .’,•»«< * • 1 '• * ■ 

4 

* 

dern nahe ob Steg ein Haus und den obern Theil des Stalles, 

indefs der untere flehen blieb, und das darin befindliche Vieh 

♦ • * 

• i _ , t • 

unbefchädigt aus dem Schnee heraus gegraben wurde. [Auch 

dicht an dem herabftürzenden Waffer der Waffertrommel wiir- 

‘ . 

de man keinen Wind fpüren ; er entfteht erft beim Auffallen 
der Waffermaffe auf dem Boden. Heftiger Staub und Schnee- 
geftöber begleiteten fie, und der außerordentliche Sturmwind» 
den fie verurfachte, deckte in den Berggütern weit umher Häu- 
fer ab, warf Stallungen um oder rückte fie aus der Stelle, rifs 
grofse ftarke Tannen, Nufs- und Kirfch-Bäume mit denWur« 

• zeln aus und fchleuderte fie in das Thal herab , brach dicke 
Steine entzwei, und ftürzte in der Waldung auf der entgegen- 
gefetzten Seite des Thals eine grofse Strecke um, und zwar fo, 

dafs alle Bäume bergaufwärts geworfen wurden. Gilb, 

4 

•) Um dlefes genügend zu erklären, müfste die Oertlichkelt ge- 

I ' . l 

nauer, als es hier gefchehen ift, befchrieben oder in Zeich- 
nung abgebildet feyn. Standen die Scheunen nahe an den Fel- 

* . 

v fenwänden , von welchen der Gletfcher herabftürzte , und fiel 
, die Eismafie weiter von ihnen ab in das Thal, fo erhielten fie 
zwar den erften Luftftofs in voller Kraft, aber er dauerte nur 

i 

einen Augenblick, weil die gegen die Felfenwand gedrückte 
Luft fich hinter ihnen fogleich in derfelben Dichtigkeit als] die 
vor ihnen befand, die Wirkung mufste al(o faft unendlich klein 
im Vergleich mit der feyn, welche fie erlitten haben würden, 
hätte die Luft hinter ihnen frei entweichen können , wie da« 
im Dorfe Randa der Fall war. Gilb, 

• • / • i< 
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begraben wurden. . * Die fchnelle Hülfe des Pfarrers* 
der unbefcliädigt in feinem Haufe blieb* und der bei- 

i 

den Küfier, die im Glockenthurm derGefah r ent- 
gingen* trug viel zu ihrer Rettung ben . 

. Es iß nicht das erfle Mal * dafs dem Dorfe Randa 
ein folclies Unglück widerfährt. Im Jahr 1656 wurde 
*s von einem ähnlichen Gletfcherßurze überfchüttet, . 
wobei 56 Menfchen umkamen. Man lagt* dafs damals 
der ganze Gletfcher des Weifshorns heruntergeßürzt ✓ 
fey. Zwei andere Stürze im Jahr 1756 und 1786 wa- 
ren kleiner, und brachen nicht an der nämlichenStcl- 
lc los. • 1 1 ( r . * * • ■ 

Diefes Mal iß mir ein kleiner Theil des Gletfcherg 
lierabgeTallen, und es iß unbegreiflich, wie fich der 
übrige , feiner Unterßützung beraubte Gletfcher noch 

anfiehend erhalten kann. Mit Hülfe eines Fernrohrs 

• • * * « * * * 

bemerkt man in demfelben felir grofse Spalten, die 
fchon vor dem Einßurz von einigen Gemsjägern mit 
Schrecken wahrgenommen wurden. Der lierabge- 
llürzte Theil des Gletfchers war, wie man verfichert, 
von der anfiehenden Mafle durch eine ähnliche Spalte 
getrennt. Es iß demnach felir zu befürchten, dafs der 
Gletfcher fich nicht lange mehr an diefem lehr ßeilen 
Berggipfel wird erhalten können* und d^fs bei einem 
neuen Sturz, was vonRanda noch ßehen geblieben iß* 
vollends werde vernichtet werden. 

Das Herabßürzen des Gletfchers zu verhindern* 

% 

geht über die menfchlichen Kräfte. Es bleibt alfo die- 
fer armen Gemeinde kein anderes Mittel* als entweder 
fich gegen die Gefahr zu verfchanzen * oder den Ort 
ganz zu verfallen. Das erfie könnte durch Aufführung 
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einer Schutzmauer gefchehen, welche fiark und hoch 
genug wäre, dafs fie ähnlichen Windltöfsen widerftän- 
de; dazu liefse fich indefs kaum rathen. Die Lage von 
Randa ift an fich felbft fchon der Gefiindheit der Men- 
fchen höchft ungünltig, wie die vielen Cretins, /.die 
es dortgiebt, anzeigen, und durch eine folche Schutz- 
mauer, (angenommen, dafs 'fie wirklich gegen die 
drohende Gefahr fchiitzte, welches jedoch noch fehr 

$u bezweifeln ift), könnte dieler Ort leicht noch um 

# * 

vieles ungefunder werden/ Es wäre daher wohl in 
jeder Hinfiehi das hefte , den Platz , wo das Dorf bis 
jetzt ftand , zu verlaßen , und, um die Bewohner nicht 
tu weit von ihren Wiefeii zu entfernen, fie unge- 
fähr J Stunde tholaufwärts nach Tetftfi zu verfetzen. 
Indeflen können fich die armen unglücklichen Ein- 
wohn er zu dem einen oder dem andern, wegen Man- 
gel an den nöthigen Mitteln, jiur dann entfchlie- 
fsen, wenn ihnen, wie zu erwarten Jfieht, von Seiten 
der Regierung und der übrigen Gemeinden des Can- 
yons *) hinreichende Unterftützung zu Theil wird., 

*) Und wohlhabender Ausländer, die fich für die Schweizer Ge- 
birge und die armen Bewohner der rauhßen Thäler derselben 
IntereiBren, - Gilb f 
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X. 

Nachtrag zu Auffatz JX 

das Vorkommen von Steinfalz in Schwaben betreffend , 

von Gilbert.* * 


Erlt einige Zeit, nachdem diefer Auffatz gedruckt 
war, wurde ich durch eine Anzeige darauf aufmerkfam, 
dafs die neuelten Nachrichten von den Wirtemberger 
Salzwerken fich finden, in den „Bemerkungen auf ci T 
ner Reife durch Thüringen, Franken, die Schweiz, 
Italien, Tyrol und Baiern , im J. 1816, von Friedr. 
Meyer, Kön. Preufs. Kriegsrath, Th. x. Berlin 1818 
einem , Lefern , welche für Geognofie Interefle haben, 
lehr zu empfelilenden Werke , das die bekannte Be* 
merkung beitätigt, dafs man in Deutfchland die beiten 
Bücher auf das fchlechtefie Papier und häufig umge- 
kehrt druckt. Diele von zuverläfligen Männern dem 
Verf. mitgetheilten Nachrichten, erfüllen den Wunfch, 
den ich S. i 53 äufserte, und ich trage daher hier das 
Hauptfächlichlte daraus nach, 

Hr. Geh. Hofrath Langsdorf in Heidelberg^ fah 
lieh durch das Verhalten der Salinen zu Offenau und 

Wimpfen *) und durch die in der Nähe zwifcheit 

\ 

\ 

*) Heilbronn JVimpfen , ehemalige freie Reichsft£dte,und Offenau (wie 
auch Kochendprf ) ehemal* dem deutlichen Orden und nach Mer- 
gentheim gehörig, Hegen unter einander amNeckar.Wimpfen 4 und 
Offenau 5 St, von Heilbropn. Die kleinen Salinen zuWimpfen und 
zu Offenau gehören Privatperfonen. Am letztem Orte hat man 
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Heilbronn und Kochcndorf befindlichen Gypsbviiche 
veranlafst, der WirtembergTchen Regierung Vor- 
fchläge zu Bohr- Verfuchen in diefem Landflricho 
(zwifchen dem Einflufs der Jaxtund des Kochers in den 

m * 

Neckar) zu machen. Der Erfolg entfprach den Erwar- 
tungen vollkommen , indem man , wie die Bohrrregi- 
Her und die Bohrproben ausweifen, bei der Bohrarbeit s 
die man \ St. von Wimpfen anfetzte, von Tage nie- 
' der auf folgende Flötze kam; 

• • i V , 

• Flözkalk , mit Mergel fchicbten von I bis 6 U Mächtigkeit, bis auf 

eine Tiefe von 200 Fufs; 

Grauer Schieferthon (?) mit Kalkmergel, 165 Fufs nichtig (365 1 )* 
Gyps 40 F., und Gyps] wechfelnd mit Salzthon 30 F. mächtig 

( 4350 ; 

. Grauer Thon falzig und mit Gyps gemengt 20 F. , Thon mit 

1 * 

durchwachfcnen Salz-lrümmernn 17 F, , weifser und grauer 
' Gyps mit häufigen Salz - Trümmern 22 F. mächtig (494') ; 
Erßes Steinfalz- Flöz , weifs, von blätterigem ßruch 6 F*, 
Salzthon häufig durchwachfen mit weifsem, röthlichem und 
gröblichem Steiufalz 8 F. mächtig (508')» 

• • 

1 M 

> in einem bis 616 Fufs Teufe herabgehenden Bohrloche im Söol- 
brunnen, Soole von 24 Proc. und felbft etwas Steinfalz erhal- 
ten , die Soole quellt aber nur fpärlich zu , fteigt durch eine 
meltingene Röhre 606 Fufs weit an, und wird durch eine dar- 

V ' 

über flehende Pumpe täglich 3 Stunden lang gefchöpfr. Dabei 
finkt der Gehalt von 12 bis 5 Proc., und kömmt während der 
Ruhe wieder zum erften Gehalt; die aufserhalb der Röhre in 
den Brunnen fiel» ergiefsende Soole ift nur von J bis I Proc. — 
Kochendorf am Kodier ift Stunden fiidöftlich von Wimpfen 
. und 3 St von Heilbronn entfernt. Die alten Salzwerke zu 
Schwöb ifch- Hall liegen 10 St höher am Kocher hinauf, haben 
Soole von ,6 Proc. in einem 5 Lachter tiefen Brunnen ohne 
Bohrloch, und Jiefem jährlich 1 00000 Zentner Salz. G, 


< 


e 


Digitized by Google 


f 


* £ 221 ] ' 

Zweites Steinfalz - Flöz, blättrig und in abgefondorten Stücken, 

ift 16 Fufs tief (524') aufgefchloffeu aber noch nicht durchs 

» * » # 

funken worden, 

r * t 

, In 360 Fufs Tiefe fand man igrädige Soole; jfie wurde in der 
Tiefe von 400' 6, von 417' 5, von 437' 3§ r ,von476 bis 48 C> # 7 5 bi* 
J2grädig. Von 439 Fufs Tiefe an wurde fie i8grädig und immer 

ftärker, und endlich völlig gefättigt. 1' 

♦ , * ’ ‘ ^ • 

I11 dem Bohrloch liefs lieh durch eine meflincene 

n * * « O 

mit einer Pumpe verfeliene Röhre keine anhaltende* 
Soolen -Förderung bewirken. Man fetzte daher ioq 
F ufs vom Bohrloch einen Schacht an , den man bis 

‘ * * 4 * # 

aum Salzlager abzufinken hoffte* 

Das ganze Königreich Wirtemberg braucht jähr- 
lich 240000 Zentner Salz. Die inländifchen Salinen lie- 
ferten bisher bei weitem nicht fo viel; ein grofserTheil 

4 

de** Bedarfs mufste voii Baiem. bezogen werden. Die 

» ^ » * 

Kochcndorfer Arbeiten Und daher für das Land von 
Wichtigkeit, zumal, da es an Holz zum Brennmate- 
rial nicht fehlt. «. . 

Folgende Nachrichten über die WirtembergTche . 

Saline zu Sulz , 5o St« höher am Neckar, nahe beim 

• * 

Schwarzwalde, und 3 Meilen unterhalb Roth weil ge- 
legen , erhielt Hr. Meyer von Salinen - Beamten. Der 
Flfetzkalkßein hält liier von Tage bis 460 Fufs Tiefe 
an; dann beginnt das Salzgebirge, welches aus Gyps, 
Thon und eingefprengtem Steinfalze belteht. «. In 54o 
Fufs Tiefe kömmt man auf das erße, und in 670 Fufs 
Tiefe auf das zweite SalzflÖtz. beide von % bis 2 Zoll 

, • ** ' \ ■ ' * f • 1 . . 0 

Mächtigkeit. In 710 Fufs Tiefe hört das Salzgebirge 

auf, und es folgt rother Schiefer (?), dann von 740 bis 

* » * . ‘ 

760 .F.poröfer Kalk, 'worin lieh noch Salz w aller und zwai* 


/ 


die reichhaltigfien finden., [und wahrscheinlich ge- 
hört diefer Kalk zu dem an Verßeincrungen reichen 
fo^cnannten Saizßock - Kalkßein , der die bekannten 
Steinfalz - Stöcke in Berchtoldsgaden , Salzburg und 
Steyermark umfchliefst , die dort fo hoch als liier in _ 
der Tiefe liegen.] Seit 70 Jahren haben die Salzwafler 
zu Sulz von 12 bis auf 5 Procent im Gehalte abgenom- 

men. In 760 Fnfs Tiefe findet fich rothcr Sandltein, 

• « \ 

[rothes Todt- Liegendes , indem darüber, nach dem 
■ _ , . * 
Bergrath Bilfinger,Kupferfchiefer vorkömmt], welcher 

auf Granit anfliegt. Bis 460 Fufs unter Tage ßeigt die 

Soole von felbfi; vermuthlich laßen die Klüfte des 

Kalkßeins kein höheres Steigen zu. Die Hauptcjuellen 

Tollen ihren Urfprung nehmen auf der Scheidung dc9 

mit Thon gemengten Gypslagers und der Kalkflötze, 

beßimmi weifs man aber den Ort ihres Urfprungs 

nicht. Von den beiden Sool-Schäcliten iß der eine 80, 

der andere 35o Fufs tief; jener fördert die fchwacho . 

Soole aus dem Salzgebirge, diefer die reichere aus dem 

\ % • 

poröfen Kalkßein; beider Durchfchnitts -Gehalt iß 
von £ Procent, und ihre Soole reicht nur zu einer 
jährlichen Erzeugung von 8000 Zentner Salz hin. Ver- 
fuchs - Strecken von mehr als 200 Lachter Länge, hat 
man faß nach allen Weltgegendcn getrieben. 

1 ' • « 

% 

Auch Hr. Kriegsrath Meyer fclilofs aus diefen 
Nachrichten, und der grofsen Aelinliclikeit des Schwä- 
bischen Flötzgebirges mit dem Thüringifchen, auf An- 

• ■ - • ■ •» 

wefenheit eines Steinfalzlagers in dem Gypfe diefes 
letztem. Den Sulzer poröfen Kalkßein in 74^0 Fufs * 

'tiefe hält er für den Thüringer Zeclißein, der in den 

* 
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Alpen in grofsen Mafien unter dem Namen Alpen- 
Kalkfiein verbreitet, und ßets unter dem Salzgebirge . # 
gelagert, fey , nur wo er in grofsen Mafien vorkömmt, 
es umwickele. Der Gyps liegt nach ihm! über dem 
Salzgebirge ; in Thüringen fey tdiefes ältere Gyps - } 
Thon - und Mergel-Gebirge noch nirgends durchbohrt 

v f ' 

worden. . Den über dem Gyps liegenden Kalkßein hält 
* ^ eV für Jura- Kalkßein. 

Dafs der Jura felbß in feinen Mergel -Flötzen, die 
theils einzeln , / theils durch Thonfcliichteii getrennt 
mehrere übereinander liegen, da wo diefe in der Nä- 
he desGypfes Vorkommen, gewöhnlich reich an Schwe- 
fel und die Thonlager an Salztheilen find , ( ver- ' 

* < r * 

ttiuthlich weil er auf dem älteren Gypfe und Soo- 
len führenden älteren Mergel ruhe) — davon führt 
Herr Meyer als Beifpiele an: an der Siidoß- Seite ♦ 

die fchwache Salzquelle im Salzthale bei Botz im Kan- 
ton Aargau; und an der Südweß - Seite, am Fufse des 
Gebirges in der ehemaligen Franclic Comte die Salzquel-^ 
len de Vefi- K die beiden zu Salins mit einer i5 und ei- 
, ner 1 2 Jgrädigen Soole, beide nach vielem Regen in Men- 
ge und Gehalt der Soole zunehmend , und 1 16000 Zent n. 
Salz liefernd;^ die Salzquelle zu Courbaufon; die 6 zu 
JHontmorotjPuits de Bons le Saunier genannt, 2 bis 6* 
grädig und jährlich 28750 Zentn.Salz gebend; und bei 
5 Dörfern bei Poligny (Grofon, Tormont und St. Lan- 

\ • > k 

ihin), Daä Steinfalz zu Schlei tlieim finde ich in die- 
fem belehrenden W erke nicht erwähnt. ' 

Gilbert . 
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Mete orolog if'ches Tag ebuch 

für den Monat Februar t 8 sio 9 
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* 


. • 




\ - 


i 

1 

5 
4 

6 
6 

7 

8 

9 
t o 

1 1 
l« 

>5 

14 

I S 
16 

1 7 

18 

»9 

«o 
i i 

II 
43 
34 
«5 
aü 

47 

38 

«9 

50 

51 




£307,94 

35 77 

36 1 1 
56 5 1 

37 5o 

36 48 

37 3o 
37 4» 
37 46 

36 o3 

35 17 

35 */5 
3671 
56 67 
07 96 
33 5 1 

37 o5 
56 76 

37 -7 

I 36 61 

36 84 

56 83 
35 54 
3a «6 
3o 74 

33 64 

57 74 

37 4 2 

34 g4 


37,78 

35 83 

36 49 

36 54 

37 il 

36 45 

ob 56 
07 5 1 

37 l8 
35 81 
35 4o 

35 90 

36 69 
06 go 

38 09 
5« 64 

} 36 g4 
^ 56 g<» 

3 1 * 99 
36 67 
36 87 
56 85 
34 9 1 
3 1 94 


c ,w -f* o 3 ,6 


5o 55 3o 55 
34 3 a , 54 73 
3 7 7 6 3 7 73 
36 99 36 bo 
54 37 55 g5 
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•Tägliche Veränderung 
' des Barometers. des Thermometers. 

8 U. Morg.=sm Fallen 8 U. = m — 2°, 12) Zunah 

i2- Mittags: m f am Tage 12- =m — 0 53 | 

2 - Nach. = in — o 070/ =0"',i56 2 - = m 

6 - Ab. =m — o 146) Steig. Abs 6 - =m — o 

io- Nacht. = m — o , 1383 =0'",C08 IO- = m — 1 


96) 
98) 


me 

.• 0 c* ^ 

Abnah' 

me 


Einjlujs der JVinde auf den Stand des 

f 1 ' 

Mittel des Monats =r m — 
Mittel , 33 Iebliaften nördlichen Winden 
bei 1 49 meift lebhaft ößlichen 
beob-/34 - gelind. füdlichen 
achte* I 22 mäfsigen u/rßlichen 
ten 7 Wrndftillen 
beob. Maximum am 15t. 10 LJ. (9 t. 2 U. ) 
Minimum am 25t. 12 U. ( 1 6t. 8 Uhr) 
die gröfste beobachtete Veränderung — 


Baromet. 


3 6 "M 82 

m + 0,437 

m -j- 0, 1 6 » 

m — 0,736 
m-|- 0,206 
m — 0,410 
m-f- 2,197 
m — 5,637 
7,834 


Therm. 


+C°,9! 

m— 1,19 
m — 0,59 
m-f* 1,79 
m-h 0*66 

m — 0,95 

m-f* 5,09 

m— 5,9- 
1 1,00 
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X 

der 'Sternwarte - zu Halle , 

Geführt vom Obfervator Winkler. 


WINDE 

| WITTERUNG 

0 

«a TAGS 

V 

NACHTS | 

| TAGS 

NACIITS 


ueber-I 

SICHT. 

Zahl 
der Tage. 


1 ° 

1 

i « 

13 

14 
»5 

ib 

»7 

i 8 

•9 

lao 

lai 

as 

Ia3 

j . 

•j5 

N6 

1*7 

lab 

a 9 


|h r 


w 


so 
o 

4 W 
SW 

wjw 

SW 
SW 
SW. 

SW 

NW 3 
NO 
O 
O 
0 

NO 

. 

«SO 

NO 

NO. SO 
SO. NO 
SO 


o 

SW 

SO. SW 

NO 

O 

NO 

sO 


i 

s 

X 

* 

> 

1 

9 

t 

0 

a 

a 

9, 

9 

3 

3 

9 

9 

1 

9 

9 

9 

9 


o 

•Uli 

sw 

waw 
wsw 
SW . 
SW 

w 
w 

NW 
NO 
0 
O 
O 

NO 

s 

■tili 

NO 

•All 

wnw 
SO 
so 
SW 
•tili 

3 NO 


O SW 


O 

NO 

sw 


trüb Nebel Duft 
ebenso 

ilngl, etwas Kegen 
verm., Nebel, Abendr 
ebenso 

trüb N b| und fein Reg. 
schon neUigAbendroUi 
desgl 

verm. Nebel, Abendr 
bedeckt desgl. windig 
verea. Nebel Abendr« 
heiter, Morgr. Reif 
»chon, Mogr. u. Abdr. 
heiler desgl 
schon 

trüb , Schnee 
vertu. Schnee 
schön, Nebel, Abendr. 
Vermischt, Abcndrotb 
desgl Morgr. Nebel 
trüb stark Thauw. 
trüb Mrgr u. Abdr Nbl 
trüb, Regen 
verm. Mrgr ii.AbdrNbl 
trüb Duft Regen windig 
heiler Morgr Wind 
desgl auch Abendr 
ebenso, etwas Nebel 


>»«* )»* 

1» * - • 


ebenso und Duft 

desgl 

desgl 

heiter etwas neblig 
ebenso 

trüb, fein Regen 
heiter, etwas Nebel 
heiter 

desgl. doch neblig 
schön , Nebel 
ebenso, Zodiakallicbt 
heiler, desgl. 
ebenso 
«lesgl 

trüb, Schneeflocken 
ebenso 

trüb , Nebel 
sternhell 
heiter 
desgl 

tnib , Nebel 
Bens© 
desgl 

vermischt Nebel 

heiler 

heiter 

heiter 

heiter 


. t • * i 


\ 


heiter 

schön 

verm. 

trüb 

Nebel 

Duft 

Reif 

Regen 

Schnee 


6 

|5 

ix\ 

8 

*5! 

» 

4 

3 


Wind 3] 
Sturm o! 
R.u «Sch. o I 

Nachte 
heiter i5 
cbön 
verm, 
trüb 
Nebel 
Duft 
Reif 
Regen 
Schnee 
Wind 
Sturm 
R.u.Sch.o 


9 

I 

11 
i 1 

•4 

1 

l 

9 

© 

O 


Vlgrth 
Abrth iö 

Zod.licht4 


O 


Anzahl der Bcohb. an jedem Instrum. i» 


Januar 


Die abfolute Höhe von Halle über dem Meere aus den 
Mittags « Beobachtungen nach der Methode und dem Schema 
Ramond’s berechnet, die mittleren Stände am Ufer desMeers 
zu 338,2"' und -{- io 0 R. angenommen, nach Ramond (M£m. 
für la form, barometr. ) und nach Gilbert ( diefe Annalen, neue 
Folge Band 13 S. 411.) 

Höhe 

267,68 Ffs—m' 

m '— »45.32 

m' — 28,90 

m'+ 164.87 

1 , 2 a 

142,45 Ffszrm- 
m'— 24,95 c 
m '+l3.C7 
na'— 2.93 
m'-f- 14,01 


2 

öftlichen 

11 

J'udlichen 

11 

weftliehen 

Februar ^ . 


[davon lind 7 bei nördl. Wind, 
ja oft liehen : 

7 J ddi ichen 

U. , 3 Weft liehen 


Barom, 

Thermom." 

• 

= 334'"49 2 


— 2° 

,56 

“ +3.389 

m 

— 8 

16 

m -f- 0,422 

m 


01 

m — 2,227 

m 

+ > 

4» 

m— 0,006 

m 

+ 0 

75 

= 336.551 


r - t* % ' 

+ * 

» 

50 

m +0,332 

m 

— I 

44 

m— 0,180 

m 

— O 

47 

m 4- 0,056 

m 

+ 2 

00 

Im — o,i85 

m 

4- 0 

• r >7 


[ ■ J 

/ 

Bemerkungen »fesch Howard'« System der WplVco» 


Vuru J bia 51. Februar. Am 1. „weist, am 1. kaum wolkig bf deckt , beide Tagt atark 
Nebel, ilcr in Duft aich absetzt. Am 3 und 4 . atark bedeckt und kaum Neignag 
wolkig au werden, Nebel und Abda um 4 U wenig Regen. Am b. wolkige Bcdtk- 
kung, bellt Tags über durch Cirro-Slratua aicb aua und die Nacht ist nach atark 
Abendr. aternhcll. Am 6. Cirro-Stratus , die von früh ab beateban , durch all* 
Modifik. dea Cirrus gebend, verschwinden bia Abda «ud die Nacht iat nach Abdr. 
heiter. Am 7. bedeckt, doch' herrachen übor einander sich drängende Cirro-ötralaa, 
neblig; das letzte M viertel um n»U 7' Mrgs aeigt ciu Streben du Wetter trübet 
*4 erhalten. 


Vom 8 -i 4 . Am 8, Cirro-Stratus die vorher dicht, werden lichter ; Cumuli, die Mit- 
tage malt hervortrelau , lösen sich gegen Abd gänzlich auf und ea folgt eine heitre 
Nacht, Am 9. beiter, auch die folgende Naebt, nachdem früh Cirro-Stratus durch 
Cirrua gehend aich auflösten. Am 10. Cmitiuuum verläuft aich Mrgä nach oben zu- 
durch Cirro-Stratus in Cirrua, trennt aich dann uod kömmt mit einzeln ziehenden 
Cirro-Str, ein achöner Abd. Am ll und le. tief und vor dem Wind ziehen Mrga 
Cirro-Stiatu», werden dann Nmittaga einzeln und die Nacht ist nach Abdr. heiter, 

* Tags windig. Am »8. Cirrua von früh ab dünn verbreitet, modificirt aich Millage iq 
grosse Cirro-Stratus , diese verschwinden und die Nacht bleibt starnbell , Abendr. 
Am i 4 . die Nacht wie gestern und schon Vormittags verschwinden allmählig ein- 
zeln ziehend» t'irro-ötrstua ; derMund ist in seiner Erdnahe und der Neumond, der 
um 4 V ll' Mrga einlritt, hat heitres Wetter in seinem Gefolge, 

Vom i 5 - so. Am i 5 , durchaus beiter, Morgr. und Abendr. Am 16, morgr. Cirro- 
Cumuli modißeiren sieh in grossere runde Partiten , gehen stets wechselnd in C»r— 
ro-Stratus über und an» diesen formirt sich Abda und Nachts gänzliche Bedeckung; 

- einzelne Schneeflocken. Am 17. bedeckt. Mittags kaum etwas wolkig, neblig und 
massig. Nachts jedoch atark feiner Schnee. Am i8> bis 9 IJ früh Schnee und be- 
deckt, dann dünne aus Siidwcst ziehende Cirro - Stratus - Flächen ; Abends 

• und Nachts wiederum bedeckt. Am 19. und *0. nach Nebel bilden aich 
aus Bedeckung Cirro-Stratus und nachdem diese allmublig sich verloren , wird eine 
heitre Nacht; da» erat« MViprtel am so. Abda )l U 8f scheint daher d«? Wittrung 
aufbe|len zu wollen. 


Vom ai - 19. Am al. wie am so. Am sa. bedeckt und Nebel, Nachts jedoch 
t Cirro-Stratus , durch die 'bisweilen einige Sterne matt hindurch blinken. Am s 3 
und a 4 - wolkige Bedeckung; letzten Tags Nmittaga. fein , von 5 - 7 U Abda atark 
Regen , dann Nebel und Duft. Am a 5 . gleiche doch dünne Bedeckung modificirt 
aich in Cirro-Stratus, die oft gänzlich, nur in Norden nicht aich verlieren. Am «6, 
bia Abends gleich und atark bedeckt, ahwocbselnd einzelne Regentrupfen , dann 
Cirro-Stratus und eine sternhelle Nacht; windig* ..Vom 97-99, heiter, nur letzten» 
Tag. geriuge Cirro-Stratus ; jeden Tag Morgen - und Abendroth. Am a 7 • ist der 
Mopd in seiner Erdferne und am 99. Abda 1 U 4 if tritt der Vollmond ein, der bei 
*• Windwccbael das Wetter trüber macht. 


1 r 


* 


oii Jti , 1 j. tj i : / 

Charakteristik 

meist lebhaft« doch nicht atark 
lieh konstanten Baromotersland. 

Ij-ai—ai fcVc * s - 

s» äs t * _ \ 1 ' A 

— : , »1 . — fr 


mäsaig kalt, mehr heiter als trüb, besonder» die Nächte hell, 
:ht starke Winde j ausgezeichnet durch seinen hohen and ziem« 


S 




.1 




4 s, 

«£,1 & J 

$ 1 ', I 


I 


.V 


I 


I > ß 


♦ „ 
t 

"p 


I 


Verbe ffer un gen-zum Januar 1820. 

•T ♦ ‘I a 

B^rometerftand : 2 U. Nachm, fetze den.6. 9 ß /\5 ftatt 35, 5o; den i*, 
t 35,79 ^ att 37,79* unff 6U. Abends den u. fetze 34,29 ftatt 34,86. 

Thernfometerftand den 15. 10U. Abi-fit^e 159,0 ilatt 5°,o; den 3r. 
2 U. Nachm. i°,o ftatt 7,0, und im Mitte): 6 U. Ab. 2 0 ,93 ftatt 29,1. 

Tägliche Veränder. des Thermom. 6 und 10 U* Ab. fetze — +>. 
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JÄHRGÄNG 1820', ' DRITTES STÜCK. 
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Semerl'U ngeh über 'Blitzableiter und über Blitz • 

>1) /iwlIt.M •.*»» iS I {' • ■ *• 

~ fchuige 9 , t . . . 

*' J li;l! Tli'-Ä ü ..v iKy ( **'. * ! 1 • 

Veranlagst durch einige Jßreignijfe im Sommer ittiyt 

1 *» mH “ji*** » »i*. 1 I CuT I 'i >1 I.« > * > . 


von ' 


‘f 11 >r rr- 1 ' -n 1 

.r t J. rechsel , rroieflor zu xjern. 

»LoiC fiaxlojmom i 1 brur .11 .i.nn . *»r v *: 2 * 

tÄus e.Vorlef. in der Natui;f.Gef r ,zü Bern, gehalt. am 19. Juni 1810) 

• j&yli lu «.Jii ir *.;> iuliuü. #•<..' • > •* * T . v . 

Frei ausgezogen mit einigen Zufatzen von Gilbert. 

. * *. -‘i v : hilf • 1 * «' l,t 


t 


1 1 1 ».../• 


• i 11 • 


i* 1 , ,d roh tfiiu ‘ 

. . * i * 

Juwel dürbtaühre Wirkungen felir auffallende' Blitz- 
ibhläg^ji «wekliiö fich bei* ifuiifuhi Bern in dem kurzen 
Äütrautne fco«- -vier Tageil Ereigneten , haben hier gro~ 
fses Auffehen erregt>, 4 und die Begriff© welche man 
ficli von der Natur und den Gefetzen diefes furchtba- 
ren. Meteors macht , und befonders den Glauben an 
die ZuveriilBgkeit der Blitzableiter zu erfchüttern 

I V 

gedroht. ; ••*** 

Den 5 . Juni, Nach t9 zwilchen 11 Und 12^ U^r, 
fchlug der Blitz in das mit 2 Ableitern verfehene /chö- 

1 ' . 1 / 

ne und grofse Haus des Chorrichter And-eregg zu 
JK oppigen (bei Kirchberg), r und brannte 4^ e ^ e * n ' 
3 Stunden zit Böden, mit allen darin enthaltenen koli- 
Annal.d. Phyfik, B. 64. St. 3. J. 1820 St. 3, P 
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«• '* 

I 

baren Beweglichkeiten , nur das -Vieh ausgenommen» 
Und 3 Tage darauf, am 8. Juni, fclilug ein Blitz Nach- 
mittags gegen 3 Uhr, in das beim alten Aarziehle-Thor 
celeaene Wohnlians des Rathsherrn Bay in Bern, zum 
grofsen Schrecken der Bewohner,* d.bch bhkeL ihnen 
oder dem Gebäude Schaden zuznfiigen.. Beide Fälle 

verdienen Aufmerksamkeit ; der erßere, weil ein mit 

* ) > . • • • ■ ’.uiv ; */, * AT) *Tu n . 

2 Ableitern verlehenes Gebäude nicht geichützt wurde; 

der zweite , weil das Haüsy wenn es gleich nicht mit 
Ableitern verfehen war,! dd^ch durch nmßehende hö- 
here Gecenßände, (Bäume, .mit Ableitern verfeheue 
Gebäude uud Thiirme), welche im Augenblick des 

i s* * » » 

Einfchlagens überdem noch vom Regen ganz nafs wa- 
ren, völlig gefiebert zu feyn lchien. Beide Fälle fördern 

i ■ " t* <r\ 

zum Nachdenken auf, um pjine natürlichem Erklärung 
des Hergangs aufzufinden, und geben reichlichen Stoff 
zu Bemerkungen über das Einlchlagen des Blitzes find 

..1 ip 4‘V - •*'- N 

über die Blitzableiter. 

Ich habe den Gang und die Wirkung der beiden 
BHtfcßrahloii an Ort und. Stelle 4b ^eitiund /ficb genau 
unterftichi,' als es die Qertjichkeit geßattetey und zwar 
in Begleitung des in Dingen dieferArt wohl erfahrnen 
Mechanikus Schenk des. Aeltern;« -. t :> ...ü 




(** *• 

i. 


< V. 


f smb ti«w 






>r 




,/T 


» . * 

Von demEreigniffe i nKoppigen hatte fich fogleich 

das fonderbarße Gerede verbreitet. . Einige erhoben 
ihre Stimme fofort gegen die Gewittert Ableiter, lammt 
undionders, und verunglimpften die kühne , /' wie fie 
meinten 7 göttlofe Erfindung des grofsen Franklin, mit 
uiiphilofophifchein aber wahrlich nicht religiofem Ge- 
Ichreu -Bullig Nachdenkende vermutlieten dagegen ei- 
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* 

ne fehlerhafte Befchaffenlieit der dafigen Ableiter, und 
bemerkten nicht ohne Grund, es fey auch dieferTheil 
der öffentlichen Sicherheit unter öffentliche Aufficht 
zu fetzen , bevor durch urfprün glich fehlerhafte., oder 
nachgehends vernachläffigte Ableiter mehrere Un- 
jlücksfälle veranlafst würden , bei denen der gute Ruf 

einer der fchönfien und wolilthätiglten Erfindungeil 

. / 

des menfcliHchen Geifies auf dem Spiele liehe. Noch 

andere behaupteten , der Blitz habe weder die Ableiter 

% 

noch das Haus getroffen , fondern einen nicht weit da- 
von entfernten Holzhaufen, und habe fich dann wie 
eiiie ftsurige Schlange über den trocknen Boden hin-* 

weg,- hinten, wo die Ställe waren,, in das Haus ge- 

» 

fchlichen und habe dort gezündet. , Diefer Erklärung 
ßelien nur drei ganz kleine Uinltände im Wege; Der 
'Erlte, dafs kein folcher Holzhaufen in der Nähe fich 
befand; der Zweite, dafs Gras und Boden im liöchlten 
Grade nafa und leitend waren; der Dritte, dais hier 
überhaupt Niemand den Blitz einfchlagen fah. 

Ich begab mich mit Hrn. Schenk am 9. Juni an 
Ort und Stelle, um durch genaue Anficht der Oert- 

»« * • * , r 

liclikeit und durch Erkundigungen fo viel Auffchlüfle 
als möglich zu erhallen. Die Brandftätte war fchon 
gröfstentheils gereinigt. .‘Wir fanden auf ihr die maf- 
Jive Grundlage eines 100 Fufs langen, und 60 Fufs 
breiten Gebäudes , das eins der fcliönften und anfehn- 
lichften der ganzen Gegend gewefen war. Es lag am 
weltlichen [Ende des Dorfes , das , durch feine Lage 
in einer weit ausgedehnten Ebene, den von Welten 

Br • 

Iierj kommenden Gewittern felir ausgefetzt ili, welchen 
es, zumal durch eine Menge Obltbäume, gleichfam 
zum Ruhe- und Anhalt - Punkte dient. In Zeit von 

P 2 


* 
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iwenig Jalireh hat der Blitz 7 Mal in dieftin Dorf« ein~ 
igefcblagen. DerEigenthümer, der feinen Schaden auf 
22000» Franken- anfchlug^ von denen nur 5ooo durch 
cLieBramlaHekuranz gedeckt find, Zeigte eine männliche 
Ergebung. Er gefeilte sich fteundfchaftlieh ' zu uns, 
und erzählte von den Umftändeii fo viel*,- als er felbl| 
davon Wulste *)* ‘ / * * r • : ' v. 

»’ • /Er und feine Leute lagen im ‘ crfteii Söhlafe; als 
der Blitz eiufchlug; diefe r zündete zuerft im hintern 
Theile des Gebäudes,' wo’ die Ställe waren. Durch! die 
heftige Explofion wurden alle Bewohner aufgefchreckt* 7 

die Hausfraurfah foglbich an - einem gegenüber ifieliOiii* 

* ' * 

den Gebäude den/Widerlclieiu des Feuers» der Söhn 

und die Knechte, hatten Gegenwart des GeifioS genug! 

um fofort dasVieli aus den Ställen zu treiben , welches^ 

• f 


♦ / 


r‘ • • 

• i 1 * » | 1 


)>i * 


I f “ • ^ ^ 

• .*) In ihm uncf einigen ändern Einwohnern diefei wohlhabenden - 
. Dorfes fanden Wir* offene und verftändigeiMänner, ’diö mit ün^ 

befangenheit und Ruhe über diefes Ereignifs mit'uns ipracbsn*; 
Jf ohne im geripgften auf, die upfcfyaldigen Ableiter zu fchiuälen 
, <und zu fchmähen. Im erften Augenblicke hatte« diefe zw.3tV 

\ * * ii 1 ü 4 . ^ ^ * + * *< M ^ ' »Im »I • «* 0 # 

ihr Mistrauen erregt, iie führten uns aber felbft das wenige 

i V:7 .!* j'mJjUU! l’L» ’» ’ -i ■ » ■ ■' ■ I 

1 . Tage vorher in dem benachbarten Kirchberg vorgefallene Er- 

eignifs an, wo der Blitz unfchädlicH durch den A'bleifcer* her-' 

• ! , * • 1 * . 

abgegangen war / als -einen Gegenfiatz , und als eih^n' offenbar 
. ren Beweis von. der fchützenden Kraft der Ableiter , und mein?* 

•r 

_. -ten, der gegenwärtige Fall würde nicht fo fehr befrfipdep,; . 
wenn er nicht eine unerhörte Ausnahme von einer feU vielenr 

J* < \ v ji. . ' j ■ i> . . L. , ‘ 1 1 ^ ‘ ' ■ * ' - 2J" 1. . .'v ' IL 

Jahren wöhl bewährten Regel wäre. Wie fehr befchämten fie 

i . ' ' . • < > . j , i • 1 ’ * * i 1 1 

nicht durch diefe Ruhe und eine folche durchaus verftäpdige 

. Anficht, manchen angeblich gebildeten Stadtbewohner, dbn fein 

< * . «■. , ( 4 . . 

Jialbes unverdautes Wißen gegen Vorurthell und unverftändi«- 

- , V 

j ges Abfprechen weit weniger; alfc Ableiter gegen denBlitzftrahl 
fchütz^n und febirmen. Tr* 


4 * 3 . * » * - - . t , • 1 
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wie gewöhnlich,, nui* mit Mühe gefchali; nur ein 

lahmes ‘ Pferd und 2 Kälber blieben zurück. Das 

* # * * # » ■ * • * 

Feuer brannte aus -der Futtertenne zu den Bahren 

* *• 1 v v * • * ■* * ' ' t* 

herein, als die Knechte in die Ställe kamen. Von den 
icliönen und koftbaren Mobilien wurde nichts geret- 
tet... Ob der Blitz auf die Ableiter felblt gefallen war, 
wnfstq Niemand. Man zeigte uns von dielen die wohl 
erhaltenen, vom Feuer nicht veränderten Reite im Gra- 
fe liegend', liämlidi, die Auffang-Staugen und Leitun- 
gen; die meffiugenen Spitzen der erftern waren im 
Feuer verloren gegangen. Wir unterhielt ien diele Ab- 

t • " 1 

leiter in* ihren Theilen und in ihrer Verbindung aufs 
genauelie*. Die Au ffang -Stangen waren gewöhnliche 
vierkantige, hinreichend lange und Itarke Eifenftan- 
g en; die Leitung hingegen beltand aus einem einzigen 
zufammcnhängendcn , * 1 Zoll breiten und 1 Linie dik- 


ken Bande von gewalztem Eilen , Itatt wie gewöhn^ 
liehen aus runden Stangen. Der Verfertiger diefer 
Ableiler, der Kupferichmidt Ammon zu Herzogen- 
B lieh fee , hatte diefe Form wahrfcheinlich mit Vorher 
dacht gewählt, um bei gleicher Maile mehr leitende 
Oberfläche zu erhalten. Es lälst fielt dagegen nichts 
ein wenden , wofern die Dicke noch beträchtlich genug 
bleibt, um nicht leicht zerrifien oder vomRoitc durch- 


freflen zii werden. Uebrigens waren diefe Ableiter 
kaum 3 Jahre alt, fehr wohl erhalten, und mit Vor- 
liand und Sachkenntniis verfertigt. Audi melirere 
Andere, welche in diefeni Dorfe von dem nämlichen 

Arbeiter angelegt waren, fanden wir recht gut und 

4 , % * m « . 

zweckmäfsig. Auf dem abgebrannten Haufe hatte 
er die beiden Ableiter fo angebracht, dafs der auf 
der Hofleite tG Fuls yon der liinferp , der andere 12F T 


% 


\ \ 

[ 252 j 

' > ^ ' , ' , 

von der vordem Ecke der Firft abftand : die Firft felbß 

war nach dem Riffe des Hanfes 66 Fufs lang ; der Abftand 
beider Ableiter von einander betrug alfo 38 , der hal- 
be Abftand 19 Fufs. Bekanntlich rechnet man den' 

• ♦ • < 

VVirkungskreis eines guten Ableiters auf 40 Fufs rund 
herum , weil man keine beftiinmten Beifpiele hat, dal« 
der Blitz in einem kleinern Abftand von einem Gewit- 
ter -Ableiter eingefchlagen hat * ). 

Beide Ableiter waren auf der Dachfirft auf gewöhn- 
liche Art an hölzernen i5 Fufs hohen Stangen befe- 
ftigt, (das Elfen ging noch 5 Fufs höher hinauf), und 
ßanden in leitender Verbindung, zwar nicht unmittel- 
bar auf dem Dache felbß, aber an dem in einiger Ent- 

■ 

« 

*) Der Blitz, welcher 1777 in das mit einem fpitzigen Ableiter 
verfehene Artillerie Haus zu Purfleet in England einfehlug, 
und den berühmten Streit über die Vorzüge der fpitzen oder 
ftnmpfen Ableiter veranlagte , zu deflen Entfcheidung Wil- 
fon ein künftliches Donnerwetter im*Pantheon zu London in 
Gegenwart des Königs veranftaltete, fiel auf eine eiferne Klam- 
, mer der Ringmauer 40 englifche Fufs von der Stange. Bei- 
fpiele von Gebäuden, die durch Blitzableiter nicht gefichert wur- 
den, weil diefe nicht zweckmäfsig oder nicht in hinreichender 
Anzahl angebracht waren, find: eine (Kirche in Genua , und das 
mit g Ableitern verfehene Werkhaus zu Heckingham bei Nor« 
wich, welches der Blitz deffen ungeachtet am 7. Juni 178a 
an zündete. Sie find, nach Lichtenherg’s Ausdruck; „Kin- 
der, welche an den inoculirten Pocken ftarben," das heifst, * 
einzelne Fälle, die gegen eine unzählbare Menge gegenfeiti- 
ger Beifpiele nichts beweifen , und wo die Ürfaqhe in irgend 
einem Fehler der Vorrichtung (wie zu Heckingham) oder ei- 
»er befondern Stellung gewiffer Theile gegen den Punkt de* 
Ausbruchs lag. ( Siehe Gehler’s phyh Wörterbuch , Art. Blitz- 
Ableiter. ) Tr. „ 

«• 

• < 
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fernung yomi Haufe fiependen Pfahle , an welchen fie 
beide geführt waren. , Uebrigens gingen dafelbß die 
Ableitungen 5 bis 4 Fufs tief in fchwere gute Erde, wel- 
che im Schatten dichter Obltbäume immer feuclit ge- 
nug zur Aufnahme und unfchädliclien Abführung des 
Gewitterßoffs ilt * , , > 

, Gas Haus fchien alfo . vollkommen zweckmäfsig 
und hinreichend gegen das Einfchlagen des Blitzes ge- 
fiebert zu feyn. Wie kam es 7 dafs diefer dennoch 
einfehlug? Ich kann hier nur Vermuthungen auf- 
ßellen, weil das Einfchlagen von Niemand beobachtet 
wurde; man weifs nicht ein Mal, ob der Blitz auf 

» 

die Ableiter felbß traf, doch iß diefes durchaus nicht 
wahrfcheinlich , wie aus dem Folgenden erhellt. 

Das Haus, welches bei feiner Lage am W/eßlichen 
Ende des Dorfes dem Blitze ohnehin fehr ausgefetzt 
war, hatte jyuf eben diefer weltlichen Seite eine Büh- 
nen - Einfahrt ( Briickltock), welche recht>yinklich \ auf 

* v 

das Haupt - Gebäude , Go Fufs .von der Firft lieraus- 
lpran^. Der Giebel diefer Einfahrt war, obgleich den 
Blitzen vorzüglich ausgefetzt, doch nicht gegen den- 
lelbcn gefiebert worden. / Zwar liefsen lieh hier kei* 
nef befondern Spuren des Einfchlagcns bemerken, viel- 
.mlehr iß von diefem Theile des Gebäudes am meifien 
flehen geblieben, und beßimmt hat' der Blitz hier 
/ nicht gezündet. Es iß aber fehr wahrfcheinlich , dafs 
/ dennoch die in hohem Grade geladene Gewitterwolke 
* hier in fchiefer Richtung angekomnieu. fey, und lieh 
/ auf den Einfahrt - Giebel , als cieu erßen hervorragend 
den Gegenßand, entladen, der Blitz ij^4el$, weil er 
nicht hinreichend brennbaren Stoff angotroffen, liier 
nicht gezündet habe, ionderu fogleich über die nafien 
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* 

Schindeln des Daches hinweg, nach dem hmtern Thei- 
]e des Gebäudes, iji den Dunftkreis der Ställe geleitet 

t » . # • # - 

worden fey. Er umging die Ableiter ( odel* lief viel- 
mehr unter ihnen weg), um To eher, da die Leitun- 

♦ * » i, t 

gen nicht nach diefer weltlichen Seite, fondern nach 
der ehtgegengefetzten öftlichen geführt waren. Wäre 
auch der Giebel der Einfahrt mit einem Ableiter ver- 
leben gewefert; welches der Eigenthümer noch zu ver- 
anßalten im Sinne hatte,” oder wären auch nur die 
Ableitungen nach diefer Wetterfeite hin, zu beiden 
Seiten der Einfahrt herunter geführt worden , fo hätte . 

ohne Zweifel der Blitz hier eben fo unfcliädlicli 
eingelchlagen, wie 8 Tage vorher in der Ts c h an t z i- 
fclien Fabrik zu Kirchberg , wo er auf den Äbleiter 
fiel, aber glücklich abgeleitet wurde. Der Knpferlchmidt 
Ammon , der Verfertiget* diefer Ableiter? verdient des- 
halb keinen Tadel; von ihm allein hing die Anlegung 
eines dritten Ableiters nicht ab , auch fcliiei? die Notli- 
wendigkeit eines folchen nicht eben dringend, c? enn wie 
viele Gebäude haben nicht hervorfp ringende vTheile, 
welche mehr als 6o Fufs vom nächfien Ableiter entfernt 
find»' Uebrigehs gehört der ganze Vorfall in die K^e 
derjenigen Ereignifl’e, deren Möglichkeit man hinfen 
nach gar wohl ein lieht, die aber unter taufend Male" 11 
kaum ein Mal wirklich eintreffen, und eben deswel^ 
gen nicht vorher l gefelicn werden. ‘ * 

Gegen -diele muthmafsliche Erklärung bemerktoi- 
derEigenthümer in einem Briefe vom so; Juni, mit* 
welchem er mir den bei dem Baumeifler des ‘ Kaufes ‘ 
nocli Vorgefundenen Rifs überfchickte, Folgendes : „Der 
Strahl,« glaube er, fey nicht auf die Einfahrt gefallen, 
denn die erften, welche das Feuer fallen; (ein Mann der 
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oberhalb , ein zweiter der unterhalb des Haufe» Wohn- ' 

• 

te, und eine Frau), Tagten einftimmig aus, e&Xey int 
Spitz -Schilt (Giebeldachs unweit »des hintern Ablei* 
ter« aufgeßiegen. Und diefes müffe ganz richtig feyn, 
weil das Dach von diefem Spitz - Schilt niedergebrannt 
gewefen fey , ehe noch das Vieh aus den Ställen gezo* 
gen war. Auch habe es hinten im Vielißall und der 
Futter -Tenne zuerß gebrannt, und , nachdem ' doa, 
Vieli bereits heraus geladen, Xeyen erß noch einige^ 
Wagen von der Einfahrt herunter geladen worden / 4 
Diefe Umßände entkräften nicht geradezu meine. 
Erklärung , denn fie beweifen nur , dafs der Blitz im 
Giebel der Einfahrt nicht zündete , nicht aber, dal« 
er hier nicht auffchlug . Wie oft zerlchmettert nicht 
der Blitz, ohne zu zünden, und wie oft zündet er nicht 
erlt fpäter und an einem ganz andern Orte, als wo er . 
zuerß einfchlug? Von der Firß-Ecke des Spitz- 
Schills (der Spitze des hintern, fchief, bis faß ’ auf , 
den Boden herunterlaufenden Giebeldachs) war der lii^p 
tere Ableiter nur 16 Fufs entfernt; hätte der -Strahl 
in diefer Nähe eingefchlagen , fo wäre diefes allerdings 
eine neue,* dem Kredit der Ableiter nicht eben günßi*- 
ge Thätfache, Es liefse (ich aber auch dann noch an- 
Uehmen , der Blitz habe auf die Fläche des Giebel«* 
daches felbß getroffen , welches nicht ohne Beifpiel 
iß *), Nach dem Plan des Haufes ßand der Ablei? 
ter von der Mitte diefes Daches 51 Fufs ab. " 1 : 


' . \ r r t * « . 

*) Gewöhnlich zwar fährt der Strahl auf eilte Ffrft-Ecke, ei? 
nen Kamin (Rauchfang), odereine andere Hervorragung der 
, Gebäude , nicht aber ohne Ausnahme. Vor wenig Jahren z. B, 
fchlug er J Stunde von Dem, in Weyerraanns Haus» in die 


/ 
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, » ' 

- • . » ’ Merkwürdig iß . der in diefent Schreiben gleich- 
falls angeführte Umßand, dafs das Gewitter (es war 
nicht ein eigentliche^ , viel weniger ein heftige^ Don- 
nerwetter , fondern der Regen - Ergüls nach dem Ge- 
witter) von einer mäfsigen Bergluft (Nordweltwind) 
begleitet W^r, und nicht, /wie gewöhnlich,, von Welt 
oder Siidweß kam. Aber auch fo , nach diefer Rich- 
tung, konnte der Strahl auf die vorfpringende Ein- 
fahrt treffen. » . 

«.Folgende fchätzbare Bemerkungen find aus einem 
Briefe entlehnt, welchen mir mein Freund , Hr. Hof- 
rath Horner in Zürich , unter dem 5o. Juni fchrieb : 

„ — Ueber den Gegen fiand felbß glaube ich nun 

hinlänglich belehrt zu feyn. Mir fcheint es ebenfalls , 
unzweifelhaft, dafs der Strahl den Ableiter nirgends 
berührt habe. . Ob er aber auf die Vorderecke der Ein- 
fahrt, oder vielleicht gar auf die Firft-Ecke (den hin- 
tern , Giebel ) des Kaufes gefallen fey, will ich nicht 
^itfcheiden. Bei der fchlechten Leitungsfähigkeit des 
jWafiers, fcheint mir eine unfchädlicheFortleitung von 
^twa 60 Fufs, in der Nähe des inncrn trocknen Holzes 
der Bedachung jener Brücke, etwas eben fo ungewöhn- 
liches, als das; Einfchlagen in der Nähe der 16 Fufs 
abfielienden Auffangßange zu feyn. Ich geßehe,dals ich 
Jieinen unbedingten Glauben an die angenommene 
Schutz - Atmofphäre der Ableiter von 4o Fufs Halb- 
mefler habe. Der Blitz, wenn er aus der Wolke fährt, 
iß feiner Richtung wohl felbß nicht Meifier, fondern 

er wird durch den Widerßand der Luft zu einer riko- 

■ • • •. . 

N 

* 

. < • ’ 

Fläch \ eines Ziegeldaches , wo er ficli eine grofe OefFunng 
brach« ’ 3V. • 
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chettirenden -Bewegung gcnöthigt, die ihn oft nahe an 
der<Erde in eine ganz andere Richtung 'wirft, wie dal 
häufige Zickzack deflelben beweiß *•). .Dafs er dem 

% 

ungeachtet nicht auf die Fläche eines Dachtet ^ fondern 
faß immer nur auf irgend eine'HervöffnigTing zu* 
fiürztj mag davon lierriihren , > dafs die Erde in jener 
Gegend fich in einem entgegengesetzte elektrischen Zum 
ßande befindet, der aber nicht in einem Punkt. der 
Fläche, fondern nur in ihren Hervorragungen als an-, 
ziehend hervortreten kann. Zur abfolnten Sicherung 
hilft meiner Meinung nach nichts,* als ein vollftändi- 
ges Einbändern aller Hervorragungen. Ueber die 
Wichtigkeit der Auffangßangen will \ ich nicht ent- 
fcheiden , doch iß die Ausdehnung ihres Schutzkrei- 
fes fehr befchränkt, und ihre einfaugende und Gewitter- 
fchwächende Wirkung höchfi unbedeutend. Noch iß 

es unentfehieden , ob die zu einem Blitzßrahl erfor- 

* * 

derliche elektrifche Materie fchon vorher als frei in 
der Wolke vorhanden fey , oder ob fie erß bei der Ex- 
plolion entwickelt werde. Was find die wenigen und 
kleinen Funken , die wir bei den ifolirten Glockenfpie- 
len durchfclilagen feilen, gegen den Reichthum des 
elektrifchen Magazins von mehrern Quadratmeileii 
Oberfläche , aus welcher oft von Minute zu Minute, 
und noch fchneller, die kräftigßcn Blitze zur Erde 
fahren? Mit einigen Stecknadeln wird man.fchwer- 
licli einem Menfchen das Blut abzapfen! Und warum 


*) Man vergl. die zwar paradoxen, aber beachtungswerthen Be- 
merkungen über Blitz und Donner, rom General von H e l w i g, 
worin fie durch das , was beim Schiefsen aus grobem jGefchütz 
vergebt , erläutert werden , in dieRn Annal, B. 51 S. 1 16 f. 0 . 
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vermögen die Millionen liafler Tannenfpitzen.anf den 
Bergen, die elektrifche Kraft der nahen Wolken nicht 
zu • fcliwächein ? Ich kann nicht Jäugnen , . dafs fcdche 
Betrachtungen mir von der »füllen Abführung m eines 
Gewitters fdwoh einige AufFangßangen eine fehr gerin- 
ge Meinung faßen laßen, • • Dagegen .werden fie,.wcnii v 

« 

fic auch nichts* nützen ,, auf keinen. Fall fchaden, als' ' 
% höcliltens .durch? Yertheurung der Sache,“ : ■ r « f 
'i .. Was hiergegen meine Hypothefe gefagt iß, Xcheint 
mir fie; nicht zu entkräften. • Dafs eine naße Fläche 
denn doch keine fo gar fchlechte Leitung * : iß^ bewei- 
len viele elektrifche Verhiebe. Und warum führe fonß 
der. Blitz, wenn er eben in Kirchthürme fchlägt, vor- 
zugsweife aufsen über das naße Dach hinab, und ginge 
gewöhnlich erß unten , wo die Glocken find, in den 
Tliurni . hinein ? Bei dem weiterhin zu erzählenden 
Breigniße, hier in Bern, fall mau deutlich, wie die 
Feuerinaße des Blitzes, der auf das Kamin (den Scliorn- 
fiein) fclilug, ficli über diefes verbreitete fo weit es ilafs 
war, und fich dann unterhalb eines, den untern Theil 
vor dem Regen fchiitzenden Yorfprungs, durch einen 
Rifs, Bahn nach innen brach. Meine Erklärung bedarf 
Weder einer 6 o Fufs langen , noch einer ganz unfehäd - 

liehen Leitung über das Dach -hinweg; dafs aber der. 

_ * 

trockne Daclißuhl der Einfahrt nicht in Flammen ge- 
rieth, läfst fich daraus begreifen 5 , dafs der Strahl über i 
das naße Dach hin fich hinreichend verbreiten konnte. 
Auch ich glaube übrigens nicht unbedingt an die. an- 
genommene. Schutz - Atmofphäre der Wetter - Ablei- 
ter von 40 Fufs Malbmeßer. Die Erfahrung foll fie an- 
gegeben haben; eine einzige neue Erfahrung könn- 
te diefes alfo anders lehren , und wer weifs, wie 
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viel nioht'der vorgekomnlew^; bi«r; nicht 'bekannt 
geworden, find 4 , j wtd&he diele Schutz Entfernen g jbof 
fbhränken. , Es (ind imlängit in England die Akten idtfr 
Schutt u Pocken revddirt’ worden ^ > wo^: bei aller au W* 
kannten Vortrefflichkeit der herrlichen Erfindung, doo]* 
manche londerbaro Ausnahme/ nmanche; Anomalie, 
mancher bisher ;tmberiiickficlitigtte Ümftand zujrSprQ* 

ohekamen; ’ vielleicht 1 kommt min. bald rauch, viri Mal 

diel Zeit Zur. allgenn^nen Kevilion d^r Sache derGrwi|r 
ter:- Abhfiten "Seii einigen JahrzehendeÄ Jift Vtf i rkliclt 
in dfefer wichtigen Sache -wenig gefchehen*, n .Man rill 
tforl blinder Abnoigungi i faß: allgemein» zum biinde« 
Glauben übergegangen ^‘rmd hat?» die gehörig Beacht 
tung diefer Schutz -Anhalt. bei Seite : >goletzt f\% jd'J in.? 


* y I>i er Seeland} f che Gefelifchaft der Wißen fchnftefc zn litddel- 
* - bürg hat zu einer folchen Revifiort eiiien Schritt gethan, durch 

i Aufftethnig' einer «merkwürdigen Preisanfgabjf ihdemiAn- 
u. fange diele« Jahres ( *019)/. welche .Preisfrage folgender- 
m jnafsen lautet: - 1t Habeadie BiitiableiteY. überall/ wo jfii feit 

* gewiflen Jahren errichte! « wurden)* diei gehe fite Wirkung ge* 

* than, fi> dafs durch fie die Gebäude* worauf die (landen 'oder 

1 

. hoch ftehbn, und auch die benachbarten, gegenpsite fch&ftichen 
« Wirkungen des Biifeesin .Sicherheit gefiellt Worden lind? 
.-Oder giebt es fichert Thatfochen zum Betf eife, daß mit Äbleit’erii 
verfehene Gebäude und andere in dem vermutlichen Wirkungs- 
kreife diefer Ableiter liegende Gegenftände vom, Blitze ^gejtrot- 

v . ; 1 t ’ ' ' 'm ■ “* t * f r r > » *•»( 'I * 

fen worden (ind , der Blitz möge auf die Ableiter felbft gefai- 

. V, v' ' . . • . L* 1H3J* » *f . *j lU Ul V» • • ’ ' T? 

lenfeyn, oder nicht? Liegt im bejahenden Falle, nach ge»* 
nauer Unterfuchung, die Schuld blos an der fehlerhaften Ein- 
richtung oder Stellung, der Ableiter? Workus^ift im vejruei- 
. . senden Falle das Einfehtagen des Gewiitefsr berzlileiten ? * Aus ' 
lokalen Umftänden? > Oder '-müßen dergleichen Fälle feit* 

MV ^ . . 

ne Ausnahmen betrachtet werden ? Oder giebt es etv^a einige 


* i 
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r «hi, D urch, Samnüiuigsnnd* kritifche Beleuchtüng Von 

beftirmnten Th'at fachen?, wo gewöhnliche Blitzableiter 

% * 

Stützten^ und wo fie nicht. nützten in f. w., konnte der 
WfffenfchaFt und der Menfclieit vielleicht ein Dienlt 
geleißet werden *). » v.' > * w : :• 

p mi.‘ Man mufs fich von* der- Kraft [einzelner Ableiter 
mit; A%ffangftangen, Geiwitter allni&hlig abzuleiten lind 
zu fchwüchen 1 freilich nicht« übertriebene Vorßellun- 
gen machen ). Bedenkt man aber dann; die auffal- 
lende Wirkfamkeit,! welche metallene Spitzen ^ zur 
Schwächling: uhd Entkräftung auch der ftärkßen Elek* 

trifirmaichmen äufsorn, und hat. man je die zumTheil 

« 

fürchtbaren Thätigkeits - Be weife beobachtet, die ein 
zur Unterbrechung Und zum Funken - Schlagen eilige^ 


-Vüofeh nidir genügend bekannte Eigenfchaften des Blitzes; durch 
in* deren Anwendung auf die A Heiter mandieEinrichtungdie- 
* 1 ^ fer verbeffern , und alfo dea.geuannten Unfällen immer und it» 
v '-: allen Fällen zavorkouirqeu könnte? Und welches lind diele 
, Eigenfchaften? « Zu welchem Schiefe berechtigen, diefem zu 

4 4 

\ Folge, bewiefene Thatfachen, in Htnficht der Gleichförmigkeit 
i ^elektrischer Verfuche im Kleinen mit den Wirkungen des Ge* 
? V Witter* und dem Nutzen oder Schaden der AbleiterJ über« 
v Miuuipt?“ -4T Seit Reimarur, L uz, Hemmer, Cavallo, Glitle, 
•' r. w, ift diefe Angelegenheit in der, That fo ziemlich in ft atu 
qua verblieben. Tr* . . . 


•) Shaverläflige Berichte Von folchen belehrenden Thatfachen 




werde ich in diefe Annalen gern aufnehmen. 

< • ;* tl I f 4 fi - , * » 


Gitb; 


*■ * # ) Bekannt ift Nollet'* Ausfpruch: ,,/<? perfiße ä dire, que le 
pro) et d* epuijer uhe nute orageuje, n'tß pas celui (Tun 1 Phyfi- 
i ciml Aber unphilofophifch ift fein daraus gezogener; Schl ufs 

• h'j donc tonner *t fulmißir , comnu nous laijjan $ pleu - 

• * voirl“ 
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richteter Ableiter zur Zeit eines nahenden Gewitters 
zeigt *), fo darf man diefe einfaugende, logen an nt e 
ofFea'fivb Wirkung nicht Für ganz unbedeutend halten. 
Führt ' doch der Ableiter , wenn ) der Strahl ' wirklich 
ditrolidhn geht, einen lolchen mächtigen Elektrifcltöis- 
. Stromih einem Augenblick zur Erde , warum lohte e» 
/ nicht in lüngiret Zeit den Stoff zumahcHem Strahl ab'» 

fuhren können ?x .Kann i itian: auch i nicht * leicht «mit 

« 

Stecknadelfii ohen einem Me a Ich eh 1 daä Blut aibzapfenj 
fo kötntrit doch* die Feinheit und dife Beweglichkeitfid.es 
Bluts,! mit derjenigen der elektrifclien.FIüIEgkeit^iukei-f 
Ivan Vergleich ? r\ Und wohl mögen) die Millionen Ta^x* 
nenfpitz.cn auf .den Bergen, eine Jchöne Portioin» Ge wit-i 
terftoff zur Erdeführen; -warum wären • fön ft .dae^fie-* 
witter in den! Eben eh -Heftiger , besonders anhaltender^ 
als auf den Bergen?: und warum fchliige liier der .Blitz 
fo ätifserft feiten in 'die Alpen hätten,) obgleich leiten»* 
de Rauche Säulen aus ihnen in die<Höhe ßeigen?. Ani 
wahrfcheinlichften ilt es mir, die Gewitterwolke fey* 
ein Laboratorium, zur Bildung der. Elektricität t \iud 
nicht ein Mägazin zur. Aufbewahrung bereits gebilde- 
ter; ich glaube* aber ,'dafs fie in' dmihterbfocheiter imd 
nicht blos in augenblicklicher 'fh^igkeit fey*, wie De 
Luc meinte : 1 das; beifst , : die W olke ladet fich; ^*ahr- 
fcheinlich nach urid nach ; von Zeit ZU Zeit entladet 
fie fich durch ’ Blitze , ladet fich* dann wieder, und fo 
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*) Auf einem hiefigen grofsen hohen Thurm ,< in welchem der 
, , Mechanikus Schenk der ältere Wohnung imct Werkftätte hat, 
... fleht man einen folchäi zu Beobachtungen eingerichteten Ab- 
leiter oft in furchtbarfchöner Thätigkeit. . fu-2>. 


.f»« 


Digilized by Google 



^ » 


{ 3 

** / 

abwechfelnd , bis die Uriacheri ihrerLadung allm&hr 
lig.zn -wirken äufhöran *).lh!, uuu r l*> • * igws 

!F(ir diele aUmählige Büdurig^des :Gewi11ferßofe. ;ia 

den Wolken ,"'Und> für die Möglichkeit einer 'eben ifö 
allriiähligen Abführung oderWenigßens einer i Schwä- 
chung ' durch' r zngefjiitztc ABlldtery ^fclieirrt eben. jen6 
unablälBge Thätigkeii zur fpreclien y welche lieh, anei- 
nem Unterbrochenen Ableiter izur Zeit eines Gewitters 
beobachten läfst, « Den wirklichen Ausbruch des Blitzes 
wird ein! fölcher Ableiten , freilich nicht alle Mah'veid 
hindern y zumal wenn das Gewitter fchitelL Und Itrdfr 
tig heran zieht , y fcliädliche» • Blitze? iaber 1 liöchßwalnt* 
fcheinlich auffangen:, und. : bei gehöriger n Einrich- 
tuirg inilßhädlich äbleiten. ^hie/nketallifclie BelegUhg 
der Daclifirßey Ranchfänge Und 1 übrigeil Hervorragend 
geii? iß freilich ^eine noch zuverlaffigere Sicheru*if^9 
wenn -nur eine fa ivöllßändige Armatur nicht gtfr zii 
koßbär wäre **)'/.> ' Aber auch aüf fo armirten Öebäüdeh 

* t % r j r • ♦' * 

'/\)l ‘ ! .* iYM^ f* ' ,t . i JI* c‘J" III ‘.lU'illüUll'VY/ 

Man*Verg 1 . ; I>e Lu*d’s Bemerkung 1 ^ übet 1 ^^nigiE‘ ,, nieteoi•b^. , 
- »! Erfcheirl * zu deren genauen Kertntiiift: die^eleJitr*^SäUte fahlen 

| u: kana r ,ip diefeu r ^uga}. doi ; :t 

♦ , , * , 

'■*••) Gewalztes Blei , wie tes in DelrtßhßHt! zu derglefiiiieta Bd-* 
legungen nach Reimkrus Rath hiu uhd Wieder gebraucht tffrdi 
i L/stfirde ♦ bei up? t}pt*r , .5, Batzen das}, tffund ,nichti zii» haben 
.» fey*r Kupfer Fufs ;Lä W • u«d ,fo : Zo\V ßrehft 
würde 12 bis 13 Batzen koften. Gewalzter Zink würde fich 

> 

durch WoWfeihtlt empfehlen; gefebwinde Oxydation / ftarke 
' Ausdehnung, Sprödigkeit und Zerbrechlichkeit machen aber» 
dafs er fick dazu nicht eignet. Weit baffer iß gut * verzinntes 
‘ EÜeublech, der Schuh von to Zoll Bifeitö zu 6 Batzen,-\vo- 
mit fich Dachfirßen, Helmßangen, Thurmknöpfe oft auf 100 
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halte ich die AulFaiigltaugen nicht fchlecht^veg für un» 
nütz, oder gar für verwerflich. Sie können auf jeden 
Fall nichts, fchaden, wohl aber durch Verhütung des 
Blitz -Ausbruches, durch Schwächung delfelben und 
Entfernung feines crften Anfalls bedeutend nützen. 
Auf Pulver -Magazinen und andern einer Explofion 
unterworfenen Gebäuden würde ich die Auffangltan- 
gen nie wcglaflen , auch wenn das Dach mit vollltän T 
diger Metallbelegung verfehen wäre *). / 

, Es wäre übrigens wohl zu wünfehen , dafs alle 
Gewitterableiter in Stadt und Land fo gut und zweck- 
mäfsig angelegt i’eyn möchten, als die in Koppigen wa- 
ren ; aber leider herricht in diefer Sache eine lehr gro- 
fse Nacliläffigkeit. Es werden viele ohne gehörige 

Saclikenntnifs verfertigt, und nur auf Wohlfeilheit 

1 

Jahre dauerhaft bekleiden laßen. Es lohnte (ich vielleicht der > 

1 

Mühe und Koften , eigene 3 bis 4 Zoll breite und 1 bis 2 Li- 
nien dicke Eifenbänder zu Ableiteru walzen und verzinnen zu 
laßen; über die Firft, auch kreuzweis iiber das Dach hin, und 
an der Aufsenfeite der Gebäude herunter angebracht, würden 
fie eine fehr zweckmäfsige Ableitung geben. Tr , 

•) Einen, wohl auch zwei zugefpitzte Ableiter, würde ich zur 
Seite des Gebäudes und ohne Verbindung mit diefem ßehen 
laßen; die Kupfer- oder Blei -Belegung , die natürlich auch 
ihre eigene gute Ableitung haben mufs, wäre mir nur die 
zweite Defensfionslinie. So werden jetzt wirklich die Pulver- 
häufer auf hiefiger grofsen Schanze armirt; die Metallbelegung 

des Daches ift von Kupfer. Die dafelbft noch aus den frü- 

, * 

heften Zeiten vorhandenen trefflichen Ableiter, find mafii-, 

ve vierkantige Eifenftangeu von wenigftens 1 Quadrat-Zoll 

\ 

Durchfchnitt. ZV. 

Arm ul. d. Phjfik. B, 64* St. 3. J. 1820, St# 3* Q 
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berechnet, find aber ßatt Schützend, Gefahrbringend. 
Von den ältern feit 3o bis 4<> Jahren angelegten Ablei- 
ter find wahrscheinlich mehrere fo verroftet oder be- 

*i *■ 

Schädigt, < dafs fie einen hochft zweideutigen Schutz ge- 
währen, und es iß zu befürchten, dafs Unglücksfälle 

- dem Publikum ein Mal die Augen über diefen ver- 

» 

nachlälfigten Theil der öffentlichen Sicherheit öffnen, 

' zugleich aber der fchönen und ewig denkwürdigen Er- 
blindung, die den Blitz bezähmen lehrte, in der Mei- 
nung des Volks den gröfsten Schaden thun werden. 
Nach diefem gewittervollen Sommer, in welchem lieh 
die Atmofphfire von ihrer elektrifchen ErfchlafFung 
neu erholt, wird die Gefahr, und mithin die Aufforde- 
rung zu genauer und wo möglich öffentlicher Unter- 
suchung diefer Schutzanltalten , vorzüglich dringend. 
Die Regierungs- Behörden Sollten eine allgemeine Un- 
tersuchung aller bereits befiehenden ältern und neuern 
Ableiter durch fachkundige Männer veranfialten laden, 
und für die Zukunft Vorforge zu zweckmäfsiger und 
Sorgfältiger Anlegung derfelben treffen, durch eine be- 
Itiinmte Vorfchrift, oder noch befier durch Ertheilung 
von Patenten an Arbeiter, welche die dazu nöthige 
Kenntnifie befitzen. Es iß dies eine Angelegenheit, 
die zunächft auch für Brandverficherungs - Anfialten 
Sehr wichtig zu feyn Scheint 

•) Eine folche Unterteilung der Ableiter auf öffentlichen Ge- 
bäuden, findet zwar an vielen Orten , namentlich hier in Bern, 

» wirklich Statt; fie wäre aber überall» auch auf dem Lande , 
uud für Privat - Gebäude , gleich zweckmäfsig und wohltätig, 
und müfste gewifs für jeden Eigentümer und Bewohner eines 
mit Ablerter verfehenen Haufes fehr erwünfeht und beruhigend 
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2 . ' 

Ich komme nun zu dem zweiten Ereignifle, da« 

3 Tage fpäter, in der Stadt Bern felbfi, vorgefallen iß. 
Es verdient, wie ich fchon bemerkte, Aufmerkfam- 
keit wegen der Lage des Haules , in das der Blitz ein- 
fchlug, und wegen der aufserordentlichen Menge von 
Feuer, das anf den liaflen Rauchfang (Kaüiin) fiel, 
hier, nach dem Berichte eines Augenzeugen, einen feu- 
rigen Baum darßellte , und dann die Zimmer erfüllte, 4 
wo es, wie fchon früher im Rauchfange, und wohl 
auch fchon auf dem naflen Dache felbß , fich in eine 
Menge Aeße vertheilt zu haben fcheint. Wahrfchein- 
lich hat diefe, an der Wand des Wohnzimmers noch 
fichtbare Zerfplitterung, die durch metallifclie Tlieile, 
vergoldete Rahmen und dergleichen veranlaßt zu feyn 
fcheint, das Haus vor dem Brande bewahrt. In einem 
öffentlichen Blatte (dem Schweizerfreund vom i5. Juni 
1819) findet fich folgende ziemlich getreue Befchrei- 
bung des Hergangs. 

„Dienßag, am 8. Juni, Nachmittags ging ein hefti- 
ges Gewitter über unfere Stadt, und ein Blitz fchlug 
in das Haus zwifchen den Thoren ein, welches am 
Eingang der kleinen Schanze gegen das alte Aarziele- 


feyn. Eine mit Gründen begleitete Anzeige der Fehlerhaftig- 
keit, ein freundfchaftlicher Rath an den Eigentümer , ejn 
jährlicher Bericht, den (ich die Regierangs - Behörde einreichen 
liefse.und dergl., dürften hinreichend feyn, um ohne Zwang 
die Sache fehr bald auf guten Fufs zu fetzen. Beftimmter 
konnten Aflekuranz - Anftalten fprechen und z. B. verlangen, 
dafs ein fehlerhafter Ableiter entweder ganz weggen om men, 
oder mit einem guten vertaufcht werde. ZV. * 

Q 8 
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Thor liegt. Faß lenkrecht kam er durch da9 Küchen- 
Kamin herab , und theiltö fich hier. Der «eine Theil 
des Blitzßralils fuhr in dem anßofsende Kabinette in 
ein Klavier; ein junger Menfch , der ficli auf daflelbe 
lehnte, wurde finnlos zu Boden geworfen, und fühlte 
dann an Armen und Beinen furchtbare Schmerzen. 
Sein Freund, der in dem Haufe wohnt, und bei dem 
jener zum Befuclie war, fall den Stralil in länglicher, 
durchfichtiger. und zackiger Geßalt fich um feine Fiifse 
Winden > und wurde vorzüglich am Knie _ getroffen, 
Wo er noch immer einige Schmerzen empfindet. Der 
andre Theil des Blitzftrahls fuhr in dem "Wohnzimmer 

. s 

neben der Küche hart an einem ‘Frauenzimmer hin, 
das am Fenfier ßickte, und dem er in Geßalt einer 
faußgrofsen feurigen Kugel erfchien , und Tchlug drei 
Fenßerfclieiben hinaus. Beide Tlieile gingen durch 
die Diele in das Erdgefchofs, defien Bewohner aber 
aufser dem Knall und einer 'heftigen Erfchütterung 
nichts davon bemerkten. Nirgends im ganzen Haufe 
zündete der Blitz. Der vom Strahl getroffene Jüng- 
ling war an dem rechten Arm und Schenkel ganz 
fchwarz: dann bildeten fich Brandbeulen, die nun in 
Eiterung übergehen , aber baldige Heilung hoffen laf- 
fen. Merkwürdig iß, wie der Strahl unmittelbar über 
die Saiten weg, quer durch das Clavier fuhr, ohne ei- v 
ne einzige zu fchmelzen, oder auch nur zu verßim- 
men; einige Hämmerchen fehlug er weg, und einige 
Zäpfchen zeigen oben Spuren von Schmelzung. In 
einer Kiße vollimathematifcher Inßrumente litt fclbß 
die Magnetnadel nichts. _ Die Löcher in dein Boden 
und den Wänden, durch die er fuhr, find zum 


Digilized by Google 


/ 


l 241 ] 

• X 1 

Theil fchwarz, aber nicht grofs, und faß ohne 
Splitter,“ ~ . r * : . * 

Und wie fand der Blitzßrahl den Weg zu diefem 
ihm gleichfam verborgenen Gebäude? Ich kann darauf 
nur mit einer Vermuthnng antworten. 

Zur Zeit des Einfchlagens regnete es fehr fiark, 

und ein heftiger Sturm warf den Regen hin und her. 

• 

Bei einem folchen regellofenSpiel des Windes miidemRe- 
£ en, mufste diefer riothwendigßellenweife zufammen ge- 
lrieben Und verdichtet werden , fo dafs er eine fchief 
liegende Säule oder "Wand bildete, welche einen natiir- 
liehen - Leiter ausm ächte. Man nehme nun an, eine 
folche fchief liegende Regenfänle habe, wenn auch nur 

• * r r 

auf wenige" Augenblicke , dem Blitz einen Weg von 

• t % i • . f t i k 

der überladenen Wolke nach dem Haufe hin dargebo- 
boten, und nehme dazu, dafs aus dem erwärmten . 
Haufe dtirch das Küchen - Kamin eine Säule erwärm- 
ter, verdünnter und leitender Luft auffiieg, und wir . 

* 

haben eine ziemlich befriedigende Erklärung 4 es 

Vorfalls. ' * ' * * 

Ueberliaüpt fährt der Blitz wohl nie, was man 
heifst, aufs GeraihewoüLil , fondern wird immer befler 
oder fchlephter, geleitet 0 wenn auch diefe Leitungen 
unfern Sinnen oft verborgen find. Au fit ei gen de , un- 
fichtbare Dunßfäulen können eben fo leitende Ströme 

\ t 

in der Luft bilden, wie Achtbare Rauch- oder Feuer- 
Säulen. Warum fonfi gellt der Blitz oft fo fonderbar 

an hohen Gebäuden und andern erhabenen Gegen- 

# * 

Räuden fchonend vorbei-, um in niedrige Wohnun- 
gen , in tiefe verborgene Winkel zu fclilagen? Die 
rikofehettireride Bewegung deflelben erklärt diefes 
nicht hinreichend, und in der Regel wird es Ach bei 
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folchen befremdenden Blitz - Einfehlägen finden , dafs_ 
ein rauchender oder erwärmter Schornßein,' oder ein 
gedrängter Platzregen , oder die aus deinem gährenden 
Heufcliober aufßeigende Diuißfäule , und dergl. mehr, 
dem zuckenden Strahl eine Brücke fchlug auf fei- 
ner luftigen Fahrt # ). • 

3. Nachtrag.. 

(Gerchrieben im Augu/jt 1819). .. 

Furchtbar und belehrend iß. die diesjährige gewit- 
terfchwangere Dispofition der, Atmolpliärie .Wir 
haben, ieitdem ich diefe Vorlefung in unfern ; natur- 
forfchenden GefeUlchaft hielt , eine Menge der heftig- 

ßen Gewitter und mehrere eben fo fchreckhafte ala 

* * 

merkwürdige Blitzfehläge erlebt ; jedoch fiel ; keiner 

* • - 

* ' ' h t • t <» ’ * * * % 

< 

• ) Mehrere Bemerkungen von blos lokalem Int^reJTe, über Lago 
und Anftalten der hiefigen Stadt gegeu Gewitter u. f. w., lafle 
ich hier weg. Tr. 

‘ I ' ■ • * * T* -I • > »». R • 

* J . . * N. X. C l » * 

# 

••) Diefes war lie zwar auch in hiefiger Gegend, (wo befonders 
ein Gew>tter und Orkan in- der « Nacht am 8, Juli Angft und 

* * 1 ^ . 1 i • < \ 

Schrecken verbreitet haben Tollen), keineswegs aber überall. ’ 
In Paris, wo ich mich diefe drei Monate über aufhielt, habe 

l 

Ich kein Gewitter erlebt, und in den auf der Parifer Sternwar- 
te geführten Beobachtungs- Regiftem finden fleh in der That 
nur verzeichnet : tunnerre an 1 Tage im Mai , und 1 Tag im 
September, quelques eclairs aber an 2 Tagen im Januar, 1 im 

Februar, 4 im März, 3 im April, 2 im Mai, 2 im November 

* 

und 2 im December, welches genau mit den 18 jours de ton - 
nerre in dem General - Berichte vom J. 18*9 zufammenftimmt. 
Das Jahr 1818 hatte zwar nur 13 Tage, an welchen es in Paris 
blitzte oder donnerte, aber quelques eclairs an 7 Tage in den 
5 erften Monaten, an 3 Tagen im Juli und Auguft, und an 3 Ta- 
gen im Sept. , Okt. und December. Qilbert . 
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derfelben mehr in ein mit Ableitern verfehcnes Ge- 
bäude’ *). 

Das Gewitter am 5. Juli war eins der aufserordent- 
lichßen, die es hier je gegeben hat, Eine Stunde lang 
fchien der Himmel gan? in Feuer zu ßehen, einBlitz- 

ßralil Ichofs über und neben dem andern, meiß in ho- 

\ 

rizontaler Richtung, fort. Eigentliche Feuerbälle fuh- v 
ren durch die Luft, und zerfplitterten dann nach al- 
len Richtungen in Strahlen. Die Gewitterwolken 
fchienen übrigens hoch zu leyn , und ßch nur müh- 
fam gegen die Erde zu entladen. 

An diefem Tage fclilug der Blitz in das Lehen- 
haus in ffittikofen , einem Landfitze - Stunde von 

% y 

Bern. Auch hier traf er das Küchen - Kamin , und 
zwar auffallend genug, mit Uebergehung des auf einer 
Wetterfeite liegenden , weit hohem und weitläufigen 
herrfchaftlichen Hauptgebäudes , auf welchem ein mit % 
einer blechbedeckten Helmßange verfchenes Thurm* ' 

chen ihm einen weit natürlichem Angriffspunkt zu 

* ' 

• * * • 

\ 

#j i n einer Umgebung von nicht mehr als 5 bis 6 Stunden um 1 
Bern, hat es in den 10 Wochen vom 33. Mai bis zum 2. Au* ) 
guft, 11 Mal inGebäude eingefchlngen. Nemlich : im Mai am f 
*3. zu Bümplitz, im Juni am 5. zu Koppigen, jam zuj 
Bern, und am 27* zu Büren; im Juli am 5. in Wittikofen 
und bei Sumiswald , und am 29. zu Bern ; endlich im Auguß 

am 2. zu Murzelen , zü Schupfen , zu Zuchwyl und auf der 

* ' % 1 

Mutten. Dabei find die vielen Blitzfchtäge in Ableiter* in 
Bäume und freies Feld nicht gerechnet. In Wichtracb z. 
wurde am 29. Juli eine Frau erfchlagen, welche imFelde Hanf- 
verbreitete, und zwei ander« ferfojien wurden betäubt zu Bo.', 
den geworfen, Tr, . . , 
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bieten fehlen ; wodurch meiileVermuthung lieh zu beitä- 
tigen fcheint, dafs der Strahl immer mehr oder; weniger, 
oft unfichtbar, geleitet werde. Auch hier fand eineTliei- 
lung des Blitzes in zwei mächtige Aeftc Statt, welche 
' beide, vorzüglich in der Bedachung , und dann weiter 
durch das Mauer werk herunter, gewaltig fchmetternd 
wirkten. In dem Haufe wohnten 17 Perfonen nahe 

» 

und engbeifammen ; keine wurde durch den Blitz felbß 
befchädigt, doch zündete diefer im Dachwerk, man / 
löfchte aber das Feuer bald. Aeufserß merkwürdig 
war eine heftige Explojion v6m Dachraume aus, als 
wie von einer gefprungenen Mine , durch die eine 
Menge Ziegel weit umher, theils auf das Dach des et- 
wa 100 Schritte davon gelegenen Herrfchafts - Gebäu- 
bändes hinauf, theils nach der entgegen gefetzten Sei- 
te in eine Wiefe gefchleudert wurden* Nach aller 
, Walirfcheinlichkeit war die plötzliche gewaltfame Aus- 
dehnung der im Dachraume* enthaltene Luft, die Ur- ~ 
fache diefes auffallenden Phänomens. 

Von einem durch das nämliche Gewitter verur- 
fachten fehr unglücklichen Brande, im Emmenthale 
( in der Gemeinde Sumiswald ) , erzählte man . den 
merkwürdigen Umfiand, $,es hätten während f deffel- 

ben mehrere Blitzftrahlen in das Feuer felbß hinein 

* 

gefchlagen “ welches fich jedoch nibht beßätigt hat. 

Am 29. Juli fchlug der Blitz, bei Nordwind und ei- 
nem fehr heftigen Platzregen, auf ein Doppel -Kamin 
. über der Scheide zweier Häufer, welche in der Mitte 
der hiefigen Stadt liegen', und zerfplitterte am Auf- 
fall - Punkte in 3 Theile. Einer der Zweige ging un* 
fchädlich durch das eine diefer Kamine herunter, in 
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welchem eben Feuer unterhalten wurde, bezeichneie 
leine Bahn durch einige Spuren im Mauerwerke , jms 
welchem er namentlich einen eifernen Haken heraus- , 
fprengte , und verlor lieh in der Kiiche ganz. Die vie- 
len metallifchen Gegenßände dafelbß fcheinen; ihn 
gleichfam aufgezehrt zu haben; doch war es - ein. 
Glück, ,dafs die dafelblt gefchäftige . Frau des Haufes.ia 
diefem Augenblick gerade lierausgegangen war. Der 
zweite Aß des Blitzfirahls fchlug im Dache . des nämlir« 
dien Hanfes ein grofsfes Loch , und war dann nicht 
weiter aufzufpüren. Der dritte Aß wurde vom Rauch* 
fange weg, wo der erfte Auffchlag durch die , losgeriß 
fenen Ziegel lehr bemerkbar war, auf eine Weife fort-r 
geleitet, welche die Leitungsfähigkeit deer Waflersv 
und eines naflen Daches auffallend beweilt. Erß hei 

• % i . i * * r» 

er in die, mit Regenwaffer angefüllte, Rinne zwifchen 
den beiden Ausmündungen des Doppel - Kamins , folg*v 
te dann dem kleinen Wafferfalle der Traufe auf das 
nafle Dach, verbreitete fiel i auf diefem, lammelte fiel*, 
dann nochmals , 14 Fufs weit vom Rauchfange ,, auf ei* t 
nem alten Eifenbleche, womit die kleine Firß eines 
Tag ■* Loches bedeckt war , fchmelzte dieles; am Ecken 
gegen den Kamin leicht an , durchbohrte cs nicht weit 
vom entgegengefetzten Rande , und zündete dann uwr 
mittelbar darunter in der Bedachung des penßers. Das 
Feuer wurde aber durch zwei' herbeieilende Männer 
und den ßromweife fallenden Regen bald gelöfcht. Un- 
ter dem , deutlich durch Schmelzung entßandeneii 
Loch im Bleche, das von der Gröfse einer Erbfe iß, 
fand lieh der Kopf eines eifern eu Nagels, nach wel- 
chem alfo der Strahl hindurch fuhr. Auf dem Dache, 
wo ich Tags darauf mit Hrn, Schenk herum ging, 
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konnte man diefeZerfplitterung und verfchienen Rich- 
tungen fehr deutlich' feilen. ~ Uebrigens verlor (ich 
auch vom dritten Alte, der gezündet hatte, jede wei- 
tere Spur, 

Auch noch letzthin, am 2. Anguß Abends , -hat- 
ten wir ein ungemein heftiges, weit verbreitetes Ge- 


witter j das nahe und fern in Bäume und Häufer ein- 

fchlug,- auch' zündete. Auf den Anhöhen um die 

• ■ . , 

Stadt bemerkte man mehrere Feuersbrünfte. Der 

, i 

S chenkTche unterbrochene Ableiter war in voller, je- 
doch unterbrochener und oft wechfelnderThätigkeit *). 
An feiner Spitze erfchien gewöhnlich der, die pofitive 


Elektricität des Gewitters anzeigende, helle Stern, ver- 
fchwand aber nach einem heftigen Blitz - Ausbruch auf 
Augenblicke , und verwandelte lieh dann fehr deutlich 
in den, auf die entgegengefetzte Elektricität hindeutenden 
Feuerbüfchel. An einem eifernen Geländer , das mit 
der Ableitung eines elektrifchen Glockenfpiels in einer* 
etwas unterbrochenen Verbindung ßand, zeigten fich 
fclinell nach einander überfpringende Funken, die oft 
zu wahren Feuerßrömen wurden; fie nahmen nach 
und nach ab , und hörten auf , fo wie der Blitz wie- 


'<•) Ein fogenanntes Kercuinofkop oder ein Blitzzeiger , wie et 
lieh ehemals in mehrern phyfikalifchen Kabinetten in Deutfeh» 
land fand, und wie ihn vorzüglich zweckmäfsig und reichlich 
ausgeftattet, ein fehr würdiger Naturforfcber, Hr.J von 
Gersdorf auf Mefiersdorf, in einem befonders dazu beftimm- 
ten Gartengebäude am Fufse der Tafelfichte, errichtet hatte. 

f 

Seine merkwürdigen „Beobachtungen der atmofphärifchen 
Elektricität, zu Meffersdorf in der Oberlaufitz , nebft einigen 
daraus gezogenen Refultaten, find zu Görlitz 1802. 4, mit 15 
Kupf. im Druck erschienen.“ Gilb» 
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der zum Ausbruch reifte. Aus den Glöckchen erhielt 
man kräftige Erfchütterungs - Schläge. Das Glocken- 
fpiel macht übrigens nur einen Seitenweg der Ablei- 
tung aus , und befand lieh damals in noch .unvollkomr 
mener Verbindung mit der Erde. , . Es foll, wie meh- 
rere Vorrichtungen an diefem Ableiter, zu künftigen 
Beobachtungen über die atmofphärifche Elektricität 
dienen* Denn über diefe ilt allerdings noch manches 
aufzuhellen; -z. B. der oft plötzliche Wechfel der bei- 
den Elektrici täten zur Zeit eines Gewitters ; das verr 
muthlich weclifelfeitige ,Yor - und Rückwärts* Treten 
der entgegengefetzt-elek^rifchen Atmofphäre der Erdet 
und der Wolke; der gleichzeitige elektrifche Zußand 
der Luft in verfchiedenen Höhen und Schichten u. f. w. 

t * Von den an diefem.Tag in unfern Gegenden er- 
folgten Blitzfchlägen lind bis jetzt bekannt geworden} 
erßens der , welcher in Murzelen 5 Stunden von Bern 
ein grofses Bauernhaus mit vieler Habe und Vieh in 
Afche legte; ein zweiter und dritter, welche bei &>/o- 
thurn *) ähnliches Unglück zur Folge hatten ; ein vier- 
ter und ein fünfter, welche in der Nähe yon Bern, der 
eine in einen Baum . der andere aufs Feld einfchlu- 

, » «V* - . f . •» - • 

gen; und endlich ein lechfter, der im Dorfe Schupfen 
3 Stunden von liier fiel, und durch einige Umltände 
ficli merkwürdig machte, ohne bedeutendes Unglück 
zu ftiften, Der Speicher, in den der Blitz einlchlug, 

- • * 

• ) Zu Zuchwyl , ganz nahe an der Stadt Solothurn, wo das, wie 
\ 4 man fagt, > größte Hau* im Kanton Solothurn niederbrannte« 
und der Schaden an Getreide, Geräthe und baarem Geld u&- 
gemein beträchtlich war; — und auf der Mutten , gleichfalls 
ganz nahe bei der Stadt Tr, 

\ 

' i 
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¥i¥f zwäUfelbß keinen Ableiter,' wohl aber befinden 
lieh ihrer’ zwei in feiner Nähe, 1 nur 70 bis 80 Fufs von 
ihm entfernt , und der mit Blech befchlag£ne Kirche 
thurm. jfteht 'rittP um etwas mehr als lod Schritt Von 
demfelben ab ; dennoch fand der Blitz den Weg zu der 

Spitze eines im ob’ern Theil des Speichers aufrecht ße- 

. * " * • . . » «• » 

irenden Dünkel -(Deichei ) - Bohrers, Diele 1 Spitze 

Wurde abgefchmelzt und (fohderbar genug. L ) unten in 

. ” ' • »4 r 

der J *Bohr - Kehle wieder angefchmelzt. Der Blitz 

folgte dänit der 1 2 Fufs langen feifenßange des Bohrers, 

• «*'* * « » 

itnd zündete , * nachdem er davon abgefprnngen war, 
Jn "einem Haufen Hanf. Ein ähnliches Beifptel vort 
einein durch einen aufgefiellten Deiche}- Bohrer ge- 
llenden Blitzfirahl, fand vor einigen Jahren in der Ge- 
meinde Signau Statt V und noch neulich am 1 ‘^ 3 . Mai,, 
bei dein Ereignifle 4 ri Bümplitz^ Jbll da ; wo* der Blitz 
ein . Loch ins Dach fchlug, aus dem erß Rauch und dann 

- *•» * / r 

Feuer ausbrach , eine Heufchrotte ' ( Schneid - Eifert ) 

• * 

r\ . < 4 t 

aufwärts gerichtet * geßanden haben. * Eq iß mithin 
‘ wohl rathfam, dergleichen eiferne, fcharfe oder fpitze 

Geräthe lieber unten , oder in‘ der Mitte der Gebäude 

. r * r . * » # * 

zu' verwahren , als oben, wo man lie auf jeden Fall 
eher legen , als mit der Spitze aufwärts Jlellen follte. 

Ich füge an alle Freunde gemeinnütziger Wißen - 
fchaft die Bitte bei: die diesjährige auffallende elektri- 

» • , 1 * t. ^ 

fchc Dispoßtion der Atriiofphäre niclit unbeachtet zu . 

4 

laßen, und merkwürdige, in ihrer Umgebung vorfal- 
lende gowitterhafte Ereignifle und Thatfaclien mit al- 
* len Umßänden zu fammeln , zu fichten , und- bekannt 
Werden zu laßen *). 


*) Willig würde ich ihnen Platz in diefen Annalen für kurze 
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Zum Befchlufs noch einiges, um auf die wefentli- 
clien, nur zu oft vernachlälligten Erfordernifle einer 
guten Ableitung aufmerkfam zu machen, und um ei- 
nige Hauptregeln zu der empfohlnen Unleriuchung 
derfelben an die Hand zu geben. Denn fchlecht 
angelegte, oder fchlecht unterhaltene Blitz -Ableiter 
lind ohne Vergleich fchlimmer, als gar keine, und 

* * « 4 

nur , wenn lie wirklich in Ordnung ßnd , la/Fen (ich 
über ihre Wirkung, neue und beßimmte Auffchlüi- 
fe hollen. 

l. Die Spitzen der Aulfang- Stangen werden bei 
uns gewöhnlich und zweckmäfsig von Meiling ge- 
macht und vergoldet. Eiferne Spitzen roßen leicht, 
und werden alsdann unwirkfamer. Auch widerßeht 


Kupfer und Meiling dem Anfalle des Blitzes belTer. 
Aber nur eine Vergoldung im Feuer, mitteiß Amalga-' 

mation des Goldes durch Quecklilber und Verfliichti- 

« 

gung des letztem durch Hitze, verdient dielen Na- 
men. Die gewöhnlichen kalten und mechanifch auf- 
getragenen Vergoldungen, löfen lieh bald ab. Aber 
auch eine gute Feuer- Vergoldung widerßeht in freier 
Luft nicht auf die Länge, fey es durch Einwirkung 
der durchgefirömten Elektricität, oder in Folge eines 


* * ♦ 

und belehrende Darftellungen diefer Art einrüumen, wovon Hr. 

I 

Dr. Benzenberg ein zur Nachahmung zu empfehlendes 
Beifpiel gegeben hat, in diefen Annalen B. 50 S. 341 f. , in 
feinen Nachrichten über das Gewitter vom n. Januar 1815, 
(welches über eine 24 Meilen lange und 15 Meilen breite Flä- 
che verbreitet war, in mehr als 24 Städten einfehlug, und zwei 
mit Blitzableitern verfehene Thürme entzündete). Gilb. 
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eigenen galvanifchen Procefles , der hier in feuchter 
freier Luft Statt findet *). Eine neue Vergoldung der 
Spitzen, wenn fie anfangen fcliwärzlich auszufehen, 
iß zwar nicht nothwendig, doch nicht unzweckmälsig; 
dagegen erfordern fie nothwendig eine Reparatur, 
wenn fie, was leicht gefcliieht, durch einen durchfah- 
renden Blitzfirahl vorn fiumpf gefchmelzt werden. 
Bei der bei 11113 gewöhnlichen pyramidalifchen, nicht - 
konifchen, Form diefer Spitzen, vertreten übrigens 
die Kanten fchon zumTlieil die Stelle der Spitze, wenn 
diefe etwas abgefchmelzt ilt. Eine gar zu fchar- 
fe Spitze ifi ohnehin weder nöthig, noch zweckniä- 
fsig **). 

2. Die Auffang-Stangen müden hinreichend ftark 
und mcijfiv feyn,theils um dem Winde zu widerfiehen; 
vorzüglich aber, um den durchfahrenden Blitz fo viel 

.•) Mein gelehrter Freund, *Hr. Abbe Vigtte in Freyburg, hat 
zwei vollkommen gleiche meflingene und im Feuer gut ver- 
goldete Auffang- Spitzen verfertigen laffen, von denen die ei- 
ne, in Dienft gefetzte, die Vergoldung nach 2 Jahren grofsen- 
theils verlor, indefs die andere in einem trockenen Zimmer , 
au fbe wahrte, diefelbe fchon und vollkommen behielt. Tr, 

•*) Hr. Pixis, Neffe und Nachfolger des Mechanikus Du- 
motiez in Paris, (Äwe du Jardinet No. •>), deffen forgfälti- 
)ge und billige Arbeiten ich den Freunden der Phyfik empfeh- 
len darf, hat in feniem Waarenlager ftets vorräthig: Auffang- 
, Spitzen fiir Gewitter - Ableiter, aus gefirnifstem Kupfer, mit Pla- 
tin fich endigend und aufgefchraubt auf einem eifernen Stabe, 
der an das obere Ende der Auffang - Stangen angelöthet wird. 

Er verkauft fie Zu 30 Franken das Stück; eben fo: corde 
de fer peinte ä Vhuile pour conduct eur des parat (inneres, die 
Toife zu 4 bis 5 Franken. Gilb , 

1 < 

V 
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moglichzu fallen und zu leiten. Ob man fie an einer 
hölzernen Stange, oderohne folche auf der Firß be- 
leidigt iß einerlei , wenn nur die Verbindung , mit der 
Ableitung genau und innig , und die letztere felbfi gut 
und zweckmäfsig iß *). Wichtig aber iß es, dals fie 
wenigßens 10 bis 12 Fufs iifyer die höchßen Theile des 
Gebäudes hcrvorragen , befonders wenn . fie auf die 
Mitte defielben angebracht, und die Ecken nicht be- 
Tonders gefchiitzt find, weil fonß ein fchief fahrender 
Blitzßrahl auf diefe Ecken oder auf einen vorßehenden 
Schornßein eine kürzere Angriffslinie findet, als auf 
den zu niedrig flehenden Ableiter. 

. » 

\ 

• ) Es wird bei mir fehr oft angefragt, ob man nicht bei Errich* 

tung der Ablerter auf der Dachfirft ohne hölzerne Stange , Ge* 

\ * 
fahr laufe, dafs die in die Bedachung gehende Eifenftange den 

Blitz in das Haus felbft leite? Der Grund, warum man die 
hölzernen Stangen wegläfst, ift ihr gefchwindes Morfch wer- 
den, wo dann bei ihrem Umftürzen der Ableiter mit umge- 
ftürzt, und das Dach befchädigt wird. Würden fie mit Eifen- 
blech befchlagen, fo wären fie zugleich dauerhaft, und zum 
Empfange des Blitzes zweck mäfsig, Dafs aber blofse eiferne 

• 9 

Stangen, die mit ihrem untern (dumpfen) Ende auf das Holz 
der Bedachung befeftigt werden, keineswegs gefährlich find, 
lehren Theorie und Erfahrung. Der Blitz folgt, fo wie über* 
haupt die Elektricität , vorzugsweife der beflern, metallifchen 
Leitung. Tragt man doch auch kein Bedenken, die Ableitung 
mit eifernen Hakeu am Haufe zu befeftigen, ohne zu fürchten, 

dafs durch die fpitzen Enden diefer Haken der Blitz durch 

* - . ‘ . 

Stein und Holz in das Haus werde hinein geleitet werden. 
Eben fo befeftigt man die metallifchen Belegungen der Firft, 
wo diefe üblich find , mit eifernen Nägeln auf die Bedachung, 
ohne davon Nachtheil zu befürchten. Die beften Schriftfteller 
über die Blitz - Ableitung halten es alle für unnütar, den Ab- ' 
leiter IngftJjch zu ifoliren. Tr. 




[ ^53 :] 


5. Auf die Verbindungen der Auffang - Stangen 
mit der Ableitung, und aller Tlieile der Leitung felbfi, 
kömmt vorzüglich viel an , und es wäre zweckmäfsig, 
fie mit Zinn oder Blei auszugiefsen , um den Roß von 
ihnen moglichß abzuhalten. Die befte Verbindung iß 
das Aufeinander-Schrauben derS taugen, mit einem da- 
zwilchen geprefsten Bleiplättchen. 

4. Die Ableitungs - Stange mufs äine hinreichen- 
deDicke von 5 bis 6 Zoll im Durchmeffer [?J, und einen 
möglich Rgenauen Zusammenhang haben. Kettenför- 
mige, gegliederte und aus mehrern Stücken zufam- 
mengefetzte Ableiter, veranlaßen immer ein Ueber- 
fp ringen der Blektricität bei den Fugen. Ob übrigens 
die Ableitung mit eifernen oder hölzernen Klammern 
am Gebäude befeßigt fey, iß einerlei; aber dafs diefel-j 
be dick und fiark genug fey , iß eine Hauptregel , ge- 
gen welche allzuhäufig gefehlt wird *). Sehr viele 
iuiferer .gewöhnlichen Ableiter find zu arm an Metall, 


! 

1 


1 


V» 

+ ) Die vor 30 bis 40 Jahren auf öffentlichen Gebäuden hier in 
Bern angelegten Ableiter find auffallend ftärker, maffiver und 
beffer znfammengefügt , als die fpäterhiu von unwiffenden un- 
/ 1 berufenen Pfufcher verfertigten, an welchen fie immer mehr 
Metall und Arbeit gfefpart und durch Wohlfeilheit (freilich auch 
durch Schlechtigkeit) einander überboten haben. Ein andrer 

wefentlicher Fehler, den diefe Fabrikanten von Blitzableitern 

1 ’ » 

häufig begingen , ift die Unterlaffung einer Verbindung der 
Ableiter mit metallenen Dachbelegungen , blechernen Regen- 
Rinnen, blechernen Urnen und Knöpfen auf dem Dache u. C , 
w . — Uufer wacherer Künftler S ch e nk , welcher Elektri- 
cität und Gewitter mit eifriger Vorliebe und eigner fcharfer, oft 
/ kühner Beobachtung Audirt, verfieht uns nun wieder mit foli- 

«ieru und 2wechmäfsig verbundenen Ableitern, Tr. 

. * < ' * 


< 


Digitized by Google 


C 25c) -J . ' 

um einen durchfahrenden kräftigen Strahl vollfiändig 
zu faßen. Es ift auch felir nothwendig, alle befonders 
hervorfpringenden * metalliichen Theile, blecherne 
* Dachknöpfe und Dachrinnen, auch die Firfi, wenn 
diefe mit Blech bedeckt iß, mit der Ableitung in gute 
- Verbindung zu fetzen. 

5. Es iß durchaus nöthig , dafs die Ableitungen 
? unten von den Fundamenten der Gebäude weg in 
feuchte Erde, oder befier noch in offenes , am beften 
in laufendes Wafler geführt werden. Iß die Erde 
an der Oberfläche felbß feucht, fo iß eine Tiefe von 2 
bi» 3 Fufs vollkommen hinreichend, und eine tiefere 
Leitung felbß unzweckmäßig , zumal, wenn unter der 
Schicht guter feuchter Dammerde lieh eine trockene 
Sandfchiclit befinden follte. Hingegen mufs man bei ei- 
ner trocknen, lofen und huldigen Oberfläche des Bodens 
an . eine gröfsere Tiefe gehen. Leider trifft man fo 
manchen Wetterableiter an , der unten über dem Bo- 
den fo gar abgebrochen iß. Gefchieht die Verfenkung 
in zu trockner Erde nicht tief genug, f 0 würde der 
herab fliefsende Gewitterfioff an dem metallenen Leiter 
hell anhänfen und mit Gewalt fich Bahn brechen , mit 
Erfchiitterung der Fundamente. ' . 

6 . Ein gewöhnlicher Ableiter fchützt, den bishe- 
rigen Erfahrungen und Annahmen zu Folge, nicht 
weiter als etwa auf 40 Fufs rund herum. ' Auf grofsen 
Gebäuden müffen daher mehrere, in hinreichender 

Anzahl, angebracht feyn, eine Vorficht, die felbß bei 

_ • • » 

öffentlichen Gebäuden noch nicht überall gehörig be- 
obachtet wird. Dabei iß .es noth wendig.,, daß alle Ab- 

Aaiul, d.Phyfik. B.64. St. 3. J. 1820. St. 3. . R. ‘ 
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leiter eines Gebäudes unter lieh in gute leitende Ver- 
bindung gelezt feyen , damit der Strahl überall eine 
gehörige Ableitung vorfinde, . und ein um fo viel grö- 
fseres Feld zu feiner Verbreitung und Zerftreuting ha- 
be, Denn je gröfser die leitende Fläche ift, auf welche 
der Strahl gleich bei feinem Anfall ficli ergiefsen kann, 
oder, wenn man will, je gröfser das Feldi^t,’ auf dem 
die beiden Ströme entgegengefetzter Elektricität zufam- 
meii treten und ficli verfclilingen , defto fcliwächer ifi 

ihre Wirkung, ihr Gegeneinander - Schlagen *). 

• • * <> • 

• * * » • « % 

i 

*) Wenn der Strahl durch den Ableiter fährt,, bemerkt man 
gewöhnlich im Haufe elektrifche Lichtfunken,' befonders au 
metallifchen Gegenfiänden. Sie find iudeffen fchwach, und 

4 • t l .. » 

fcheinen die zündende, oft felbfi: die erfchütternde Kraft ver- 
loren zu haben. So hat man z. B. im Jahr 1815, als der Bi tz 
durch den AbUiter auf dem hiefigen Mufeum fchlifg, in einem 
benachbarten Haufe, wo eben eine Tifchgefellfchaft verram- 
melt War, an deii Spitzen der Meffer uud Gabeln Lichtfunken 
bemerkt« Eine ähnliche Lichtflrömung wurde im Jahr I814 
im hiefigen grofsen Spital« beobachtet, als der Blitz durch den 
• Ableiter ging. Ob diefe Lichtfunken übrigen« vom Hauptftrahl 
felbft ausgehen, oder nicht vielmehr ein Entgegentreten der 
denselben entgegen gefetzten Elektricität der Erde find, lafie ' 
ich hier dahin geftellt feyn. Zuveriäffig findet beim Blitze, 
wie bei den elektrifchen Verfuchen, allemal eine doppelte Thä- 
tigkeit und gegenfeit.ge Spannung (Action und Reaction) Statt, 
und die Gegenftände unter der Gewitterwolke werden durch 
diefe, vor demAuabrucbe de« Blitzes, in den ihr entgegengefetzten 
elektrifchen Zuftand verfetzt. Es kann daher eine gutleitende 
Dachfläche, die z. B. eine große metallifche Belegung hat, oder 
lehr nafsift und mit dem Erdboden in guter leitender Verbin- 
dung fleht, durch eine darüber ich webende Gewitterwolke fo 
dßponirt werden, daß der Blitz, wenn er au.bricht, und auf i 
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Es find übrigens jedes Mal bei Anlegung eines 
Ableiters eine Menge örtlicher Umfiände zu berück- 
fichtigen , die üch nicht unter allgemeine Regeln brin- 
gen lallen, und die zu beurtheilen nicht blos Erfahrung 
und Sachkenntnifs , fondern auch ein richtiger Blick 
und eine gelunde Beiirtheilung erfordert werden. So 
iß es z. B. wefentlich, vorzüglich die W etter feite, von 
wo her in der Regel die Gewitter kommen , zu fchüt- 
zen *). Eben fo erfordern diejenigen Theile des Hau- 

/ 

diefelbe fällt, auf ihr fchon gröfstentheils neutralifirt und auf- 
gezehrt wird, ohne zerftorende Spuren im Haufe zu hinter- 
laffen ; ein Fall, der wirklich bei dem Blitz -Schlag am 29. 

Juli hier in Bern eingetreten zu feyn fcheint, • Tr, 

% 

•) Hier (in Bern) ift es die Richtung Sud-Sud- IFeß. Dafs wir 
nicht noch weit mehr von Gewittern heimgefucht werden, ver« 
danken wir unferm Nachbar, dem Gurten , einem Hügel, wel- 
* • eher zwar der Stadt die Ausficht auf die Gebirgskette des Stocks 
Aor/zr verfchliefst, dafür aber als ein allgemeiner natürbcherGewit- 
ter-Ableiterjdient. Andern vorfpringenden, runden, mitWald um- 
kränztenKopfedeflelbenfammeln fich die aus dem Freiburgifchen 
heran ziehenden Gewitterwolken, verweilen da eine Zeit langi 

0 

• k 

m gleichfam unfehlüfiig, und ziehen dann entweder langfam über 
fernen Rücken hin nach dem Längen -Berg hinauf, und über 
den Belperg hinüber nach dem Emmenthal ; oder aber fie 
nehmen ihre Richtung gerade und fchnell auf die Stadt zu, 
welche auch feit Einführung der Gewitter-Ableiter, auf. diefer 
Seite vorzüglich damit verfehen worden ift. Die häufigen und 
heftigen Gewitter diefes aufserordentlichen Sommers, mach- 
ten indefs öfters Ausnahmen auch von diefer Regel, indem 
mehrere mit NO-Wind heranzogen » oder, wenn fie bereits 
mit SW- Wind vorübergezogen waren, wieder zurückgeführt 
Wmden. Ir, 

R 2 - 
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fes, von WO, aus Rauclifängeii, Ställen, Heuboden u. f. 
W. ficli leitende Rauch- oder Dunft- Säulen in dieLuft 
erheben, vorzügliche Beriickfichtigung. *) 

' — 

n. 

/ 

Beleuchtung eines Auffatzes über Blitzableiter 9 

v t « n 

Joh. Konr. Gütle, in Nürnberg. 

(Im Ansittge), 


()b ich mich fchon wegen meines Alters mit Errich- 
tung von Blitzableitern nicht mehr abgebe, wie icli 
fonit gethan habe, fo kann ich Joch dazu nicht JJchwei- 
gen, wenn Perfonen unrichtige, nicht aus der Erfah- 
rung fondern aus ihrer Einbildung entfprungene V or- 
ftellung, Andern, die von diefer Materie keine Kennt- 
liifs haben, aufdringen wollen. Diefes iß der Fall mit 
einem Auffatz: Ueber Blitzableiter, in der Nürnberger 
Haiideläzeitung vom 25. Scpt. 181Ö **), welcher folgen- 

t 

#) Hrn. Prof. Trefchel’s belehrende Vorlefung ift in dem Schweiz, 
naturw. Anzeiger gedruckt; durch die folgenden Auflatze glau- 
be ich fie dem Lefer noch intereflanter zu machen. Gilb* 

* 1 

Einem übrigens zweckmäßigen und gut redigirten Zeitblatte. 
Der Auffatz, welcher allerdings in einem Geifte und Tone ge- 
fchriebeh war, welche zu beweifen pflegen, dafs lieb der Verf. 

feiner fchlechten Sache (weniger K^nntnifs eines Fachs, in das 

\ ♦ 

er fich wagte,) felbft bewußt' war, bar Hrm Gütle yeran- 

, * » , * 

lafst, manches über die Blitzableiter zu tagen, weldies^mir zu 
verdienen fchien , als eine Art von Anhang zu dem Vorherge- 
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dermafsen anfängt: „So nützlich iii manchen Fällen 
die Blitableiter auch find, fo wäre es doch fehr über- 
flülBg , und lo zu Tagen thöricht, fie allgemeiner ma- 
chen zu wollen, als 'ie Tclion jetzt find. Sie Gehern 
nämlich, nicht vor allen Blitzen, und nicht vor denen 
die aus der Erde kommen-, auch geschieht es oft, dafs 
der .Blitz von dem Ableiter weniger angezogen wird, 
als von einem Theil der Häufer, und dann einfehlägt. 
Ueberdies kann leicht deF Draht in der Erde roßen, To 
wie andere Theile des Ableiters , und derfelbe dadurch 
unbrauchbar werden. . . . Der Blitzableiter zieht 

den Blitz an , der ohnedem vielleicht nicht gekommen 
wäre . . 

Schon diefe Zeilen find hinreichend zu überzeu- 
gen, dafs der Verf. keine Kenntnifs von den Eigen- 
fchaften der Luft - Elektricität und von den Verfuchen 

mit der kim Glichen Elektricität haben kann. Um im 

* 

Voraus feinen falichen Begriffen Gewicht zu geben, 
fängt er damit an, diejenigen thö rieht zu nennen, wel- 
che die Blitzableiter allgemeiner machen wollen. Um , 
dann behaupten zu können, dafs die Blitzableiter nur 
in manchen Fällen, aber nicht allgemein nützlich find, 
macht er einen Unterschied unter denjenigen Blitzen, die 
aus der Erde fahren, und denen die aus der Luft kommen, 
ohne zu bedenken, dafs, der Blitz möge ein urfprüngli- 
clier oder fortgefetzter, ein auf der Erde oder in der 
• Luft erzeugter feyn, die Eigenfchaften deflelben im- 
mer die allgemeinen der Elektricität feyn müflen. Ein 

. i • 

.• r : • . . . * • * 

henden, hier eine Stelle zu finden, um fo mehr» dt in diefen 
i Annalen von der Blitzableitung, feit den Verhandlungen über fie 
in B. 50 und 51» picht die Jtede gewefen ift t . Gilb. 
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in einer 'Wolke all Gehäufter Ueberflufs der elcktrifclien 

O • t , 

Fliiifigkeit, lucht fielt in eine andre ihr nahe kommen- 
de Wolke, die verhältnilsmäfsig weniger von dieferFliif- 
figkeit als lie hat, zu entladen, {liefe dann eben fo in 
eine dritte , diele in eine vierte , und fo endlich in ei- 
nen Gegenfiand auf der Erde. Einen folchen fortge- 
fetzten Blitz bringt man auch durch künftliche Elek- 
tricität hervor, welches der Yer 1. wohl nie gefehen ha- 
ben mnfö. Das Umgekehrte findet bei den aus der Erde 
auffteigenden Blitzen Statt. Iß da, wo diefes gefeliielit, 
ein Blitzableiter, fo ßeigt fie an diefem in die Höhe 
•und entladet fich durch die Spitze deflelben in die Luft, 

indefs fie in einem Gebäude ohne Blitzableiter vonMc- 

• - . / 

tall zu Metall, mit Explofion, zerfiörend, aulwärt« und 
in die Luft fährt, und aucli dann den umgekehrten 
Gang nimmt, den ein aus der Luft in das Gebäude ein- 
fclilagender ßlitzftrahl genotnmen haben würde. Wie 
konnte daher derVerf. lagen, ein Ableiter fchütze nicht 
vor allen Blitzen. 

ß 

Noch weniger Kenntnifs von der Elektricität ver- 
räth die Behauptung : „auch gefchehe es oft, dafs der 

Blitz von dem Ableiter weniger angezogen werde, als 
von eiuem Tlieil der Häufer, und dann einfchlage.“ 
Ich kann mich nicht genug wundern, wie jemand, der 
nicht die allgemein bekannte und durcli Taufen- 
de von Verfuchen bewährte Haupt -Eigenfchaft der 
elektrifchen Fliiffigkeit zu kennen fcheint, es wa- 
gen darf, einen folchen Auffatz zu fclireiben. Nie 
verläfst der Blitz eine metallene Leitung gegen eine 
fchlechtere ; er lucht vielmehr das Metall auf und 
fpringt auf daflelbe über, um metallifcher Leitung zu 
folgen* Mart nimmt an , dafs ein gut gebauter Blitz- 
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ablciler das Gebäude, auf das er angebracht ift , und 

v *■ » 

die Nebengebäude auf 5 o Fufs rings umher fcliütze, 
wenn hch kein höherer Gegenßand in diefem Uinkrei- 
fe befindet; nur weiter davon entfernte Enden von Ne- 
bengebäuden bleiben der fchädlichen Wirkung des 
Blitzes ausgefetzt. Allgezogen kann eine Wetterwolke 
von dom Blitzableiter auch nicht werden. . 

Wie wenig KenntnilTe derVerf. von den Blitzablei- 
tern hat, erhellt daraus, dafs ihm keine andern als die ganz 
fchlechten bekannt zu feyrtfcl leinen, die ganz aus Draht 
beßehen, da er es als einen Felder aller Blitzableiter 
angiebt, „dafs der Draht in der Erde roße.“ Die Un- 
wiflenlieit eines Bauauffehers, und einiger Handwerker, 
feiner Gehülfen, hat Nürnberg mit folclien Gewitter- 
Ableitcrn verfehen , und obgleich ich diele Herren in 
meinen: „Neuen Erfahrungen über die beite Art wohl- 
feile und dauerhafte Blitzableiter anzulegen, Nürnb. 
1812,“ und in dem Hamburger Correfpondenten 1816, 
n deshalb zurecht gewefen und lie lieh zu verantworten 
anfgefordert habe , fo fahren lie doch immer noch fort, 
folclie fehlerhafte Blitzableiter aus Draht felblt a:i öf- 
fentlichen Gebäuden vorzurichten, und lie dadurch ei- 
ner gröfsern Gefahr, vom Blitz entzündet zu werden, 
ausznfetzen. Mehrere in meiner Schrift erzählte Fäl- 
le, beweifen die grofse Schädlichkeit folcher fogc- 
nannten Blitzableiter» Ein ehemaliger Baierifcher Be- 
amter liefe einen Elektriker in das Gefängnifs fetzen, 
weil diefer bewies, dafs ein fo fchlecht gemachter Ge- 
witter- Ableiter aus Draht, den ein Kaufmann von ei- 
nem unerfalirnen Handwerker an feinem Haufe hatte 
errichten Jaden, ohne Werth, vielmehr fcliädlißh für 
das Gebäude fey f * \ 
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„Bei gewöhnlichen Gebäuden, (heifst es. in dem 
gerügten Auffatze weiter,) iß es nicht der Kofieil werth, 
Blitzableiter machen zu laßen, und zeigt von einer übel 

berechneten Furcht. Wenn in einer Stadt von 5ooo 

✓ 

Hänfern der Blitz alle Jahre nur 2 bis 5 Mal cinfclilägt, 
und dann der Schaden liöchßens 100 Gulden beträgt, 
und unter hundert Malen beim Einfchlagen nur ein 
Mal ein Brand entßeht, der meißens bald gelöfclit 
wird, fo iß es wirklich nicht klug, 5ooo Häufer mit 
Blitzableitern verfehen zu wollen, und, jeden auch nur 
zu 80 Fl. gerechnet, 400 000 Fl. auszugeben, da man 
mit weniger Koßen für jedes durch Einfchlagen ab- 
brennende Haus einen Pallaß bauen könnte. Menfclien 
kommen dabei fo feiten um, dafs, eher nicht jeder 
kleine Graben an Landßrafsen mit Geländern Verfe- 
hen und jeder Pfoßen auf der Strafse gepolßert iß, es 
zu früh iß, an' Abwendung diefes Todes zu denken.“ 
Dafs derjenige, der fo etwas fchreiben konnte, kei- 
nen Begriff von Blitzableitern hat , fällt in die Augen. 
Hätte er ßch vorher bei Sachkennern erkundigt , .wie 
man es anzufangen hätte, um eine Stadt von 5ooo Häu- 
fern gegen den Blitz zu befchiitzen , fo würde er ge- 
hört haben, dafs dazu fchon die Intereflen feiner Sum- 
me ausreichen würden. Denn es wäre unßnnig, jedes 
^Gebäude einzeln mit einem Blitzableiter zu verfehen; 
man verbände dann ganze Strafsen , nicht mit fchädli- 
clien Drahtleitern, fondern mit gut verbundenen Ei- 
fenßangen , und nähme nicht konifch oder pyramida- 
lifch zuge/pitzte Auffangßangen , fondern lanzenformi- 
ge Auffangfpitzen , da von folchen noch nie eine vom 
Blitze bcfchädigt worden. Wir haben in unlerer Stadt 
Beweife genug von Schaden, der durch Einfchlagen 


* 
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des Blitzes auf unbefchützte Gebäude verurfacht -wor'- 

♦ , i » ^ « 

dfeVi, dafs es Nachlälligkeit und Leiclitfinn ift, lieh dem 
v Gerathewohl zu überlaffen. Es ift wohl ein richtiger 
Grundlatz , dafs, wer eine Sache nicht verlieht, we- 
nigftens nicht Öffentlich darüber reden und fchrciben 
und leine Umviffcnheit an den Tag legen follte. Ihm 
dieles zu fagen, halte ich mich der gutenSache wegen 
um fo mehr verpflichtet, da ich ein vieljähriger ge- ' 
nauör Beobachter der Natur gewefen bin, und lehr koft- 
bare Verfuche über diele ihre Wirkungen angefiellt 
iiabe, wie man aus meinen Schriften feilen kann., 

,, Die Blitzableiter ( heilst es noch) feheinen über- 
dies eine nachtlieilige Störung in der Natur hervorzu- 
bringen. Die *Wolken werden bekanntlich blos durch 
die Elektricität verdichtet; ohne fi.e würde kein Regen 
erfolgen und die Wolken die Erde berühren, oder be- 

. ' ‘ I 

ftändiger Nebel feyn. Je elektrifcher dalier die Luft 
ift, um fo fclineller endigt ein Regen, und ein ftarker 
Blitz bewirkt diefes vorzüglich. Da nun die Blitzablei- 
ter die Elektricität der Wolken beftändig anzichen 
und ableiten, fo kann es denn keine heftigen Blitze, 
keine kurz dauernde Gewitter mehr geben, fondcrii 
lange dauernde Regen und beßändige Nebel, wenn die 
Ableitcr ficli lehr vermehren.** ' 

Der Yerfaffer verwirrt lieh hier in feiner eigenen 
Meinung, und wa6 er folgert, ßreitet gegen alle Erfah- 
rung. x Es nuifs ihm nicht bekannt feyn, dafs in den 
beiden grofsen Städten Philadelphia und Neu -York, in 
Nordamerika, beinahe jedes Haus mit Blitzableitern ver- 
felien ift, und dafs dort auch nicht eins der von ibm 

Angegebenen Ucbel eine l clgc davon iß. Man hat dort ' ^ 
* 

* i 
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nicht mehr und öfter Regen und Nebel , als an Orten 
Nordamerikas , wo es keinen Blitzableiter giebt. 

Wer mehr dergleichen von UnwilTenden gemach- 
te Einwürfe gegen die Blitzableiter befclirieben und 
wiederlegt feilen will, findet l’olche in meinem JLehr~ 
buche der theoretifchen Blitzableitungslehre , und 
in defien zweitem Tlieile, der praktischen ßlit zahle i - 
tungskunß . ' 


III. 


Dreimaliges Einfchlagen des Blitzes in dajfel- 

be Haus; 

aus einem Briefe an den Profeflor Gilbert, 

/ 

von Friedr. Aug. Serno, Kaufmann zu Belzig 
itn Herzogtum Sachfen. 


- — Sie finden auf dem beiliegenden Blatte (fie- 
lie Taf. III Fig. 1) mein in der Stadt Belzig befind- 
liches Wohnhaus, das dazu gehörige Seitengebäude 
und die Blitzableiter angedeutet, mit denen es im Jahr 
1811 gegen die verheerenden Wirkungen des Blitze« 
gefchiitzt worden ift. 

Es war im Jahre 1794* am 2, Juli, Vormittags 11 
Uhr, als der Blitz das erlle Mal in dafl'elbe einfehlug. 
Das Gewitter kam aus Mittag, und zog bei fiarkem 
Abendwind gegen Mitternacht. Der Blitz traf den 
nach Mitternacht zu liegenden Giebel 6 , und liürzte 


/ 
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ilin völlig herunter, zündete aber nicht. Er ging dann 

t 

durch die Decke der Zimmer der zweiten Etage, wel- 

f 

ehe gerohrt war, und deren Draht lieh verbrannt fand, 
zermalmte die im Zimmer auf bewahrten und geheil- 
ten Porcellaiie und andere Gefchirre zu kleinen Stük- 
ken , und fuhr nach einem im Fufsboden befindlichen 
Anker, welcher im untern Haufe eine ßarke Waage 
hielt, zerfchmetterte das um demfelben befindliche 
Holz, und warf die ganze Waage herunter. Er drang 
von hier durch die Angeln der Thür, welche los- 
geriflen wurden, in die 12 Fufs davon entfernte 
Wohnftube, wo mein Vater und mein Bruder arbei- 
teten-, Mein Vater wurde von dem Blitz auf der lin- 
ken Seite am Kopf getroffen, ein fchwarzer Streif 
zeichnete ihn auf der ganzen Seite bis zum Knie; 
da er aber feidne Strümpfe trug, fo war der Blitz hier 
abgefjjrungen. Der Getroffene war fo betäubt, daf» 
er einige Stunden ohne Befinnung lag und für todt ge- 
halten wurde; die in feinen Locken befindlichen Haar- 
nadeln hatte der Blitz gänzlich gefclnnelzt. Wteinem 
Bruder wurde der Blitz nicht fo fchädlich, er bekam 

Jiiur einige Lähmung in den Fiifsen, welche roth und 

\ - • 

wie mit Ruthen gepcitfcht ausiahen, und die (über- 
neu Schnallen in feinen Schuhen waren zufammen ge- 
fchmelzt. Sechs andre Perfonen, die lieh noch aufser H 
diefen in der Stube befanden , fpiirten nur einen hef- 
tigen Druck auf dem Kopfe. Aus der Wohnftube ging 
der Blitz durch die 2 J Fufs ßarke Mauer intf Freie und 

liefs an der Stelle , wo diefes gefchah , nur kleine wie 

€ 

mit Schroot durchgefchoflene Löcher zurück. 

D ie Haupturfache des Einfehl agens war wohl, dafs 
auf den über einander folgenden 5 Böden 1000 Cntnr. 


I 
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Schafwolle lagen , welche dort erß feit 4 Wochen auf- 

< 

bewahrt wurden , und eine itarke Ausdünßung verur- 
sacht haben mögen. Denn es war von einem unferer 
Arbeitsleute, der in meinem hinter dem Garten gele- 

. i 

genen, über 1 100 Schritt entfernten Hintergebäude 
wohnte, fclion 5 Minuten vor dem Ei nfchlagcn be- 
merkt worden, dafs auf dem Dache eine ungeheure 
Menge blauer Flammen, Schlangenähnlich herum- 
hiipften. 

Im Jahre 1811 den 2 . Juli, in nämlicher Stunde, 
ja faß zur felbigen Minute , als das erlte Mal , hatte 
ich abermals das Unglück, dafs der Blitz mein Haus 
traf und diefes Mal auch zündete. Das Gewitter war 
fchon gegen 8 Uhr des Morgens da, zog jedoch am 
ganzen Horizonte herum, ohne näher zu kommen; 
gegen n Uhr aber erhob lieh, bei einer entfetzlichen 
Schwüle, ein ßarker Mitternachts- Wind, der, das gan- 

i 

ze, Gewitter gegen Mittag trieb, und hier nun auf ein 
Mal Wolke auf W olke fo auf einander thiirmte, dafs 
, ma.n glauben niufste, da es lieh gegen deii "Wind iji v 
Bewegung fetzte , die untern W olkcn würden an den 
‘Häufern in der Stadt anßofsen. Es kam nun bei ei- 
' iiem entfetzlichen Blitzen , von ßarkem Platzregen be- 
gleitet, immer näher. 1 Ich war in das^Fenßer getre- 
ten, um zu feilen, .ob wohl das Gewitter eine andre 

W^endung nehmen würde. Es kam ein Blitz, der al- 

, \ 

den die in der Stube anwefend waren , auf der Milte 
des Kopfes eine Empfindung, als wenn man mit einer 
•Nadel gefiochen werde, zurück liefs. Ich bemerkte, 
dafs von dem Haufe des Poßhaltcrs , welches 5o Schritt ^ 
von dem mehligen nach dem Abend zu entfernt $ ift, 

• und etwas hoch liegt , das an de?n Giebel befindliche 
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fogenannte Wetterbrett heriuitergefchmettert wurde; 
auch , dofs von meinem Hanfe einige Dachziegel «lierfc 
. unter kamen. Ohne den Meinigen etwas zu fagen, 
ergriff ich die Schindel , und eilte auf den Boden. 

Auf den dazu führenden Treppen li errichte ein 
lehr fiarker Schwefeldampf ? fo dafs es mir nur durch 
Vorhaltung eines Tuchs vor Mund und Nafe möglich 
wurde, weiter zu kommen. Die Boden waren aber- 
mala dermafsen mit Wolle überladen, dafs nur auf 
den untern die Waage, und die nach den andern füh- 
renden Treppen zugänglich waren. Hier liels fich 
kein Schwefeldampf mehr fpüren; auch konnte ich we-^ 
gen der unter dem Dache liegenden Wolle nichts be- 
merken. Da lieh das Gewitter noch nicht weiter ent* 
fernt hatte, und immer noch Schlag atVf Schlag folgte, 
fo kehrte ich wieder zu den Meinigen zurück. Der 
Dampf auf den untern Treppen hatte fich bereits mehr 
vertheilt. 

Nach ungefähr zwei Minuten wird mir aus dem 
Fenlter meines gegen über wohnenden Nachbars zu- 
gerufen : Feuer bei dem Schornltein. Ich eilte* nun 
abermals zum Boden, und es folgten mehrere, um zu 
helfen. Auf dem erfiern Boden bemerkte man. nichts; 
ich gehe zum zweiten heran, wo man zur dritten 
Treppe feilen kann; auch hier wurde man noch nichts 
gewahr. Als ich jedoch die dritte Treppe erlteigen 
will, kömmt die Flamin^ vom obern Boden auf ein 
Mal dermaläen herunter geichlagen , dais ich von ihr 
umringt, zurück fiel. Das Feuer dauerte bei aller ange- 
wandten Mühe es zu löl’chen, 6 Stunden lang, und es 
brannte das Dach von oben und mehrentlieils vom 
zweiten Boden herunter. • « . ' . 
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Das Einfchlagen wurde wohl, wie das crfte Mal, 
durch die viele Wolle veranlafst. Dafs der Blitz in ^ 
cter zweiten Etage und im Parterre , diefes Mal keinen 
Schaden gcthan hat, darüber habe ich folgende Ver- 
xnuthung. Bei dem Abräumen des mittlern Bodens, auf 
welchem der oberegefallen war und dadurch dem Feuer 
ein Ziel gefetzt hatte, bemerkte ich in der noch darauf 
liegenden Wolle ein Trichter-ähnlich gebranntes Loch, 
Und die Wolle mehr verfengt als verbrannt. Bei nä- 
herer Unterfuchung fand lieh, dafs diefes Loch nach 
dem Anker führte, welcher auf dem unterßen Boden 
die Waage hielt, an der die Schalen hingen; der Blitz 
tlieilte fich alfo wahrfcheinlich hier an den daran be- 
findlichen 8 Ketten , wodurch er die Macht mehr zu 
fchaden verlor. # ) 

Noch in dem nämlichen Jahre liefs ich auf mei- . 
nem Wohnhaufe und auf dem Seitengebäude durch 
den Hrn. Mechanikus Fuchs **), unter Leitung des 

< • 

*) Nur verhältnifsmäfsig fchwache elektrifcbe Schläge pflegen 
zu zünden, ftarke nicht; daher fchon an fielt der Blitz bei 
diefem zweiten Falle nicht fo kräftig gewefen zu feyn fcheint, 
als da er im J. 1794 das erfte Mal in diefes Haus einfehlug. G\ 

**) Jetzt hier in Leipzig, und mein Gehülfe, der fich feitdeny 
auch in diefen Gegenden durch Errichtung folider und im Prei- 
se billiger Gewitter- Ableiter empfohlen hat Zur Leitung hat- 
te er dort viereckige Stangen aus Schmiede- Eilen, J Zoll im 
Quadrat genommen; die vergoldeten Spitzen waren f 8 Zoll 
* lang, konifch, und an der Leitung mit 3 Schrauben befeftlgt, ■ 
welche nach aufsen kleine aufwärts gebogene Spitzen bildeten. 

, (Später nahm er zu Ableitern dreifchneidig - lanzenfömlge 
vergoldete Spitzen , und länglich - viereckige Stangen 

, t ^ 

von einem noch ein Mal fo grofsen Querfchnitt ). Dia 

/ 

von dor Spitzt d herabgeführte Leitung ging in die Mifigru- 


Digitized by Google 


t ±73 .3 . 

Hrn. Prdfeflor S t,e i n h U i\fe r , 3 er Zeit in Witten- 

•/ w \ ' • ' * , 

borg, Wetterabhüter aufltellen , wie man fie in Fig. 1 
Taf. III angegeben lieht. Am 2. September des vori- 

* * b 

gen Jahres ( 1819)1 hat lieh die fchiitzende Kraft diefe» 

Ableiters beltens bewährt. * r 

• • 1 * * 4 * 

Es war ein kühler Tag und ein ziemlich trüber 

*• .... £4 

Himmel, als lieh gegen Mittag einige Gewitterwolken 
zeigten. Um Jialb 1 Uhr horte man donnern, und es * 
dauerte nicht lange, fo war das nur aus einigen Wol- 
*ken gebildete Gewitter, von einem heftigen Mit ternächt- 
wind getrieben , über unlerer Stadt. Ich. war gerade 
nicht in meinem Haufe, doch nur i5o Schritt davoij 
entfernt. Niemand vevmuthete . Gefahr ; auf ein". 
Mal aber erfolgte ein heftiger Blitz und Schlag, nach 
welchem lieh * wohl berechnen liefe, dafs es in der Stadt 

, w * * * » 1 * t 

müde eingefchlagen haben. Ich fah. das ganze Haus 
durch, fand jedoch nichts, welches darauf gedeutet 
hätte, dafs der Blitz mein Haus getroffen habe, ob- ‘ 

« , L C 

gleich eine Menge Menlchen zu mirundmeinemNach- 
barn herzußrömten, mit der Verficherung, es könne 
nirgends anders als in diefer Gegend eingefchlagen ha- 
ben. Man brachte fogar die Spritzen herbei,' konnte 
jedoch nirgends eine Spur des Blitzes finden. ^ Bei 
meinem Nachbar wurde man endlich gewahr, dafs fich 
die vergoldete Spitze der Leitftange d meines Gewitter- 

Ableiters gebogen ‘hatte. • Ein Dachdecker , der auf 

' / / «... 

1 • # 1 

_ / 

be. Bei einem Gewitter, welches entftand, als noch das un- 

terfte Stück der Herableitung am Wohnhaufe fehlte, fchob er 
mit Hülfe eine* Andern eine eiferne Stange heran; als fie mit 
dem Ableiter in Berührung kam, wurden fie, erzählt er, bei- 
de zu Boden geworfen. Gilb. 


i 
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dom daneben befindlichen Stallgebäude, nicht 6 Schritt 

• ta # 

von der Leiißange, die liier zur Erde lierabgelit, ge- 
arbeitet halte, verficherte mir, er liabe bei dem Blitz 
nur einen heftigen Druck und eine Bewegung der Luft 
bemerkt , könne aber nicht behaupten , dafs der Blitz 

. am Leiter herunter gegangen fey. Ich liefs fogleich 

* ^ < » 

das Dach aufdecken. Auf der vergoldeten Spitze c fand 
lieh eine fchleimige felir zähe Malle , welche Schiefer- 
farben, mitunter ganz grün ausfah, und fehwer abzli- 
lofen war, jedoch hatte lieh nichts von der Vergoldung 
,'abgelöß; auch liefs lieh die Spitze ohne Hindernifs ab- 

t * 

nehmen, da die kleinen Schrauben, womit fie an der 
‘Leitfiange befeßigt, gefprungen waren; an der Leit- 
ßange felbß bemerkte man ungefähr 5 Zoll lang einen 
fchmalen fchwarzen Streifen. Die auf diefem Gebäu- 
de befindlichen beiden Böden waren auch zu der Zeit 
? mit Wolle angefüllt. *) 

Belzig den 16. Februar 1820. 

Friedrich Auguß Serno , Kaufmann. 


\*} Eine Anfrage von mir nach den merkwürdigen Vorfällen, 
• von denen ich hatte reden hören , hat diefe fehr genügende 
Erzählung veranlafst. Gilbert . * 
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IV. 
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Ereignifs bei einem Gewitter am */• Juli 484g , ' 

v * t , 
im Departement der Niedern Alpen *). 


B ei der kleinen Stadt Moustiers , deren Fajance-Fa> 
brik eine der vorziiglichften in Frankreich iß, und die 

im Bezirke von Digne im füdoßlichen Theile des De- 

» 

partements der Niedern Alpen liegt, erheben (ich die 
Alpen amphitheatralifcli. Auf dem Gipfel und am En- 
de eines der erßen Berge liegen hier, auf einer klei- 
nen Hohe, die Pfarrkirche und die Pfarre des Dorfes 
ChcUeauneuf , von 14 Häufern umgeben; die übrigen 
•io 5 Häufer find von . ihnen« durch eine enge,* tiefe 
Schlucht getrennt, in- die man kaum ohne Schaudern 
Herab fehen kann , und liegen auf dem Abhange de 9 
•in Ofien flehenden Berges zerfireut. Die ganze Dorf- 
fchaft hat eine Bevölkerung von 5oo Menfchen. , 

Der 11. Juli 181.9 war ein Sonntag, und beftimmt, 
dafs ein neuer Pfarrer follte ei ngefuhrtv werden durch 
den Pfarrer von Mouflier 9 , ak bifchöflichen • Bevoll- 
1 mächtigten. Als gegen io{ Uhr die Proceffion von 
dem Pfarrhaufe nach der Kirche zog , war es fchönea 


_ 

•) Frei aiisgezogen aus einer in die Annah de Chimie et de 
Phyf. eingerückten Mittheilung an ; die Akad, der WWenfch. 

. in Paris, von’ Gittert* . . 

• • • • • 

Anual. d. Phyfik. £. 64. St. 3. J. 1830 St» 3. S 
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Vielter und man fall blos einige dicke Wolken. , Der 
neue Pfarrer fing dieMeffe, an und ein löjäbriger Jüng- 
ling fang die Epißel ab, als plötzlich drei Donner- 
fchläge gehört wurden , die einer auf den andern mit 
Blitzesfchnelle folgten, Da9 Mefsbuch wurde dem 
Sänger aus der Hand gefchlagen und in Stücke zerrif- 
■t fen; er felbß fiililte fich am Körper von dem Blitze ge- 
prefst und fchrie heftig', als ihn aber diefer am Hälfe 
ergriff, fchlofs er unwillkührlich den Mund ; er wur- 

V 

,de umgeworfen und über die andern, welche in der 
Kirche verfammelt waren und alle zu Boden ßürzten, 
weggerollt und fo zu der Kirclithüre heraus geworfen. 
Als er wieder zu fich kam, eilte er fdgleich in die Kir- 
che zurück. Er fand den Pfarrer von Montiers ohne 
v * < 

Bewufstfeyn und wie todt da liegen , und feilt Chor- 
hemd in Flammen. Mit Hülfe mehrerer, die nur 
leicht verwundet worden waren , löfclite er die Flam- 
men, richtete den unglücklichen Mann auf, und 
brachte ihn durch Effig nach 2 Stunden wieder zum 

Leben. Der Pfarrer braoli viel Blut aus. Er hatte kei- 

* % 

Hen Donner gehört , und wuiste nicht, was mit ihm 
gefcheheil war. Der Blitz .h^tte den obern Theil der 
goldnen Treffe feiner Stola, ßark getroffen, war an ihr 
herunter gelaufen, hatte den einen Schuh ihm genom- 
.men, und an das Ende der Kirche gefchleudert und 
die metallene Schuhfchnalle zerbrochen , und auch 
«.den Stuhl, auf welchem der Pfarrer fafs, fand man 
zertrümmert. Erfi nach zwei Monaten heilten feine 
W undeiU Er hatte ihrer . fünf: ein mehrere Finger - 
breites Loch an der rechten Schulter; eine von der 

Mitte am hintern Tlieile des rechten Arms bis zur 
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Mitte des . äufsern Theils des Vorderarms reichende 
Vt^unde^ eine tiefe V^unde am hintern Theil des lin- 
ken Arms , welche gleichfalls von der Mitte deffelben 
bis zur Mitte des Vorderarms ging; eine leichtere lind 
nicht fo lange. Wunde an der äufsern Fläche des lin- 
keir Schenkels ; und eine Wunde, die von der Ober- 
lippe bis an die Nafe reichte. Beinahe zwei Mtonate 
lang litt er an faft gänzlicher Schlaflofigkeit , und feine 
Arme blieben gelähmt, und fchmerzeq wenn lieh das • 
Witter verändert. 

Ein junges Kind wurde den Armen feiner Mut- 
ter entriflfen , und über 6 Schritt weit fortgeführt ; an 
der freien Luft kam es wieder zu lieh. Alle , welche 
in der Kirche waren , wurden an den Beinen gelähmt. 
Die Frauen waren fchrecklich zerzaufet. Ein dicker 
fchwarzer Rauch erfüllte die Kirche , fo dafs lieh die 
Gegenliände nur mitteilt des Lichts der brennenden 
Kleider, welche der Blitz entflammt hatte, erkennen . 

liefsen.. Es blieben 8 Perfonen auf der Stelle todt. Ein 

* 

lgjäliriges Mädchen wurde bewufstlos zu den ihrigen 
gebracht, und Itarb dort am andern Morgen unter den 
entfetzlichlten Schmerzen, nach ihrem Gewiniel zu ur- 
t heilen. Verwundet wurden überdem 82 Menfchen. 

Den die Me He lefenden Priefier that der Blitz/ » 
nichts , wahrfchcinlich weil er in Seide gekleidet war. 
Alle Hunde, welche fich in der Kirche befanden, wur- 
den todt gefunden, in der Stellung, welche lie gerade 
beim Blitzfchlage hatten. 

Eine Frau, die in einer Hütte auf dem weltlich, 
von dem Dorfe liegenden Berge Barbin Itand, fall hin- 

S 2 
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ter einander 3 Feuermaflen herabfallen, von denen 
fie keinen Augenblick zweifelte, das Dorf in Afclie ge* 
legt zu fehen. > * • »* . *• 

" Der ' Blitz Icheint zuerft das Kreuz des Glocken- 

» 

tliurms getroffen zu haben ; man fand es i6 Meter 
(48Fufs) davon in eine Felfenfpalte verfetzt ( plantee ). 
Er drang dann in die Kirche durch ein Loch , wel- 
ches er in dem Gewölbe derfclben gemacht hat, und 
das nur £ Meter von einem kleinen Loche entfernt ift, 
durch da« das Seil einer Glocke in die Kirche herab- 
ging. D^e Kanzel fand fich von dem Blitze zerfchmet- ' 
tert. Auch fand man in dem Fufsboden der Kirche* 
eine Aushöhlung von i£ Fufs Durchmefler, welche 
unter den Fundamenten der Mauer weg \ bis auf das 
Pflafter der Strafse ging, und ein andres Loch, das un- 
tet die Grundmauer eine« tiefer liegenden Pferdeflal- 

les hinunter ging, in welchem Stalle man 5 Hammel 

1 . r * ' 

und l Pferd getodtet fand. 

Man läutete, als der Blitz auf die Kirche fiel, be- 
merkt Hr. Trencalyn, General -Vicar von Digne, 
der diefen Bericht eingefchickt hat. 


Digitized by Google 


9 


I 2?9 J 


t / 


« 9 
*4 • 


• » * • 


# * \ . . 


' I 


• * * , 


I I 


V. 


♦ < • * 


Moirirtes Metall und Malerei darin, 
oder das Maird me tallique . 

Ein freier Auszug aus mehreren Aaftatzen von Gilbert. 


<p: j *•« i . * .• - • < 1 


F olgendes bemerkte Hr. G a y - L u f fa c im Junißück 
i8i8 feiner chemifcli - phyfikalifchen Zeitfclirift. „ Die 
Erfindung des Moire metallique gehört Hrn. Alard, 
der fie vor mehrern Jahren gemacht, und he damals 
Hrn. Mdhge, Hrn. Thenard und mir unter dem Siegel 

* ri * i * 

der VerßK Wiegenheit anverttaut hat; ein Grund, war^ 
um bisher von mir ihrer nicht gedacht Word on iß. 
\Da9 von ihm uns jnitgetheilte Verfahren erforderte 
Apparate, durch die es fehr koßbar wurde • er hat aber 
iden Rath, den ich ihm gab, benutzt und die Sache 
'dadurch fo vereinfacht und vervollkommnet, dafs fie 

» r f r ^ % *1 

Epoche in einigen Gewerben gemacht hat # ). Auch 
für die ’Wiffenfchaft iß es von Irttereflbj in fehen, wie 
auf einer verzinnten Blechtafel, auf der fich keine 

• * • .9 * I , 

f 4 1 . ' • * . • 

Kryfiallifation erkennen läfst, Säuren eine fehr be- 

* ■ - » t , *, * 1 « . ^ > - » Ä l 1 » 


r •' 


, •) Hr. Ala.rd» der* eine Fabrik gefirnißter (Blechwaren in Paris 
befitzt, foll diefe Erfindung im /. 1814 gemacht, und im J. i8»$ 
daftir die goldene Aufmunterungs-Medaille und ein Eriindurigr» 
^ Patent erhalten haben, r» GHk. 


w . 
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Itimmte Kryßallifation zum Vorfchein bringen, die 
angenehm fchillert. Die Säure hat keinen Antheil an 
diefer Kryßallifation , welche fchon in der Legierung 
(der Verzinnung) feit dem Entliehen derfelben vor- 
handen iß ; fie macht blos , dafs man das kryßallifche 
Gefüge gewahr wird , wie das auch in den Veffuchen 
des Hrn.* Daniels in London gefchieht, durch die es 
fich gezeigt hat, dafs> wenn man einen kryßallifirten 
Körper, deflen Oberfläche unförmlich und ohne kry- 
ßallinifches Ausfeh en iß , langfam auflöfi , nicht alle 
Theile deflelben fich gleich fchnell auflöfen, fondern 
die regelmäfsig kryßallifirten Blättchen den Auflöfungs- 
mitteln länger widerßelum, als das, die zerbroche- 
nen eu tliun vermögen,; \y eiche auqh an den Seiten 
können angegriffen werden,“ , .. . , *, . . 

- Oeffentlich bekannt machten das Verfahren $ mor- 
Tities Blech darzußellen , „nach eigenen Verfuchen zu- 
crß der Apotheker Baget in Paris (im, Journ. de 
JPharmac. IV. S. 25 ) und in Deutfehl and Hr. Lieute- 
nant Pefchel, Lehrer an der Königk Hitterakademie 
in .Dresden (in diefen Annalen im März 5.818, B. 58 
St 438)*, beide gaben ichon die Erklärung, welche Hr. 
Gay-Luflac hier als die richtige andeutet. Nach Hrn. 
Baget war d\e rieue Kunß. ein Kind des Zufalls. Er 
lehrt , auf englifches We|fsblech, das man' über, ei- 
ner irdenen Schüflel legt, wiederholt lieifse Mengun- 
• gen von Säuren giefsen , [8 Unzen Wafier, 4 Unzen 

Kochlalz (oder 5 U. Salzfäure). und 2 Unzen Salpe- 

, ■ • • ' *? r ♦ - 1 ^ 

teriäure-, oder 8 Unzen Waffer, 2 U. Salzfäure und 

* ' . t * « 

V U, Schwefelfäur«, ] bis das Blech überall, perlmutter- 
artig fchillert, und es dann in Wafler^ dad’nur wenig 
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lauer iß rein abwafchcn. Man bekomme aber fo 
nur die Kryfialliiationen zu feheri , welche fich beim 
Verzinnen in dem Zinn an der Oberfläche des Eifen» 
gebildet haben, als es aus dem geibhmolzenen Zinn 
lierausgezogen wurde , und die nicht viel Angenehmes 
haben. Es fey ihm gelungen, ihnen mehr Man- 
nigfaltigkeit zu geben, und durch ßellenweifes Er- 
hitzen des Blechs bis zum Schmelzen des Zinns, 
Sterne , Farnkraut - ähnliche Blätter und dergl. zu er-' 
halten, oder der Verzinnung dadurch, dafs er die 
Blechtafel faß bis zum Glühen erhitzte und die Säuren 
kalt darauf gofs , ein dem Granit ähnliches Anfehen 
zu geben. • ■ Der Erfolg hänge grofsentheils von der 1 
Natur derLegirung des zu dem Weifsblech gebrauch- 
ten Zinnes ab. In mehreren Blec]ihütten fetze man 
dem Zinn Wismutli oder Spielsglanz zu , [?] und eine 
mäfsige Legirung mit ihnen trage nicht wenig dazu 
bei , dafs man fchöne Figuren erhalte. [?] Die Schläge 
des Klöppels verträgt das moirirte Metall , aber keinen 
Hammerfclilag , daher es fich nicht hohl treiben lafle. 
Alle Farben rühren blos von durchfichtigen farbigen 
Firnißen her, womit man das moirirte Blech überzie- 
he, . So. weit Hr. B aget, ‘ * 

Ueber die folgenden drei Auffätze habe, ich nur 
weniges vorläufig zu bemerken. Hr. Apotheker E n- 
gel brecht, in Dresden, hatte mir um Michaelis i8i9 
2 Blech tafeln mit moirirten Zeichnungen von einer Art 
und Schönheit zugefchickt, wie ich fie noch nicht ge- 
'leben hatte, und wie ich fie feitdem weder in dem Ge- 
wölbe des Hrn. Alard }n Paris , noch in einem der 
hiefigen Gewölbe wieder gefunden habe. Beide waren 
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nur aiif einer Seite moirirt, und zeigten hier in der 
Mitte , auf einem körnigen matten Grunde voll flim- 
merndem Punkte, ein Gj das ans lauter kleinen aus 
einander hervortretenden, fcliillernden Blättern gebildet 
war *, das eine hatte überdem noch einen Stern als Punkt, 
das andere. zwei folclie Sternen - Punkte in gegenüber 
Behenden Ecken , aus denen ähnliche blättrige Ranken 
und lieh verältelnde Zweige l^ervortreten. Auf mein 
Effuchen fchickte mir_Hr. Engelbrecht einen kleinen 
Auffatz nach , aus dem ich hauptfächlich nur dasjeni- 
ge aushebe, was fich auf feine Verfuche bezieht. 

Der zweite Auffatz iit ein Auszug aiis zwei wiflen- 
fclmftlichen Artikeln der Berliner SpenerTchen Zeitung 
vom J. i 8 i 3 , welche Fr i e dri ch S ch warze unter- 
fch rieben find. Sie verdienen es, dafs das Wefentli- 
che aus ihnen in diefer Zeitfchrift aufbehalten wird; 

über ihren Verfafler kann ich keine weitere Auskunft 

* , ♦ 

geben. ’ . • 

f Den dritten Auffatz ziehe ich aus, aus dem erften 
Bande der „ Jahrbücher fes Kai£ Königl. polytechni- 
fchen Inftituts in Wien, in Verbindung mit denProff. 
deslnftituts herausgegeben von dem Direktor Prechtl 
B. 1. Wien 1819,“ einer hauptfächlich den Künlten 
und Gewerben beftinimten neuen Zeitfchrift, deren 
Anfang ganz den Erwartungen entfpricht, welche 
man fich von dem Verein fo würdiger Gelehrten ma- 
chen durfte. Hr, Prof. Al t m ü 1 1 er hat darin die- 

* • . * i 

fe Materie faft erschöpft , und IpricJit überall nach ei- 
genen Verlachen. ' ? , 
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I. Ueber die kryftallinifchen , fchillernden Bl eeh • Verzierungen, 
, ' welche tnan Metall -Moor nennt, 

von Joh, Ckrift. Engelbrecht, Apotheker, in Dresden, 

* * « * * 

Aufgefordert, mich mit diefen fchillernden Blech- 
Verzierungen zu befchäftigen , habe ich das Verfahren 
dazu, nach einigen Verhielten, den 2. März 1818 liier in 
Dresden aufgefunden. Das Praktische bei der Saclie 
ift kürzlich Folgendes : " 

r Man hat yerfchiedene Arten diefer Blech - Verzie- 

/ 1 

rungen: Erßens die einfachen Sogenannten Natur- 

mufter / wie fie das Blech nach der Verzinnung giebt; 
Zweitens gebrochene Mufter, welche man erhält, wenn, 
man die Blechplatte auf der linken Seite mit dem glü- 
henden Löthkolben mehrfach ftreicht und berührt, 
% (l 

oder die Blechplatte über Kohlen ftark erhitzt , und 
dann fchell mit Wader befprengt, um dadurch kleine- 
re Abkühlungspunkte und die davon abhängigen Strah- 
lungen heryorzubringen. Drittens die reinen Figu- 
ren- oder Kunft-Mufter. Zu diefen letztem muf» 

* 1 ’ * # • 

die Blechplatte, um alle freien Strahlungen aufzuhe- 
ben , erft gleichförmig und wohl gehämmert werden ; 
dann beftreicht man die linke Seite mitLöthfett, zeich- 
net tnit geübter und fefter Hand mit dem glühenden 
Löthkolben die Figuren links, damit fie auf der an- 
dern Seite rechts , blos bräunlich angelaufen erfchei- 
nen, und dadurch ift nun die Fähigkeit , Schillernde 
N Strahlen zu bilden , an diefen Stellen durch Auflocke- 
rung des Zinns wieder hergeftellt, Zu allen Mufter- 
arten ift das mitfelftarke englifche Blech am brauch- 
barften, Verfilbertes oder verzinntes Kupferblech hat 
mir ^eine Schillerungen gegeben *, und ein doppelt 


* i t 
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verzinntes Eifenblech , wo die Durchwirken der Säu- 
re fchwerer gefchah , nur Tchlechte Figuren. Jedes 
Blech mufs vor dem Beitzen erß mit Afchenlauge und 
gefchlemmter Kreide fauber gereinigt werden. Die 
vorzüglichlte und zugleich wohlfeilße Beitze,liabe ich 
in der mit gleichen TheilenWaffer verdünnten Itarken 
Salpeterfäure niit Küchenfalz vermifcht, gefunden. 
Aetzende Kalilauge, fiedend heifs angowendet, bringt 
zwar auch die fchillernden Erfcheinungen , doch 
fchwäclier und undeutlicher hervor, als die Säuren. 
Gleich nach dem Beizen mufs das Blech wiederholend 
}ich mit reinem .Wafler abgewafchen , behutfajn abge- 
trocknet und bald möglicß, wenigßens nur ein Mal, mit 
hellem Kopal-Oehllack überzogen werden, um es der 
fernem nachteiligen Lufteinwirkung zu entziehen. 
Alle übrigen darauf zu fetzenden, einfachen , ..farbi- 
gen und bunten Lalfuren, find dann d e *' Kunß des 
Malers und Lackirers überladen* 


1. Von dem Metallmoor .und der Ptinture n\etallique 9 

» . * ^ t 

von F riedrich Schwa rze. Im Auszage, - - 

* » * 

Der Metallmoor oder das Perlmutter -Metall iß 

* » T ' v 1 - ' . *♦ * 

verzinntes Eifenblech, njit Wolken - und Baum-ähn- 
liehen Figuren an der Oberfläche, die durch vermin- 
derten njetallifchen , faß feidejiartigen Glanz, und 
durch die Veränderlichkeit der Figuren nach Verfcliie- 
denheit der Lage gegen das Auge, entfernte Aehnlich- 

keit mit Perlmutter erhalten , nur dafs der Glanz leb- 

* • ^ 

harter und die Figiiren beßimmter find. 

Anfangs habe er , fährt Herr Schwarze fortj 
die Figuren an der verzinnten Oberfläche für ein 
kryftallinifches Gebilde gehalten > da* aus der wir- 
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Jeenden Flüffigkeit und einem TJieile de* Zinn*-' 
Iiervorgegangen fey, nacli Art der gefrornen Fen- 
fierfcheiben aus dem f Hauch im Winter; bei nähe- 

• • i 

rer Unterfuchung finde er aber , dafs fie in der kry- 
ftallinifchen Struktur des Zinns ihren Grund haben. 
Vermöge derfelben widerftehe das Zinn nicht gleichför~ 
mig der Einwirkung des Auflofnngsmittels , und cm 
halte dadurch die Wolken - und Baum - ähnliche Ober- 
fläche. Die Figuren feyen in das Zinn ein gegraben^, 
lind ’beßiinden aus flachen Vertiefungen, wie esfich init 
den Fhigerfpitzen fühlen lafle , und ihr Umrifs oder 
ihre Begrenzung boftelie ans kantigen Erhöhungen, 
oder körperlichen Linien; und daher rühre das Schie* 
lende oder der Perlmuttcrglanz* Das innere kryftalli-* 
mfeke Gefüge des Zinns fey aufgefchloiTen und dem 

Auge offen dargelegt, * kl .. 

' ' Zur, Verfertigung des Metallmoors iß nach Hrjt* 
Schwarze jedes Auflöfungsmittel des Zinns . tauglich, 
befonders die Säuren f -und vor allen fclnyache Salpe- 
terfkure.r:: Zuerft reinige man das zu verändernde ye^ 

' zinnte Blech mit einer fehwachen Pottafchen- Auflö# 
fang von aller anklebendeit Fettigkeit, welches bei ge- 
hämmerten ^Waaren ; ganz befonders nötliig fey; und 
danfi tauche man es entweder in die Eeitze, pder über-» 

i # 

ßreiche es mit ihr mehrmals, mittelft eines aus Lein-* 
- wand gemachten 'Ballens, fo dafs es reichlich mit der 

Beitze bedeckt erhalten werde* . Die glänzende Zinn- 

« 

fläche nimmt erjft einen matten Schein an , dann er- 
, fcheinen lichte Stellen und Streifen, welche immer be- 
flimmter und in deutlichem .Figuren heryortreten* Ift 

4 

die Zeichnung vollendet, fb wifeht man das entftan-* 
den* falpcierfaure Zinn mittelft des Ballens von Zei^ 
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ttt Zeit von der Zinnfläche weg. Läfst man die Figu- 
ren zu tief einbeitzen, fo fcliiminert das Eifen fchwärz- 
Hch oder ganz fchwarz und dann mit ockerigem Grun- 
de hindurch. Zuletzt wäfcht man das Metall forgfäl- 
tig in reinem Wafler ab, und fchiitzt den gemußerten 
Glanz durch \Ueberziehen der Oberfläche mit einem 
dürchfichtigen reinen oder farbigen Lackfirnils. In 
5 Minuten iß der Metallmoor fertig, und mit 1 Pfund 
SalpeterfiUire laden lieh einige hundert QuadratfuX» 
•'Zinnblech in Metallmoor verwandeln. 

Es wird alfo bei diefer Verfertigungs weife das kry- 
ßallinifche Gebilde des Zinns, wie folches durch die 
Erftarrung der Verzinnung eniftand , herausgehoben, 
tind es werden die beßimmten Figuren dedelben dem 
Auge dargelegt. 'S/Venn das zu dem Weifsblcch ge- 
nomnffene Zinn mit zu vielem Blei verfetzt iß, , fo. hat 
die Verzinnung ein zu grobes kryßalhnifches Gefüge, 
Io dafs die Figuren auf demfelben zu unbeßimmt .und 
-kärglich erfcheinen ; das mit mehr Sorgfalt bereitete, 
englische Zinnblech verdient auch zu dielem. Behuf« 
den Vorzug vor dem gewöhnlichen deutlichen. > } Fol- 
gertdermaafsen läfst lieh indefs nicht nur diefer Man- 
gel befeitigen , : -fondern laßen *fich auch beliebige Fi- 
guren und Mußer auf dem Blech in Metallmoor her- 
vorbringen. * • •• • 1 - • ' , 

* x Das Inßrument zu diefer Peinture metaüique iß 
ein gewöhnlicher, bis zum Dnnkelrothglühen erhitz- 
ter Lothkolben. - Nachdem man die eine' Seite der 
Blechtafel mit Oehl beßriclien und mit Salmiak und 
Kolophonium bepudert hat, fetzt man, wenn ein Stern 
auf dem Blech erfcheinen foll, blos die Spitze des glü- 
henden Löthkolbens auf das fo vorbereitete Blech. • In 
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* 

dem Augenblick fchmelzt die berührte Verzinnung 
lind bildet einen hellen Kreis*, und fogleich auch ift der 

* * 1 t 

firahlige Stern fertig , und es kommt nur noch darauf 
" an , ihn dem Auge fichtbar zu machen. An der be- 
rührten Seite häuft fich das Zinn unregelmäfsig, 1 und 
, bräunt fich durch das Flufsmittel j fie iß daher hierzu 
weniger geeignet. ' Man wähle deshalb die andre- un» 
verfehrte Seite und ’ beltreiche fie mit dem Beizmitte], 
und man wird hier durch die Erfcheinung eines fclifr» 
nen vielfirahligen Sterns überrafcht werden. Je* grö» 
fser die Ausdehnung der durch den Kolben gefchmelz- 
ten Fläche des Zinns ifi , defio gröfser und breitßrah» 
liger wird der Stern *, man hat es daher in feiner Ge- 
walt, der Sternfigur eine beliebige Gröfse zu geben. 
Zieht man dagegen mit dem glühenden Löthkolben ei- 
ne Linie auf dem Zinnblech, fo bringt das Beitzmifc- 
tel auf der andern Seite des Blechs eine Linie zum 
Vorfchein, von welcher ab parallelle Strahlen, der Be- 
fiederung eines Pfeils ähnlich gehen. Diefe fchön- ge** 
fiederte Linie wird um fd breiter, je mehr Zinn bei 
,dem langfamen Fortbewegen des Kolbens in Fluis ge- 
rathen iß. Es lallen fich daher auf diefe Art Namens- 
züge und Charaktere, welche eine verfchiedene Stärke 
der Linie erfordern, fehr wohl in Metallmoor darfiel- 
len. Man eilt da , wo die Linie Zart feyn mufs, rafck 
über die fchmelzende;Verzinnungmit dem Kolben hin- 
weg, und zieht langfamer, wo die Linie ftärker wer», 
den foll. Um den Schlufspunkt eines Buchftaben mit 
einem glänzenden Sterne gefclimückt zu fehen, braucht 
fnan ihn nur mit einem ßärkem Druck des Kolbens zu 
bezeichnen. 

Sich durchkreuzende Parallellinien , die man .tnit 
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dem Kolben zieht, geben eine ungemein reiche Zti- 
lam men häufui ig kryßallinifcher Figuren, und fie wird 
noch reicher, wenn man mit dem Kolben dazwifchen 
punktirt. — Läfst man die heifse Kolbenfpitze unter 
verßärktem Drucke eine Zeit lang auf der Verzinnung 

t » 

ruhen, und punktirt dann, kürzere Zeit anfetzend, im 
Kreife umher, fo tritt auf der 'andern Seite nach dem 
Beitzen ein grofser Stern hervor, der von einem Kran- 
zo kleiner zufanimenhäugeuder Sterne eingefchlof- * 
fen iß. 

Man zerßort auf diefe Weife die urfprüngliclien 
-Figuren des Zinns , und läfst an deren Stelle neue ent- 
ßelien, welche durch Sauberkeit, Beßimnitheit und 
Zartheit einnehmen. Namenszüge, Kränze, Blumen 

u. f. w. fallen bei diefer Art des Zeichnens um fo fcliö- 

✓ 

ner aus, je fefier und gehaltener man den Löthkolbcu 
führt. Die Namenszitge müfien von der Rechten zur 
Linken gefchrieben werden , weil fie auf der andern 
Seite verkehrt erfcheinen. 

Der Ungeübte nimmt zur Darßellung des Metall- 
moors am ficherfien eine lehr fchwachc Beize, felir 
verdünnte SaJpeterfäure. Eine ßärkere Salp^terfäure 
wirkt fchneller. Das gebeizte Blech mufs auf das forg- 

fältigfie abgewafchen werden, wenn man einen fchön 

■ — « * 

metallifch glänzenden Metallmoor behalten will. Bleibt 
Säure zurück, fo erliält er mit der Zeit ein mattes, 

i 

bleigra ues Anfehcn, das noch befonders durch das Ein« 
trocknen des Firnifs- Ueberzugs befördert wird. 

Da die Seite der Blechtafel, in welche man die 
Figuren mit dem Löthkolben einfchmelzt, verdorben 
wird, und nur die entgcgengefelzte zum Motallmoojf 
taugt, fo mufs man' fie in Gefallen durch ein4n un- 


Digitized by Google 


/ 


C 2% ] 

durchfichtigon Firnifs oder auf andre Art dem Aug« 
entziehen. \ Zwar entßehen , wenn man über die evn 
wärmte Blechtafel mit dem glühenden Kplben möglicliß 
nahe, doch ohne fie zu berühren , hinfährt, Figuren 
blos auf die obere Seite, diefes mühfame Verfahren 
milslingt aber oft, und iß höclißens zu empfehlen, 
wenn man nur hier und da dem natürlichen kryßalli- 
nifchen Gefüge der Verzinnung etwas nachhelfen 
wollte. • r ' 

* * 

Dafs übrigens der Grund der Figuren - Bildung 
wirklich in der kryßallinifchen B eich affen heit des Zinns 
liege, diefes fcheint keinem Zweifel unterworfen zu 
feyn. .Mag auch ein chemifclier oder elektro -chcmi- 
(eher Niederfchlag des aufgelöfien Zinns , durch das 
darunter befindliche Eilen Statt finden , fo * bewirkt 
diefer immer weiter nichts als die Erzeugung des me- 
tallifchen Glanze s der Figuren. Denn erjtens bemerkt 
man auf feinem Zinnblech an den zärtern körperli- 
chen Linien , die zu einem Netze unter einander ver- 
bunden find, fchon vor Anwendung der Beize die Ge- 
ßalt der Figuren, die nach Anwendung derfelben deut- 
lich hervortritt. Zweitens , wird durch mechani- 
fclies Verdünnen des Zinns keine Veränderung in der 
Geßalt der Figuren hervorgebracht; man fchabe die 
kantigen Erhöhungen der Figuren ab, und es wird 
doch der Umrifs derfelben, bei tieferm Einbeizen, auf 
derfelben Stelle wieder erfcheincit. Drittens , bih * 
den fich durch ein einfaches Auffetzen und Fortbewe- / 
gen des Kolbens Strahlen und Federn in der Verzins 
nung, die mit der Richtung des Zuges, in genauer Be- 
ziehung flehen; die Federn find jederzeit von der Rich- 
tung des Zuges, wie an einem befiederten Pfeile ab- 
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wärt* gekehrt. Viertens laßen lieh die vorhande- 
nen Figuren durch den Kolben zerftoren, und neue 

an deren Stelle hervorrufen Diefes alles läfst fich 

nicht erklären , wenn maii annimmt , der erfte Grund 
der Figuren -Bildung liege in der mechanifchen Un- 
ebenheit der Verzinnung, und der zweite in der Fäl* 
Jung des eipen Metalls durch das andre. Offenbar er* 
weicht der glühende Kolben an den Punkten , die mit 
ihm berührt werden , auch die entgegengefetzte Zinn- 
fische fo weit, dafs die innere bildende Kraft des Zinns 
ihrer Bande entfeflelt wird, und neue kryltallinifche 
Geltalten Ichaffet, der gegebenen VeranlalTung ent- 

Verfuche und Beobachtungen dei Hrn, Profeffors Altmütter 

r. in Wien , über den moire metallique, 

/ ‘ • 

Unter diefem Namen, bemerkt Hr. Prof. Altmütter, 
ift uns zuerftaus Frankreich in.Klempner Waaren lak- 
kirtes Weifsblech zugekommen , deffen Oberfläche mit 
wolkenartigen oder, ßrahlenartigen Flecken bedeckt ift, 
die fchillern, d. h. nach Verschiedenheit der Neigung ge- 
gen das einfallende Licht hell oder dunkel erfcheinen. 
Wir haben für diefe Befchaffenheit des Blechs keine paf- 
fende deutfehe Bezeichnung , und die franzöfifche hat 
daher faß fchon das Bürgerrecht erhalten *). Perlmut* 
ter- Blech pafst kaum auf die einfachfte Befchaffenheit 
des Moire; Atlas •Blech ift weder bezeichnend noch 

r 

richtig, denn gerade die atlasartigen Zeuge find di& 

einzigen , welche fich nicht moiriren, das heilst, durch 

• * 4 v ' * \ 

*) An ihrer Stelle möchte Ich indeft lieber „ moirlrtes Me- 
fall** fetzen. Gilb . 


fprechend. 
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eine eigene Behandlung mit wellenartigen Zeichnun- 
gen verfehen laßen; gewäffertes Blech endlich iß ein 
Ausdruck ohne allen Sinn , denn gewdjfert läfst lieh 
für moiriren nur bei Zeugen aus dem Grunde fetzen, 
Weil nur Zeuge durch Näßen mit Waffer moirirt wer- 
den können, keineswegs aber Metalle* Bei dem Nach- 
ahmender moirirten Blech waaren hatten (ich bisher die 
Fabrikanten mit den gewöhnlichen Figuren begnügt, 

welche der Zufall oder ein unregelmäßiges Erhitzen 

\ 

des Blechs hervorbrachte. Hrn. Profeflor Altmütter’s 
Zweck bei diefem Auffatze ging dahin , fie zu lehren, * 
diefe Zeichnungen nach Willkühr abzuändern , * und 
zugleich darzuthun, dafs diefe phyfikalifch- merkwür- 
digen Erfcheinnngen fich ziemlich einfach erklären 
laßen. 

Zu feß allen feinen Verfuchen diente ihm gewalz- 
• tes englifches verzinntes Eifenblech , welches zuvor 
von Fett und Schmutz durch Abreiben mit Kleie, und 
heiler noch durch Seife oder Lauge gereinigt feyn 
«iufst e , damit Säuren es gleichförmig angreifen konn- 
ten. Die mehrfien inländischen Blecharten ( einige / 
böhmifche ausgenommen) werden ' durch Säuren zu 
matt und dunkel, vermutlilich weil ihre. Verzinnung 
ßark bleihaltig iß; auch gelingt das Moiriren deßo 
heffer, je gleichförmiger das Blech iß. Unter den Ver- 
fuchen mit nicht gewalztem bohmifchem Blech , find 
indefs auch einige ziemlich gut gerathen. Die Säuren 
trug er ßets mit weichen Pinfein auf das Blech auf. 

Starke Schute felfdure bringt auf dem Bleche grofse 
wolkenartige und nicht fehr deutliche Geßaltungen 
hervor; verdünnte Salpeterfdure vidi deutlichere und 

Amwl. d. Phyfik. B. 64 St. g. J. 1820. St. g. * T 
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fchneller, befonders was die dunkeln Stellen betrifft, 

die beinahe fchwärzlich werden, erfordert aber mög- 
lichße Sparfamkeit und Vorficht, weil der Glanz an 
den hellen Stellen abnimmt, wenn man die Säure zu 
Hnge wirken läfst, deßo mehr jeßärker die Säure iß,bi9 

fich zuletzt die ganze Oberfläche mit einem weifsen Pul- 

/ « 

•ver (Zinnoxyd) bedeckt und das Eilen Stellenweife 
.zum Vorfchein kömmt. Nur durch viele Uebung lernt 
man diefe zu grofse Oxydirung des Zinns vermeiden *), 
daher es am ficherßen iß, zuerß Schwefelläure, und 
nachdem man fie mit Waller abgewafclien hat, fehr 
fchwache Salpeterfäure auf das Blech zu bringen. Hat 
man die Säure mit vielem Waller forgfältig fortgewa- 
*fchen und die Blechtafel getrocknet, fo mufs man fie 
möglichß fchncll miPFirnils, und wenn man will, zu- 
vor mit Lafurfarben , wie das gewöhnliche lackirje 
Blech, überziehen. Häufig bleibt Säure unter demFir- 
nifs; das Moire wird dann mit der Zeit dunkel.. Da- 
her iß es rathfam , das Blech vor dem Firnißen mit ei- 
ner fchwachen Pottafchenlauge zu wafchen, damit 
nicht die anfangs hellen und fchönen Figuren fich all- 
mählig verdunkeln. Alles Reiben macht, ehe derFir- 
nifs aufgetragen iß, das Moire matt; mit Polirpulver 
läfst es fich ganz wegpoliren. 

Hat man einige Uebung, fo iß' es leicht, mannig- 
faltige 'Abänderungen diefer Geßaltungen hervorzu- 
bringen. Die einfachße Art diefes zu bewirken , iß, 

*) Einen weifsen Anflug der mit Salpeterfäure behandelten 
Blechtafel kann man mit ftarker Salzfaure wegnehmen , darf 

fle aber nicht lange auf der Tafel lalfen, weil fonft bläuliche 

* ■ < 

und röthliche Flecke Zurückbleiben, die das Blech trübe 
machen. A, 
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dafs man die Bleclitafcl über Kohlfeuer gleichförmig er- 
hitzt. bis das Zinn fclimelzt, und fie dann nach dem 

' O * V v 

Erkalten wie zuvor behandelt. . Diefes giebt aber felir 
grofse, nicht gerundete und wolkenförmige, fondern 
lang gezogene und Itreifenartige Figuren, die nicht an- 
genehm in das Auge fallen. 

Um fcliöne Figuren zu erhalten, mufs man die 

* m * 

Blechtafel zuvor unter dem Glanzhammer auf die ge- 
wöhnliche Art fchlagen und poliren laßen # ); dann 
können mit auf willkührlic he Zeichnungen von ange-< 
nehmen Anfehen auf mehr als eine Weife hervorge- 
bracht werden. 

Man lege die Blechtafel horizontal über die Spitze 
einer ruhig brennenden Wachskerze; das Zinn 
fchmelzt an der obern Seite genau kreisförmig, und 
die gefchmelzte Stelle wird allmählig immer gröfser, 
bis zu 2% Zoll Durchniefler. Beim Entfernen der 
Flamme erltarrt das gefchmelzte Zinn regelmäfsig vom 
fiufsern Rande nach und nach bis in die Mitte und bil- 
det einen [aus hellen und dunkeln Strahlen heftehen- 
den Stern von der Gröfse des gefchmelzten Flecks, der 
ficli zwar fogleich fchon erkennen läfst, aber erft durch 
das Beizen mit einer Säure in feiner ganzen Schönheit 
zum Yorfchein kömmt. Beim langfamen Fortrücken 
der- Blechtafel über der Spitze der Flamme bildet fich 
/ » „ * 

•) (Beize man: fie nach diefer mechanifchen Vorbereitung mit 
Säuren , fo erfcheinen auf ihr gor keine gröfsern Figuren, fon* 
dem der ganze Grund wird auf eine gleichförmige Weife fehr 
Kleinkörnig, welches für die Theorie wichtig ift. Eben fo 
wirkt ein einzelner ftarker Hammerfchlag, und bringt mitten 
in der gröfsern Zeichnung eine folche feinkörnige Stelle her* 
vor. A. 

T 2 


Digitized by Google 


£ * 94 3 

im Zinne eine Linie J von der nach beiden Seiten 
Strahlen ausgehen, und mit hinlänglicher Uebung laf- 
fen lieh au£ diefe Art nicht blos grofse Sterne z. B. auf 
Dolen - und Gefäfsdeckeln, fondern auch Kränze , Bor- 
düren , Buchßaben und andre Züge hervorbringen, 
welche , damit fie regelmäfsig gerathen , auf dem Blech 
vorgezeichnet werden muffen. 

Statt der Flamme kann man fich auch eines gut 
verzinnten heißen Lothkolbens bedienen, den man 
auf der Seite des Blechs, welche die hintere werden 
foll, hiuführt*, auch er bringt das Zinn auf der andern 
Seite zum Schmelzen und giebt lehr gcfchwind eben 
fo fchöne Zeichnungen. Doch darf man dabei kein zu 
dünnes Blech nehmen, weil fich diefes zu leicht durch 
die Hitze wirft. Der Lichtfiamme und dem Löthkol- 
ben in gewiffer Hinficht noch vorznziehen iß das 
Jjöthro/ir oder die Schmelzlampe eines Tifches mit Ge- 
bläfe; ihre fehr feine und gleichmäßig wirkende Stich- 
flamme giebt noch feinere Zeichnungen. Alle diefe 
Zeichnungen haben jedoch etwas Hartes und Steifes, 
Welches das Auge ermüdet ; fie beßehen aus einzelnen 
Strahlen , und auf beiden Seiten de9 Blechs ßellen fich 
genau diejelben Figuren dar. *. 

Eine zweite Hauptmanier läßt mehr Mannigfab» 
tigkeit zu , und giebt gefälligere und auffallendere Ge- 
ftaltungen, welche an beiden Seiten der Blechtafel ganz 
Verlchieden find. Man bedarf dazu eines etwas weitem 
Kohlenbeckens als die gewöhnlichen, damit man die 
Blechtafel über demfelben möglichß gleichförmig er- 
hitzen könne, bis das Zinn der Verzinnung fließt *). 

\ \ 

% 

») Erhitzt man das Blech noch länger, fo wird, befanden ander 
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Iß das der Fall , fo wird es plötzlich mittelft Waffer# 

• » 

erkaltet. Befiimmtc Zeichnungen auf diefe Weife her* 
vorzubringen , erfordert viel Uebung , und das mehr- 
ße beruht dabei auf Handgriffen, die fich nicht wohl be» 
Ich reiben laffen; Gleichförmigkeit oder Ungleichför- 
inigkeit im Erhitzen und im Abkühlen , der Grad der 
Erhitzung , und die Geschwindigkeit und Art des Ab- 
kühlens mit Waller find dabei alle von wefentlichem 
Einflufs. 

Je nachdem man die bis zum Schmelzen des Zinns 
erhitzte Blechtafel, mit der dem Feuer zugekehrten 
oder mit der von dem Feuer abgewendeten Seite plötz- 
lich mit einer Wafierfläche in Berührung bringt, ent» 
fiehen auf diefer Seite im erßen Fall lauter kleine ecki- 
ge, rautenförmige, im zweiten Fall noch kleinere 

wolkenartige Fleckchen, defio kleinere, je heifser das 

* / 

Blech war*, auf ungelchlagenem find erßeremehr kraus 
• und fierjiförmig, auf geichlagenem wenig erhitztem 
utid ßark verzinntem Blech mehr abgerundet und per» 
leiiförmig. Die artigßen Zeichnungen erhält man auf 
der obern , vom Feuer abgewendeten Seite des Blehe,wenn 
man nach ßarkem Erhitzen dieTafel fenkrecht hält und 
aus einem viereckigen Gefäfe voll Waffer die untere 

Seite fo begiefst, dafs das Waffer an ihr herabrinnt. 

\ 

erhitzten Seite, das Zinn gelb, dann blau, endlich (rau und glanz- 
los, und durch Ablöfchen im Waffer die Oxydirung des Zinns fo 
gefteigert, dafs die Arbeit mifsrlingt. Die Oxydlage, womit das er* 
hitzte Blech überhaupt beim Ablöfchen $ befonders beim Auf* 
giefsen des Walters, fich bedeckt, macht, dafs man bei die*' 

i 

fern Verfahren vor dem Beizen mit einer Säure nichts fieht; 
nur erft wenn die Säuren die dünne Oxydlage wegnehmen, 
kommen die Zeichnungen zum Vorfchein. A% 
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Diefes giebt eine dem geflammten Atlas ganz ähnliche 
Zeichnung, mit parallelen Flammen (bei minder vorficli- 
tigemBegiefsen gehen aber die Flammen von dem Punkt 
aus , welchen der erfte Gufs traf, und der dann durch 
eine optilche Täufchung lieh vertieft zeigt.) Befpr en- 
gen der obern Seite des Blechs (die dann aber die fal- 
fclie werden mufs), mit Wafler, mitteiß eines Spreng- 
pinfels oder einer Bürlte,^giebt ßrrylilige Zeichnungen 
mit kleinen eckigen Flecken.. Hierbei findet eine gro- 
fse Mannigfaltigkeit Statt durch Abänderungen in der 
Art des Begiefsens, durch Anwendung andrer Flüflig- 
keiten und andrer verzinnten Metalle, oder von Eifen- 
blechen , die ßatt mit Zinn mit Zinnlegirungen , Zink, 
Wismuth etc. überzogen find. Schmelzt man zum 
Beifpiel auf einer Blechtafel mit einer Flamme einen 
grofsen runden Fleck, nimmt fie ab und giefet Wafler 
auf den Fleck , fo iß inzwischen der Rand deflelben 
ßrahlenartig erfiarrt und die Mitte fiellt auf der begof- 
Teilen Seite kleine Steinchen , auf der andern atlasarti- 
ge wellenförmige Zeichnungen vor. Dafs englifches 
Bleck nicht mit reinem Zinn, fondern mit einer Zinn- 
legirung überzogen iß, Schliefst Hr. Prof. Altmütter 
aus der Art, wie Schwache Säuren darauf wirken. Mit 
Kupferblech , das angeblich mit englifchem Zinn ver- 
zinnt und unter dem Glanzhammer behandelt war, er- 
hielt er anfangs nach der Beize gar nichts, fand aber 
nachher, dafs es beim Erhitzen über dem Licht nicht 
wie Eifenblech, blos an einer Stelle, fondern in feiner 
ganzen Ausdehnung heifs wird, unßreitig weil das 
Kupfer die Wärme beffer als das Eilen leitet, daher 
die Schmelzung des Zinns auf der Kupfertafel Später 
als auf dem Eifenblech und nicht Stellenweife, fondern 
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faß plötzlich auf der ganzen Tafel eintriti. Setzt man 

das Erhitzen bis zu diefem Zeitpunkt fort, fo giebt 
Kupferblech nach der Beize ebenfalls einen Moire 
eckiger Fleckchen , doch minder fcliön wie Eifenblech. 
Da man indefs Kupferblech in gröfsern Platten bekom- 
men und leichter verzinnen kann , als das Eifenblech, 
fo verdiene die Anwendung deffelben zum Moire weiter 
verfolgt zu werden. ) . 

Hr. Profe/Tor AJtmütter zieht aus feinen hier er- 
zählten Verfuchen den Schlufs , dafs alle diefe Erfchei- 
nungen fich auf die Kryßallifation des Zinna zurück- 
führen laßen*; dafs die Säuren dabei nur wie gewöhn- 
lich, das heifst durch Oxydation des Zinns wirken ; und 
dafs alfo die Figuren blos durch die Lage der Zinn- 
kryfialle auf dein Bleche Jiervorgebraclit werden. Dafs 
'hierbei ein unmittelbarer galvanifcher Procefs vorge- 
he, läugnet er ganz beßimmt. „Wir haben nämlich 
gelehen, fagt er, dafs die Zeichnungen fchon vor der 
Einwirkung der Säuren da find; und ich habe die gro- 
fsen wolkenartigen Flecken felbß auf Blech tafeln gefun- 
den, mit denen man in England Kißen ausgewittert 
hatte, worin an^re Waaren verfendet wurden, zwar 

nurrnatt, aber doch deutlich; und fo auch auf eini- 

< 

gen andern Tafeln englifchen Blechs, welche lange 
gelegen hatten. Die Säuren bilden die Figuren nicht, 
fondern machen fie blos deutlicher. Diefe Strahlen 

• i » 

und Sterne find ganz daffelbc, als der bekannte Stern 
auf dem Spiefsglanz - König, in welchem einige blätte- 
rige Concrctionen höher andre tiefer fielicq , und im 

gröfsern Maafsfiabe fogar diefelben Figuren bilden, die 

• % 

man im Zinn des verzinnten Blechs hervorbringen 

% 

kann, wo fie aber wegen der grofsen Dünne des Me- 
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talls vor der Beize nnnder deutlich find. Schnelles Ab- 
•kühlen verhindert hier, wie überall, das Entliehen gro- 
faer Kryßalle, und je höher die Erhitzung vor dem 
plötzlichen Abkühlen war, deilo kleiner werden dio 
Kryßalle*, bei zu grofser Hitze kommen fie felbß zu ei* 
nem blofsen Korn herunter; Dafs bei vorhergegange- 
nem Schlagen de» Blechs nur ein kleines Korn ent- 
lieht, entfpricht der Erfahrung, dafs die Kryßallifa- 
tion mancher Metalle (und das fogenannte Korn aller, 
w alirfcheinlich auch nur eine feine Kryßallilation) durch ' 
Barken Druck oder Stofs abgeändert und felbß geßört . 
werden kann , wovon der Zink das auiFallendße Bei* 
fpiel giebt *).“ 

V 

•0 

*) Der Zink hat bekanntlich vom Guffe her eine ftarke Kryftal- 
lifation, wird er aber onter den gehörigen Umftänden ge ft reckt 
oder zu Drabt gezogen, fo verliert er fie und zugleieh die 
Sprödigkeit. Je feiner Zinkdraht ausgezogen wird, deilo mehr 
. verfeinert fich fein Korn , und deflo weicher wird er, wie mei- 
ne in Gilb. Ann. der PhyC B. 58 S. 436 mitgetheilten Verfuche 
beworfen. Dafs Sprödigkeit fall immer mit grobem Gefüge vor- 
kömmt (wie Spiefsglanz» Wismuth, Zink, Gufseifen etc. zeigen), 
und zugleich mit demfelben abnimmt, führt auf die Vermu- 

t 

; thung, dafs fie auf demfelben, und alfo auf Harker Kryßallifa- 
tion beruhe. Cs wäre daher der Mühe werth zu verfuchen, 
ob fich nicht Spiefsglanz und Wismuth, der fchon einige An- 
lage zur Dehnbarkeit hat, follten dadurch gefchmeidig machen 
laffen, dafs man fie mit Gewalt hinderte zu kryftallifiren , ift 
diefes anders bei ihnen nicht eben fo unmöglich , als bei dem 
gefrierendeu WafTer. Man foilte z.B« verfuchen, fie gefchmol- 
zen in einem fehr Harken MetallcyHnder, mittelfl eines genan 
' paffenden Kerns und einer fehr fiarken Schraubenpreffe , bis 
Ile erkaltet wlren, unter einem heftigen »Drucke zu erhal- 
ten« , A, 
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Das Eifcn und das Kupfer haben an den moirir- 
teil Figuren der Blechwaaren nach Hrn. Prof. Altmüt- 
ter keinen andern Antheil , als dals fie das Kryftalli- 
iiren des Zinns erleichtern ; und befonders thut das . 
das Eifen. Erkaltet nämlich das Zinn für fich allein,, 
fo zieht es fich langfam zufammen, die kleinftenTheil- 
dien nähern ficlr einander möglichfi, und man lieht 
kaum Spuren einer Kryftallifation. Dadurch, dafs 
das auf dem Eifenblech verbreitete -Zinn aber itark mit . 
dem Eifen ad/iärirt , wird die Kohäfion der Zinntheil- 
dien unter fich beträchtlich vermindert. Sie vereini- 
gen fich daher nun in kleinen Partieen , welche eben 
die einzelnen Kryftalle find, und bilden nicht daa 
gleichförmige kleine Korn , wie in einem Stücke blo- 
fsen Zinns. Je heifser das Blech iß, defio leichter 

* X 

wird es den Zinntheilchen die Adhäfion an das Eifen 
zu überwinden , und defio mehr Zeit haben fie , beim 
Abkühlen mit Waller fich einander zu nähern. Die 
auf der Seite, welche das Wafier unmittelbar berühr- 

f * # 

te, erfcheinenden Figuren, welche eckigen Steinchen 
ähnlich find (und fehr an die rautenförmigen Kry- 
ßalle erinnern, die fich bei gehöriger Vorficlit an ge* 
fclimolzenem Zinn hervorbringen laßen) werden da-' 
her defio kleiner, je heifser das Blech war, und 
bei hoher Hitze erhält man endlich gar keine 
Flecken, fondern blos eine gekörnte Oberfläche, auf 

Harker Verzinnung felbß hin und wieder Tropfen *). 

\ * 

Bei dieler Art die Figuren liervorzubriiigen , hängt al- 

• ) Auf der andern Safte, wo das Erftarren des Zinnsl minder 

m / 

‘ plötzlich gefchieht, erfcheint eine Bildung, welche das Mittel 
Itflt zwifchen der rautenförmigen » dem Zinn überhaupt eigen« 


N 

< 
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fo von der Natur der Unterlage wenig mehr ah, als dafs 

fie die Zinntheilchen dadurch, dafs fie an derfelben 

/ 

adhäriren, ausgebreitet erhält, und he verhindert, fich 
einander fo zu nähern, wie fie beim maflivern Metall- 
gufs thun würden. Bei den durch Flammen und Löth- 
kolben erzeugten Figuren hat das Eifert grölsern Ein- 
flufs durch fein .Verhalten zur Wärme *). Die aus 

>, den erhitzten Punkten und Linien in diefem Fall bü- 

) • 

fchelförmig auslaufenden Strahlen find auf beiden Sei- 
ten gleich, und haben unftreitig in der Art ihren 
Grund, wie das Eifen fich abkühlt-, wie denn auch 
auf dem Spiefs glanze der Stern von der Art der Abküh- 
lung abhängt, und nur in runden etwas tiefen Gefä- 
fsen entlieht , in welchen der Spiefsglanz von Aufsen 
nach Innen langfarn erkaltet. ' 

Das Spiegeln der Flecken des metallifchen Moire 
erklärt fich Hr. Prof. Altmütter daraus, dafs die Säu- 
ren, welche die nach dem Erhitzen wirklich fchon vor- 
handenen Flecke nur deutlicher machen, einige Steh 

„ * « • 
t - 

*% ' % 

thümlichen Kryftallifation, und der ftraliligen, durch die Licht- 

* • 

flamme bewirkten. A. 

#\ Sie werden fich daher auch fchwerlich auf Kupfer hervorbrin- 
gen taffen das ficlr, wie die meiften andern Metalle, weit 
fchneller und gleichförmiger erhitzt. Das Eifen ift ein weit 
fchlechterer Wärmeleiter und erwärmt fich gleichfam nur ruck- 
und ftofsweife, daher das öftere Knacken eines Ofens aus Ei- 
feubtech beim Einheitzen, dergleichen man auch beim Erhit- 
zen der Bleche über einer Flamme öfters wahrnimmt, das 
Werfen und in die Höhe treiben des erhitzten Flecks / der die 
Wärme den benachbarten nur langfam mittbeilt, und das Wer- 
fen von dünnem Blech unter dem LÖthkolbea. A, 
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len der Kryßalle melir , andre weniger angreifen , ver- 
möge der anfänglichen ± fchwacli^n, der eigentlichen 
Auflöfurig vorhergehenden Einwirkung, die fie auf al- 
le leicht oxydirbare Metalle (Zinn, Blei, Wismuth, 
ja fogar auf Silber) äufsern, indem ; fie ihnen den Glans 
benehmen. Denn eine höhere Oxydationsßufe oder 
Bildung eines eigentlichen Metallfalzes finde, glaubt 
Hr. Prof. Altmütter, bei dem Moiriren des Metalls 
nicht Statt, müfle felbß vermieden werden. Doch ge- 
be er, fügt er hinzu, diefes nur für eine entfernte Ver- . 
xnuthung aus ; wie dadurch die Spiegelung entßehe, ' 
ganz deutlich zu machen , unternehme er nicht zu er- 
klären. Diefe Zinn - Kryßalle beßehen, verimithet er f 

wie die Kryßalle überhaupt aus einzelnen Blättern, Bü- 

* 

fcheln oder Schichten, in deren Zwifchenräume die 

» * • 

Säuren nur ungleichförmig eindringen können. Dafs 
eine folclie ungleiche Einwirkung von Auflöfungsmit- 
tfeln auf Kryßalle, welche blos von deriStruktur des 
Kryßalls abhängt j Statt finde, zeige lieh fchon daraus, 
dafs Salzkryftalle die man in Waller aüflöß, zuerß 
an den Kanten ßumpf werden , und keineswegs regel- 
mäßig, unter Beibehaltung ihrer Geßalt lieh verklei- 
nerten. Vielleicht dringe die Säure in die blätterigen 
Zinn - Kryßalle ungefähr fo ein, wie Wafler in ein 
‘ Buch Papier, welches es ganz umgiebt, nämlich leich- 
ter zwilchen den Kanten als durch die Maße der 
, Blätter." 

Diefem zu Folge würden nur einige Stellen der - 
Kryßalle angegriffen werden , und ihren Glanz verlie- 
ren, während andre ihn behielten, *und daher die 

Flecken nach Vcrfchiedenheit desEinfallens des Lichts 

> * 

auf fie , glänzend oder mit dem matten Grau des Oxyds 
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erfcheinen. Die ähnliche Spiegelung hei gillochirten 
Dofen , bei den gewäßerten Zeugen und desgl. hänge 

ebenfalls nur von dem Einfallen des Lichts und der 

* ** 

jedesmaligen Lage der Erhöhungen oder Vertiefungen 
gegen daflelbe ab. Iß diefe Anficht richtig , fo iß der 
Name moiri metallique nicht nur gut] bezeichnend, 
fondern auch wiflenfchaftlich genau. ' 

Ich habe die Hoffnung niclit aufgegeben, fügt Hr. 
Prof. Altmütter hinzu, den moir6 metallique auch auf 
rnailiven Metallen hervorzubringen, bin im Begriff 
mehrere Verfuche darüber anzußellen , und werde das 
fieiiiltat io bald al9 möglich zur allgemeinen Kenntniß 
bringen # ). 

* 

*) „Diefelben Zeichnungen auch auf gezogenem Metall herror* 
zubringen, ift mir feitdem gut gelungen/* fchrieb er mir rer 
einigen Monaten, „und ich habe Refultate erhalten» welche, 
wenn auch nicht für den technifcheu Gebrauch, doch für die 
Theorie der Metall -KryftaUifatioa wichtig feyn dürften.“ 

Gilbert. 



'x 



f 


\ 



\ 


* 


Digitized by Google 


Befclireibimg der Art] wie das engii/che verzinnte Ei» 

fenblech verfertigt wird , 

/ t 

von 

Samuel Parkes, F, L. S. 

* i ; 

{ Aus einer Vorlefung in der phyfik. Gefellfch, zu Man che ft er 
frei zufam mengezogen von, Gilbert) *) # 


Zu dem englifchen 'Weifsblech wird Stangen - Bifen 
(tin-iron) von der vorzüglichßen Güte genommen, 
das man mit der gröfsten Sorgfalt, und nicht wie das 
andre, mit Coals, fondern mit Holzkohlen zu fchniel- 
*en pflegt. Man zerfchneidet die Stangen in Stücke 
von gehöriger Länge , und verwandelt' diefe unter ei- 
nem Walzwerke , durch ein diefer Fabrikation eigen- 
thümliches Verfahren, und dann durch Befchneiden 
mit der Blechfcheere in Tafeln von beßimmter Dicke, 
Geßalt und Gröfse. Bis auf eine einzige Art iß allc 9 x 
% englifche Weifsblech länglich -viereckig; das von No. 
l iß i3| Zoll lang und 10 Zoll breit. Je 25 o Tafeln 
werden von dem, der fie befchneidet, in ein Pack auf 
einander gelegt, um nach Vollendung in einer hölzer« 

i + * 

•) Quart . Journal edit, at the Royal Inflit . Okt. I8I9. Man« 
chcs in dem vorigen AufTatze erhält durch diefe auch in phyfi* 
kalifch - chemifcher Hinficht belehrende Befchreibung eine ge* 
flauere oder berichtigte Beftimmung. Gilb, • 
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neu Kiße verpackt zu werden. Aus diefer Werkßätte 
kommen fie in die des Abfchuppers ( fcctler ). 

Diefer beginnt feine Arbeit damit, dafs er jede 
Blechtafel in der Mitte umbiegt , fo dafs ihre beiden 
Hälften mit einander einen Flächenwinkel von unge- 
fahr 60 ° machen. Darauf bringt er fie 4 oder 5 Minu- 
ten lang in fehr verdünnte Salzfäure; 24 Pfund Waf- 
£er mit 4 Pfund Salzfäure verfetzt, reichen in der Re- 
gel zu 8 Kifien jede von 225 Tafeln, oder zu 1800 Ta- 
feln hin. Er fetzt fie dann wie ein A in drei Reihen 
neben einander , und bringt jede diefer Reihen mitteiß 
einer eifernen Stange zugleich in den zum Entfchup- 
pen beftimmten Flammofen, defien Heerd auf eine be« ! 
fondere Art gebauet iß; die Flamme kann auf diefe 
Weife längs beiden Seiten jedes Blechs ungehindert 
hinßreifen, und fie iß e3, welche das Blech entfchuppt. 
Die Bleche bleiben ebenfalls in 5 Reihen auf der Soh- 
le des zuvor bis zum Rothglühen geheitzten Ofens fo 
lange ßehen , bis die Hitze alle Oxyd - Schuppen abge- 
löft hat, und dann läfst man fie aufser dem Ofen er- 
kalten. Die hier befchriebene Arbeit nennt man das 
Entfchuppen ( to fcale , decaper). 

Darauf werden die Blechtafeln wieder eben ge- 
macht auf einem Block von Gufseifen, (wobei fie, wenn 
fie gut entfchuppt, das heilst von allem Roß und allem 
Oxyd völlig befreit find, blau und weifs gefleckt, wie 
Marmorpapier erfcheinen midien), und alsdann läfst 
man fie zum zweiten Male , und zwar ohne zu war- 
men, durch ein Walzwerk, zwifchen zwei recht har- 
te und fehr gut polirte Walzen aus Gufseifen gehen, 
welche fie vollkommen glatt machen und ihnen eine 

Art yon Politur geben. Jede diefer Walzen hat 1,7 Zoll 

» » 
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Länge und in den beßen Fabriken 5o Zoll Durchmef- 
fer,' indem die Dicke der Walzen die Arbeit erleichn 
tert und macht, dafs die Tafeln völlig eben werden. 
Die Walzen find fehr Xolid befeßigt, fo dafs ficli nur 
fo viel freier Raum zwilchen ihnen befindet, als un- 

i , ' 

entbehrlich iß, die Blechtafel hindurch zu bringen, 

* • \ 

damit diefe, den möglichlt gröfsten Druck erleiden. 
Man nennt diefe Operation das kalte Pfalzen ( cold 
rolling ). 

E 3 müflen überhaupt alle Cylinder, welche zum 
alzen des Eifenblechs, fey es heifs oder kalt, bcßimmt 
find, harte feyn. Es lallen lieh aber aus demfelben 
gefchmolzenen Eifen ein Paar harte , oder ein Paar 
weiche Walzen gießen, obgleich zwifchen diefen kein 
geringerer Unterschied , als zwifchen Stahl und Eifen 
Statt findet. Es rührt nämlich die Verschiedenheit in, 
der Härte aus Eifen gegoflener Walzen, wie mich die 
Arbeiter belehren , lediglich von der Art her, wie man 
fie gießt; die weichen werden in Sand , die harten in 
eine Form (box) aus Gufseifen von bedeutender Dik- 
ke gegoffen. Dadurch dafs das fließende Eifen in die** 
fer Büchfe mit kaltem Metall in Berührung kommt, 
erkaltet es an der Oberfläche fo Schnell , dafs die gan- 
ze Oberfläche Sehr hart wird. Während beim Abdre- 
hen die weichen in "Sand gegoflenen Cylinder Dreh* 
fpähne von £ Zoll Dicke geben , find' die Drehfpähne 
der harten Cylinder kaum fo dick als fehr feine Na- 
deln ; fo aufserordentlicli verfchieden iß die Härte bei- 
der. Daß die Natur der Form , worin man das Eifen 
gießt, einen fo großen Einfluß auf die Härte des Guß- 
eifens hat, fcheint mir eine für die Fabrikation vieler. 
Werkzeuge fehr wichtige Bemerkung zu feyn. 
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Nun geht es an da9 Reinigen zum Behuf des Ver- 
zinnens; denn nirgends, wo lieh Holt, Oxyd oder äuch 
nur Staub auf dem Blech befindet , nimmt es Zinn an. 
Zu dem Ende bringt man die Blechtafeln einzeln in 
Tröge mit fogenannter Lauge [the lies), welche nichts 
anders iß, als Wader, worin mail Kleien fo lange (9 . 
oder 10 Tage) hat ßehen laffen, bis es hinlänglich 
fauer geworden. Damit die Tafel an allen Seiten mit 
der Lauge in Berührung fey, legt man jede auf ihren . 
Rändern einzeln in die Tröge, kehrt fic nach 5 oder 

1 

6 Stunden um, und nimmt fie erß nach 10 oder ia. 
Stunden wieder heraus. 

IndelTen hat man in einem grofsen Becken, das 
aus dicken Tafeln von gewalztem Blei gemacht, und 
durch Bleitafeln in viele einzelne Behälter abgetheilt 
iß, deren jeder eine Kiße Blechtafeln in fich aufneh- 
men kann, ein Bad aus Schwefelfäure und Wader nach 
Verhältniflen bereitet, welche die Arbeiter nach den 
Umßänden abändern« ln diefes Bad taucht man die 


Blechtafeln , fo wie fie aus der Lauge kortimen , und 
erhält fie darin fo lange (ungefähr 1 Stunde) in Bewe- 
gung, bis fie ganz glänzend geworden find, und alle 
fehwarze Flecke, die fich vorher an ihrer Oberfläche 
Zeigten , fich verloren haben. Diefes Reinigen erfor- 
dert indefs Uebung; denn läfst man die Tafeln zu lan- 
ge in dem fauern Bade , fo werden fie blafig ( blißered 
wie es die Arbeiter nennen ). Auch iß diefes eine der 
unangenelunfien Arbeiten bei dem Verzinnen, zu der 
fich nicht leicht Arbeiter finden,' obgleich man gute 
felir fcliätzt und hoch befoldet. Durch Erwärmen des 

. r 

Bads bis 3 o oder 40 0 C. (welches fich leicht mitteiß ge- 
, heiizter Röhren , die unter dem Becken Einlaufen, be- 
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werkßelligen läßt) kann man «liefe Operation be- 
fiehl eunigen, und fo auch die vorhergehende, wenn 
man das Waffer durch Salzfäure fiatt durch Kleie fauer 

* * i 

gemacht hat. . • 

Die Tafeln werden, wenn man fie aus dem fchwe- 
felfauren Bade heraus nimmt, fogleich in reines Waf- 
fer gebracht, worin man fie mit Werg und Sand rein 
fcheuert, und dann unter frifchem Waffer bis zu dem- 
Augenblick des Verzinnens aufgehoben, und fo find fie 
gegen Schmutz und Roß völlig gefichert. Selbß wenn 
man fie ein volles Jahr unter dem Waffer fiehen liefse, 
würden fie nicht roßen *). 

Diefes waren die vorbereitenden Arbeiten. Zu dem 

» \ 

Verzinnen ( tinning ) bedienen ficli die Weifsblech- 
Fabriken bis jetzt gleicher Theile Block -Zinn Q block* 
tiri ) und Korner- Zinn (grain-tin). Erfieres fchmelzt 
man in Cornwall aus Zinnßein (tin-ßone) und Zinn- 
kies ( tin-pyritesy, • letzteres dagegen aus einem Erz in 
Körnern Wafch -Zinn ( ßream tin ore) genannt, weil 
man es unter Lagern angefchwemmten Erdreichs in 
den niedrigen Gründen findet, wohin es die Regengüf- 
fe im Verlauf (von Jahrhunderten liingefpiilt haben. 
Von dem Block -Zinn erzeugt man jährlich viel mehr, . 
aber es enthält Eilen, Schwefel und andre fchädliche 
Körper beigemilcht, und wird daher nur zu gewöhn- 
lichen Sachen gebraucht. Das Körner -Zinn iß dage- 
k ' 

* 

*) Eine intereffante Betätigung der Behauptung, dafs Eifen, 
d eilen Oberfläche vollkommen rein ifl , nicht das Waller zer- 
fetzt , bemerkt Hr. Gay - Luflac in feinen Annal. de Cbim. bei 
diefer Stelle. Gilb. 

Annal. d.Phyfik. 13 . 64. St. 3. J, 1830, St. 3. 


u 


4 


C 3o8 

gen fall ganz rem , wird!, der Zentner von i v oo Pfund, 
20 bis 5o Schilling theurer als das Block -Zinn ver- 
kauft , und ausfchlieftlicB gebraucht zum Färben , und 
in allen Fällen, wenn man reines Zinn haben mufs. 
Man würde unßreitig auch weniger Zinn beim Ver- 
zinnen nöthig haben, wenn man blos Körner -Zinn 
nähme, oder es mit raffinirtem Zinn verletzte, das 
* reiner und nach meinen Erfahrungen leichter verein- 
bar mit jenem, als das Block- Zinn ift *). 

. * • * t 

•) Auch Klaproth’s Analyfeit 2u Folge fcheint der aus fcbwärz- 
liclien oder hellem Körnern beziehende Seifen» Zinnflein (fo 
nennt er den in den Kornwaller Seifenwerken ausgewafche- 
nen Zinnftein in Körnern), das reinfte Zinnerz zu feyn. Der 

i 

von Alternon gab ihm aus ICO Gewth. 77I Gthl. Zinn , J Gthl. 
Eifen und £ Gthl, ICiefelerde; die übrigen zijjGthle. waren nach 
Klaproth Sauerftoff. Vermuthlich ift diefer Seifen- Zinnftein 
aus Zinngraupen , das heifst aus kryftallifirtem Zinnftein ent- 
ftanden, und aus dem Grunde vielleicht reiner als der nicht 
kryftallifirte Zinnftein. Zinnkios oder Schwefel -Zinn, findet 
fich nur an einer einzigen Stelle in Cornwall, im Kirchfpiet# 
St. Agnes, macht hier aber in Verbindung mit Kupfererzen einen 
9Fufs mächtigen Gang aus; Klaproth fand darin auf 34 Th. Zinn 
36 Th. Kupfei, 2 Th. Eifen und 35 Th. Schwefel, fb forgfaltig er 
auch alles Kupfererz von der Probe getrennt hatte. Holzzinn oder 
faferiger Zinnftein , der ebenfalls in Körnern in Seifen werken 
vorkömmt, ift eine grofse Seltenheit., und enthält nach Vau- 
quelin auf 91 Gth. Zinnoxyd 9 Gth. Eifenoxyd. Zwifchen dem 
aus den verfchiedenen Zinnerzen ausgefchmelzten Zinn der 
Cornwaller Hüttenwerke fcheint keine fo grofse Verfchieden- 
heit Statt zu finden , als man nach dem hier angeführten glau- 
ben follte, diefes geht aus dem nächft folgenden Auffatze her- 
vor. Sollte indefs die Meinung der Verzinner von dem Vor- 
züge des Körner -Zinns vor dem Block -Zinn blofses Vorur- 
theit feyn? Folgendes findet fich in Hrn. Prof. Norm&nn’s 
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• Man füllt eine eiferne Pfanne faß; ganz mit bei- 
den Arten von Zinn und mit fo viel Unlchlitt oder 
Fett, als hinreicht, über da^s gefchmelzte Zinn eine 
4 Zoll dicke Schicht zu bilden, welche die Luft abhal- 
ten, und dadurch das Zinn, fich zu oxydiren, ver- 
hindern mufs; Die Feuerftätte befindet fich unter der 
Pfanne und es gehen Züge um ihre äufsere Seitenfläche 
herum ; man giebt fo ftarke Hitze , als es thunlich ift, 
ohne das Fett zu entflammen. Es ift fonderbar , dafs 
angebranntes Fett (burnt greafe) oder jede Art brenzli- 
chen Fetts, das Eifenblech weit mehr geneigt macht, 
das Zinn anzunehmen , als frifcher Talg. Neben die- 
fer Pfanne fteht eine zweite blos mit gefchmolzenem 
Fett, und in diefe. bringt man zuerft die zubereiteten 
Blfeclitafeln eine nach der andern , bis die Pfanne voll 
ifi, „Läfst man fie in ihr eine volle Stunde, fo verzin- 
nen fie fich , wie man gefunden haben will , weit bef- 
fer, als wenn man fie eine kürzere Zeit über unter dem 
Fett erhält. Aus dicfer Pfanne verfetzt man fie mit al- 
lem anhängenden Fette in das gefchmelzte Zinn ; fie 
werden darin lothrecht neben einander geftellt, ge- 
wöhnlich 34o Tafeln in eine Pfanne. Damit fie fich 
recht gut verzinnen, bleiben fie darin Stunden lang, 
doch ift dazu manchmal noch mehr Zeit nöthig.' 

Beim Herauenehmen fetzt man fie auf einen eifer- 


Tollft. Wörterb. der Produkten - und Waarenkunde Artikel Zinn 
„ Man unterfcheidet das englifche Zinn in das reine ( grain- 
tin ) auch glattes Zinn genannt, und in klingendes , welches 

einen Zufatz hat. Das letztere erhält man im Handel entwe- 

, 

der in Stangen von 33 bis 35 v oder in Fdjfern von 400, oder 
in Blöken von 350 bis 380 Pfund, und in Tafeln Gilb. 

U 2 
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nen Roß , damit da 9 überfliiffige Zinn ablanfe. Diefea 
gefchieht indefs fo nie völlig; auch findet fich , wenn 
man zu dem Verzinnen gewöhnliches Zinn genommen 
hat , an der Oberfläche der Blechtafeln immer noch 
Oxyd und logenannte Zinnkrätze ( dro/i ) anhttngend* > 
Um das Blech von beiden zu befreien , unterwirft man 
es nach dem Verzinnen noch einer ziemlich weitläufi- 
gen Behandlung, welche man das PPafchen (waehing) 
nennt» Vor demWäfcher liehen auf folideni IVtauer* 

t 

werk aus Backßeinen , 4 viereckige Pfannen aus Eilen 
von gleicher Breite , aber von lehr verlcliiedener Län- 
ge, in einer Reihe neben einander; unter dreien derfel- 
ben brennt Feuer, die vierte allein wird kalt gebraucht. 
Die erße (wcish pot) ilt ganz voll gefclimelzten Kör- 
ner -Zinn, denn nur diefes iß hierzu brauchbar, und 
kein Block -Zinn, die Pfanne pflegt davon gegen 1000 
. Pfund, oder das Gewicht dreier Blöcke zu enthalten. 
Die zweite Pfanne ( grecife-pot ) enthält gefchmelzten 
Talg , oder gefchmelzten Speck ohne Salz ; in der drit- 
ten 7 die ohne Feuerßätte iß, befindet ficli nichts als 
ein Roß* am Boden; die vierte (Ufi m P°t) j enthält 
nur eine \ Zoll dicke Schicht gefchmelzten Korner- 
Zinns *). ‘ 

Der Wäfcher fängt damit an, die verzinnten Blech- 
tafeln in die "Wafchpfanne Voll gefchmolzenen reinen 
Zinns zu thun , in welcher die Hitze des fliefsenden 
Zinns fehr bald das überfliiffige, dem Blech adliäriren- 

1 t * 

» • 

t » 

* ) Man fleht ihre Stellung und verhältnifsmäfsige Gröfse in Fig. 

2 Taf. III abgebildet. Der Stern bezeichnet den Ort, wo der 

Wäfcher fleht. Der Gebrauch des tin-pot ifl nicht angege- 
* ben, Gilbert* 

1 

.. 1 

i \ V 

* 
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de Zinn zum Schmelzen bringt, da dann das Oxyd 
oder die Krätze lieh ablofen und oben auf ich wimmen- 
Der Wäfcher nimmt nur eine 'kleine Zahl von Tafeln 
zugleich aus der Walchpfanne heraus, Itellt He auf 
dem Heerd vor lieh , faßt eine davon mit einer Zange, 
die er in der linken Hand hält, und buritet fie auf bei- 
den Seiten mit einer besonders dazu gemachten Biirfie 
aus Hanf von allem Oxyd und aller Krätze rein. Da 
diefes aber heifs gefchieht , fo würden lieh die Spuren 
diefes Bürfiens auf den Tafeln zeigen , wenn nicht der 
Wäfcher lie unmittelbar nach dem Bürßen noch ein 

i 

Mal in das Zinn der Wafchpfanpe, da wo diefes völ- 
lig rein iß, untertauchte, und nun erlt in die Pfanne 
mit Fett verhetzte. Vordem mufste die Oberfläche des • 
Zinns vor jedem Eintauchen einer Tafel abgefchäumt 
werden; jetzt bringt man aber eine Scheidewand in 
diefer Pfanne an , damit ein Theil des Zinns rein blei- 
be. Man mufs diefe Arbeit mit angefehen haben, 
um fich eine richtige Vorfiellung von der aufserordent- 
iichen ' Geschwindigkeit und Gefchicklichkeit zu ma- 
chen, mit der lie nach einiger Uebung ausgeführt 
wird; obgleich das Bürßen und Wafchen im Zinn 
dem Arbeiter nur mit 3 Pence für 225 Tafeln bezahlt 
wird, fo kann doch ein gefchickter Wäfcher bei gehö- 
rigem Fleifs in 12 Stunden 6 j Schilling verdienen, al- 

, 4 , 

fo mit 25 Kifieu oder 5625 Tafeln Blech fertig werden, 
obgleich er jede Tafel an beiden Seiten bürßen und 

zwei Mal in die Pfanne mit gefchmelztem Zinn ein- 

• 1 

tauchen mufs. Da hierdurch das Zinn der Pfanne all- 
raählig verunreinigt wird, fo fchöpft* der Arbeiter, 
nachdem 60 oder 70 Kißen Weifsblech hindurch ge- 
gangen find, ungefähr 3 oo Pfund Zinn (das Gewicht 
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eines Blocks) heraus und thut dafür eine*gleiche Men* 
ge des reinßen Körner - Zinns hinein; das Ausge- 
fchöpfte wird dem Verzinner gegeben , der es mit ver- 
braucht. N 

In die Pfanne mit Fett bringt man die Blechtafeln 
um ihnen alles überflüfiige Zinn zu entziehen; Diefer 
Theil der Arbeit erfordert fehr viel Aufmerkfamkeit, 
weil das Zinn dabei erweicht und defto mehr von der 
Oberfläche losgelöß wird, je länger es in dem Fett bleibt, 
daher man das Blech bei zu langem Verweilen darin aufs 
neue in die Pfanne mit Zinn würde eintauchen muf- 
fen. Bleibt es dagegen zu wenige Zeit in dem Fett, fo 
•hat man Zinnverluß , auch macht das überflüfiige 
Zinn das Blech an der Oberfläche wellig. Je nachdem 
die Blechtafeln dicker oder dünner find, mufs man 
.dem } gefchmelzten Fett eine geringere oder gröfsere 

Hitze geben. * Dicke9 Blech bleibt lieifser als dün- 

• 

' nes ; hätte alfio das Fett für daflelbe die nämliche 
Temperatur, welche es für dünneres Blech haben 
mufs, fo würde es, wenn man es aus dem Fett 
herauszöge, fo gelb als Gold feyn *), und dünne 
Blechtafeln würden in nicht hinlänglich heifsem Fett 
ihr überflüfliges Zinn nicht hergeben. Die Fetlpfanae 
iß durch Stifte in fünf Abtheilungen, jede für eine 
.Blechtafel getheilt, welche v verhindern, dafs fie ficb 
nicht mit einander berühren. Hat der Wäfcher 5 
Blechtafeln in dem gefchmelzten Zinn gewaTchen und 
in diefe Fettpfanne verfetzt, fo nimmt ein Junge die 
erße heraus und verfetzt fie in die dritte leere Pfanne, 

während defien der Wäfcher eine , fechfie Blechtafel 

» . 

•) Das erfte Zinnoxyd ift gelb. 6. 
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hinein bringt. Der Junge nimmt dann die zweite aus 
der Pfanne mit Fett und der Wäfcher fetzt die fiebente 
hinein, und fo weiter, bis der ganze Haufen derBlech- 
tafeln erfchöpft ilt. 

Da die Tafeln lothrecnt in das Zinn getaucht wer- 
den, fo bleibt immer anjhrem untern Rande ein klei- 

t V , \ H ^ * % f k 

ner Wullt Zinn. Dielen fchafft man in der vierten 

v ' ' , * 

Pfanne (liß-pot) auf folgende Weife weg. Nachdem 
die Tafeln in der dritten Pfanne kalt genug geworden 
find , um gehandliabt zu werden , fiellt lie ein Junge 
eine nach der andern, mit ihrem untern Rande zu un- 
terii, in diefe Pfanne, welche nur eine felir geringe 
' Menge gefchmelzten Zinns enthält. In diefem fchmelzt 

der kleine Zinnwullt ; der Junge zieht dann die Tafel . 

, % * 

heraus und * fclilägt mit einem Stabe Hark daran*, 
damit das anhängende fliiffige Zinn herab falle. Es 
bleibt dann nur eine kleine Spur defTelben an der Siel- • 
le, wo dar^TVulft fafs, zurück, welche die Arbeiter 
den Saum ( h/2) nennen : man erkennt ihn leicht auf 
allem Weilsblech, das in den Handel kömmt. 

Die 'Blachtafeln . werden nun von dem Fett, das 
ihnen anhängt, mit Kleie gereinigt, und foglei ch in 
Kilten aus Itarkem Holze oder aus Schwarzblech, ge- 
packt, in die fie genau hineinpaffen ; und dann ilt die 
Arbeit vollendet. 
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Chemijcht Zerlegung von Zinn aus verschiedenen , 

Hüttenwerken in Cornwally 

> 

von 

t 

Thomas Thomsok, M.D., jetzt Kon. Prof, der Client. 

. zu Glasgow *). 

’ 

• ' 


Auf dem feiten Lande, bemerkt Dr. Thomlbn, fchei- 
nen Vorurtheile gegen das Zinn aus Cornwall zu herr- 
fchen; man hält es für nicht rein, fondern für ver- 
mifcht mit irgend einem andern Metall. Um hier- 
über belehrt zu werden, hatten einige, die »den Zinn- 
handel betreiben, lieh Proben von Zinn aus 14 Corn- 
waller Hüttenwerken geben laden , ohne dafs die Hüt- 
tenleute wufsten, welchen Gebrauch fie davon ma- 
chen wollten , und diefe Proben dem Dr. Thomfon zu- 
' gelteilt, damit er durch eine forgfältige Zerlegung die- 
fe fremden Metalle auffuchen, und fo entfeheiden mö- 
ge , ob vielleicht in einer der Hütten abfichtlicli das 
Zinn durch fremden Zufatz verfälfeht werde. 

Die fpecilifchen Gewichte diefer Zinnproben wa- 
ren bei 60 * F. Wärme folgende: 

% * 

* ) Aus feinen 'Annah. of philo f* i8ty frei ausgezogen von 

QilburK 
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No. x 7,9960 
a 7,493° 
4 7.2943 

6 7,2890 

7. 7, »933 


No. S 7 > s *8 i 
9' 7,3209 

10 7,3046 

11 7^853^ 


No. 13 7,1974 

*4 7> 3 934 

15 7.2975^ 

16 7,3082 


Bei feiner Analyfe verfuhr Hr. Thomfon folgen- 
dermafsen. Er digerirte das Zinn in Salpeterfäure, 
welche mit der doppelten Mengen Waflef verdünnt 
war, fo lange , bis es ficli ganz in ein weifses Pulver . 
verwandelt hatte , und kochte dann über diefes die Sal- 
peterfäure, um es im höclißen Grade zu oxydiren, und . 
damit nichts davon in der Säure zurück bliebe. Dar- 
auf filtrirte er, fiifste das wcifse Zinnoxyd - Hydrat ge- 
hörig aus, trocknete, glühte und wog es. So erhielt 
er das höchlte Zinnoxyd in Geltalt eines gelben Pul- 
vers. Er nahm es für beßehend aus 7,375 Gwth. Zinn 
auf 2 Gwth. Sauerßoff, und berechnete hiernach aus 
dem Gewicht deffclben die Menge des Zinns in jeder 
Probe. 

Die Flüffigkeit, welche durch das Filtrum hin- 
durch gegangen war, koncentrirte er durch Abdam- 
pfen, und liefs dann einen Tropfen derfelben in eine 
Auflöfung fchwefellauren Natrons , und eben fo einen 
Tropfen in eine Auflöfung falpeterfauren Bleies fallen. 
•Alle diefe Flüffigkeiten trübten weder die eine noch die 
andre diefer Auflöfungen, daher alle diefe Zinnprö- 
rben weder Blei noch Arfenik enthielten. ' Dagegen 
* wurden alle (No. 9 ausgenommen) etwas bläulich, als 
~Hr. .Thomfon fie • mit blaufaurem : Kali behandelte* 
doch nicht ßärker als Auflöfungen , welche bis 

! höchßens rsW des Gewichts des in jenen aufgeloßen 
; Zinns au Eifen enthielten , wie er fich durch vergiß- 
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eilende Verflache überzeugte. Er Schliefst hieraus, dafs 
die Proben 4 > 7> 8 und 14 etwa T - 0 V 6 ihres Gewichts an 
Eifen enthielten ; die Prdbe 9 fo gut als Eifeilfrei war, 
und in keiner der übrigen Proben derEifengehalt mehr 
als liöchfiens t &h>Tr des Zinns betragen konnte. 

. Ammoniak wies in allen jenen Findigkeiten Kup- 
fer nach, und- diefes Schlug Hr. Thomfon aus ihnen 
durch eine Zinkplatte nieder. - So erhielt er auf 1000 
'Gran Zinn folgende Mengen Kupfer: 


No. 




1 nicht wägbar 

No. 3 1,0 

No. ij »,o 

2 1,0 Grain 

9 2,0 

14 1 , 0 - 

4 i/> 

io 0 , 5 . 

15 1.5 

6 0,4 

II 0,1 

16 1 z , 0 

7 5 »5 

12 0,2 



Es waren alfo die Zinnproben No. 9 'und 16 die 
am wenigfien reinen, und doch enthielt jede dersel- 
ben nur 5 £ q ihres Gewichts an Kupfer . Der mittlere 

Kupfergehalt des Cornwaller Zinns beträgt nach die»- 

✓ 

fen Proben ( und wahrscheinlich läfst er lieh aus ih- 
-nen richtig folgern) ungefähr T gVo^ e l des Zinns an 
Gewicht. Wird das Zinn in Salzfäure aufgelöß, wie 

1 * 

es die Färber thun, So bleibt das Kupfer unaüfgelöß, 
und bildet das wohlbekannte Schwarze Pulver; der 
Kupfergehalt iß daher ohne allen Nachtheil, wenn 
man das Zinn als Beizmittel beim 'Färben braucht. 
- Offenbar rührt er daher , dafs . nicht alles Kupfererz 

• lieh von den Zinnerzen, mit welchen es vorkömmt, 
rbei dem Auf bereiten in den Hütten trennten läfst.. »Es 
* befieht gröfstentlieils aus Kupferkies, und das fpecifi- 

* Sehe Gewicht delTelbeii iß von dem der Zinnerze ver- 
5 Schieden genug , dafs beide ficli in den Walch werken 

"«nittclß fließenden Waflers von einander trennen laf- 
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feru' Vielleicht dafs die Proben No. 9 und .16, welche 
den gi öfsten Kupfergehalt liahen , aus Zinnitem her- 
rühren ? welcher mit fpecififch fchwerern Kupfererzen 
als Kupferkies vermengt iß. 

Der geringe Eifengehalt gehört wahrscheinlich 
dem Zinmtein felblt an j der vermuthlicli immer ein 
wenig iEifen enthält; und iß diefes der Fall, fo dür- 
fen wir auf kein völlig Eifenfreies Zinn' hoffen,* Hm. , 
Thomfon war .diele Gegenwart von Eilen um Io uner- 
warteter, als Zinn und Eifen fo wenig ' Verwand tichaft 
zu einander haben, dafs mail bis auf Bergmannes Zeit 

f laubte, beide liefsen lieh nicht durch Schmelzen ver- 
luden. Da er die Proben im Schrauberißock einge- 
fpäniit und mit einer Zange in kleine Stücke zertlieilt 
hatte, glaubte er, das Eilen könne von dielen ßählernen 
Inßrumenten herriihren; es fand lieh aber auch in der 
Auflöiung eines nicht fo behandelten Zinns. Bei der 
eringen Menge des Eilens liefs fich datlelbe durch Nie- 
crfchlagen mitteiß kaußifchen Ammoniaks, welches 
das Kupfer aufgelöß behält, niolit mit einiger Genauig*- . 
keit beitimmen. 

Hr. TJiomfon fchliefat mit der Bemerkung, feine 
Analyfe nuiffe dem Kredit der Cornwaller Zinn - Hüt- 
tenleute fehr zuträglich feyn, indem lie das Unge- 
gründete der Meinung darthue, dafs in iiiren Hüt- 
tenwerken das Zinu durch Zufetzen eines fremden 
Metalls verfälfcht werde. Die umteinfien Proben ent- 
hielten nur fremdes Metall , lind diefes iß fo äu- 
Iserft wenig, dafs das Zinn dadurch zu keinem ge- 
wöhnlichen Gebrauche in minderm Grade anwendbar 
wird. vVahrfcheinlich rühre die Meinung auf dem 
feiten Lande von der Unreinheit des Cornwaller Zinns 
daher, dafs man dort häufig Pewler für Zinn aus U11- 
keniitnifs genommen habe. Einerlei franzöfifclies 
Wort elain bezeichne beides, Zinn und Peu>ter\ [in 
England aber l’ey es allgemein bekannt , dafs Pewter 
' Zinn ilt, welches man mit einem andern Metall, ge* 

.wohnlich mit Spiefoglanz oder mit Blei legirt hst 

\ * _ • 

* * * 
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Konrothem Schnee auf dem grofsen St, Bernhards* 

• • • 

m 


i 


ber S e , . ■ ' 

»f ^ ' W y4 f » 1 yd? ^ 

Von dem Prior Biselx; 

, f # • 

w/itf c/iemifche Zerlegung dejfetben 

* 

von Pesch ier , Apolli. und Mitgl. der naturf, Gef. 

zu Genf # ). t« 

. ' . - . i;.\ ' 

. v - Ts* •* 

, • )• 1 '4u r «rttojk 

*• •»***• t «I . J^a . # W eil ' 

_ .*• • r 

”• 1. 

> A - j. 

R ( ) ; ^ •. .~\ t 

otlien Schnee gieht es Itets auf dem St. Bernhard, 
und man findet ihn immer an denfclbeii Stellen, meh- 
rentheils auf Ebenen ( plateaux ) am Fufs mit Sclmee 
bedeckter Abhänge. Andrer Schnee, der im Sommer 

frifch gefallen ilt , pflegt ihn zu bedecken, und diefer 

« 

färbt ficli durch die Berührung mit ihm nicht. Er 
kömmt auch in gröfserer und in kleinerer Höhe als 
der des Hospice6 vor, doch nur an Orten, wo der 
Schnee in fo anfchnliclien Maßen liegt, dafs er nicht 


\ • .!'■ 


*) Kurz von mir ausgezogen aus den Antworten des Hrn. Prior 

Bi feix in der Bibi, univerf. Dcc, 18 1 9 auf eine Reihe von 

Fragen, welche ihm über den rotften Schnee, der aut dem St. 

Bernhard, wie auf vielen andern hohen Bergen der Alpen 

vorkömmt, von jemand in Genf waren vorgelegt worden. Hr. 

Apotheker Pefchier in Genf ift ein Schüler Klaproth’s und al« 

eifriger und gefchickter Chemiker bekannt. 

• ' Gilb. J 


A. • 
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eher' als im Laufe des Sommers fchmelzt; manchmal 
findet man ihn auch auf den Gletfchern # ). 

Ob er zu ge wißen Zeiten häufiger als zu andern 
Zeiten iß? Nach heftigen Süd* und Südweß- ‘Win- 
den allerdings. , f / . 

Der rothe Schnee findet fich 2 bis 3 Zoll dick. 


ihn zu 

fchmelzen und zu filtriren , bin aber überzeugt , daf» 
man einen erdigen eifenhaltigen Riickfiand erhalten 
würde , der fich chemifch zerlegen liefse. Sobald ich 
rotlien Schnee finde, (welches Ichwerlich yor der Mit- 
te des Juni gelchehen dürfte), werde ich: ihn filtriren 
und den Rückßand einfchicken. 

Mir iß keine Meinung über die Urfach der ro- 
then Farbe diefes Schnees bekannt: es fcheint mir 

♦ t w 

aber , dafs man fie der Farbe eifenfchüfliger Erde zu- 
fclireiben müfle, welche die Winde herbei treiben, 
lind auf den Schnee fo gut, wie anderswo abfetzen. 
Die Aufmerkfamkeit des gemeinen Volks hat er nie auf 
fich gezogen, und es giebt in unfern Gegenden keine 

* 1 * 

abergläubifche , noch irgend eine andre Meinung über 
ihn. Auch habe ich ihn nie in Chronicken und an- 
dern alten Büchern oder Handfchriften erwähnt ge- 
funden. 


Zwar habe icli den Verfuch nicht gemacht 


, Je weiter es im Jahr hinkommt, deßo häufiger 
wird der rothe Schnee, weil der Wind immer mehr 


*) Die Frage lautete : „Ich habe rothen Schnee auf dem Bunt, 
auf dem grofsen Bernhard , auf dem Col de la Seigne, auf dem 
Bonhomme gefehen ; findet man ihn im Allgemeinen im Ni- 
veau diefer Gipfel, oder auch in andern Theilen der Glet« 
fcher? 1 * s 


I 


t 

C 3 >o 3 


Staub herber fuhrt. Beim Schmelzen bilden fich im 
Schnee Wafferfurchen ? und in diefen, zeigt der rothe 
Schnee fiöli ftärker rotli, weil das ‘Wader die färben- 
den Tlieilchen , ' welche es mit fortfpühll, in ihnen 
fallen läfst. Am häufigften und in gröfster Menge fin- 
det man ihn da, wo der Scliuee am Fufse mit Schnee 


bedeckter Abhänge, am längfien dem Schmelzen wi- 
derftelit; denn dahin führt das Schneewafler die rothe 


Erde, und fetzt fio dort ab. 

f * 

Der rötlic Schnee kömmt auf dem fiidlichen Ab- 
hange der Alpen fo gut und nicht häufiger als am 
nördlichen vor. Nie hat jemand, auch keiner der äl- 
teften Leute, Schnee rotli herabfallen feilen. - 

Ich habe Schnee ganz auf diefelbe Weife fcliwarz 
gefärbt gefunden durch feine Tlieilchen Reifsblei , wel- 
che der Wind von benachbarten Fellen auf ihn hin- 
gefiihrt hatte. Manchmal ift der Rand des Schnees, 
welcher den Erdboden berührt, auf diefelbe Art als er 
' gefärbt. Eifenfchüffige Erde von Schwefelkiefen her- 
rührend , ift hi unfern Bergen ziemlich häufig; wir 
haben felbft eine Art von Schiefer, die wie ein Schwamm 
ausfieht, weil' die Sohwefelkiefe aus ihm verwittert 
'find; Schnee * und Regen -Wader konnte da wohl ver- 
witterte EUentheilclien auf niedriger liegende Schnee- 
felder führen und fie damit rotli färben. Eine Stunde 
vom Hospice, am Col Ferret ftelit Eifenglanz und 
magnetifcher Eifenftein an, und man erkennt den Ort 

dadurch, dafe dort im Frühjahr der Schnee Itark ge- 

* » * 

röthet iß. • 

' (St. Bernhardsberg den 6. März 1819.) 

• # f * • • 

• * ^ 4» , ^ « * * \ 
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Chemifche Zerlegung zweier Arten rothen Schnees vom grofscn 
Bernhardsberge von Hrn. Pefchier in Genf. 

Die im dritten Bande der Alpenreifen Benedikt de 
Sauflure’s befchri ebenen Verfluche aus dem J. 1778, 
find die einzigen mir bekannten, welche man mit dem 

färbenden Körper des rothen Schnees angeßellt hat. 

• • • 

Aus ihnen hat lieh ergeben , dafs diefer färbende Kör- 

• ^ % t . \ 

per ein erdiges Anfehen hat , dafs er auf glühenden 
Kohlen einen Rauch verbreitet, der wie verbrannte 
Kräuter riecht, und dafs er in der Wärme mit Salz- 
läure eine dunkelbraune, mit Alkohol digerirt, eine 
fcliöne goldgelbe Tinktur giebt, welche letztere, wenn 
der Alkohol wieder abdeftillirt wird, einen öhligen gelb- 
lich-braunen, beim Brennen wie W*achs riechenden 
und um -jfe feines Gewichts dabei fich vermindernden 
Riickßand liefs; woraus Sauflure fchlofs, er fey ein 

* 

Blütlienßaub , welches aber mikrofkopifche Beobach- 
tungen im Zweifel liefsen. 

Ich hatte längß gewünfeht, dafs ein Chemiker 
ficlx aufs neue mit diefer intereflanten Erfcheinung be- 
fchäftigen möchte; und da fich mir zwei verfchiedene 
Gelegenheiten dazu darboten , fo habe ich mich felbß 
diefer Unterfuchung unterzogen. 

Die erfie gaben v mir zwei Rückßände rothen 

» 1 y , 

Schnees, welche der Prior des Hosj>ices auf dem gro- 
ßen St. Bernhardsberge mit vieler Sorgfalt gefammelt 
hatte. No. 1 hatte ein erdiges Anfehen und eine fchniut- 
aig gelbe Eifenfarbe; No. 2 trug den Charakter einer 
groben Pflanzenerde, in der fich mit» blolsen Augen 
Tlieile von Flechten und Moofen erkennen liefsen, 


Digitized by Google 


[ 322 J V 

I » • ‘ 

und rührte von einer kleinen Stelle rothen Schnee* 
her, über welcher lieh ein röthlicher Teint zeigte, den 
der Prior der Zerfetzung eines Kryptogam3 , das durch 
Fäulnifs roth werde, zufchreibt; eine Urfach, die, wie 
er bemerkte, feiten vorkömmt und keine grofsen ge- 
färbten Schneeflächen giebt. 

Nach ßarkem Glühen warNo. x um re leichter und 
dunkler yon Farbe geworden; No. 2 verbreitete dabei 
einen ziemlich ßarken Rauch, der nach verbrannten 
Kräutern roch , verlor ^ an Gewicht und lief* einen 
glänzenden violetten Rückßand. 

Weder kochender Alkohol, noch kaltes oder ko- 
chendes Waller äulserten auf No. 2 eine merkliche 
Einwirkung. In der Defiillation gaben 100 Gran von 
No.* 2 eine ammoniakalifche Flüfligkeit, einige Tropfen 
brenzlichen Oelils und 64 Gran Kohle als Rückßand. 

No. 1 enthielt nichts Verbrennliches. Salzfäure 

* 

zog nur wenig aus 100 Gran aus; erß nachdem Sal- 

. ' ' » 

peterfäure unter Zufetzen von Zucker lange Zeit dar- 
über gekocht worden war , gaben fie, eine tief oran- 
genfarbene Auflöfung, und liefsen 65i Gran Rück- 
fiand , die aus kleinen Bruchfiiicken von Steinen und 
Bergkryßall befianden. Was aufgeloß war, befiand 
aus 6,35 Gr. Thonerde, 21, 35 Gr. rothen Eifenoxyds, 
und einem Pflanzenkörper , der die nach dem Nieder- 
fchlagen der Thonerde ßark alkalifche Auflöfung ßark 
gelb färbte. 

, Auch aus No. 2 vermochte Salzfäure, die damit ei- 
ne bräunlich - violette Auflöfung gab*, nicht das Eifen- 
oxyd aufzulöfen, daher es wie das vorige behandelt 
wurde. Und hiernach enthalten : 
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fteinige in Säuren unauflöjl, Theilen 


Thonerde 

höchftes Eifenoxyd *• ‘ 

Kolk • 

-lJ . c. ’ t auflöslfoh ;f : 

Pflanzenkörper in Sturen { _ . . 

r, . . *•., (unauflöslich^ t 


• 1 äil 
• » , r 

> • • • 'j* 
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< ‘r 
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No. I 

I ‘ • i : : v 

No. % * 

. fr*, 

6S.S 

' , r „ ’* 1 l M 1 

20 

1 » 

' 6.35 1 

2i,35 * r 

■ • mmmm 

* » • ‘ 

♦.iS 

3«.i5 l - 

1 •* 0,3 

6.80 


. ■ t ■ 

37.5 

.1 ‘ 

■ 100,00 

ioo,oo ;;i 


Kurze Zeit darauf erhielt ich von dem Prior durch 
Hrn. Pictet zwei Flafchen Waffer jvon ro.them Sei ine e t 
mit [allem was an der Oberfläche jifcflelben vorhanden 
War» Ich benutzte fie zu den folgenden Unterfuchun-r 
gen, die über die Urfach diefer Färbung mir mein? 
Auffchlufs zu geben fcheinen. - t , ; u .. , .. J; ,[ 

* ’ * . r • 

: ' ■ ■ : ; ^ ^ • « ! q £ 

Die eine Flafche enthielt 21 .Unzen Waffer rothen 
Schnees (Na. 3) welcher nach des Priors Annabe, Sm 
Juni felir grofae Ausdehnungen einzunehmen pflegt^ 
von lebhaft rofenrother dem Lack ähnlicher Farbe ilL 
als er eingefammelt wurde, Von frifch gefallenem 

*• * **>!}{* j . » • ii j » * , $ 

Schnee bedeckt war , und an feiner Oberfläche keinen 
der färbenden Materie fremden Körper zeigte , beim 

Schmelzen aber [feine Farbe veränderte und ehe die 

* A , • « . . 

Stücke zergingen, fie bedeutend, blos durch denUefcer^ 
gang zu einer hohem Temperatur fchwächte. Das 
durch Auft hauen deffelben erhaltene Waller war far- 
benlos, ein wenig trüb (ZowcAe), ohne Gefchmack, 


roch wie lieh zerfetzende vegetabilifch - thierifche Ma- 
terie, wurde mit Schwefel - WaflerßofF - Ammoniak 

• ■ »4 jf *. * « ‘l« !, iS 

A final, d. Phyflk. B. 64« £t, 3. J. i8ao £i. 3. A 
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grünlich \ und .mit Galläpfel -Aufgufs nach einigen 
Stunden violett , und beides [auch noch nach dem Fil- 
triren, und wirkte weder auf Lackmus* noch auf Cur* 

cumä - Papier. Sauerkleefaures Ammoniak trübte die- 

* _ 

fes/Wafler ßark, mit Barytfalzen abe£ gab es keinen 
Niederfchlag j j von kohlenfaurem Gas enthielt es nur 
eine Spur, und befm Abdampfen blieb nur eine gerinn 
ge Menge Exfiraktivßoff, die Feuchtigkeit anzog und 
auf glühenden Kohlen brenzlich roch. 


'©er ganze Rüfcfeftand ? j den diefes Walter äuf dem 
J?iltro liefs , wog nach ’dem Trocknen : frur 68. Aefc* 
fserlich war er grünlich -violett, innerlich fehr lebhdft 
rothlich- violett, veränderte aber an* ‘der Luft diefe 
Farbe in die der Oberfläche. Er liefs fich fettig anfüh* 
len , war pulverulent , mit einigen kleine** vegetabili- 
fchenFafern vermenet, und klebte ziemlich feit andern 
Papier. Mit kochendem 'Alkohol behandelt färbte er 
Öiefen wiederholt dunkelgelb, ins Violett Ipielend, und 
verlor dabei gerade fo viel an Gewicht, als Sauffure an- 
gegeben hat. Als die Auflöfung deftillirt wurde, ging 
der Alkohol rein, ohne fremden Gefchmack über, und 
blieb ein fafrange*lber|Üeberziig von grünlichen Rami- 
iikationen durchzogen , an den Wänden des Glafes 
zurück. Diefer Ueberzug war von fcharfem Ge- 
fchmack, unauflöslich in .Wafler, kber auflöslich in 
Alkohol, Aether, Öehl, Aetzkali und in Chlorine- 
Walter, welches die Farbe deflelben zerfiörte; Eigen- 
fchaften, Welche einen harzigen Körper charakterifi- 

•-> [ ) * J, , ^ 'ji . / .*4 , t , | ' 1'^* U ’ ^ 

ren. Beim Behandeln von 25 Gran rnit Königswafler 
ergab flcli , dafs fle behänden aus 

•* M “»•* #t ^ “ »,'(? l »«’ * 4 • »* % 
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Kiefelerde 

14,18 Gr. 


rothem Eifenoxyd 

3»25 


Thonerde 

»>75 0 

• » 

Kalk «*nT 

0,10 

r 

Harz / 

3,20-^—. 


Pflanz, f unauflöslich 

2>25 V 


Körper ( auflöslich 

^ ' 1 ♦. — ■ • L J - 

»»75 

< 

fcnCi Mi uiy. : 

*6,48 
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* 
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Die Zunahme de 9 
Gewichts * konnte 
blos von hygrome- 
tri fciiem 7 WaiTer 
herrühreii. " I 
Das Schneewaf- 
fer der zweiten Fla- 
fclie war durch 

/* i.N* * XT* Wt IX» » \ 

Schmelzen rothen 


’ii 


* i * 


.. • ScJirjees (Np. 4), der 

fich an den Rändern grofser Mafien weifsen Schnees 
;£ndet . erhalten worden. Die Farbe diefes Schnees iß 
; nicht io lebhaft als die des vorigen (No. 3), verändert 
- fich aber beim Schmelzen nicht; Des Waders war nur 

rf * • • j *•« « . 

wenig in der engen Flafche , deren fechßen Theil ein 
. fchwerer brauner 1 Bodenfatz einnahm. 


♦ , 


■ 4 *. # 


' :t 


-«r Nach dem Filtriren war. das Wafler hellgelb,» und 
ider Rückßand wog trocken 48 Gran. Das Wafler ii$- 
thete das Lackmuspapier durch feinen Gehalt an Koh- 
lenfäure , gab mit den angeführten Reagentien ßärker 
gefärbte FlüISgkeiten als No, . 3 > t,und lauerkleefaures 
Ammoniak bildete damit einen anfehnlichern Nieder- ♦ 
fchlag. Der Rückßand war brauir, fühlte fich rauh 
an, enthielt kleine Bruchßücke Bergkryßall, wurde 
weder von Waller noch von Alkohol fichtlich ange- 
griffen , ßiefs auf Kohlen weder Rauch noch Geruch 
aus, und beim Behandeln mit Konigswafler fanden " 
Sch 25 Gran zulkm mengefetzt aus 

Xa 
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Diefe Reful- 
täte beweifen, daß 
der rothe Schnee 
den man im Som- 
mer in einigen 
Gegenden der ho- 

t 9 • * 

lten Alpen findet, 

\ » • /• 

Von zwei verfchiederteti Körpern gefärbt ift. 

Vöit Eifenoxyd, das lieh an feiner Oberfläche höchlt 
fein und hoclift oxydirt findet; anderer von einem har- 
zigen örangeröthen Pfianzenftoffe , der allem Anfchein 
nach einer Flechte öder einem Moofe artgehört. Und 
da es eine Menge Pflanzen 
viel Eifen enthalten, fo fcheiiit es nicht unwahrfchein- 
lieh Zn ;feyn, daß jenes Eifert eilt unmittelbarer Be- 

ßandtheil der Pflanzen war , von denen man Ueber- 

♦ • 

reite unter demfelben findet und daß es zugleich mit 
dem liarzigen Körper die unmittelbare Urfach der ro- 
then Farbe iit< Die Menge des Eifens in 100 Theilen 
des Riickfiandes der vier hier unterfuchten Arten ro* 
tlien Schnees war *. *'• r . .• . 

21,35; 5i25; . * 2 ; 4g 7 36 Gran. 


giebt, welche ziemlich 



Kiefelerde 

*' 1,15 Gr. 

rothem Eifenoxyd 

«.34 

Kalk 

o,aö * 

organ. Körper m Waffer 

.1 . ■ 1 i. 

10 

* 

« im. *r» 

» 
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«3,79 - 




* 



i 



\ 


Digitized by Google 


\ 


f 3s7. 3 


IX. 

' . . , 

Analyfe einer in Kalabrien mit dem Biegen herabge • 

fßllenen rothen Erde y 

' ß , '• von/ . 

* * « 1 « , » « 

Lüdw. Sementini, Prof, der Chejn, zi\ Neapel *). 


" r r " , r 


A ' ' * - # , * ■ •* 

m 14 . März i8i5 ? bei einem heftigen Ofiwind bemerk- 
ten die Einwohner von Cferace (dem alten LfOcd) imfüdl. 
Kalabrien eine dichte, vom Meere her ziehende Wolke. 
Halb 3 Uhr Nachmittags legte fich der Wind; die Wolke 
aber, welche die benachbarten Berge bedeckte, entzog 
der Stadt dasSopnenliclit immer mehr, und veruriach- 
te endlich eine folche Finfiernifs , dafs man um 4 Uhr . 
Licht anzünden mufste. Anfangs war fie blutroth, dann 
wurde ße feuerroth, bis der ganze Himmel wie glühen- 
des Eifen ausfali ; und diefes Ausfehen und die Finfier- 
nifs fetzten das Volk fo in Schrecken, dafs e§ in die Dom- 

kirclie ßromte zum öffentlichen Gebet, pndlich er- 

" * * * * 

folgte Blitz und Donner und e$ fiel in grofsen Tropfen 
ein rothliclier Regen lierab, den einige Blutregen, an- 
dere Feuerregen nannten. Bei Eintritt der Nacht klär- 
te fich der Himmel wieder auf, und das Volk ging be- . 
ruhigt naqh Haufe. 

Diefer durch einen föthlichen Staub gefärbte Re- 


•) Aus der Hff. Co n fi gliaqhi und $r ugnatelli GiormaU 
di Fifica f C hi in i ca etc, lgig. 


■ 1 


I 
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• < * 

gen hat fich mehr oder minder über beide Kalabrien 
lind über das gegenüber liegende Ende der Abbruzzos 
verbreitet. Von dem zu Gerace herabgefallenen Stau- 
be habe ich ein wenig unterfucht ; die meinem gelehr- 
ten Freunde Hrn. Pictet von mir darüber mitgetheilte . 
Notiz iß in der Bibi . Britann. t. 55 p* 336 eingerückt 
worden. Der mit diefem Regen lierabgefallene fiaub- 
förmige Körper hat folgende phyjikalifche Eigenfchaf- 
ten: Er hat- eine gelbe : Zimmtfarbe, wie eine Erde 
keinen Gefchmack , fühlt fich fettig an, und enthält 
kleine harte Körper, welche durch eineLoupe betrach- 
tet, dem Augit- (pyroxene) gleichen, die daher dem 
Pulver wahrfcheinlich fremd und nur beim Auffam- 

. i * ; v , * . • 

mein beigemengt worden find. Mäfsig erwärmt , ver- 
ändert es feine Farbe in Braun, dann in Schwarz, und * 
bei erliöheter Temperatur in Roth, welche Verände- 
rungen den verfchiedenen Oxydations - Graden des Ei- 
fens angehören. Nachdem es der Einwirkung des 
Feuers ausgefetzt gewefen , zeigten fich darin , felbfi 
dem unbewaffneten Auge viele glänzende Glimmer- 

Blättchen, und in diefem Zußande hat es ohngefähr 
* * ’* • \ ^ 
yk an Gewicht verloren, undbraufst es nicht mehr mit 

Säuren. Das fpecififche Gewicht delTelben betrug, 
nachdem es von den harten Körperchen gereinigt wor- 
den war 2 , 07 . 

Chemifche Zerlegung. . Defiillirtes Wafier, das 
lange über diefem Pulver gekocht wurde, zog daraus 
nur wenig kohlenfauren Kalk aus;. Säuren löfien es in 
geringer Menge unter Aufbraufen auf. 

Es wurden von diefem Pulver 100 Gran die durch 
•in fehr feines Sieb gefiebt worden waren mit 3 oo> Gr. 
Kali in einem filbernen Tiegel gefchmolzen. Die 
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grünliche Blaffe Iößfc (ich imWaflbr nur unvollkdm* 
jnen , doch nach Zufatz Von* etwa* Salzüture mit Hülfe 
▼on etwas Wärme gänzlich auf* Diefe Auflöfung, wel- 
che licht Orangengelb war, dampfte ich bis^izur 
Trocknifsab , liefe über dem Rückftand reines Waffer 
ein wenig fieden , und filtrirte, dann* \> Es blieb auf 
dem Filtrumeih weifses , fehr feines, rauh anznfüh« 
len des Pulver zurück, welches geglüht 33 Gtamwog; 
Die durch gelaufene Flüffigkeit wurde mit halbkohlem 
faurem Kali verfetzt , bis ficli kein Niederfchlag mehr 
Zeigte, dann eine kurze Zeit lang gekocht und wieder 
filtrirh. ..... > .. . .,| 

Das Filtrat kochte ich in einer ätzenden Kalilauge* 
Verdünnte diefe , -rfiltrirte lie, fetzte ihr Effigfäuro £» 
lange zu , bis der anfangs entftändene Niederfchlag lieh 
wieder aufgelöft hatte, und fällte lie dann durch *flüf* 
figes Ammoniak, das im Ueberfchufs genommen wur* 
de. Der Niederfchlag bildete nach dem Trocknen in 
einem Ofen kleine weifte Mafien, welche fich an di# 
Zunge hingen und leicht zu einem fettig anzufühle&r 
den Pulver zu zerreiben waren. * Diefes Pulver :iü - 
• Schwefelfäure aufgelöft, gab nach Zufatz von fctwäs 
fchwefelfaurem Kali, Alaunkryftalle , und wog i5*6 
Gran. Die Flüffigkeit , von welcher die Thonerde auf 
<diefe Art abgefchieden worden, zeigte auch nach lan- 
gem Sieden weder Trübung, noch «inen Niederfchlag. 

Den vom Kali nicht aufgelöften Rückftand löfto 
'ich in verdünnter SchwefelCiure auf, rauchte die Auf- 
löfung bis zur Trockne ab , um die überfchülfige Säu- 
re wieder zu entfernen ; und übergofs den Rückftand 
nur mit fo viel Waffer, als eben hinreichte , ihn auf- 

mulöfen. Beim Filtriren blieben auf dem Filtro fehr 
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kleine KTyßalle zurück , welche fcliwefelfaitrer Kalk 
waren , wnd nach heftigem Glühen n ,5 Gran wogen. . 

• I- Die , nach Abfcheidung diefes fchwefelfauren Kalks 
übrig bleibende Flüffigkeit wurde mit WafTer verdünnt, 
mit etwas Säure vefrfetzt , dann mit vollkommen koh- 
lenfanrem Kali behandelt, und über dem Niederlchlag 
mehrere [Mal Salpeterfäure bis zür .Trockne einge- 
kocht. Zuletzt wurde darüber ätzende Kalilauge ge- 
sotten diele filtrirt, das : Filtrat hinlänglich mit Waf- 
ier ansgefüfst , und die-durohgelaufene FlülHgkeit mit 
Salzfäure im Ueberlchuis verfetzt und abgedampft, wo- 
bei fie zuletzt eine grüne Chromium färbe annahm 9 
und nach Zufatz von Kali einen Niederfchlag gab, der 
etwas mehr als 1 Gran wog , und grünes Chromium- 
i^xyd war. j Die Flüffigkeit zeigte mit Schwefel - Waf- 
ferßoff- Ammoniak und ätzendem Kali behandelt, we** 
säer eine« Spur von Martgan y noch von Magnefict*. 
fj* r Das, was bei der vorigen Operation auf dem Fil- 
zurück geblieben- war , gab , in Salzfäure aufgelöß, 
und durch viel Ammoniak bei 24ßündigem Digeriren 
damit niedergefchlagen , keine ' Spur von Nickel. 
^Wohl«ber verwandelte fich diefer Niederfshlag, als er 
‘ 'mit etwas Wachs in einem Platintiegel fiark erhitzt 
i- wurde, in 17 Gran fchwar&es J&ijenoxyd. 

Der unterluchte fiaub förmige Körper beßand alfo 
in 100 Gran aus folgendem: * 
f r .'\ . . _ . Kiefeierde 33 , Graa , 

-n-* >'• '• ‘ , Thonerde 1&5 . ^ 

, - Kalk u,S 

» I < r* * . a ^ w • — . , • • * t 

. • Eifen * 14,5 

• ’ 1 Kohlenfture 9 

"t " ’ - » » ^ 

• 84»5 

v, Verlurt . 15*5 > . 
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' Bei den wiederholten Analyfen, die ich wegen die- 
fes. bedeutenden Verlttßes von x5?5 Gr. anftellte, fand 
ficli oft auf dem Filtro ein leichtes kohligea Pulver, das 
ich anfangs für etwas Aufser-VVefentliches hielt, da 
es* aber auch bei der gröfsten Vorlicht ßeta erfcliien, 
vnßreitig yon einer verbrennlichen Subfianz in dem 
unter! lichten . Staube herrührte, . Salpeter verpuffte 
damit; Alkohol.lange darüber gekocht, nahm eine 
gelb -grünliche Farbe an, und liefs nach dem Abdam- 
pfen ein gelbliches, durchfichtiges Harz zurück, das 
einen fcharfen harzigen Gefchmack hatte, und beim 
Brennen einen kohligen Riickßand gab. Das Gewicht 
diefer Subßanz entfprach obigem Verluße beinahe* 

- Da ea mir an dem ßaubförmigen Körper von Ge«* 
race anfing zu fehlen , bei meinen wiederholten Ana- 
lyfen, half mir Hr* Monticelli aus, mit Staub 
diefes Regens , der aber in einer andern Gegend auf* 
gefammelt worden war. Diefer zeigte folgende Ver- 
fchiedenheiten : Darüber gekochter Alkohol hatte ei-* 
ne mehr grüne Farbe, und liinterlieis nach dem Ab* 
dampfen einen eben fo gefärbten Riickßand in gering 
gerer Menge. Mit Säuren braufste ea nur wenig au£ 
Nach heftiger Erhitzung verlor es nicht viel von fei* 
uem Gewicht. Kiefelerde, Thonerde und Eifen ent* 
hielt ea in einer etwas großem Menge 4 als das von 
Gerace. 

J3er Gewichlsverluß , den daa Pulver von Gerace 
nach ßarker Erwärmung leidet, fclieint vorzüglich ei- 
ne Folge des Entweichens von Kolilenßture zu feyn, 
da es in diefem Zußande mit Säuren nicht mehr auf- 
braufst. Wahrfcheinlich verbrannte aber auch bei 
diefem Erhitzen ein Tlieil jener harzigen Subßanz, 
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und vielleicht' war felbft die beim Ein wirken von Wär- 
me erfoleende Veränderung der Farbe zum Theil Folge 
der Veränderung diefes verbrennlichen Stoffs. 

Durch den Chromi um - Gehalt fcheint diefer mi- 
neralifche Körper Geh den Aerolithen zu nähern ; al- 
lein woher rührte der verbrennliche Beltandtheil? Ein 
vulkanifibher Urfprung fcheint durch ihn widerlegt zu 
feyn , fo wie auch dadurch, daß* zur Zeit des Regens 
wenigfteri9 in unfern Vulkanen keine vulkanifche Er- 
ücheinung Statt fand. # X " m 
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Bemerkungen über einen Staubregen^ 


■ i 

• kj * *# 


V O II 


Lavagka dem jiingern , Dr. M. , Mitgl. der Ital. Soc. ) 


•i: 


r 


-HÜ'* f 


» # • y • . 


Es hat fclion ein Mal vor ungefähr 6o Jahren in mei- 
ner Heimatli Caneto 7 im Thale von Oneglia , an der 
%ve Glichen genueGfchen Kiifte, eine feine ziegelfarbi- 
^e Erde geregnet, wovon wir aber keinen umftändli- 
fchen Bericht in den Jahrbüchern der Phyfik haben. 


.(i 


•■) Ehe wir uns in Meinungen über dieUrfach diefer Erfcheinung 

r ^ * , 

verbreiten, behalten wir uns vor, unfern Lefern erft noch ei« 
, * nige ähnliche Nachrichten von rothem Schnee vorzulegen, wel- 
• eher ebenfalls vor einigen Jahren in mehreren Gegenden Ita« 
, . . liens herabgefallen iß. Conf. 


’ ** ) KbendafelbO:, 
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V 

Ein ähnlicher Staubregen ereignet© lieh hier wledsr iw 
- der Nacht von dem 27. auf den 28. Okt. 1814. 3 Die Bri» 
de war dem Regemwafler beigemengt, das fehr langfam 
herab fiel; am Morgen hatte es zu regnen aufgehört,* 
die Luft war ruhig und zum grofsen Erftauiten des Volks 
waren die Blätter der Bäume , das Gras und die Dächer' 

' der Häufer mit einer feinen ziegelfarbenen Erde iiberv 
zogen.' Am folgenden* Tage fiel ein fehr feiner Regen, 
welcher nach und nach den auflöslichen und minder 
gefärbten Theil des Staubes wegnahm und das übrige* - 
in dem hohlen Theil der Blätter zuriiekliefs , < welche 
(befonders die Kohlköpfe) wie mit geronnenem rothen * ‘ 
Blute bsfpritzt ausfalien. ' • 

* ■ Die herabgefallene Erde fühlte lieh fanft an, hielt das 
WalTer lange an lieh, und fchien gröfstentheilsThoner* 
de zu feyn. Nachdem fie in ein Tuch gethan worden war 
und tropfen weis darauf gegortenes Wärter 8en feinßeii 
Theil weggefpühlt hatte, blieben weifse und fchwarze 
Sandkörnchen zurück. Die w eilsen fehr harten Körn- 
chen allein , mit dem übrigen Theil der erdigen Marte 
vermifcht, machten diefe am Schein des Lichts glttn- , 
zend; auch rührte von ihnen vorzüglich das Auf brau-* 
len her, wenn man auf die Erde einige Tropfen Sal- 
peterfäure brachte ; denn behandelte man fo diefe glän- 
zenden Körnchen allein, fo entband fich aus ihnen 
weit mehr Kohlenfäure. Zwar wollte ich die Erde ge- 
nauer durch Hülfe chemifchÄr Reagentien unterfu- 
chen , meine vielen Gefchäfte haben mich aber daran 
verhindert. , * ’ . , «r 

Diefer Staubregen fcheint feinen Urfprung nicht 
von Erde zu haben , welche durch heftige Winde em4 
j>or geführt, und in den liöhern Regionen durch Wär- 
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lUeuiti Elektricität einige Zeit zurück gell alten wor- 
den; denn diefem widerfpricht nicht bloß die Schwe- , 
re der fteinigen Körnchen, fondern auch derUmßand, 
dafs es alle Tage vorher geregnet hatte, die Atmofphä- 
re alfo von dergleichen fremdartigen Stoffen gereinigt 
leyn mufste. -Vielmehr ift es glaublich, dafs diefe Er- 
de von den füdlichen Meeresküfien zu juns herüber ge- 
führt wurde, zumal da wirklich in jener Nacht; nur 
Süd- und SiidoßT Winde wehten. Dafs der Wind 
wirklich aus wärm er n Gegenden - herkam , , beweilt 
auch die plötzliche Temperatur- Erhöhung von dem 
37. zum 28. von 10 auf 14 • R. Auch die Befchaffen- 
lxeit unfers Landes um diefe Zeit, -und die meteorolo*; 
glichen Erfehemungen , welche dem Erdregen voran- 
gingen, ihn begleiteten, und auf ihn folgten, •Itim- 
men gut damit überein dafs .fich an . den uns in Sü- . 

den gelegenen Küßen des Meeres, ja vielleicht in den 
•' , . | ^ , • 

heilsen Saridwüßen Afrika’s, ein Wirbel wind erhoben 

und uns den Staub zugeführt habe. Zu Ende Okto- 
bers war es in vielen Gegenden Afrika's noch heifs ge- 

. ' • / 

nug, dafs fich eine ungeheure Menge elektrifcher Ma- 
terie dort • anhäufen und einen Wirbelwind erregen 
konnte,, ßark genug , die trockne Erde mit ßch aufzu- 

nehmen. Auf feinem Wege zu uns nahm er an Stär- 

< 

ke nach und nach fo ab, dafs er den Charakter des 
Wirbelwinds verjor , und bei feinem Uebergang über 
das mittelländifche MeeJ y belud er ficli mit wäfferigen 
Dünßen, die in unfeFm kälteni Klima fich fogleicin 
verdichteten und nebß der Erde herabregneten. . 

:\ ’ Diefe Hypothefe hat um fo mehr für fich, als die- 
ser Erdregen gleich dem 'Wirbelwind nur einen fchma- 
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len Strich Landes traf; denn man Sah ifaii vfeder i$L 
Genua, noch in Mailand, noch in Turin, oder Nizza. 

Einen ähnlichen Urfprung hatten wahrscheinlich 
auch die im Alterthum fo berüchtigten Blutregen 7 wel- 
che man damals für 'Wunder von* Schlimmer Vorbe- 
deutung hielt. - 'Wenigfiens wird fie heut zu Tage Nie- 
mand mehr für die rothen Exkremente oder Eier durch 
die Luft Schwärmender Infekten , öder gar wieValmon 
de B omare in feinem Dictionnaire (Phißoire natu* 

> rette , t X. Art, pluie für die zerriflenen Infekten r felbß 
t halten. * .* 
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t) hterßickung des tu Blankenberge in Flandern am 
, 9, November 4819 herabgefattenen rothen Regens , , 


1 • « 


1 . von den.,. ;•*" , 

* • * 

HH. Meyer und vanStoop zu Brügge *). 


w* . t . 4 * 


I f. 


Brtigge den 25* Nov. 1819« 

A * f * ^ 

nt 2. Nov. 181g, gegen \ 3 Uhr Nachmittag«, bei 
Weßwind, bedecktem Himmel und ruhigem , regni- 
gem Wetter, iß zu Blankenberge ungefähr £ Stunde 
lang ein ziemlich ßarker Regen von dunkelrother Fäiß~ 
be herabgefallen. Diefer Regen hielt zwar den übri* 


* * % » 

*) Aus einem in den Annales generales des fc. phyf. abgedruck* 

ten Briefe derselben an die HH. Bory de St. Vincen^ 
van Mons und Drapiez, Herausgeber diefer- neuen phy- . 

fikal. Zeitschrift entlehnt. Gilb, ^ j 

1 • 
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* 

-gen Tag lang verlor dann aber allmählig die rotha 
Farbe und nahm die; gewöhnliche an. • ‘ » 

t Wir wurden:. durch glaubwürdige Männer in 
-Brügge von diefer* außerordentlichen Naturerfchei- 
uung unter richtet, , verfchafften uns etwas von dem ro- 
•tlien Wßffer r&A Beißen damit am 5. und 6., alfo vier 

i 

i.Tage nach dem Ereigniffe folgende Prüfungen an. .. 
i:c dVon folchem vollkommen durchlicb ti gen , ^ofen- 
-rotlien , etwäßin das Violett fpielenden Wader dunßö- 
ftenwir i44 Unzen biß auf 4 Unzen ab ; fie waren nun 
ziegelrotli, gaben aber beim Erkalten keinen Nieder- 
fchlag. Weder vor noch nach dem Abdampfen reagir- 
te das Wader lauer oder alkalifcli. — — * ... .. . 


Schwefelfäure entband daraus auf eine fehr merk- 
liche Weife Salzfäure. Salpeterfaures Silber gab damit 
einen weißen, in kochendem Wader unauflöslichen 
Ttfieflerfchlag, -'der,, wie die Analyfe darthat, falzfau- 
re^ Silber 5 war ^ tind eine Auflöfung zweiten falpeter- 
fauren Quecklilbers, gab ebenfalls einen unauflöslichen 
Niederfclilag, der -aus erftern falzfaurem Queckfilber 
beftand. - ..... 


SchwefebWaderfiofflaures Kali gab mit dem abge- 
.rauchten rothen Wader einen fchwarzen Nieder fchlag, 
$cr geglüht den metallifchen Zufiand zeigte* 

.Die Flüffigkeit , welche nach dem Fällen mit fal- 
.peterfaiurem Silber zurückgeblieben war, gab mit Hje- 
»drat des zweiten Kaliumoxyds einen purpurfarbenen 


Niederfclilag, der auf die bekannte Weife reducirt, 
5 Gran eines harten und fpröden , gräulich - weiten 
Mefalls zurück ließ , welches von dem Magnet, ange- 
zogen wurde, und daa mit Borax zu einem ichön blauen 
Glafefloß. ... * - ...... 
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A«S deivReful taten tiefer Verfuc^ ergiett £ch, 
erflens, dafs die Säure Salzfäure, imi zweitens, da9 
Metall Kobalt war. Das Regenwaffer enthielt alfo^u/z- 
fciuern Kobalt aufgelöß: / ' * 

Von dem beim erfteiv GuU herabgekommenen 

Wjdfer h#ibe»nxir\u?«!’ nur 

* * , _ - 

nen. Es iß von viel ; dunklerer Farbe als das Regen* 
waffer,. mit dem..upfere;,Ver^clie angeltellt 
und unter dem Mikrofkop zeigten lieh darin lebende 
Tliiere, welche ohne Zweifel aus den Gefäfsen, worin 
man; es aufgefan gen* hatte,; herßammterR Da wir wufs- 
teil, dafs dieles Waffer falzlauern. Kobalt ent hielte und 
alfo eine Art ven f)ttnpatlietifclier.Xinte war, fo fehlte 
. ben wir dami£, jjlnd die Schriftznge \Y i\r den ziemlich 
' gut fichtbar. . , f lUm ; dielelben 'V erfuehe als. ndt dem,* dir 
Juirten anzußellert ^.hatten wir davon zu wenig. GjSr 
lingt es uiis, uns noch ein Paar Flächen davon z * t ryeyr 

Üh affen, fo werden wir fie Ihnen überfcliicken. ,VoU 

\ ' $ 4 

dem Metall haben wir nicht genug, furo Ihnen ’etjwas 
davon mitzutheilen , wohl aber vor» dem blauen Glaleu 
Da diefer Regen in Xolcher Menge herab; kam, daff 
däs ^Waffer in untergefetzten -Gefäüen und. in den Grä- 
ben roth erleiden , fo hielten ihn viele Einwohner, für 
einen wirklichen Blutregen, und für ein Wunder veil 


böfer Vorbedeutung« : 1 . 
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XII. 


1* .« *» 


Chemifche Untersuchung de* Wodan- Kiefe», • 

* / , * «i ti J , . !< #<r * r \ «r C * 9 

• ~ * . • * • • 'Vou dein. 4 • fc ‘*" « * * • 

Hofrath Stromeyer , Prof* der Chfeitrie in Göttingelt. 


► 4 » • • 


r 

k>t • i 


* 

# ? 


• I J f 


! * * 4 


r n <.if 9 ' 

i % « *4 4 %. » • i ♦ 


i [ *'d . 1 1 4 J « 


Hr. 'Hofrath Stromeyer hat der Köitigl. Societätder 
iW^iffenfchaften in Göttingen in ihrer Sitzung am x6. 
März , die Refultate 4 einer cliemifchen Unterfuchung 
des Wodan - Kiefen Von Topfe hau in 'Ungarn vörge- 
legt. In diefem Erze will bekanntlich 'Hr. Berg - Com- 
miffionsrath Lampadius in Freiberg ein neues eü 
genthümliches Metall entdeckt haben , * welches dem 
Nickel ungefilhr fo , wie das Tellur dem Antimon iuih 

, * M- + 

ähneln foll, und das von ihm Wodan ( Wödanium) 
genannt worden iß *). In - Folge diefer Entdeckung 
hat Hr, Inspektor Breithaupt zu Freiberg Änlals 
genommen, diefem Erze dem Namen Wodan* Kies 
beizulegen. Es Tollte Von dem neuen Metall nach deh 
Verhieben des Hrn. Lampadius 20 Procent, und außer- 
dem noch Schwefel , Arfenik , Eilen und Nickel , .aber 
durchaus keinen Kobalt in lieh fchliefsen, obgleich 
man es in Ungarn für ein Kobalterz gehalten hat. 

Durch die Güte des Hrn. Prof. M onteiro aus 
Coimbra war der Hofrath Stromeyer vor Kurzem fo 
glücklich , von diefem bis jetzt noch fehr feltenem Er- 


*) Diefe Annalen Jahr*. 1818 St, 9, oder B, 60 S. 99 f. C, 
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« ' ' 

2e ein Exemplar zu erhalten , welches ' diefer * ausge- 
zeichnete Mineralog während feines Aufenthalts in Frei- S 

. 

Berg von Hrn. Lampadius felbß zum Gefchenk bekom- 
men hatte. Diefes wurde von ihm fogleich zu einer 
Analyfe änfgeopfert, um durch eigene Verfuche die 
Eigenschaften der von dem Freiberger Chemiker darin 
entdeckten neuen metallifchen Subßanz kennen zu 

i 

lernen. 

% 

Ungeachtet Hr.Stromeyer bei feiner Unterfuchung 
mit aller nur möglichen Umficht und Sorgfalt zuWer* 

4 ' / ■ 0 % * * * ® * 

ke gegangen iß, fo hat es ihm doch nicht gelingen 
wollen , ein vom Nickel verfchiedenes Metall in diefem 

% , .* * i * " * 1 v 

Erze aufzufinden : vielmehr haben ihn feine Verfuche 

■ V i» 

überzeugt, dafs darin kein neues Metall vorkömmt, 

k " . » * * % 

und dafs der Wodan -Kies nur aus bekannten Sub- 

! t * * % • 1 * * » 1 4 * * ‘ 1 * 

i ftanzen zufammen gefetzt iß. Da fich auch nicht 
daran zweifeln läfst, dafs das von ihm unterfuchte Erz 
• genau daflelbe iß, .worin Hr. Lampadius das Wodan 

entdeckt haben will, fo erklärte er, es lev ihm dielen 

' , 1 * 9 * 

Verfuclien zu Folge, fehr wahrfcheinlich , dafs es fich 

mit dem Wodan auf eine ähnliche Weife wie mit dem 
♦ * ^ 
Niccolan und dem Veßäium verhalte. . 

• : . . 1 

Uebrigens weicht diefes Erz in feiner Mifchung 
von allen bekannten Nickelerzen ab. , Die Auffindung 
defielben iß daher, ungeachtet kein neues Metall. dar- 
in enthalten iß, doch eine Bereicherung für die Wif- 
fenhaft.. 

Nach ‘den Verfuchen des Hofrath Stromeyer be- ■ 
ßeht diefes Erz in 100 Theilen aus: _ \ 

Annal. d. Phyfik. B.64 St. 3. J. 1820. St. 3. Y 
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Nickel 16,2390 Theilt 

* 

Kobalt nebft etwas Maugan 4,2557 


Eifen 

Kupfer 

Blei 

Antimoniunl 

Arfenik 

Schwefel 


o»7375 

ö,5fi67 

0 

eine Spur 

30,2015 

l°»7I37 


»« * ♦ # * 


99,7979 

' • » * » * * 

Es iß diefeii Hefultaten zu Folge nicht unwahr- 

fcheinlich , dafs in dem lingarifchen Erze Nickel und 
Kobalt nebß einem Theil des Eifens mit Arfenik ver- 
bunden find, dafs dagegen Maugan, Kupfer, Blei, A11- 

timonium Und ein anderer TJieil des Eifens als Scfnve - 

«, * • 

* ■ ♦ # 1» > 

fei • Metdlle • darin Vorkommen. Der nicht unbedeu- 
tende Gehalt ari Eifen und Schwefel läfst außerdem 
Verniuthen, dals jene Arfcnik - Metalle , fo wie die 
übrigen Schwefel - Metalle, fämmtlich in dem Schwe- 
fel -Eifen gelöft enthalten find. Mithin mochte der 
Wodart - Kies auch wohl zur Subltanz des Eifen -Kie& 1 
gezählt werden müfien, und zunächft bei dem Nickel- 
glanz des Hm. Profeflor PfafF einzuichalten icyn. 

Was das Arfenik- Nickel betriift, fo erklärt Hr. 
Stromeyer , es fey ihm lehr wahrfcheinlich, dafs das 
Nickel in diefer Verbindung mit doppelt Jo viel Arfe- 
nik vereinigt fey , als in dem Kupfernickel, 


$ 


[ 54 * 3 

' / I 

% 

■ 1 ■ tr ■■ ■ " ■ » - ■ ' 

* 1 * * : « 

M • \ 

1 

* I 

Zujätze zu den in diefen dnnalen B. 56 S. *g8 ent i 
halten en Bemerkungen über die Vierecke 7 
vom Prof. M. Lü dicke,, in Meifsen, 


Um meine Verfuche mif den Vierecken, in Anfehung ihrer 
Benutzung zur Theorie der Parallel - Linien, zu beendigen und 

zu zeigen, dafs meine Hoffnung nicht ungegründet war, wird fol« 

* 

, « * ' • 

gender Auszug aus meinem Verfuch, einpr neuen Theorie derlei- 

» . — 

ben * ), liier hinreichend feyn. 

; \ • * : - 1 

Erklärungen. 

\ 

I, Die Entfenturig , der Abftand zweier Punkte, ift eine ge« 
rade Linie, deren Gränzen diefe Punkte find. 

2 1 Der Abftand des Punktes b Fig. 3 Taf, III von der Linie 
*ft wird mittelft der ffenkrechten Linie ausgedrlickt, wo t = u war, 

3, \Venn datier diefelbe Linie ba auf einer zweiten Linie cd 
/enkrecht fieht., oder v—w ift ; fo heilst wohl mit Recht bq der 
gemeinschaftliche Abftand der Linien cd und <?/ in den Punkten b i a 9 

* 1 . * *, 1 . 1 ^ 

Welche ich Gegenpunkte nenne. 

* . »• - * ‘ » •** ■ 1 

4. Gleichlaufend , parallel , find nun bei mir zwei gerade Li- 
nien , welche in allen Gegenpunkten gleiche gemeinfchaftliche Ab- 
Hände haben , fo weit man auph die Linien verlängert. 


XIII. 


•} Meifsen bei Gödfche 18 19. Zugleich bitte ich dieZufätze und 
Verbefferungen für diefen Verfuch zu beachten., welche ich 
im Steindrucke habe nachfolgeti Iaffen. L. [„Diefe letzte 
Verbefferung, fagt Hr, Prof. Lüdioke in dem den Auffati be- 
gleitenden Brief, macht gewifs mit dem übrigen eine Theorie 
der Parallel- Linien , weiche rein geometrifch ift, und welche 
man, wie Hr. Schulrath Hofmann mir erinheruiigswiife an- 
merkt, feit 2QOO Jahren vergebens gefucht hat. ; Ich wünfchte 
daher fehr , auch in Ihren fchätzbaren Annalen meme^yerfu- 
«be hierüber zu beendige*» und zugleich zu zeigen , dafs meifcef 
Hoffnung picht ganz ungegrüqdet g^wefeii ift. — “ C.J 

y * 
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Aufgaben, 

v 

l. Zwei gerade Linien zu ziehen , welche den Ahßand a b 9 
Fig. 4 , gemeinschaftlich haben. — Man verlängere ba nach g, 
mache ag~ab, ge=be, aerobe nnd bc = ae. Weil aeg=z 
aeb, fo ift m = n—Il, und weil ach — aeb ift , fo hat man p = 

m = R. Es ift alfo ab der Abftand des Punktes b von ef, nnd zu- 

» 

gleich der Abftand des Punktes a von cd. 

a. Es fey eg Fig. 5 der gemeinfchaftliche Abftand der Linien 
bc und ad, ae — de die gegebene halbe Länge des Vierecks; man 
foll ein Fiereck zeichnen , deffen Winkel einander gleich find. — 
Man halbire eg in f, ziehe ac und db durch f, und ziehe endlich 
ab und cd. Weil aez=zed und x—w ift; fo hat man aeft=def, 
alfo afzrzdf und m=u. Weil gf=zef und nebft den Vertikal« 
Winkeln y — w ift, fo hat mtn bgfxxdef 9 alfo bfzzzdf, q = u 
und bg — de; auch eben (oefzzzaf, r—m nnd cg=zae : dafs al- 
fo überhaupt af— bf— cf — df, ob— cd, z=zr=u und 

n ~ p = s=zt, folglich m -f- »=/> ■4-£==r + *=sf + l4 iß* , 

Zufatz i. Weil hier bg— gcz=:ae~ed wird; fo darf man 
nur von den beiden Linien , welche einen gemeinfchaftlichen Ab— 
ftand haben , auf beiden Selten der Gegenpunhte gleiche Theile 

abfehneiden und die Seiten - Linien ziehen, 

Zufatz 2 . Weil in allen Vierecken diefer Art, oder wie 
hier in Fig. 6, afx^bf—df und hd eine gerade Linie ift;, daft 
alfo m—u und n=p, folglich m-|- »=/> + « feyn mufs, fo kann 
Z. a wed»r gröfser noch kleiner werden» Würde a um einen fehr 
kleinen Winkel * gröfser oder kleiner; fo wäre n + x*>p odern- x 
^ p. In beiden Fällen wäre c nicht |,der Winkel eines gleich« 
winkligen Vierecks. 

, . Le hrfätse . 

4 * * » * ** » ' 

- . / 

I. Gleichwinklige Vierecke , für denf eiben gemeinfchaftlichen 
Abftand, haben gleich grofse Seiten - Linien. — Es fey cf Fig. 7 
der gemeinfchaftliche Abftand der Linien bc und ad. Man mache 
ge =zek — hf—fi , ae = cd = bf xstfc nnd ziehe ab , gh , ik und 
cd, fo find, vermöge der beiden obigen Zufätze, abcd und ghik 
gleichwinklig, alfo **. f. w# Ziehet man nun bk 

I . • i i’ • ^ , i j’j • t * * < * ** . * ♦ 
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und Ad; fo bat man alk—hcd, alfo bl=A<t Malt bat daher 
hl = Ad, alssgd und m — u, daher ahk == ghd, folglich 
ab = gh. - 

T * t . t 

J, r 2 . Gleichwinklige Vierecke find Rechtecke . — Man hatte 
*5 = gÄund weil bf— hf == de — ge, alfo 54= wird, fo ift ab hg 
gleichartig, daher vzsn. Da man non u -f- v=r 3 Rz=z m 4*V = 

m +.* = */*, alfo m = R=:n=zp=u u. f. w. hat;ib find diefe 
Vierecke Rechtecke. 

■ * • * • . . . *f 

Hiermit glaube ich alle Satze rein geometriich bewiefen 20 
haben, welche bei Dreiecken die Winkel und bei Parallel« Linien 
die gemeinfchaftlichen Abftände betreffen. 


1 

? v 


Verbeffer ungen zun Februar, 


* Barometer: den 16. um 13 .Uhr, ftatt 38,64 lies 38, aß, . 

— 37. — 6 — — 37,16 — 37,61, 

Thermometer: . den 15, um % Uhr, flau 10,15 Mes 10,13. 
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XIV . Meteor o log if che 9 < Tagebuch 

für, den Monat März *800* 


■ 1 W»--v 

I 0rl 

BAROMETER bei 

t- ro° 

R. 

THERMOMETER. R, 

frei im S 

II 

6 KORO 
p. Lin 

19M.T 

p Lin 

9 NMS 

p Lin 

* * 

6 ABS 

p Lin 

1 oABs 

p Lin 

8 UHR 

19 UHR 

/ - 

3 UHR 

6 UHR 

10 unr.l 

1 

528,89 

»7,45 

i/,53 I 

98,lrf 

*8,79 

H- 1°.» 
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4* 5°,a 

4- 1,0 

4- o°.o| 

9 
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»5 45 
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a5 So 

** 9« 
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1 9| 

5 

#5 70 
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a6 10 

*7 49 

1 3 

1 6 

* V 

1 8 
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4 
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*9 9 5 
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3o 99 

Si 55 

H“ 0 5 

4 -» 5 

4- 1 0 

4r O O 

— 0 sl 

5 

53 45 

5* 15 

34 18 

35 91 
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— • 9 * 

— 09 

— 1 1 

8 1 

3 8| 

6 

34 85 

34 9 3 

34 91 

34 88 

35 07 

• O 

. 1 1 

0 0 

° 9 

1 1 

7 
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34 91 

34 86 

34 81 

5» 88 

1 l 

° 9 

0 7 

1 0 

1 ■ I 

8 

55 88 

36 3b 

36 59 
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l i 

— 08 

— 11 

— * 1 

— 1 t>| 

9 

37 o5 

37 55 

37 3« 

37 »9 

57 09 
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4- 1 5 
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H“ ° 31 
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I 1 0 

36 7 4 
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36 17 
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.0 

» 
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33 86 

33 45 
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1 8 
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5« 02 

3 1 88 

3i 60 

5 1 8p 
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8 O 
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8 9| 

i »4 

36 14 

37 18 

57 »4 

5 7 4i 
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' 4 9 

1 y 


•3 7 53 
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■ 3 7 63 
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0 51 

j 16 
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3g 11 

5g 09 
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1 ol 
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58 47 

38 36 

3 7 98 57 78 

O O 
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1 6 
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37 19 

36 89 

56 69 

36 49 

36 96 

• 7 

3 1 

« 1 

1 4 
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H- ä 3 | 

»5 
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24 56 

*6 65 
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1 4 

— 0 7 | 

I 96 
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33 79 

— O 2 

9 8 

' r tk O 

-•»*& 

4 - 1 8 l 

1 *7 

33 36 

33 59 

33 91 

3<e o5 I 34 75 

+ * 3 
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' 6 1 
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»8 

34 77 

34 96 

34 86 

35 43 

j 35 80 

6 6 

9 3 

to O 

7 9 

6 i| 

1 a q 

36 o5 
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36 o5 

56 06 
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9 5 

1 1 0 
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35 84 
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• 6 9 

11 1 

*» 7 
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1 < 31 
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55 »4 
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4- 6 7 

H" 9 6 

4-11 » 
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T 9 9| 

I Min 

333 91 

33 41 

35 10 

33 a5 

55 4o 

4* » 53 

4* 3 56 

4- 4 17 
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Tägliche Veränderung 
des Barometers, des Thermometers, 

3 U. Morg.=?m — Q "',003 Steig.Vm. gU. = m — 2°, 64» Zunah-| 
12- Mittags? m 12- = m — o 6l • me 

- Nach. = m — o 109 Fall. Nm. 2 - am 

- Ab. ==m+o 039 \ Steig. Abs 6 - ==m — 1 22 \ Abnah- 
io- Nacht.= m -fo 192 /ssO'"^! 10- =m — 2 32* me 


Einfluß der Winde auf den Stand des 

Mittel des Monats =5 m = 
Mittel 47 lebhaften nördlichen Winden 
bei 1 24 meift lebh. öfllichen 
beob- \ 37 • * J'ädlichen - 

ichte- ) 56 theils ftark, weftlichen 
ten * I Windftille 
beob. Maximum am löt. i a U. (30t 2 U. ) 

Minimum am 2t. 10U. (5t. 10 Uhr) 
grbfste beobachtete Veränderung 


Baromet, 


333 "V *36 
mH- 1,363 
m— *2,979 

m — 2,02a 
m-f- 1,084 
m+ l »330 
m-f- 5,886 

m— 10,324 

16,210 


Therm. 

+a Ä ,8il 
m — 2,:6| 
m — 0,ac| 
mH“ 0,91 
m-j- 1*55) 
m — 0,091 
mH- 9,89| 
m— 6,61 
16,5c! 
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der Sternwarte zu Halle, 

Geführt vom Ohfervator Winckler. 
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ebso wen. Sch. u Rg.Nb 
desgi Schnee, Nebel 
desgl Schnee 
Irii h.Sch nee, Wind«! ««. 
desgl it in Schnee 
ebenso 

desgl Morgenroth 
trüb, Neb. Schn. Thw. 
heiter, Nebel, Abcndr 
verra., Nebel 
trüb , Nebel 
trüb , Kegen 
schon, Morgr. Regen 
vcim. Morgr. u. Abdr. 
trüb, fein Schnee, Dufl 
trüb, einzelne SchnecU 
vei mischt 
vermischt , windig 
triib, Scbn. Al»r. Sturm 
desgl Regen, stürmisch 
desgl lein Rg. wind. Ab 
vermischt, stürmisch 
IrübMgr stark Rg t »trin 
trüb Regen u. Schnee 
schon , windig 
trüb Regen u. Schnee 
trüb, Abendrotli ■* 
verm.Nbl Mrgr u.Abdr 
schön, Nebel, Abcndr. 
schon neblig Mgr. u. Ab 
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triib , Nebel 
trüb stark Schaue 

desgl 
ebenso 
trüb 
desgl 
desgl 

triib, Nebel 
vermischt Nebel 
rüb Nebel 
ebenso und Rcgca 
trüb, Regen 
trüb 
desgl 

trüb, fein Rege« 
trüb 4 

desgl nur wenig Regen 

heiter 

trüb, Regen, Sturm 
trüb 

heiter, dann Schnee, St 
trüb , Regen , Sturm 
trüb 

dsgl u Windst. m. Schn 
trüb Nebel Rcgca 
t üb stark Regen 
trüb 

desgl and Nebel 
schon * • 

heiler 


schon 
Verm. 
triib 
Nebel 
Duft 
Regen 
R.u Scb. 5 
Schnee b 
Wind 10 
Sturm 9 
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Nachte 
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Wind b 
Sturm 3 
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Anzahl der llcobb. an jedem lnatrum. iä 
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Berechnung der abfoluten Höh» von Hallt über dem 

Meere, aus den Mittags • Beobachtungen des Monats 
März : 

• • • •• ' • ♦ ** i'*n f i'.r,, .1, «,'H 1 


» l 


13 1 Beobb. im ganz Mon “=rm 
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* \ 

Bemerkungen nach H o w a r d*i Sjitem der Wolken, ' 

( . * i 

Vom K bi# 7. Mara. Am 1. wolkige Bedeckung lö»t »ich nach Nimbu» begleitendem 
Bege« von » * g V durch Cirro-Slntni auf and AM* ist «* g*«* h«t*r , Nacht* 
•her wiederum Bed. Am «. Bed. gleich «nd stark, Von * U *o «ständ. Schnee. 

* Am 5 . Bed, über die T*g* dichte Cirro-Stratu» hinwehen, von ll- i XJ Schnee* 

Am 4 - 7 * «tot» etark und gleichförmig bed. nur letztem Tag« Abd» Uebergang in 
Cirro-Stratu» ; die Nacht nach dem 5 , 4 , 5 . «lark Schnee bi* 9 und 1« U Morg», 
am 7. einzelne Schneeflocken ; d«e an dieeem Tage Abd» f* einUetende letzt* 

M viertel zeigt »ich beatrebt de» Wetter aufbeitern zu wollen. 

Vom g - 14. Am 8. gleich und liebtgrau bed., schwach Morgr. Am 9. Bed. die nur 
um Mittag rund »ich »ondern will, von 10 . it U wenig Schnee. Am If. früh und. 
Nacht» C«rru»-Schleier gleicbförm verbreitet. Tage beiter, Abda Cirro-Stratu« und. 
Nebel Mrgr und Abdr. Am 11. vielgeformter Cirrus Mrgs, der. nach dem Honzent 
bin in Cirro-Stratu» »ich modifitirt, ging bald in diese über. Tag* «nd Nacbta No- 
bel und starke Bed; der Mond i»t in »einer Erdnahe. Am l*. and » 5 . an» wolki- 

* ger Bed. treten vor dem Wind ziehende Cirro-Stratu» hervor, gehen aber Nacht» in 
‘ v Continua» übor ; beide Tage Nebel, letztem abwechselnd gelinden Regen. Am t 4 . 

Red. in Cirro-Stratu», dic»e werden einzeln, ziehen über heitern Grund, nehmen 
indea» Abd» »cbneli zu und Nacht» ist die Bedeckung wieder hergeitellt; der Neu- 
mond, dm- mit einer hier unsichtbaren SFiu»terni«a begleitet ist und Abda * U * 5 * 
ein tritt , scheint daW da» Wetter zur Aufklärung zu rühren. 

Vom Am » 5 , raergr. Cirro-Stratu» modificirt sieh in Cumuli, die Abd» Cir- 

ro-Stratu» in »ich aofoebraen, dann verachwinden alle Wolken und die Nacht iat 
\ sternhell. Am it», Bed. früh fein Schnee, Abd» Duft, dann feiner Regen von kur- 
zer Dauer. Am 17 und 18. wolkige Bed. in Cirro-Stratu», au* denen gegen Abd 
Cumuli »«htvach hervorlreten ; er*tern Tag* früh einigo Schneefl, letztem Abd« fein 
Regen, Nacht* Bed. Am 19* »chaif Vor dem Wind ziehende Cirro-Stratu» *ind 

* Tag* einzeln, Abda dichter, Nacht« ganz veraebwunden ; die S ist 5 U iS' Abd* in 
; ON, daher Frühling Tag - und Naohtgl. Am ao. »ehr dünne Cirro-Str*tu» früh, neh- 
men schnell au und gehen schon Mittag» in Bed. über, vou n - I 3 Ü Schnee. Am 
si. Nechte etwa» Regen, auch Morg» 7-9U und Abd* mit Nimbus und Cirro-Str. 
die tief uod Vor dem Wind ziehen ; da* arat# MVicrtel um a Ü 64 ' Abda kommt 
daher mit trübem regnigem Wetter. 

Vom aa - »9. Am aa. früh Bed., tief stehend Cirro-Stratu» und Nimbus , fein Reg 
und Duft wechfeind bis Mittag, dann Aufklären und ein heitrer Abd. Am * 3 . Nt» 
»lark Schnee, Tag» Bed., von 9 U ab JUg. Am * 4 . Cirro-Stiatu», die früh gering, 
y wachsen und wechseln mitNimbu*. der Himmel meist bed., von- 4- 5 U Abd» stark, 
„ sonst abwechselnd Reg. Am * 5 . wie geltem bed., vou 9 - 1 U Regen, Abd* Schnee* 
Nacht# »charf bei Wiudatö»*, Am a6- Cirrus oben . am Horizont Cirro-Stratu», 

tnodiRcirl »ich 'Vormittag» in Carauli, Abd» und Nacht» aber bed. und neblig. Aaa 
*7, Nachts stark Kegen, Tag» mit wenig Unterbrechung fortdauernd oft mit Schn«« 
untermischt. An\ *8- Nacht* Regen, sonst wolkig bed, nur früh einig» Cirro-Str^ 
deutlicher. Am ag, »ehr leichte Cirro-Stratu», die von früh ab herrschen, nehmen 
bald zu und bilden Nachts fast Conlinuum »o, das die beim heute um 7 U 5g' Ab« 
eintreteuden Vollmond hier partial sichtbare Mondfinsternis* durchaus nicht zu 

* | beobachten ist. *• 

Don 5 o und St. früh einzeln ziehend* Cirro-Stratu» verschwinden, indem sie nur «r— 
»tern Tag» um Mittag etwa» Zunahmen; die Abende »ind heiter, mit Abdr. und Ne- 
bel, die Nächte sternhell. 


* . 


Charakteristik; warme Tage aind von kalten Nichten gefolgt, und nicht gf» 
(eignet, den Schaden de» Februar durch Fro»t an Wein uod Saat au vergüten, 
klebrigen» meist trüb and regnig mit Schsce bei starken weaUicba» AeqainoctiaU 
Wiuilen. . ** 


\ r 

4 v 




Digitized by Google 


~l 


I 

} 


I 



Taf.Jff 

i 

I 



i 


I ^ 34 Ji ,3 , ft 

i 1 . 


i 

I 




I 


-4 

_ 


Digitized by Google 




* 






... . iV •'** 


, „ .... * 4 - 4 » —« 


I 


I 


I 





> 


ANNALEN DER PHYSIK. 


I 

/ 


JAHRGANG 1820, VIERTES STÜCK. 


I. ‘ ■' ! 

# - * • 

lieber die Coagulation des Eiweif sflojfs durch galva - 

nifche Elektricität y eine Anfrage, 

* . • 

und Bemerkungen über die Amniosfäure\ 

* • 4 * 

von 

Dr. C. G.Gmelih, Profeflor der Chem. in Tübingen. 

I « • * * ' * w , * 


Hr . William Brande , Prof, der Chemie an der Royal 
Inititution in London , giebt an , in den Schriften der 
Konigl. Gefellfchaft der Will. zu London auf das Jahr 
1809? S. 3l3f.> eine Auflbfung des Eiweifsftoifs inWaf- 
fer werde^ durch die Einwirkung der galvanifchen Elek- 
tricität, um den negativen Pol des Apparats coagulirt. 
Sir Humphry Davy fuchte diefes Gerinnen dadurch zu 
erklären , dafs er annahm , die Flüßigkeit des Eiweifs- 
Itoffs hänge ab von der Gegenwart eines Alkali , durch 
deflen fchnelles Entziehen i am negativen Pole der Ei- 
weilsßoff in den feilen Zußand verfetzt werde. Eine 
ähnliche Erklärung hatte früher Dr. Thomfon in fei- 
nem Syltem der Chemie gegeben. . , 
iknnal, d. Phyfik, B. 64. St 4. J. löao. St. 4. Z 
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Icli Iwibe fielen Verlud wwforholt, «*4. zyrar 
mit io quadratförmigen Zinkplatten von 4 engl. Zoll 
Seite , die nach Art von Wollafton's Elementar -Bat- 
terie mit Kupfer umgeben und verbunden waren, und 
in einem Troge hingen , den ich mit Wafl'er füllte, 

* x 1 * ' i r 'l r HL ^rt x J r \ '±1 I t 77 i 7 

worin iclhetwas-Kochlalz aufgelöfi hatte. • Als ich der 
Wirkung diefes Apparats, in Wafler aufgelöftes Ei- 
Weifs ausfetzte, fand iph, dafs der Eiweilslioff fich lehr 
bald in grofser Menge an dem pofitiven Pol, (Zinkpol) 
coagulirte, während an dem negativen Pol (Kupfer- 
pol) fich nicht die mindeßjß Trübung zeigte. 

• Ich wiederholte hierauf den Vejfuch mitEiweifs,das 
ich mit dem doppelten feines V olumens W aller verdünnt, 

*1 v\ s 9 % « ^ «t \ v \ « > % 

filtrirt, und obgleich es noch nicht .ganz hell war, in 
zwei gleich grofse Glasröhren gefüllt hatte, die an ihrem 

einen Ende, zugefchmolzen waren. Diefe Glasröhren 

* . • .:»PT .• ' .T . * * . • ) J J rJT 

brachte ich in einem kleinen WalTer- enthaltenden Ge- 

fäfse neben einander, und brachte Golddrähte, die mit 

4 

den beiden Enden der vorigen galvanischen Batterie in 
Verbindung Banden , . in die i kleinen gläfernen Röhren 
ein, fo dafs fie wenige Linieh von einander fcu flehen 
.kamen* Nach einer halben Stunde zeigte fichriu dem 
pofitiv elektrilirten EiweÜsftoff; eine fehr Barke Wol- 
ke , die fich immfcr noch vermehrte, und zugleich hat- 

* * s • 

;te fich SauerltolFgas in dieier Röhre entwickelt, i i Die 
-bei dem Anfang des Verfuchs .etwas, trübe Auflöfung i« 
dem negativ - elektrilirten Gefäfse, wurde dagegenwäh- 
- rend des Verfuchs heller, es zeigten fich in ihr nicht 

••die geringiten Wölken , und es hatte fich hier Waller- 

\ m , 

fioffgas entwickelt, ; 1 •; . •d ,# .d v i i 

Sehr einfach erklärte fich das Gerinnen des Ei- 

J* . ,1 .f Je* .i' k v> * } 
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weifsltoffs am pofitiven Pol in diefem -Verflache , durch 
das Freiwerden von Säure. Ich wünfche felir, dafs 

* . - « • , . t , 

Andere den einfachen Verfuch wiederholen mö- 
gen , da ich mir diefe Verfchiedeiiheit in meinen Re- 
fultaten von denen des englifchen Chemikers nicht 

erklären kann. Dafs Hr. Brande die Pole nicht ver- 

« v 

wechfelt habe, ergiebt ficli daraus , dafs er ausdrtick- 
lieh von freiem Alkali am negativen , und freier 
Säure am poßtiven PoZfpricht. Auch kann die ver- 
lcliiedene Stärke unferer galvanifchen Batterien nicht 

V * - ^ t \ ^ 

wohl daran Schuld feyn , da er ( nach S. 5Öo ^ 
auch durch fchwaclie Batterien die 

wirkt hat *). 

• • 

* • • i . 

. • * * * 

•) Nicht blos in der Ueberzeugung, dafs Hm. Profeflor Gme- 
lin’s Verfuch und das darauf gegründete Bedenken viele mei- 

, i i't •» • , • . . » > “ 

ner Lefer intereffiren werde, fondern auch, weil beide mir 

Gelegenheit geben, zwei fchon ältere in diefen Annalen über- 

« • 

gangene Auflatze nachzutragen, zu denen lie zugleich eine 

. « » / * •) ^ , 

fchickliche Einleitung find, — habe ich geglaubt diefe Anfrage 

4 *« " 

nicht unterdrücken zu müflen, obgleich ich ihr unmitteloar eine 
genügende Antwort beifügen kann. Diefe Antwort findet fich 
ganz am Schluffe der englifchen Abhandlung, wo fie aber fo 
verfleckt ift, und man fie fo wenig erwartet, dafs fie wahr- 

- *i» ■ • • ** 

fcheinlich auch mir entgangen feyn würde ^ hätte mich nicht 
meine Bearbeitung auf fie geführt. Es gefchah. aus Rücksicht 
auf pliyfiologifche Zeitschriften , dafs in diefen Annalen die 
beiden Abhandlungen der HH. Brande und Home atts dem J. 

kl 

1809 unbenutzt blieben. Nicht mit Unrecht hat man fie indefs 

» * • ", 

„ in diefera Repertorium für gaivanifche Elektricität gefucht und 
vermißt; auch haben die Pbyfiologen an diefen ynteifuchun- 
gen weniger Interefle, als die Chemiker genommen. Ich lalle 
daher die gegenwärtige Veranlalfung nicht unbenutzt, um piue 
freie Darfieliung derfelben , fo fern fie die gaivanifche Elektri- 

«s. * 

Z a 


Coagulation be- 
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Bemerkungen über die Amnlosföure. 

• * . * 

% * 

Ich hatte vor Kurzem Gelegenheit ? mir etwas von 
dem Scliaafwafler einer Kuh zu verfchalFen, um es auf 
Amniosliiure zu unterfuchen. Die Flüßigkeit betrug 
ungefähr 3 Schoppen. Als ich fie einige Tage lang in 
der Külte hatte ßeheii laßen, zeigte ficli auf dem Boden 

, » , » , « . .i 

des Glales ein feil wach gelblich gefärbter kryßallini- 
fcher Niederfchlag, den ich durch Filtriren von ihr 
trennte und dann in kochendem Wader auflöfie, wo- 
bei etwas geronnene^ Eiweisßoft' zurückblieb. t Beim 

Erkalten diefer Anflöfung fchofs die Amniosf äure in 

/ 

• » 1 • 

dtät und die Chemie interefiirfcn , noch jetzt nachzutragen, 
in welcher ich das Angedeutete llärker herausgehoben habe. — 
Hier noch eine Stelle aus einem Briefe des Hrn, Prof, Gme- 
lin ah mich: „NächftenS erhalten Sie, fchrieb er mir vor 
einigen Monaten, viele Verfuche über die Elektricitäten, 
welche bei der Berührung von Erden, Alkalien, Metalloxyden 
und S’iuren mit Metallen entliehen , aus denen bereits fo viel 
hervorgegangen ift, dafs die Verfuche von Davy nicht alle 
richtig lind. Ich halte es für fehr der Mühe werth, Verfuche, 
welche helfen Tollen , einen Theil der chemifchen Theorie zu 
begründen, auf das genauelte zu prüfen, auch wenn fie von 
Männern herrühren , in deren Genauigkeit man fo viel Ver- 
trauert fetzt, dafs man ihre Verfuche zu wiederholen nicht für 
» % 

' v nöthig achtet.“ — * — — Da Hr. Gmelin mit Hrn. Prof. Boh- 
nenberger arbeitet, den Scharffinn im Anordnen phyfikalifcher 
Verliehe Und Gefchicklichkeit im Ausführen derfelben eben 
fo fehr, als Tiefe der Einlicht auszeichnen, und da er einen 

In elektrifch-galvanifchen Vorrichtungen fo bewanderten Mecha* 

* * « # - 

nikus als Hrn. Buzengeiger Zur Hand hat, fo haben wir un* 
ftreitig von diefen Verfuchen etwas Bedeutendes und Zuverläf- 
figes za erwarten. Gilb. 
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fehr fchonen weifsen, oft Linien grofsen Kryftallen 
an, welche getrocknet Perlmutter - Glanz hatten. Die 
Form der Kryfialle konnte ich nicht genau beßimmen ; 

■ es find Spiefse , die häufig gekrümmt, und oft garben- 
artig mit einander verblenden Vorkommen. 

Wurde diefe Säure im Platin - Tiegelchen vor der 
Wein geißlampe erhitzt, fo quoll fic auf, entwickelte 
Ammoniak, und ihrem Geruch nach zu urtheilen, 
Blauläure. Die Kohle verzehrte fich vollkommen, oh- 
ne die geringfte Spur eines Rüokßandes zu hinter- 
laflen, . 

V % 

Blaues Lackmuspapier wurde durch die Auflöfung 
dicfer Säure felir fchwach geröthct. Sie trübte weder 
falpeterfaures Blei noch Kalkwafler , durch Digeßion 
mit Salpeterfäure wurde fie aber verändert, und es bil- 
deten fich bei einer gewiffen Epoche der Einwirkung 
der Salpeterfäure auf fie, fehr lange dünne Nadeln, die 
nicht Amniosfäure waren, In Waller lößen fich diefe . 
Kryßalle fehr leicht auf, trübten aber ebenfalls nicht 
das Kalkwafler,. Es iß, dieferji zu Folge, ziemlich 
wahrscheinlich , dafs durch die Einwirkung der Salpe- 
terfäure auf Amniosfäure eine neue Säure gebildet wer- 
de *, doch kann diefes nur durch mehr im Grqfsen an- 

geßeUte Verfuche entschieden werden. 

\ 

Zu den Alkalien hatte die von mir erhaltene Am- 
niosfäure eine nur geringe Verwandtfchaft, und fie 
icheintfich in diefer Hinficht von der von Vauquelin 
und Buniva erhaltenen Amniosfäure wirklich zi\ un- 

terfcheiden. Jch kochte Amniosfäure mit einer ver- 

*' / 

dünnten Auflöfung von kaußifchem Kali ; die Auflö- 
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fung rcagirte ftark alkalifch,und doch fchied Geh beim 
Erkalten eine Subftanz aus, die vollkommen das An- 
fehen von Amniosfäure hatte. Sie wurde auf ein Fil- 
tmm genommen und mit kaltem Waffe r gehörig aus- 
gewafchen. In kochendem Waffer aufgelöft, reagirte 
fie auf blaues Lackmuspapier wie eine fchwache Sau- 
, re, und beim Glühen hinterliefe fie keinen alkalifchen 
Rückfiand. Es war mithin reine Amniosfäure- 

t 

Um fie mit dem Ammoniak zu verbinden, kochte 
ich die Amniosfäure mit kohlenfaurera Ammoniak. 
Es bildeten lieh beim Erkalten Kryfialle , ähnlich der 
Amniosfäure , nur gröfser. Nachdem ich diefe Kry- 
fialle auf einem Filtrum mit kaltem Waffer abgewa- 
fchen und dann in Waffer aufgelöft hatte, reagirten fie 
fauer; bei Zufetzen von verdünnter kauftifcher Kali- 
Aufiöfung entwickelten fie jedoch einen fehr merkbaren 
Ammoniak-Geruch. Sie waren mithin Jaures amnios - 
Jour es Ammoniak . 

Wurde Amniosfäure mit Kalk waffer gekocht, fb 
bildeten fich beim Erkalten , während die Hüffigkeit 
noch fiark alkalifch reagirte , Kryfialle, die der Am- 
niosfäure ähnlich waren , nur feinere Nadeln hatten. 
Ich liefe diefe Kryfialle mehrere Tage an der Luft lie- 
hen, um den überfchüffigen Kalk kolilenfauer zu 
machen; dann löfte ich fie in ’ kochendem Waffer, auf, 
und filtrirte die Auflofung. Sie zeigte keine enifchie- 
dene Reaktion , weder eine alkalifche noch eine fau- 
re, und wurde durch fauerkleefaures Ammoniak 
fchwach getrübt. Diefe Kryfialle waren mithin am- 
niosjaurer Kalk . 
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. -In allen diefen Verfluchen fcliien ea* aber, dafs die 
Amniosfäure durch ihre Verbindung mit einem Alka- 
li durchaus nichts an Auflöslichkeit gewinne; auch 
konnte nie durch eine Itärkere Säure, z. B. durch kon- 

* f ' * 

centrirte Salzfiiure, die Amniosfäure aus einer folchen 

' * f " « r - , | • 

• Verbindung niedergefchlagen werden. Ueberlianpt 
gehört offenbar die von mir unterfuchte Säure zu den 
fchwächßen Säuren, und möchte kaum noch den Na- 
men einer Säure verdienen. 

X 

* «Ä Ä * » • ^ , - 

Von dem Milchzucker, den Dr. Prout (Thom- 
fonsAnnalsV, 4*6) in dem SchaafwafTcr einer Kuh, 
welche in einer frühem Periode der Schwangerfcliaft 
gefchlachtet wurde , gefunden hat , nnterfchied ficli 
übrigens diele Säure vollkommen . durch! | ihre lehr 

fchwere Auflöslichkeit in kaltem Wader, durch ih- 

% * « 

re faure Reaction, und durch ihre Unauflöslichkeit in 
' jEIBgfaure. 


~ * 
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II. 

Brawde's, Profeflors der Chemie an der Roy. Inßit. * 
Bemerkungen Über Eiweif s und andere thierijche 
FlüJJigk eiten , und ihre elektrifch - chemifche 

* t 

Zerlegung f 

(Vorgelef, in derLondn.Gefellfch, derWiff. den 15. Juni 1809). 
Frei dargeftellt von Gilbert« 


Llr, Brande hat fich zu diefeu galvanifch « elektrifchen 
Verfuchen mit thierifohen Flüfligkeiten fehr fiarker 
Trog r- Apparate, aus 60 bis 5oo viereckigen Doppel« 
platten Zink und Kupfer, von 4 Zoll Seite, (wahrfchein- 
lieh mit gleicher Zink - und Kupferfläche) bedient, in 
deren Zellen er Waffer goßt, das er mit ^ Königs« 
wafler verfetzt hatte, — fand aber* dafe Trog-Appa- 
rate aus 24 Doppelplatten , von 3 Zoll Seite , bei ähn- 
licher Behandlung zu den Wirkungen , welche er er- 

f 

halten hatte , völlig au6reichten, Diefe Apparate of- 
fenbaren den Eiweifeßoff, wenn deflen auch nur fo we- 
nig im W aller enthalten iß , dafs man ihn durch die 
gewöhnlichen Mittel nicht zu entdecken vermag. 

Wurden die Enden diefer Trog -Apparate durch 
Platindrähte mit fluQigem Ei weife in Verbindung ge- 
fetzt , und die Spitzen diefer Drähte einander bis auf 
2 Zoll genährt, So fing foglcich das Gerinnen an der 
negativen Dralitfpitze an, und ging dafelbß fchnell 


/ 
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. « 

fort, während am pofitiven Drahte ^nur ein dünnes 

Häutchen geronnenes Eiweifs erfcliien, wie lieh das 
bei dem Abfeheiden von etwas Säure um die pofitive 

0 

. Drahtfpitze und deren Reaktion auf dasEiweife erwar- 

ten liefs. Was veranlafste aber das viel Itärkere Ge- 

/ * 

rinnen des Eiweifses um die negative Drahtfpitze ? . 

Als Hr. Brande darüber Hm. Davy befrug , kam 
diefer fogleich auf folgende Erklärung : Der fliiffigeZu • 
Rand des Eiweifses beruhe wahrfcheinlich wefentjich 
auf einer Verbindung des Eiweifsftoffs mit einem Al- 
kali , das Alkali aber werde an der negativen Draht- 
Xpitze abgclchiederjj das Eiwoifs muffe alfo hier die 
feite Geltalt annehmen. Diefe fehr walirfcheinliche 
Meinung, fagt Hr. Brande, habe er durch folgende 

> y 

Verfuclie bewährt, * 

In kleine Stücke gefchnittenes geronnenes Eiweifs 
•macht defiillirtes Waffer, das man darüber kocht, kle- 
brig ; ein Beweis, dafs das Waffer daraus etwas in fich 
aufnimmt. Nachdem Hr. Brande 200 Gran geronne- 
nes Eiweifs wiederholt in 4 Unzen deftillirtem Waffer 
gewafchen und zerrieben, dann filteirt, und das 'Waffer 
bis auf \ feines anfänglichen Raums abgedampft hatte, 
bräunte diefes "Waffer die Curcumä -Tinktur, machte 
mitElhg geröthetes Lackmuspapier wieder blau, und 
zeigte fich alfo offenbar alkalifch; es braufte aber mit 
fchwachen Säuren nicht. Als er es in mäßiger War-, 
me bis zur Trocknifs abdampfte, blieb ein klebriger, 
in W*affer auflöslicher Rückfiand, in deffen Auflöfung 
Säuren eine fchwache Trübung, und der elektrifch- 
galvanifclie - Apparat ein ßarkes Gerinnen am negati- 
ven Tole hervorbrachten. ,, Man lieht alfo, lagt Hr. 
Brände,, dafs Waffer, in welchem geronnenes Eiweifs 
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gekorfif iVorden, in der Tliat eine äußer li diluirtfe Auf- 
1 Ölung Von Eiweifs in einem Alkali ift.“ 

„Diefeö erklärt uns denn auch 'j fährt er fort, ge- 
nügend das Gerinnen des Eiweifses durch bloßes Er- 
hitzen “Denn fchneidet man hart gefottenes Eiweifs' 
in Stücke , fo fcheidet fich daraus eine geringe Men ge r 
einer braunen, klebrigen Flüfligkeit ab, die hauptiach- 

lich aus einer Auflöfung von Eiweifs in : einem Alkali’ 

* • . *» ( 

befteht, da fie Curcumä- Tinktur bräunt, und um den 
negativen Pol des galvanifch-elektrifchen Apparats ftark 1 
gerinnt. Es fcheint daher , Eiweifs fey in feinem fliif-* 
iigen Zußande eine Zufammenfetzung aus Eiweifsftoff,* 
Alkali und Waller , und die Hitze modificire die Ver- 

t 

\yandtichaften zwifchen diefen Körpern. Das zuvor an 
den EiweifsfiofF. gebundene Alkali tritt zum Waffer 
über , und deshalb gerinnt derfelbe. Auf ihn reagirt 
alsdann das alkalifche YVaiTer , lö.ft davon fehr wenig 
auf, und erfcheint als jene braune Flüfligkeit. 

. Auf ähnliche "W eile erklärt Hr. Brande das Gerin- 
nen des Eiweifses durch Alkohol und durch Säuren. 
Zwei Unzen reiner Alkohol , die er mit 5oo Gran Ei- 
weifs fcliüttelte, brachten diefes fogleich zum Gerinnen, 
welches durch ein fchwaches Erwärmen noch vollkom- 
mener wurde. .Nachdem die übrig gebliebene Flüfiig- ; 
keit bis zur Hälfte ihres Raums abgedampft war, rea- 
girte lie ftark alkalifch ; das Eiweifs hatte alfo beim Ge- - 
rinnen fein Alkali dem Alkohol abgetreten. Das Ab- 
treten gefchieht indefs in diefem Fall nicht fo vollltän- 
dig, als wenn man Säuren nimmt, daher auch das Ei- 
weifs durch Alkohol nicht fo fchnell und fo vollkom- 
men feß wird, als durch Säuren. 

Die Natur und die Menge des im Eiweiß gegen- 
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wärtigen Alkalis erforfohte Hr. Brand# .auf ^folgende 
Art. . Er kochte f Stunde lang 2 Unzen dejjillirtea 
Wafler, in welchem 5 oo Grart fltifliges Eiweifs zerr; 
rührt waren , filtrirte , zerfclmitt das , geronnene Ei- 
weiß in kleine Stücke, wufch es wiederholt iflit ko-i* 
eilendem, deßillirtem ^Vafler, und rauchte beide ITVaß. 
fer, nachdem er fie zufammen gegoflfen hatte, r bis zur, 

. * t / 

Hälfte ab ; fie fchmeckten nun falzig, vteren etwas trüb- 
und fcliwach alkalifch, und fetzten beim ‘Erkalten ew 

nme Eiweifs -Flocken ab. > Er füllte nun zwei kleine 

0 ■ ♦ * 

Gläfer, die 2 Unzen Waller fafsten, das eine mit die- 

fem Wafler, das andere mit reinem deftillirtem Waf-. 

% * • 

fer, und fetzte fie mit einander durch Fäden genäfster 
Baumwolle , und mit den Enden eines Trog-Appa-^ 
rats von 100 Doppelplatten, durch Platindrähte in lei- 
tende Gemeinfchaft, fo dafs das Eiw eiß - Wafler mit 
dem negativen, das reine Waller mit dem pofitiven 
Pole verbunden war. Als er nach 1 Stunde Wirkung, 
die beiden Gläfer unterfuchte, fand lieh, dafs das Waß 
fer in dem negativ -elektrifchen Glafe Curcumä- Pa- 
rier fogleich tief braun färbte und beim Abdampfen 
einen Rückftand ließ, der, nachdem er fchwach ge- 
glüht worden, 5,5 Gran wog, und die Eigenfcliaften 
ziemlich reinen Natrons hatte. In dem pofitiv - elek- 
trifchen Glafe fand fich ein wenig geronnenes Eiweiß 
und etwas Säure, die ganz oder gröfstentheils ausSalz- 
fäure beftand, da fie mit falpeterfaurem Silber einen , 
Itarken Niederfchlag gab , welcher am Lichte fchnell 
fchwarz wurde , und mit kohlenfaurem Natron gefät- 
1 igt in kleinen W ürfeln k vyßallifirte. Fliifliges Eiweiß 

enthält alfo nicht blos Natron , fondern auch eine ge- 

• « 

ringe Menge fahjaures Natron. Hr. Hatchett fand in 


Digitized by Google 


/ 


[ 35Ö ] . 

der Kohle des Eiweifses noch andre Salze, (phosphor- 
ftmren Kalk und phosphorfaures Natron) in fehr ge* 
ringer Menge *), 

Eiweiß kömmt in thierifchen Flüffigkeiten nicht 
feiten in einem folchen Zuftand der Verbindung vor, 
dafs nur die gälvanifche Elektricität, und n^cht die ge- 
wöhnlichen Mittel daflelbe abzufcheiden und nach- 
zuweifen vermögen. Diefes folgerte Hr, Brande aus 
Verfuchen mit Muchs, von denen ich die fpätern hier- 
her fetze. • 

1, Aus Speichel fcheidet fleh, wenn man ihn mit 
einer gleichen Menge Waller kocht, geronnenes Ei- 
weiß in Flocken , aber bei weitem nicht alles Eiweiß 
ab , welches er enthält. Denn nach dem Filtriren er- 

• i 

folgt dann noch ein Itarkes Gerinnen und Abfeheiden 
von Alkali am negativ- elektrifchen Pole des galvani- 
Ifchen Apparats , obgleich weder Hitze noch Säuren in 
der filtrirten Flülligkeit irgend ein Gerinnen hervor»» 
zubringen vermögen. 

2 , Gerade fo verhielt lieh Walter, worin Hr. 
Brande Äußern umher gerührt hatte. 

3, Eben fö auch der Mucus der Luftröhre , der 
Helfen und fo weiter. Die Elektricität brachte in ihnen 
ein anfehnliches Gerinnen um den negativen Draht 
hervor , während die gewöhnlichen Mittel, (nämlich 
Säuren, Hitze oder Alkohol) kaum eine Spur vonEi- 
weißftofF in ihnen nachwiefen. 

Immer wurde in diefen Verfrichen Alkali am ne- 

\ \ 

gativen und Säure am politiven Drahte frei, und zwar 
war erfreres, wie Hr. Brande gefunden haben will. 


*) Cbcmiffthe Verfuche mit Zoophyten, Fhilof, Irans, igoo f 
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Natron mit Spuren von Kalk, letztere Salziäure mit 
Spuren von Phosphorfäure, ( nur bei den Äußern er r 
hielt er reines Natron und reine Salzfäure), immer aber 
war das Alkali in vorhergehender Menge. Iß et- 
wa, frÄgt er, der Mucu$ blos eine Verbindung von 
Salzfäure , Natron und Eiweifs , aus welcher ficli das 

7 . V 

Alkali nicht durch die gewöhnlichen Mittel, fondern 
nur durch, die zerfetzende Kraft der Elektricität abr ' 
fcheiden läßt? « , . f > ' r . i 

4. Auch in G eitle erfolgt um die negative Draht- 

fpitze augenblicklich ein Gerinnen , und zugleich mit 
dem Eiweilse fcheidet fich Natron und der färbende 
Stoff ab, daher das Eiweifs in diefem Falle durchweg 
grün erfcheint; am pofitiven Drahte wurden Salzfäure 
und Phosphorfäure frei. Die Menge diefe9 durch 
Elektricität aus Rindsgalle lieh abfclieidenden Eiwei- 
fse6 fand Hr. Brande lehr verfchieden, von £ bis 3 Pro- 
cent, und war lie gering, fo fand fich immer auch 
nur wenig Gallenharz. . t -4 

5. In Milch geht zwar auch diefe elektrifche Ab- 
fcheidung von Eiweifsftoff am negativen Pol vor , aber 
minder fchnell als in den genannten thierifchen Flüf- 
figkeiten. Ein kräftig wirkender Trog -Apparat von 
60 4 z olligen Doppel- Platten , defien Enddrähte in 5 
Unzen Kuhmilch mit ihren Spitzen 4 Zoll von einan- 
der abßanden , machte binnen 1 Stunde Wirkung Kä- 
feftoff und Molken, und zwar erlteren hauptfächlich 
um den negativen, und nur in geringerMenge an dem po- 
fitiven Draht erfcheinen. Wird fie in abgefondertenGefä- 
fsen behandelt, fo find in dem Gefäfse am negativen Pol 
Natron mit Spuren von Kalk, in dem Gefäfse am po- 
ßtiven Pol Salzfäure und Phosphorfäure vorherrschend. \ 


I 
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r ' ' 4 

Nach 'einer ’felchen- Zerfetz ung von Milch erhält .mau 

% ' 4 • * 4 * * , 

aus den htolken noch immer Milchzucker;') / r. 

* * 

6. - Hr. Brande benutzte noch eine Gelegenheit, 
ähnliche -'Verluche • anzufiellen mit reinem frifcben 
Schaafwafjer ( liquor amniosy aus einer dPrau. - Es ilt 
faß vollkommen durch fichtig, trübt fichaber an der Luft 
und fetzt weilse Flocken ab; es grünt Veijclienfaft und 

, * ’ • • ' j 

röthet nicht die Lackmus tinktur, wenn es vollkom- 

«ft ' 

men frifch iß, fondern erß, nachdem lieh Schwefel- 

Wafferßoff darin zu bilden anfängt ; in der Hitze fchei- 

t * « • 

den ficli daraus Eiweilsftocketl ab. Säuren trüben es. 

t * * i 

♦ ► •* • 

Alkalien bewirken aber darin keine Veränderung,- an- 
Jfeer wenn fie iii Menge zu gefetzt werden wobei fick . 
ein Geruch itaoh Ammoniak fpüren läfst. • Die elektri- 
fche Zerlegung giebt am negativen Pole Eiweifsfioff 
und Natron, und am pofitiven Pole Salzfiture. ' Das 

Schaafwaffer hat alfo die Eigenschaften einer verdünn- 

% * * 

teil Auflöfung flüfligen Eiweifses. • ' * * * 1 * 1 

7. In dem Eiter eines heilenden Gefchwürs, ddr 
aber fchon etwas in Fäulnifs gegangen war, erfolgte 

'ff « 

Gerinnen an beiden Enddrähten des galvariifclien Ap- 
parat», jedoch in gröfster Menge um den negativen 
Draht. * - ’ 1 ' • * ’ 

Am Schluffe diefes Auffatzes fügt Hr. Brande noch 

i - * v 

folgende Bemerkung hinzu , die er beffer gleich voi^ 

an gefetzt haben würde. „Die Zerfetzung flülüg^nEi- 

• * • * - . * 

weifses durch die VoltaTche Elektricität hat auf eind 
rer/chiedene Weife Statt, je nachdem man eine kräf-i 
tigere oder fchwächere Elektricität an wendet. Bei ei- 
ner verhältnifsmäfsig^ante« elektrifchen Kraft erfolgt 

% 

das Gerinnen fchnell an dem negativen , und nur fehr 
langfam an dem pofitiven Pole. Bei einer äufserß klei» 
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nen elektrifchen Kraft gefchieht dagegen da9 Gerinnen 
vergleich ungsweife fchnell an der pofitiven Oberfläche, 
indefs fich an dem negativen Drahtende blos eine alkali- 
fche Auflöfung von Eiweifs bildet, -welche daflelbe 
uingiebt. Werden fo zijm Beifpiel die Spitzen der 
Enddrühte eines kräftigen Trog- Apparats von 24 4 z öl- 
ligen Doppelplatten, in einer lehr verdünnten Eiweifs- 
Auflöfung (aus 6 Theilen Wader auf 1 Tlieil Eiweifs) 
einander bis auf % Zoll Genähert, fo Geht das Gerinnen 

luD\ * . Q Z i V :*•. i . O > » ttr.il ZBM 

bedeutend vielßärker an dem negativen als an dem po- 
fitiven Pole vor lieh. Rückt man dagegen die beiden 
Spitzen in der Auflöfung 8 Zoll weit aus einander, oder 
verbindet man die Drähte bei ^ZollAbltand ihrer Spit-. 
zen mit einem Apparate aus 6 4 z ölligen DopJ>elplat- 
ten , fo wird ein Gerinnen blos an dem pojitiven 1 *ole 
fichtbar, in Folge der Säure, die ficli dort anluiu- 
melt“ *). 

„Es läfst ficli hieraus fchliefsen, dafs, damit ein 
vollkommenes Gerinnen des Eiweifses Statt findet, das 
Alkali demfelben fchnell entzogen werden mufs, weil 
in dem eben angeführten Fall da» Eiweifs aufgelölt 
bleibt . u 




4 ** 
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# ) Der Trog* Apparat, deflen /ich Hr. Prof. Gmelin bedient hat. 
war noch weniger kräftig, da blo# etwas Kochfalz in dem 

Walter aufgelölt war, womit er die Zellen deffelben gefüllt 

* ® 9 4 * _ 
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De* Hrn> Ho m e Gedanken und 'des ffrn. Brands 
' ' ’ ‘ elektrifch-galvanifche Verfuche ‘ 
über die thierifchen Secretionen ; 


I» 9* 4 ft t 


ft« • «ff I 


ans einer Vorlef. in der Londn. Soc, vom 22« Juni 1809« 


»i t; 


^ r * l \ » M» 

frei ausgezogen von Gilbert» 


* * * / 




jH[rn. r Davy’s glänzende Entdeckungen über die zerfet- 
zende Kraft der Elektricität *), regten in Hrn. Home 
den Gedanken an, auch die thierifchen Secretionen 
möchten durch ähnliche Mittel bewirkt werden ; eine 
Idee, welche gehörig zu verfolgen, wie er mit Hecht 
bemerkt, eine fo tiefe Kenntnifs der Anatomie, der Phy- 
siologie und der Chemie erfordert, dafs Ein Mann da- 
zu fchwerlicli genüge. Er verband lieh daher mit Mit- 
• gliedern der damals geftifteten (aber bald wieder, wie es 
fcheint, eingegangenen) Gefellfchaft zur Beförderung 
der thierifchen Chemie , 211 diefer Unterfuchung. 

Sey auch , bemerkt er ferner , das elektrifche Or- 
gan in dem Zitterrochen und dem fogenannten Zitter- 
aale zu andern Zwecken, als 2 um Abfondern beftimmt, 
, nämlich zur Angriffs* und Verteidigung» -‘Waffe, 


♦) Bekanntlich ift feine berühmte Abhandlung, die man in die« 
fen Annal» B. ®S S. 1 lind 166 nach meiner freien Ueberfetzung 
findet, aus dem J. 1807« Gilb. 
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diene es 'doch zu be weifen, dafs es VoltaTche Batterien 

in lebenden Thieren geben kann , und dafs Nerven 
zum Gebrauch delTelben unentbehrlich find, da die in 
diefe Organe gehenden Nerven alle andern Nerven die- 
fer Fifche zufammen genommen 20 Mal an Gröfse 
übertrefFen. Ihre Struktur, aus unendlich vielen klei- 
nen Fibern, fcheint Hrn. Davy fie geeignet zu machen 
eine geringe Elektricität aufzunehmen und zu bewahren; 

«* •* - 1 

und dafs Nerven, die Io mit Muskeln geordnet feyen, dafs 
fie eine Volta’fche Batterie bilden (?), das Vermögen be- 
fitzen, Elektricität anzuhäufen und mitzutheilen, bewei- 
fe der bekannte Verfuch mit zwei präparirten Schenkeln 
eines fehr reizbaren Frofches, die, wenn man den Nerven 
des einen auf den entblöfsten Muskel des andern lege, 

Und dann mittelit eines Glasitabes den Nerven diefes mit 
dem Muskel jenes in Berührung bringe , im Augen- 
blicke des Berührens beide zucken. Auch fey in der 
Struktur und in der Anordnung der Nerven manches, 
das zu der gemeinen Senfation nicht zu dienen fcheine 
und de ffen Nutzen noch unerklärt l*ey; z. B. die Ge- 
flechte in dem in die Lungen gehenden Zweige des 
par vagum , und in den zu den Extremitäten gehen- 
den Nerven ; die Ganglien , welche die Eingeweide- 
Nerven mit denen der Muskeln für willkührliche Be- 
wegung verbinden, und der Lauf der Eingeweide- Ner- / 

ven, die auf fo verfchiedenen Wegen in Verbindung 
mit einander liehen. 

b Die Organe der Secretion, fährt Hr. Home fort, 
find hauptfächlich aus Arterien und Venen gebildet; . 

in den verfchiedenen Arten, wie diefe Gefäfse ramifi- 

* 

ciren ley aber nichts, das auf irgend eine Weife die 

Annal. d. Pfcyfik. B. 64. St. 4. J. 1840 Si. 4. A a 
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Veränderungen in dem Blute , in Welchem die Secre- 
tioneii entipringen, erklären könne; und auch diele 
•Organe feyfen reichlich mit Nerven yerfehen. • Ura zu 
entdecken , ob fich durch Elektricität in dem Blute ir- 
gend einederSecretion analoge Veränderung bewirken 
lade, fe?yen Von Hrn. Brande, den Hr. Davy dabei 
mit Rat h unterltiitzt habe , folgende Verfuche ange« 
ßellt worden (während der 5 eriten Monate im J. 1809, 

4 n jedem Monat einer >4 , 

/ 

Verfuch, . Es. wurden 4 Unien Blut, , unmittel- 
bar^ nachdem iie aus einer Blutader des Arms waren 
abgelafien worden , mit den Enddrähten eines mit £ehr 
verdünnter« Salzfäure gefüllteii Trog- Apparats aus 24 
4 zölligen Plattenpaaren Zink und Kupfer t fo in .Ver- 
bindung gefetzt , dafs fich die Erzeugniile an beiden 
Drähten abgefo rider t ’ gaben ; während des V erfudbs 

wurde das Blut in einer Wärme von 100 ® F* <3oi * R-l 

' v . ’ 

erhalten* Nach J Stunde fchien alle Wirkung aufge- 
hört zu haben. Das Blut um deq negativen Draht war 
dunkelrotii und äufserft alkalifch; das: um den pofiti- 
ven Draht fchwach lauer und von hellerer Farbe. Auf 
das Gerinnen des Bluts hatte die Elektricität in diclem 
, Verfuch keinen fichtbaren Einfluß. - ,',n \ ^ 

Vierfach 2» . Ein Verfuch mit einem 4 Zoll langen 
•Stück einer dicken Vene int Mefo - colon , die ..aus ei- 
nem Dammhirlclie * ( deer) unmittelbar , nachdem er 
getödtet, lierausgefchnitten , und durch dünne Platin- 

.drähte mit eihem. Trog -Apparate verbundeil worden 

• / 

War, mifslang, weil das Gas alles Blut heraustrieb..*.* 

V* zrfuch 3. Da das Gerinnen des Bluts ein un- 
überßeigliches Hindernifs anhaltender Wirkung war, 
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fo nahm Hr. Brande frifches Blutwafler, das forgfältig 

von dem Blutkuchen abgegoffen wurde , und näherte , 

' / ' 

darin die Spitzen der Enddrähte eines kräftigen Trog? 
Apparats von 120 Völligen Plattenpaaren einander 
bis auf 2 Zoll. Schnell gerann am negativen Pole Eir 
weifsftoff, und fchied fich ein Alkali ab , während (ich 
am pofitiven Pole allmählig eine kleine Menge Ei^ 
weifsftoff abfetzte , und Lackmuspapier freie Säure 
nachwies. ' ‘ i* »•* v > 

f^erfuch 4 * Derfelbe’ Verfuch wurde mit einem 
Apparate von 12 Rolligen Plattenpaaren Kupfer iund 
Eifen wiederholt. Anfangs zeigte fich an I. keinem 
der beiden Pole ein Gerinnen ; nach 5 Minuten fing 
der pofitive Draht an fich mit einer dünnen Haut von 
Eiweiß; zu überziehen, und nach i 5 Minuten hing 
Von diefem Drahte ein ungefähr % Zoll langes Fädchen 
Eiweifs herab. ; • 1 

Verfuch 5 . Zwei kleine Plktinfchalen, jede mit 
1 Unze Blutwafler gefüllt, und mit einander durch 
nafle Baumwolle in leitende Gemeinichaft gebracht, 
wurden mit den Enddrähten eines fehr fchw ach gela- 
denen Apparats ans 3o 3zölligen Doppelplatten 24 Stun- 
den lang in Verbindung erhalten. Die Kraft reichte 
nicht hin f ein Gerinnen am negativen Drahte hervor 
zu bringen ; die Flüfligkeit in der negativen Schale war 
eine alkalifche Auflöihng von Eiweifs. In der pofitiven 
Schale war die Flüffigkeit trübe , röthete die Lackmus«* 

tinktur und fchmeckte etwas fauer; beim Stellen fetzte 

* / 

fie wenige Flocken Eiweifs ab, und beim Abdampfen 
gab fie ein faures Salz/ 

Dafs fldrkt t elektrifche Kraft den Eiweifsfioff aus 

Aa 2 
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dem Blute in fefler r Jchwache in ■ tropf barrflüffiger 
Geßalt ausfeheide, diefes mache, meint Hr. Home, 
die Art begreiflich , wie verfchiederie feite und flüffige 
thierifche Theile erzeugt werden , da nach Hrn. Hfli- 
cliett’s Verfuchen Eiweifsßoff der vomehmße Beltand- 
theil fey, aus dem die thierifchen Körper belieben. 
Die Nerven des elektrifchen Organs im Zitterrochen 
möchten, vermuthet ferner Hr. Home, nicht blos dazu 
dienen, diefes Organ unter der Willküht* des Thiers 
XU erhalten, fondern auch daflelbe zu laden, durch Se~ 
cretion der Flülfigkeit, welche zwifchen die Platten tre- 
ten muffe , wenn daflelbe wirkfam werden folle.V* 

Noch fuhrt Hr. Home Folgendes an. »Während 
diefer Auffatz fchon im Drucke fey, liabe ihmHr. Da- 
vy din fchwedilches im 1 1806 gedrucktes Werk de? 
Dr. Berzelius, Profeflors der Chemie zu Stockholm, 
über die thierifche Chemie gezeigt, in welchem diefer 
Chemiker felion an mehrern Stellen die Meinung äu- 
fsere, dafs die Secretionen in dem thierifchen Körper 
von den Nerven abhängen, oblchon wie?.: er . zu erklä- 
ren ni di t im Stande war. ..„Man fuclie, (fagte Hr. 
Berzelius unter andern), forgfältig alle Nerven auf, die 
in ein Secretions - Organ eines lebenden Thier» gehen, 
und fchneide. fie durch., .hüte fleh aber.,, weder*iein 
Blutgefäfs, noch das Organ felblt zu befchädigen , fo 
wird, ungeachtet der Blutumlauf fort geht, döbh das 
Organ fo wenig die gewöhnliche Flüffigkeit abfbndern, 
als ein Ange leben , welches des optiiclien Nerven be- 
raubt iß, öder ein Muskel höh bewegen, deffen Nerve 
durchschnitten iß. Es wird hieraus begreiflich , wie 
bei einer geringen Veränderung in den Nerven meiner 

*. ’ •( 
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Driife, die Secretion derfclben wefentlich leiden könne, 
wenn die Driife gleich vollkommen mit Blut verfehen 

werde. , 

* . 

* *, * 

■ ■ ■■ " — — ■ 


IV. 

* 

Zwei Beiträge zur mineralifchen Chemie , 

« * • t < 

, von 

* ♦ ... 

Dr. C. G. Gmeli», Prof, der Chemie zu Tübingen. 


i. Verfache über die Entwickelung von Ammoniak bei dem Glii- r 

x 

* % - hen einiger Foflilien. 

Zu diefen .Verfuchen wurde ich veranlafst , durch die 
Unterfuchung des Natroliths von Hohentwiel, der dort> 
in Gängen in einer Art Porphyr -Schiefer vorkömmt. , . 
Als ich diefen Na trolith in einer kleinen gläfernen Roll- . 
re mit angeblafener Kugel, vor der Weingeißlampe 
erhitzte , nahm ich einen fehr unangenehmen, Geruch 
wahr, und fand, dafs geröthetes Lackmuspapier durch ' 
das entwickelte Wader merkbar blau wurde. . M# . , , 

Um mich von der Gegenwart des Ammoniaks vol- y 
lig zu überzeugen, löße ich 10 Gramm Natrolith.ini 

reiner Salzfäure auf. fchied die Kiefelerde durchs Fil- . 

# K • •* 

trum ab, verdampfte die Flüüigkeit zurTrpcknifs, und 
behandelte/ den Rückßand mit abfolutem Alkohol ' 
(o, 7 oi). Es wurde ein weifses Salz durch den Alkohol 
nnaufgelöß geladen , „aus welchem ich durch Sublima- 
tion Salmiak darßeilte, Diefer Verfuch macht es, mir 

* 4 , t * 

fehr wahrfcheinlich, dafs das Ammoniak fds folches in 
dem Natrolith enthalten iß. 


% 
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> ‘ Ich erhitzte hierauf folchen frifchen Perphyr- 
Schiefer in einer befchlagenen Retorte von grünem 
Glas, die mit einer tubulirten Vorlage in Verbindung 
gebracht wurde , von welcher eine gekrümmte Rohre 
ausging, um die etwa fich entwickelnden Gasarten auf- 
zufangen. Die Retorte wurde in freiem Feuer einer 

itarken Rothglühhitze ausgefetzt. Es entwickelten hch 

*• 

keine Gasarten, wenigßens nicht in bemerkbarer Men- 

• . C ' t Jk T jk’ 

ge, in der Vorlage aber fand fich eine alkalifch - rea- 
girepde, trübliche Fliilligkeit von fehr hinkendem Ge** 

ruch , nicht unähnlich dem Geruch des fpiritn $ cor- 

* 

nu cervi . Diefe Flüffigkeit verband fich mit Salzfäu- 

re *) unter Auf brauten, und es fchieden fich bei der 
Sättigung mit Salzfiüire braune Flocken aus, die das 
Anfelien eines aus einer alkalifchen Auflöfung durch 
Säuren niedergefchlagenen Humus hatten. Beim Ab- 
dampfen erhielt ich fehr regelmäfsig kryi 
miak, und zwar etwas über 1 } Gran aus i3 L< 
Drachme. 

Seitdem habe ich mehrere ähnliche Verfuche mit 
Foßilien angeßellt. Alle , welche ich vor der Wein- 
geißlampe in einer kleinen mit einer Kugel verliehenen 
Glasröhre erhitzte, (den gemeinen Bimßein und den 
Kugelfels von Holmeßrand in Norwegen allein: 
nommen), gaben mir Spuren von Alkali. Dais Ami 
niak die Urfach der blauen Färbung des gerötheten 
Lackmuspapiers ley , wurde mir zweifelhaft ,* und ich 

k'.-.'i “V f 1 , - 

*) Um wegen der Reinheit der Salzßure ficher zu f«yn , ' wurde 
fie aus gegliihetem Kochfalze entbunden, wie gewöhnlich durch 
•in Wäfler enthaltendes Zwilchen • Gefttfs geleitet , und das in 
diefem nicht kondeofirte falzfaure Gas in firilch deftilürtm 
Walter aufgefangen. Om* . i 
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fand dann wirklich , dafs das Glas fiir fich y befohders 
das weifse, wenn es vor der Weingeißlampe erhitzt 
wird , befeuchtetes rothes Lackmuspapier blau macht, 
ohne Zweifel, weil fleh etwas Kali bei diefeirlTempe- 
ratur verflüchtigt. :,fi . f - 

• Von jetzt an glaubte ich mich blos dann: für be- • 
rechtigt, die Gegenwart der Beßandtheile des Ammo- 
niaks in einem Fpflil anzunehmen, wenn fleh aus dem* 
falben durch Glühen ein Ammoniakfalz darfiellen liefe, 
in welchem fleh das Ammoniak (durch;: reines 
kaufiifches Kali) und eine Säure zu erkennen gab, und 

i 

führe daher blos die Verfuche an, welche in einer rei>* 

* 

nen befclilagenen, mit einer Vorlage verfehenen Retor- 
te von grünem Glafe , die ich in freiem Feuer einer 
Rothglühhitze ausfetzte , an geßellt wurden.: 

• Oelber Halbopal von Schaiba gab ein alkalifeh- 
reagirendes Wafler,. welches mit Salzfäure * gefättigt 
beim langfamen Abdampfen ein weifses Salz zurück 
liefs, in welchem fleh die Gegenwart des Ammoniaks 
beim Zufetzen von kaußifchem Kali, fowolil durch den 
Geruch , als durch die weifsen Nadeln fehr deutlich zu 
Erkennen gab, welche fleh bei Annäherung eines mit 
verdünnter Salzfäure befeuchteten gläfemen Stahes bil«* 1 
deten. Auf dielelbe Art wurde bei allen folgenden Ver- 

fuchen die Gegenwart des Ammoniaks ausgemittelt i 

* 

* Stilbit von Ferroe entwickelte eine Menge Wader 
Von einem fehr unangenehmen Geruch.* • * Auch hier 
liefs ’fich A mmoniak deutlich nachweilen. * r * 

Strahliger Albit von Fi/tbo bei Falun, theilte dem 
Wafler, welches in der Vorlage, vorge&hlagen wurden 
eine fehwach alkalifche Reaktion mit Die Menge dea 
Ammoniaks war hier fehr unbedeutend, 
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Lepidolith v on TJtön gab ein faures Waflfer j wel- 
ches viel Salzfäure, Kiefelerde und Flufsfäure enthielt, 
und auch eine Spur von Ammoniak. Zugleich zeigt# 

fich im Hälfe der Retorte ein Sublimat von flufsfaurer 

* / , ^ 

Kiefelerde, das an einigen Stellen roth gefärbt war. Iia 

* * 

der Fliiffigkeit der Vorlage wurden die Flufsfäure durch 

^ ^ i 

Kal kAv aller, die Kiefelerde durch Ammoniak, die Salz- 
fäure durch falpeterfaures Silberoxyd , das Ammoniak 
auf die mehrmals erwähnte Art dargethan. Das/Vo#ä*. 
kommen: der Flufsfäure in die fern Lepidolith, welchem 
Hr. Hisinger ( Af handlingar Bnd III S. 295 ) in einem 
Verfuch nicht gefunden hat, ift mithin nachgewiefen. 

Kolop/ionit von Arendahl entwickelte ziemlich 

* • 

viel Salz fäure , es liefs fich aber keine Spur von Am- 
moniak darin nachweifen. Eben fo fand fich kein Am- 

• *> 

moniak in dem Bafalt von Gießhübel bei Chemnitz^ 
Auch bei den meifien früher, angeführten Verfu- 
ch en mit dem Stilbit, Albit u. £ w. entwickelte fich^ 
gegen das Ende der Deftillation Salzfäure . ps fchie% 
mir daher jetzt fehr wahrfcheinlich, da Ls diele Salzfäu- 
re ihren Urfprung dem Glafe verdanke. Nur bei dem 
Bimftein kommt offenbar die Salzfäure zum Theil aus 

. . f. _ • ■ 

dem Stein felbft, denn diefer entwickelt fchon vor der ’ 
Weingeifilarape eine fehr faure, Salzfäure haftend^ 
Flüffigkeit, JUtt# 

Um midi hiervon völlig zu überzeugen , glüht# 
ich gefchlemmten derben Lepidolith von Uton , mit 
dem 4 faclien feines Gewichts kohlenfauren Baryt im 
Platintiegel. Die geglühte Maffe wurde in Salpeter- 
fäure aufgelöft und mit falpeterfaurem Silber verfetzV 
Es zeigte fich nicht die mindefte Trübung. Ein ande-> 
rer Theil Lepidolith wurde mit Salpeter Aure in einer. * 
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Retorte mit' Vorlage deftillirt, (wodurch das Stfeinpul- 
ver- anfgefchlolfen wurde. 7 Die überdeßillirte Säuref 
enthielt keine Spur Salzfäure. * v r ? . ;• .. p x , ' \ 

Somit war es 1 entfchieden, daü die Salz&ure aut; 
dem Qlafe herfiammte, unddafs ein fehrfchones grünes} 
Glas eine bedeutende Menge Koclifalz enthalten kann,. _ 
d elfen Zerfetzung durch die in den Steinen enthaltene! 
Feuchtigkeit vermittelt zu werden fcheint. Das Glas- , 
der Retorte hatte lieh immer dem Reaumur’fchen Por- r 
cellan genähert. 

1 r ' , J * * _ . 

‘ • ; . - * M > 

a* Vorkommen des Lithons, fo wohl in dem Lopidolith von Utön 

in Schweden, als in dem Lepidolith von Rozena in Mähren, 
und leichte Methode, das Llthon darzufteilen. 

i t * \ * } . . . ' ' 1 \ • ' ' x ' ■ ‘ i .... . . ; . ' 

Bei der Behandlung des Lepidoliths von Utön mit . 
kolilenfaurem Baryt zeigte fich der Platintiegel ange- 
griffen. Ich vermuthete fogleich die Gegenwart des 
Lithons ; und diefes fand fich bei der Analyfe in der . 
That neben Kali. Ich unferfuchte nun den Lepido- 
lith von Mähren , und fand auch in ihm neben Kali 
eine bedeutende Menge Lithon. Die Methode, deren 
ich mich bedient habe, ifi folgende; 

Ich kochte gefchlemmtes Lepidolith - Pulver mit 
koncentrirter Schwefelfäurc im Platintiegel, Als die 
Säure verdampft war, löße ich die MalTe in Walfer 
auf, und nahm das , was unaufgelöß zurück blieb, auf 
ein Filtrum. Die Auflöfung wurde nun abgedampft 
und zurKiyßallifatiqn liingefiellt. Es bildeten fich fchr , 
fchöne Kryßalle von Alaun. Nachdem diefe entfernt wor- 
den, wurde die FJüifigkeit durch kohlenfaures Ammo- 
niak gefällt , abgedampft und geglüht« Da$ fchwefel- 
faure Salz löße ich in Walfer auf, verfette diefes mit , 
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fehwefei - waflerftofflaurem Ammoniak, wodurch etwa» 
Braunftein ausgefchieden wurde, entfernte das über- 
fchiiffige fchwefel - wafferftofffanre Ammoniak und zer- 
fetzte es dann durch efligfauren Baryt. Das effigfaure 
Salz verwandelte ich duroh Glühen in ein kohlenfau- 
res , lofte diefes durch wiederholtes Kochen mit 'W af- 
fer auf, dampfte es ab, zerrieb das trockene Salz fein, 
und Wufch es auf ein Filtrum mit kaltem Waffer ab, 
Um das kohlenfaure Kali zu entfernen. * Man kann y 
auch aus dem fcliwefelfauren Salz das Kali durch kon- 
centprte PJatin- Auflöfung ausfcheiden u. £ f. 

Diefes kolilenfaure Salz war im Waller felir fchwer 
auflöslich, präcipitirte Platin -Auflöfung nicht im min- 
deren, und bildete mit Salzfäure und Salpeterfäu- 

* t * f * * 

re zerfliefsliche Salze , mit Phosphorfäure eiii äufserft 
fchwerauflösliches Salz, und mit Weinfteinlkui*^ li&tb 

* ’ # "v i ♦ 

weifsc, undurchfichtige , nicht kryftallilirbare Salz- 

• - • ■ « A9 & bl .Ja 

mafle. Es war mithin reines kohlenfaures Lithon. 

» / 

Bei diefen Verfuchen fand ich eine frühere Beob- 
achtung beftätigt, bei der ich fpäter eine Täufchurig 

• * • *.*•. 

vermuthet hatte, nämlich, dafs lalzfaures Lithon bren- 

y * ä. 

nendem Alkohol eine fehr fchöne PurpurflammO mit- 
theilt. v Auch durch fchwefelfaures Lithon läfst (ich 
diefe Flamme hervorbringen , nur mufs man das Salz 
zuvor in wenig Wafler auflöfen, und dann durch ab- 
foluten Alkohol präcipitiren , und diefen entzünden. 
Hier konnte kein Strontian im Spiel feyn. Zugleich 
zeigte die Flamme bei dem aus dem Lepidolith von 
Mähren dargeftellten falzfauren Salze, hier und d* 
grüne Bänder , wie von Borax fäure. Bei dem Lepi- 
dolith von Utön war die grüne Farbe weniger beftimmt 
wahrzunehmen. 


Digitized by Google 


I 


% 

l 575 ] 

►, ‘jz Diefes veranlagte mich zu yerfuchen , Boraxfäuro 
darzußellen, indem ich den Lepidolith, wie zuvor, mit 
Schwefelfäure zerlegte, die überfchüißge Säure ver- 
jagte , und dann das fanre Salz mit Alkohol von einem 
fpecif. Gewicht 0,817 auskochte. * Der Alkohol lößo 
aber blos faures ichwefelfaurea Lithon, ohne Spur von 
Kali auf, und brannte dann mit purpurrother Flam- 
me ; Boraxfäure darzußellen war nicht möglich* Vieh 
leicht liefse fich auf die Auflöslichkeit des fauren fchwe* k 
felfauren Lithons in ßarkem Alkohol eine Methodo 
gründen, das Lithon von dem Natron r zn trennen* 
Ich fand ferner, daf§ fchwefelfaures oder lalzfaures Li« 
thon, wenn fie fiark geglüht und dann in Wafler auf« 
geloft wurden, gerötbetes Lackmuspapier fchwach 
blau färben« Vielleicht brachte ein äußerß geringer 
Hinterhalt von Boraxfäure diefe fchwache alkalifcho 

Reaktion hervor, 

* * • • ‘ ♦ * 

Das phosphorfaure Lithon iß zwar ein Salz , wel# 

dies ßch felbß in kochendem WalTer nur fehr fchwer 

. 

auflöß, etwas davon löß ßch jedoch allerdings im 
Wader auf. Ich kochte kohlen faures Lithon mit ver« 

* * ' • ij 

dünnter Phosphorfaure, wobei das Salz ßch fchon 
niederfchlug , während die Flüißgkeit noch fauer rea- 
girte, . fetzte dann einen kleinen Veberfchufs von 
kohlenfaurem Lithon zu, und nahm, das phosphor- 
faure Lithon auf ein Filtrum. Die’ durchs Filtrum ge- 

• 1# * «•*?#!* .. ( V/ 

* * \ 

gangene Flüißgkeit wurde mit Salpeterßlure neutrali- 
firt und abgedampft , und. der fehr geringe Rückßand 
im Wafler aufgelöß und mit falpeteriaurem Blei ver- 
letzt. Es entßand dadurch ein Niederfchlag von phos- 
phorfaureiq Blei, * . . . . , r . , 
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.Eme neue * Bouffole zur genauem Beobachtung dt? 

• . Y* 

Bewegungen der Magnetnadel, und damit änge* 
fiellte Verfuche zur Prüfung des CouLomb^fchen 
' Gefetzes; 

1 • ■ ■' f 

von Georges Bidöne. 

\ •• . . :• , < < *•'>' ' ‘V ■ 

Im Auszüge überfetzt vogn Prof. Meinecke in Halle *). 

.. . . / ■'■> ' - ;>*•* 

W eh» die Magnetnadel aufser den gewöhnlichen Ver- 
änderungen des Erdmagnetismus auch die atifseror-* 
dentlicheu und oft plötzlichen Anziehungen und Ab* 
ßofsungen , die durch ungewöhnliche Erd - und Luft- 
erfcheinungen oder durch die Nähe magnetilclier Kör- 
per bewirkt werden , anzeigen Xoll , lo mufs lie nicht 4 
allein eine freie Bewegung um einen Punkt haben, 
fondern lieh auch vom Orte bewegen können. Wird 
fie an einem Faden aufgehangen, fo bleibt immer noch 
ihre Ortsbewegung* gehindert, und läfstiman fie auf . 
einer Fltifligkeit fchwimmen,. fo erhält fie zwar eine 
, freiere Bewegung nach allen Richtungen, verßattet 
aber keine genaue MelTung der Beobachtungen. Da* 
gegen fcheint folgende neue Einrichtung alle Bedin« 
gungen einer möglicfoß freien' find zu Tcharfen Beob- 
achtungen geeigneten Magnetnadel zu erfüllen.* < 


* >*« 


« r 

•) Aus den M^moires de l’Acftdlmie de Tnrin igu S. 14 s« 
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; » Befchreibung ■ der netien Boußtfe. Taf. III 

i ? 2 , 3. ■ . 

* ‘ • A 

ABCD, Fig. i ) ift eine vi er fei tigß: hölzerne Plat- 
te , V<W>» eine Seite*, z., mit dem Erdriieridhuj 

Ztlfamnfentrifft. ..In ihr , befindet fich zur Aufnahme 

• 1 . ^ ' s * W 

der Magnetnadel' eine cylipder fö rmigetY ertiefmig xyo* 
die qp noph deutlicher ii^^^nr ? wfhroii^yU r wel- 
che die BouJTole in dem fenkrechten Durch fclvpitt» 
Linie Q T, von der Seite gelehen, darftellt. . D,qr Band 
dieler Vertiefung wird von iyipem eingethejl*eit Kreife, 
deflen Mittelpunkt in O ift,, umgeben. r * •, > . 

In diefem Mittelpunkte O .befindet fich .die fenk», 
rechte $piUe, auf w^chpr «fas rpeffipgppc^S Wachen 
f'X fich bewegt. Dies Stäbchen foll hier Pfeil ge- 
nannt werden , zum Unterlcliiede von der Nadel. Das 
Gegengewicht P lafst fiel! yermiftelft der Schraube V 
Iäi*g8r;des Arms 0 P auf, upd nieder fchhjbci*, *un diu 
beiden Arme des Pfeils fCX.ifP. Qleipbgewjcktzu er» 
halten. • . Der Mittelpi^kti des eingethejlten Halbkrei- ' 
fes fff h ift auf dem andern Arme O X deä Pfeils fo bc* 
feftigt, dafs der Durchmefler FH bei; allen, Bewegung 
gen des Pfeils auf denselben fenkrechtcbleibt; ; Und in 
dem Mittelpunkt diefes Halbkreifes. ftelft djeXehkroehi 
te Spitze X'*, auf welcher fich , die Magnetnadel n s bei, 
w «gt*. welche etwas kleiner, als ..darf. DurchmefTe* 
■FJfi: " i • >.*. •: •• ; ni.il .. ~f 

■ dep., Pfeil undf.did. >Nadel vor dem i. Luftzugs 

zu fchützen,. iit das Inftrument in dem ibmdUAB CJX 
mit einer Glastafel bedeckt. In der Mitte derlelben ift 
eine in die BoufTole .herabreichende Gabel angebracht, 
wodurch der Pfeil angehalf.yi.oder in Bewegung gefitzt 
werden kann. 
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Bie Spitze 6, ift v«m Stahl , alles Uebrige von 

Mia»«. , ' Ä 

Wenn ! die Bouffole oridiitirt und der Pfeil ms 
Gleichgewicht gebracht worden ift, fo erhält man dio 
Abweichung der Magnetnadel von dem Erdmeridian 
QT, parallel AB , auf folgende Weife, A 

Es fey * der Winkel, den der Pfeil auf dem Krei- 
fe befchreibt, und deffen Anfang in T ift, von T nach 

L poHtiv genommen; * ‘ f 7 \ 

uhd'if fey der Winkel, den der Nordpol IV der 
Nadel *) auf ihrem ‘Halbkreife angiebt, und der in A 
anfängt , von A nach G pofitiv genommen. 7 ^ 

‘ Nennt man nun die Abweichung D y fo erhäHT 

man . 

* . ' ! :('■*». 1 


i f 


I I * 

S» 






i * \ ' I < 


2 T" * 
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indem • m der Halbkreis , und der Punkt T als No 
des Meridians QT angenommen iß. ^ 

Aus der Einrichtung diefer Bouffole erliehf 
nun leicht ihre Anwendurig. ‘ ' Die Nadel kann fich^ I 
wie die gewöhnlichen Bouffoleiij frei um ihren Mittel* 
punkt auf der Spitze, als wenn diefe feß wäre, dre^£ 
hen , aber zugleich iß der Pfeil beweglich und kamr 
die Nadel vom Orte bewegen ; hierin beßeht der ganze^ 
Unter fchied diefer von der gewöhnlichen" Bouffole. 
Wenn nun Meteore oder andere Urfachen auf die Mag- 
netnadel anziehend oder abfiofsend wirken, fo kann 
dies der Pfeil durch eine Ortsbewegung der Nadel ' aÄ® 

A *1: a :• »jtf 



^ A . ,, J »- V 1 • '• ** 

•) Hier wie in der Folge wird Nordpol die in unferer Hemisphä- 
re nach Süden, und Südpol die nach Norden gerichtete Spitze 
der Mafnetnadel ernannt' . .imadifc rittet* > 
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geben. 111 nämlich die Kraft der Anziehurtg oder Ab- 
ßofsimg auf den Ruhepunkt der Nadel gerichtet, r fo 
kann man fie in zwei Kräfte zerlegen , wovon, die eine 
parallel dem Pfeile durch leinen Ruhepunkt aufgeho- 
ben wird,. die andern fenkrecht auf den Pfeil ger^chto» 
te denfelben um feinen Ruhepunkt, und fomit die Mag- 
netnadel von ihrer Stelle bewegt. , u, : r •» 

' / 

Diefe örtsbewegung der Magnetnadel wird jede» 
Mal eintreten, fo bald das Moment der fenkrecht auf 
den Pfeil 1 gerichteten Kraft größer iß, ,al»die Reibung 
in dem Ruhepunkt 'des Pfeils; iß letztere aber eben fo 
grofs oder größer als erßere, fo wird der Pfeil lieh 
nicht bewegen. DieBouflole wird alfo ihren Zweck um 
fo befler entfprechen, je empfindlicher fie, iß. Ja 
leichter nun die Tlieile des Inßruments find, . die der 
Ruhepunkt des Pfeils trägt, um fo mehr wird lieh die 
Reibung vermindern, zumal wenn zugleich das Hüt- 
chen aus Agat oder Granat ibeßeht, und der Spitze der 
angemeflenße Winkel gegeben iß. ; , f 

Da für die nachher hier aufgeführten Verfuche der 
Halbkreis der Nadel überfiüßig war, indem der Pfeil 
fchon an dem ganzen Kreife die Qrtsbewpgungder Na- 
del anzeigt, fo wurde durch die Abnahme des Halb- 
kreifea ; das Inßrument erleichtert und dadurch noch , 
empfindlicher gemacht» a , 

Es iß nicht überflüfdg zu bemerken r ,daf9 die Rei- 
bung, welche das Hütchen des Pfeils erleidet, wenn 
die Nadel angezogen wird, nicht blos von, dem Ge- 
wicht des Pfeils herrührt, londem auch von demDruk- 
ke der Kraft, welche dem Pfeil parallel iß, 'Und alfo 
auf die entgegengefetzte Wand des Hütchens wirkt. 
Diefer Druck und di« dadurch, bewirkt« Reibung iß 
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noch unbekannt , und auch noch nicht ein Mal in Be- 
fracht fcezogeii; ein wefentliches Verfehen f dem man 
zum Theil diö Unvollkommenheit der bisherigen Be- 
obachtungen über die magnetifche Anziehung zulchrei- 
ben mufs. Die durch die magnetifche Anziehung her- 
vorgebrachte einfeitige Reibung der Nadel in dem Hüt- 
chen kann nicht , wie die durch das Gewicht der Na- 
del bewirkte, als beßftndig angenommen werdenvfie ilt 

* . i 

Vielmehr veränderlich nach den verfchiedenen Entfer- 
ftiungeii des ! -anziehenden : Körpers. '.Deshalb' find 
‘Hdw’ksbee’s und Taylor’s Verfuohe über die Kraft 
J de9 ölaghets bei verföhiedenon Entfernungen unvoll- 
‘konnnenv Und Lambert’s Curveri der magnetilchen 
f Anziehung geben nicht blos die magnetifche Kraft, 
fondern zugleich die dadurch in verfchiedenen Erit- 
'fernungdh bewirkte r . einfeitige Reibung?, des; Hüt- 

‘chehs'an. ‘ /' * \ • 

v j ,Tjj e jfnwendung diefer ''neuen BoulTole kann nun 

folgende feyn: . / fa?. . ■' : 

r ' * 1 2tif * Beobachtung der Bewegungen , t welche 
die' verfcHifedenen Meteore ji befonders der Blitz und 
die Nöräfcheiöe , dei- Magnetnadel mitthetleai . n- - .< 

‘ k c J Rt das Infirument empfindlich genug , fo wird 
W 8id TWhe yon Eifenmaffen öder magnetifcher Stel- 
len, welche die wahre Richtung der Nadel ftöxen köm>- 

tenV'ä'hzeigfen. “ ‘ c‘ •• ■ “ - :lt *•'" ‘ 

‘ Leicht und fchnell wird man vermitteln def- 

lelben den' Grad der Sättigung einer Magnetnadel und 
die Üliterfchiede der Sättigung mehrerer Nadeln oder 
niagiiefifirter Eifenfangsiilfinden können. .. •* 

' L. ‘' Bildlich dient es Mir . bequem zu iVerfuchen 
* über' die Einwirkung magnetifcher Mafien und des Ei- 
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fens auf die Magnetnadel bei verfcliiedenen Entfer- 
nungen . Diefe Anwendung iß in nachßehenden Ver- 
Xiichen gezeigt. • 

Mit der neuen Bouffole angeftellte Verfucbe. 

% » 

Coulomb’s .Verfuche über die magnetifche Kraft 
laßen beinahe nicht zweifeln, daß die magnetifche 
Anziehung mit den Entfernungen im umgekehrten 
Verhältniffe ßelit, allein dies Gefetz iß zu wichtig, als 
daß man die demfelben zum Grunde liegenden Verfu- 
che nicht an einem Inßrumente, das fich vorzüglich 
dazu eignet , prüfen follte. - 

Um Wiederholungen zu vermeiden , wird hier 
« den Verfuchen die Befchreibung des ganzen dazu an- 
gewandten Apparats und des allgemeinen dabei beob- 
achteten Verfahrens vorausgefchickt. > 

Fig. 5 zeigt einen Theil des eingetheilten Kreifes 

t 

der Bouffole , nebß < dem Pfeile mit der Magnetnadel, 
aber ohne den Halbkreis, der für die folgenden Verfu- 
che unnöthig war. Der Ruhepunkt R m der Nadel iß 
längs dem Arme CR des Pfeils beweglich, und kann 
in die Oerter R / m', R“ m 4i ü. L w. gebracht werden. 
Auf gleiche Weife laßt fich auf dem andern Arme CR 
das Gewicht P verfchieben. Am Ende dieses Arm 3 iß 
ein meffingener Draht EF, deffen Beßimmung nach- 
her angegeben werden foll , befeßigt. 

Die Länge der Magnetnadel NS von einer Spitze 
zur andern war io5 Millimeter, und ihre Pole lagen 
' nahe 45 Millimeter vom Mittelpunkt entfernt. Sie 
wog 594 Milligramme. ' , .J f.„ 

Die größte Entfernung CR, die dem Ruhepnnkt 
. Anti»l« d. Pbyfik. 1 . 64 St. 4. J. 283s. St« 4 . ' . B b ; 


4 
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R m der Nadel vom Ruhepunkt C des Pfeils gegeben 
Verden ' konnte , war io 8 £ Millimeter. Diefe Ent- 
fernung iß in den Tabell^i der Verfuche mit L be- 
zeichnet* 

• 4 % 

Das ganze Gewicht , welches der Ruhepunkt CH 

* 

des Pfeils trug , war mit Inbegriff der Nadel A*S 6,597 

Gramme* > 

Die angewandten magnetijirten Stäbe waren fol- 
gende: 1) Ein kleiner cylindrilcher i5o Millimeter 

* langer und 2 Millimeter ßarker Stab. — 2) Ein an- 

derer cylindrilcher Stab von 33o Millimeter Länge und 
2i Mill. Stärke. Die Pole dieler beiden Stäbe lageu 

? fehr nahe än ihren Endpunkten* — 3 ) Ein grofser 

Stab iV // S" aus 12 Platten zufammengefetzt 614 Mill- 

9 ’ * . . 

* tneter lang* Sein kleinerer Durchfchitt an dem Ende 
N" iß rechtwinklig, 20 Millimeter breit' und 9 Milk 
hoch, ‘und der gröfsere am entgegengefetzten Ende S" 

' 60 Miß- breit und 12 Mill; hoch* Der Pol iV" lag 16 
" Mill. entfernt von dem Endpunkte des Stabes. j 

Bei dtfn Vorrichtungen und Verluchen waren die 
j: HH. ‘Vafalli-Ea ndi, Cabanita und Brunati 
Jiülfreich zugegen. ... 

1 • 

Die Bouffole wurde fo geßellt, dafs wenn die Mag- 
; netnadel in ihrem Meridian lag, fie mit dem Pfeile ei- 

* nen rechten* Winkel bildete, i Dem angefetzten Stück 
EF des Pfeils gegenüber wurde ein andrer mellinge- 

~ ner Draht aitfgeliangen. Diefer in feinem Auf hange- 
1 punkt bewegliche Draht hatte die fenkrechte Lage D , 

^ fo lange der Pfeil auf o° in den grofsen Kreis gerichtet 
war, und berührte den Arifatz EF in einer dazu ange- 
brachteit Vertiefung u. * . , 1 

Um endlich zu den Verfuchen zu kommen, fo 


* 
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wurde züerß der kleine raagnetidrte Stab S * AP, dfr 
Nadel JVi S gegenüber fenkrecht und in deren Meridian * 
aufgehangen , fo dafs die freundfchaftli dien Pole S und 
N' der Nadel und des Stabes ficli in gerader horizon- 
taler Linie «SAP, nämlich im magnetifchen Meridian 
befanden. Vermitteln des Geßelles T wurde dann der 
Stab allmählig der Nadel genähert, bis die Spitze L» 
des Pfeils, vermöge der gegenseitigen Anziehung des 
Stabes und der Nadel, auf dem Kreife - zu 4° vorge- 
rückt war und feß ßehen blieb. Dann nahm man das 
. • , 

Maafs der Entfernung zwifchen dem Pole AP> des Sta- 
bes und dem Pole S der Nadel mit Sorgfalt auf. 

Darauf wurde der Ruhepunkt der. Magnetnadel 
auf eine andere Stelle R / mf des Pfeils , deren Entfer- 
liung vom Mittelpunkt C bekannt war , vorgefchoben, 
und der fenkrechte Stab wieder in den Meridian der 
Magnetnadel gebracht, und diefer fo weit genähert, 

i 

dals die Spitze Z# des Pfeils von neuem zu demfelben 
4 Grad und nicht weiter vorrückte; und fo wurdest 
nach und nach für die Entfernungen m /y , m iU u. f. w. 
die Verfuche fortgefetzt. 

Alle mit einem und demfelben Stabe angeßellten 
Verfuche wurden binnen einer Stunde oder hochßen# 
anderthalb Stunden beendigt, fo dals die Umfiände 
möglichfi gleich waren, und die Verfuche vergleichen- 
de Reihen darßeilten , wenn gleich die U^mßände der 
mit den verfcliiedenen Stäben angeßellten Reibe# von 
Verfuchen etwas verändert feyn konnten. j i 

man , dals wenn die Spitze des Pfeils, 
nach 4 9 vorrückte , durch den Anfatz feines andern 
Arms der kleine mefßngene Pendel AB »gehoben wer- 
den mnlite , und dals . das Gleichgewicht des Pfeils in 

' Bb 2 

f , 

■ , ■ . 
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■diefer Richtung Zugleich Von den ntägnetiföhen An- 
ziehungen utld dem Widerßäiide des Pendels abhing, 
-deffen Gewicht zum T'heil dahin gerichtet war, den 
'Pfeil IjCF in feine erße Stellung 1/ CP zurück zufüh- 
’rert j uiid iri dein Pendel felbß die fenkrechte Lage AD 
'hariüftellem ' * 

v * ' Da^nUn Aber bei jedem Verfuche- eintei 4 und der- 
selben Reihe die gegenfeitigen Anziehungen der Na- 
del find dfes Stabes den Pfeil beßändig zu demfelben 
Gradte Vorrückten , und däs Moment des Widerßan- 
des ebenfalls beßändig war, fo konnten auch fftr alle 
Verfuche derfelben Reihe die magnCtifchen Kräfte als 
gleich angefehten werden. Neiint iliaii alfo R das be- 
ßändige Moment des VViderßandfed in Beziehung auf 
den Mittelpunkt C der Bewegung; ß 7 ß 4 7 f 44 u. £ w. 
die gegeilfeitigen Wirkungen der Pole S und N 4 der 
Magnetnadel und des Stabes ; Z", l 4ti ü; £ w. die 

Arme des Hebels tlÄ, CR 4 7 CR 44 tu f; w.^ fö erhält 
trtäri als Gleichgewicht in den Reihen der Verfuche 
• / V = R 

ß' Z" = R. i. 

ß" l 444 tst Ä U; £ VTi 

und folglich 

f iß 4 *cz l 44 : V 
f S a* i 444 t l 4 

> f 4 i ß 44 z~ \l 44 * : f" u; f. w* 

*; In diefen Proportionen find die Grofsen V 7 l 44 7 V 4 * 
U. £ w. unmittelbar durch das Experiment gegeben, 
Und dienen dazu, die Verhältnifl'e der Kräfte ß^ß 4 yß 44 
u. £ w. zu beßimmen. Diefe Kräfte hängen Von den 
magnetifchen Grofsen des Stabes und der Nadel, und 
von den Entfernungen ihrer beiden anziehenden Pole 
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ab. Dt" aber die infenfiven Großen des Magnetismus 
in dem Stabe und in der Nadel für jede ftejhe von Ver- 
lachen, welche innerhalb zwei Stunden angpßellt wor- 

i « 

den, diefelben bleiben, fo iß bei der Vergleichung 
der Kräfte f, f“ u. £ w., nur auf die Entfernung, ; 
in welcher ße wirken , RüeVficht zu nehmen. Nennt 
man diefe x fU n. £ w?> nachdem die Entfer- ' 

nun gen der Pole S und A 7/ für jeden Verfucfr einer Rei- 
che gegeben worden, upd <p(y ) irgend eine Punktion 
von 4P , 1 q hat mau . . , , . - 


, m 9 • * 
% * . 4*1 » « 


f ■' /' = 

» 

* ► • 

f f“=z 


<P( x') 

l 


9(x") 

1 


1 • I* | 


‘ . ; u 
- •• M • ' /*'•? f" '? l *- ^ w - ‘ ' 

/«IV*.* " ^ ‘ M • t • * . M . 

indem man die Punktion (p in den Nenner letzt , was 
^ * , * * " | / * 
gleichgültig iß , da die Form dcrfelben al$ noch nicht 

^9 4 • | % ' i' " • | ^ * 

bekannt angenonimen wird. \ / 

'* ««•'** \ * . . '» • • *. 

Trimmt man ftatt <p (x) die Form fp liat man, 
zur Ablpitupg von V, fqlgendp Gleichungen: . . j } 

_ _ log- *' log- V< , . 

log. xf — log. 

_ }° s ' l ' ~ lop - V “ 
log- x / — log. 

’ l. log./'< rr log. 

.- n =3 I " . .T.- y ‘ I. w. . 

* log. at" — log. X*" 

• * * 4 • i i • » 

. Dies ,fipd die ai^ voransgegangencn Verfuclieu 
gezogenen .Werfhe d^$ Exponenten n, wenn keine 
fremde Kraft die Einwirkung der beiden Pole S und 
JV' auf einander ffort , d. i,, wenn unter deji vier Po- 
len N 9 8, ff, 4 V kein anderer Pol ah die beiden näch- 
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fien S, N* eine merkliche Wirkung ausübt. Zu die- 
fern Falle gehören die fechs erlten in den Tabellen auf- 
geführten Reihen Verfuche, die mit kleinen fcnkreclit 
in den Meridian der Magnetnadel aufgehangenen Stä- 
ben angeßellt find. Denn 

1. Die magnetifche Kraft der Stäbe war fehr gering 
und bewirkte keine Ortsbeweguiig der Magnetnadel 
mehr , wenn der Pol N' der Stäbe ungefähr einen De- 
cimeter weit vom Pole S der Nadel entfernt war; 

2 . Durch die grofse Entfernung und fchiefe Rich- 
tung des obern Pols der Stäbe zu den beiden Polen der 
Nadel wurde die Wirkung jenes Pols noch unmerkli- 
cher gemacht. 

5. Die Entfernung NN' war bei den meißen Ver- 
hieben fo grofs , dafs die beiden Pole N , N' ganz au- 
fser ihren Wirkungsfphären auf einander ficli befan- 
den. Und wenn bei einigen Verfuchen die Entfernung 
ficli in dielen Wirkungsfphären befinden konnte, fo war 
NN' mehrere Mal gröfser als die Entfernung SN' 9 
wodurch die gegenfeitige Wirkung der Pole N und N' 
im Verhältnifs zu jener der Pole S und N' unbedeu- 
tend wurde. Endlich 

• % 

4. Beweifi die Gleicliformigkeit der Refultate, wel- 
che man erhält, wenn blos auf die gegenfeitige Wir- 
kung der Pole S und N’ Rücklicht genommen wird, dafs 
die W irkung der andern Pole bei den hier in Anfpruch 
kommenden Verfuchen unmerklich iß. 

9 # v* r 

Wendet man nun die angegebenen Formeln auf 
die Verfuche an, fo findet man für n eine beßändige 
Zahl, deren mittlerer W’erth nahe gleich 2 iß. Man 
erhält dielen Werth , wenn jedes Mal zwei Verfuche 
jeder der fechs erßen Reihen mit einander verglichen 
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* * 

Worden. Diefe Reihen enthalten 5 * V erfuelie . welclie 

• " * 1 > « * • V * ” * i i,d • * <( * • j 

durch die Vergleichung von jedes Mal zwei, zuein und 
derielben Reihe gehörender VerfttGhe J2 Vergleichun- 
gen oder VVerthe von n geben, worunter hier q ver- 
Wprfeu worden find , weil, fie ßch um ein Zehntheil 

' 7 n *♦ *•& J 1 j * » ; 4 • Vjj 

oder mei ir von dem mittlern Werthe. der übrigen ent- 
fetten. / Es ergiebt jich daraus, dafs die magijetifchen 
Anziehungen , d. i. die Kräfte , mit welchen ein Mag- 
net ein Gewicht in einer beßimmten pnjferniing tra- 
gen kann, mit dem Quadrat der Entfernung im um - 
gekehrten K er heilt ni [Je fie/ien. 

. /Mau erhält auch n zzz 2, wenn man diefelben an- 
gegebenen .Formeln auf die Reihen 7, 8, 9, 10 und 1 1 der 
mit einem grofisen, im Meridian der Magnetnadel hori-, 
zontal gelegten Stabe (fiFig.J) N“ S* f) angeßellten Verfu- 
clm anwendet. Die Wirkung diefes Stabes auf die Mag- 
netnadel übertraf wenigßens funfzig Mal die der klei- 

* 4 

Hern Stäbe... Diefem Stabe wurde eine horizontale Lage . 
gegeben, fo dafs fich fein Südpol um mehr als die Län- 
ge des Stabes yon der Nadel entfernt und alfo aufscr 
der W^lrhungslphäre zu der Nadel befand. Hiermit 
wurden 25 Verfuchß in fünf Reihen angeßellt, wel- 
che 42 v Vergleichungen. gaben , indem jedes Mal zwei^ 
und zwei Verfuche ein und derfelben Reihe verglichen 
und> drei, »unter diefen Vergleichungen,, die von der 
Mittelzahl der andern beträchtlich abwichen , verwor-, 
fen wurden. , t $ 

* ; "Wenn man die Entfernungen, in. welchen der 
Nordpol des Stabes auf den Südpol der IVJagnetnadcl 
einwirkt, mit denfelben um die Länge der Nadel ver- 
mehrten Entfernungen ^vergleicht , fo fcheint es, als 
wenn die Wirkung des Nordpols des Stabes ßch an! 
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•beide Pole der Nadel erftrecken, und dafs man alfo, 
nm den Werth des Exponenten n zu finden , aufser 
der Anziehung des AP' des Stabes auf S der Nadel, 

auch die Abßofsung des AP' des Stabes auf A7 der Na- 

« • 

del in die Formel aufnehmen miifste. Auch wurden 
mit diefer Vorausfetzung die Verfuche hier anfangs 
berechnet;* allein dann ergaben fich aus allen Verglei- 
chungen veränderliche und fehr verfchiedene Werthe 
für n, * Wenn dagegen blos die vorhin angegebenen 
Formeln , worin auf die Abftolsung des Nordpols des 
Stabes zu dem Nordpol der Nadel keine Rückficht ge- 
nommen ift, angewandt wurden, fo blieben die Wer- 
the für n beftändig und gleich den übrigen durch die 
Verfuche mit den kleinen Stäben gefundenen/ 

i 

Aua dem Obigen ergiebt fich, daß, wenn ein 
magnetifirter geradlinigter Stab horizontal in den Me- 
ridian einer Magnetnadel gelegt wird , die gegenfeitige 
. Wirkung des Stabes und der Nadel blos von den bei- 
den nächßen Polen des Stabes und der Nadel abhängt^ 
wenn auch die Wirkung des Pols des Stabes noch weit 
über den andern Pol der Nadel hinausreichen follte, 

eine merkwürdige Thatfache, die mit der bis jetzt un- 

» 

erklärlichen Natur des Magnetismus und de (Ten me- 
chanifclier Wirkungsart in Verbindung ßeht, und de- 
ren Erklärung aufser dem Kreife diefer Abhandlung 
liegt. Hier wird nur noch bemerkt, dafs bei den Ver- 
fuchen die Achfen des Stahes und der Nadel völlig ge- 
nau in einer geraden horizontalen Linie lagen , und 
die Nadel zp beweglich war , als dafs ihr Nordpol eine 
fchiefe oder Seiten -Einwirkung hätte empfangen kön- 
nen. Wenn nun alfo , nach allgemeiner unbezweifel- 
ter Annahme , die magnetischen Kräfte , * voh ihrem 
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fioje als dem Mittelpunkte ausgehend, fich in geraden 
Linien , wie die Halbmefler einer Kugel verbreiten , Io 
konnte der Stab nur durch eben dalTelbe fyjindel t von 
Halbmeffern oder Strahlen, welche dpr-cl; den Südpol 
der Nadel hindurchgehen, auf den jenfoitigeri Pol. der* 

/ *•* * * t 

leiben einwirken/' Ganz verfohieden hiervon ift der 
Vorgang bei den ipit einen fenkrecjiten frei Xbhweheu* 
den Stabe angeliellten Verfuchen; hier empfangen be}* 
de Pale der Nadel unverkennbar die W’irkungsftrahr 

len des Stabes« . j . . ,:r , . , ; 

• - - > • 

- Diefe Thatfache Veranlafste ßie {Jnterßichung , 
zwifchen der Wirkung eine s belaßeten oder eia» « Un~ 
belaßeten Magnets auf die Nadel fich ein Vnterfckied 
zeigt,, und, ob, wenn diea'uicht ift, die übrigen tyn- 
ßände fich gleich Weihen, 2<u den» E,nße wurde eip 
leeres Gefäfs an der Bewaffnung eines Magnets anfge« 
hangen und unter demfelben auf einen Tifch eirje frei 
bewegliche Magnetnaßei geltellt. ‘ i - 

Die Achfe der Nadel richtete fich durch die Ein« 
Wirkung ßes Magnets faß parallel der Linie der Mag- 
netpole und lag nahe in der JenKrechteuEb<mM«iH 
fielben. 


I# » 


1 1 -r 




s i* - ' r- » ^ 

- V Nach diefer Vorrichtung und während das Geftf» 
noch leer war , fetzte man . die Nadel in Schwingung, 
lind aälilte die Schwingungen, bis fie wieder ßill fianß 

* * * » *• 4 ' ■ 7?> /t ^ ) j *i 

und ihre vorige Richtung wieder angenommen hatte, 
während auch die Zeit nach einem Pendel gemeflen 
wurde. Ohne die übrigen Umffänße zu ändern, bela- 
ßete man darauf das, Gefäfs mit einem Gewicfil von 
4i5 Graminen Blei , u*»4 beobachtete zUerft , ob die 
Richtung der Nadel fich änderte, und ßann liefe man 
fie wieder ««ciUiren , während ßie Zäh) ibr^r S^jwin- 
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gutt^ r uWd ; di« Zsit bi» zu ihren 
Mrie vorhin bemerkt -Wurde. 
ri 'Der Magnet- 'war im Stande , ^ebßidem'.GefäW , 
9 öo Grammen zu tragen , allein dazu hatte&UÄW* 

. ftuh^'rtach und nach gefchehcn und die-Zeit jder Ve 
fuche zu fchr verlängert werden htüflen ; deshalb 
de eine 'geringere auf ein Mal vorgenotnmene 

ftung vorgezogen. • . • . t. r i *• .„•« » 

*|H fjie'ttkfchfdlgenden Refnltate find das Mittel 'au*, 
mehrmals wiederholten Verfuchen: Es fanden, 'fielt 

als die Entfernung der Magnetnadel Vön* der! Bewaffn , 
nung des Magnets ' ‘ ' ' .\ ’ ' ; " * ' ** 

bei belafletem fcelW^ 
die Anzahl def Schwingt \ 
de r Nadel IdesPefcäei# 



\ 

♦ 

- 1 • ’ 1 i * 

betrug 

Millimeter 


i » 


\i$\ leerem Gefäfs 
die Anzahl der Schwingung, 
der Nadel I des Pendels 



' t *■ 

J ■ ' hiernach zeigt fich iri der Anzahl <ithd Dauer de» 
«hwirtgungen kein merklicher Unterföhied-,' es mag 
.er Magnet belafiet feyn oder nicht. Auch wurde kei- ^ 
,e Veränderung in der Richtung der Magnetnadel be- - 
uerkt. Dies iß merkwürdig genug, um weitere Vers* 
liehe darüber zu veranladen und dadurch * Viedieioh* 
ber ‘die Wirkungsart des Magnetismus mehr Licht 


a verbreiten.' 

Doch ich komme wieder zu dem Zweck diefer Ab* 
andiung zurück , das iß zur Prüfung des Gefetzem, 
.ach welchem diemagnetifche Anziehung Jich mit 

'.er'Ent/ernung verändert. ’ • 

In der folgenden Tafel find die Refnltate von eilf 


I* 
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Reihen von Verfuchen , und überhaupt Von'BS Verfu- 
chen dargeftellt. Nur reine i diefer Reihen befteiit ane 
7 Verbuchen, die andern haben weniger; davon i ft die 
Urfache f ' weil die Länge von CR Fig. 4? kaum 11 Cen4 
tinieter i betrug , und die Theilung diefer, Entfernung 
nicht füglich mehr als 4 oder 5 Verfuche für jede Reic- 
he erlaubte , Führt man den Apparat Un gröföerm - 
Maafsßabe aus , fo kann man. bequemes bis^i^Yer- 
fnche in jeder Reihe anbringen. 

_ s • I 

/Die zweite Spalte der Tafel giebt dio Länge der 
Heb d<firme in ~ oder die Entfernungen *€ * CR', - VR“ 
n. f w. (Fig, 4), welche man/nach und nach dem Ru- 
hepunkt der Magnetnadel von dem Mittelpunkt C gab; 
/ = C!Ä" iA der grofste Hebelarm, n ; ( .??. 

f Die dritte Spalte enthält *die verglichenen Ktdfte y 
die lieh aus jedem Verfuche ffif die gegenseitige 5 Wir- 
kung des Stabes 'und dfcr Nadel ergaben, Diele Kräfte 
Rehen unter ficli mit den Hebelarmen der Nadel im 
limgekehrten Verhältnis; denn da das pfcmeflj des 
Widerßandes in ein und derfelben Reihe beßändig iß. 
lomufs, wenn bei der Entfernung l die pagneti^fche, 
das ‘Gleichgewicht herßellende Kraft als , Einheit ge- 

. L '*■ I l* J, v* 

fetzt wird, z. B. an dem Hebelarm—, welcher dernfel- 

; c ; * # - 1 *v 

ben Widerßaude das Gleichgewicht hält, jeine .doppel- 
te Kraft angelegt feyn, * j • 

In der vierten Spalte finden lieh die beobachteten 
Abfiände des Nordpols des Stabes von derfl Südpol der 
MaanetnadelT und zwar die Mittelzahlen aus mehr- 
fnaligen 'Wiederholungen eifi und deffelben VerHichs* 
in d#»r ß u ^Pe n alle VVerthe des Exponenten rt } die 
man aus der Vergleichung von zwei Verfuchen ein und 
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derfelben Reihe erhält ; und in der fech/len du« Mittel 
aus allen vorßehenden Werthen von n. Die mit * be- 
zeichneten Werthe von n lind in der Berechnung 4er 
Mittekahl ausgelafleri , weil fie zu weit abweichen. 

Die letzte Spalte der Yahelle enthält die Entfer- 


1: n ui 

- Verfqche 


| *> .%n V 

4r * w 

i n 1 i . H - 


. 

TvÖÜ 4 k öv 

i *,'i r ; •* . l 

•» rnuu 

' 

Hebelarm 

Kräfte < 

^ • % 

♦ « 

1 i m; an?- *uli 
* / 

, • f , « t • i 

' Pf * l 

%• 

i' V > •••ir’.rri 


fi< t«i 

r • j f » * 

• ! 1 

Entfernungen 
nach den 

Verfuchen 

. 

AJillimpt. 







. - ' . '.'.n • *• 

I. Verfuche mit dem kleinen fenk- 



-.•<*) ^ 1 

i 

l . ,1 

' • . i l , 

| / 

1 .» , 

% 

. ■ 4 , 

5 

i l ' 

1,2 

U 

i.5 

1 5 1 

j". 

1 1 

* 3 

1 *;i 

6 


30 
21 

>7,5 
• 1 *5 

• >3,5 


r 

t > 


13, S 




ll 

24 

*7 


:: 12 



rill > » 

t / 

• i i • 

1 j 

i 

• . ; ; 1 *j ')Ji • 

i #3 . 

».5 

2 

; * ' / t 1 S( • • . X .1 

3 

£ 

6 

l 

* z 

1 / Tf 

' i 1 ? 

1 

/••• 

K -v, . 

1 

5 Z 

• 2 • r 

1 i 

3 

X 1 



4 




• • «r 




38,75 
26,25 
23» 50 

20.50 

16.50 
14*50 

h ,75 

T 


45,25 
36,6a 
32*50 
26,33 
22, 1* 
■ IV T 


> > 


• * 

ix «itoiujv . , 

1 • 4 


iMiüio. *1,1 ii> / igb 


46 
3* 

27 ♦/ 

} 1, , u — 
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nun gen des Nordpols des Stabes von derti Südpol der 

Magnetnadel, berechnet in der Vorausfetzung, dafs 

•n i i j. t* .r t ; : V.! p , , 


n = 2 ilt , . 

* . • * 


bei dem erlten Verfuche jeder Reihe als genau ange- 
nommen werden kann. „x . ’ü-.ii. 


iV' ^ 






re 




Werth« des Exponenten n • > 


i . > 

- • Ht 


v : 


: IC 


' f 

§ r 


Mittel 
für n 


Entfer- 
nung 
nach der 
Berech- 
nung 


Millira. 


7 • 


« V 
» • 


rechten Stabe von 150 Millimeter 


1*943 

2,038; 2,224 * 

2,000; 2,060; 1*8 66 
2,016; 2,074; J,968; i,w< 

2,047; g,H7; 2 >o6o; 2,224; 2,369 ♦ 


t 

* 




i ,895 . » f 

2,033; 2,154 

I,98i ; 2 ,otö1 1,919 

*, 985 ; 2,000; 1,963; 1,990 


v « 


2,Oi6 


i *993 


\ * 


rechten Stabe von 330 Millimeter 




r 

• f 


,1 


2,004 

2,OIi; a,0i6 
2,049 ; 2,066; 2,106 
i*978; i,974; i,96o; 1,868 
2,025; 2,029; 2,031 ; 2,002; 2,226 * 


— 


30 . 
21,2) 
17,32 
»5 

13,42 

12,25 


27 

24,15 

20,91 

17,03 

12,07 


; f 


.vi 


■< • 
u - 


* 1 


2,002; 2,002; 2,000; 1,974; 2,042; 1,582 # 


1 2,094; 2,421 # ' ' I •••■• ' r 

1 2,029; 2,1055 1,926 

I 1,953; 1,970; 1,829; 1,709 • 

* r „ 

M 

• ■ * I 

45,25 

• 36,95 

32 

26,13 

22,63 


’ 

46 

1 1,910 

2,018 

32.53 

2^62; 2 , 3*7 * 


26,56 

| 2,000 ; -2,099; 1,794 * 


23 * 


2,007 




28,75 

26,25 

23,47 

20,33 

16,60 

14,37 

11,74 


7;t1 


N 


/ 


• ^ 
¥ * 




I 


/ 
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\}.U ti 1 1 ’ » 

Verfuche 

i- 

mJ 

t fev : 

tr. . i 

• 

Hebelarm 

. 1 . * * ’ • .4 1 • ^ 

>a eil« i i 

| 

n \ j, n tf c .-vr. ^ 

Kräfte 

4 . +.JL " ^ v 
» 

» . . -l* : ‘ * 

t» /. ft**- 1; • 1 

i ,J 

Entfernungen 
nach den 
Verfuchen 

Millimet. 

i. 

L 

1 

47 

II. 

i * 1 
$ i 

2 

33 

- III. 

3 

27 

IV. 

1 1 
i l 
T 1 

i ! 

4 

23.5 

V* 

•.)f: 5 i 

21 

* »fl 

* 

w 

•- f 

•f • 1 

3 

. Mit dem großen horizontalen 

1 »M»| * . » } 

I. 1 

1 1 
* 2 1 

I 

146 

II. 

2 

103,5 

HL 

$ / 

3 

84 

IV. 

3 l 

4 

7 2 ,5 

V. 

1 1 

5 

65 

I. 

¥ ^ 

2 


11. 

i { 

3 

10£ 

III. 

M 

4 

88 

IV. 

■ ■ t 1 , 

6 

74 

1.1 

1 \ 

Kl 

190 

II. 

i \ 

* 

164 

III. 

h 1 

3 

134 

IV- _ 

i l 

4 

116 


i 

1 

250 

ri. 

t l 

K5, 

206. ‘ 1 

in. 

5 t 

3 

149 

IV. 

4 ^ 

4 

127 

V. 

i t 

5 

1 '7 

i. 


i 

280 

II. 

1 / 

1.5 

231 

III. : ' 3 

• i l 

2 

200 

IV. 


! 4 

140 

v. 

i i 

% 

6 

US 


4 / 




Vergleicht man mit einander im Einzelnen die bo* 
rechneten Entfernungen , wie ße fich in der letzten 
Spalte diefer Tabelle finden , mit den durch die V er- 
fuche gegebenen Entfernungen in der vierten Spalte, 
fl bemerkt man leicht, dafs die Unterfchiede zwilchen 
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Werthe des Exponenten n 

* . 

1 

Mittel 

-JfÜr n 

* 

nach der 
Berech* 
nnnf 


,»» -4 ^ f * * »• • * * k . ■ J . * * * - • i • \ 

i Ami* r ; ., *• 

- * *. $■ 

t* 

- Millind 

m 

m 

* ■ 

1 f J q ‘ 1 1 - 1 ' . i. t I. <£> Lt 

1,987; .,021 
2,000; 1,041; 2,07a 
1 , 998 ; 3,027; 2,033; 1 , 984 ' 

' 1 ■' 
■ ,■ - » ' “ ► 1 

9,ou 

lr ' '>♦* 

Jfcv 

* 33 . 23 t 

23.50 

d 21,02 


' » * , 

* Stabe angeftellte Verfuche. 

; i..- • 

4,015 - 

1.987; >, 94 » 
l, 98 or > .947 ; ; “ 1,954 
1.989; 1.970; >. 99 »; 2.043 


1 

„ - » i 

■ 

* 

8 

1,982 

1 146- " 
!® 3>*4 
84- 2 9 
73 

1 65, *9 • 

• 

2*095 

».9755 i »828 

2,007 ; 2.096 ; 2,340 • 

1 

2,000 

»25 

i 103,10 
88,40 
72,20 


1.955 

1»985 5 2*007 
1,988? 2,002; 1,994 

1,989 

190 

» 64.5 

134.4 

116.4 


2.094 

2,123 5 2,140 
2.0475 2,028; 1,801 
. 2.120; 2,128 5 2,11$; 2,721 • 

f 

2,006 

% 

250 

204 

144 

125 
1 12 


2,107 

2,060; 1,996 

s,öoo; 1,959; i .943 

9,073; 2,064; 2 ,°8a; a,j7* * 

* 

*.033 

280 

229 

198 

140 

1x41 


beiden Werthen durcligehends fo klein find, dafs fie 
innerhalb der Gränzen der Fehler fallen, welche bei 
Verfuchen diefer Art unvermeidlich find. / 

Es findet alfo das Gefetz des Quadrats der Ent- 
fernungen für die magnetifche Anziehung , von der 
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größten Entfernung an , wo fie merklich wird , bis zu 
' "den kleinften, wo fie am ftarkften lft , unveränderlich 
StmU. • Dies geht befonÄers deutlich hervor, aus den 
& letzten Reihen der Verfuche, welche mit dem gro- 
ßen, ftark magiietifclien Stabe angeltellt find. Die 
größte Entfernung deflelben war 280 Millimeter (fiehe 
Verfuclie I der uten Reihe) und die kleinfte hier be- 
obachtete 65 Millimeter (liehe Ver£ Y der 7ten Rei- 
he); für fie und für alle mlttlern Entfernungen be- 
währte fichdasGefetz mit gleicher Genauigkeit. DalTel- 

V 

be zeigen alle übrigen Reihen. 

' Das aufgeftellte Gel'etz iß al/o wirklich ein Natur- 

gesetz , und gilt für alle Abftände, worin die magneti- 
fche Anziehung bemerkbar wird. 
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tfM . . .. , . Coülomä und Bwt ; 

über di * Wirkung des Magnets auf alle Nmdg 

fh i'.CiO 1r :) i w +turkorper \ *» * : » . ;, .1 

...i. i rr ausgezof en rpm Profeffor M ei necke in Hille« : - '*t0 

** *.* »UlflTuo/ *y 

-r ; ^ r \» 


mU— 


'< . { i 


f».l 


f» 


• s. i ' * i ,* t • . • 1 i - - It r ! tl» ♦» j* r I* v (I( 

Drei Metalle : Eifert^ Nickel uud Kobalt find, bis jetzt 
allein als des Magnetismus fähige und dafür empfängt 
liehe Körper angenommen tvwirklich können auch nur 
diefe allein einen dauerndenamd epergifchen magneti- 
fchen Zußand eingelxen. ... 4 Doch giebt es kaum einen 
Körper r , der für den Magnetismus ganz unempfindlich 

Y , « • I 

wäre. Bildet man aus , irgend einer Subftanz, fie fey 
welche fie wolle, eine kleine Nadel von vj bis 8 Milli-; 
ineter Länge und etwa' * Millimeter Stärke, und läfst 

• V 

man fie an einer Seidenfafer zwifchen den entgegenge-* 
letzten Polen zwei Itarker Magnete frei fch weben, fo neh- 
men fie beitimmt und unveränderlich die Richtung 
dieier Pole an ; nähert man aber eine folche fchweben-t 
de Nadel einem Magnete , fo werden ihre Schwingun- 
gen fichtbar befchlennigt. Mit Nadeln von Gold, Sil- 
ber, Glas, Holz, und überhaupt von allen organilchenj 
und nnorganifchen Snbitanzen kann man diefe Verfu- 
che anftellen. Diefe merkwürdige Erfcheinung ift von 
Hrn. Coulomb im Mai 1812 dem franzöfifchen In- 

+ 4 

ftitnte in einer bis jetzt noch nicht gedruckten Abhand- 
AnnaL d, PHj/ik, B. 64. St. 4. J. i8ae« St. 4. Qc 
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/ 

lung mitgetheilt.*) Nach ihr, eigenen und Goulorab’e 
weitern Verfuchen unterfucht Hr. Biot diefen Gegen- 
Band in feinem Traiti de phyfique III. 117. Mit wei- 
nigen Abkürzungen folgen jptzt feine Worte. 

Beim erlten Anblick dicier außerordentlichen mag- 
11 eti fclien Anziehung' fehein Mt ßeli niir zwei Fälle für 
ihre Erklärung darzubieten: entweder, es find alle 

Naturkörper felbft des Magnetismus fähig, oder fie 
01 1t halt en fämmthcli kleine :T heilchen . Ton {ütn oder 
andern magnetifchen Metaljeiu. Diefe Alternative ili 
indefs nicht fo unvermeidlich , als es anfangs fcheint.: 
denn hierbei 'Wird Voröusgefetzt ,<■ daß dieiV'Wirkuhg 
auf die Nadeln wirklich eine tttagnetifefte fey, Was er ft 
erwiefen werden mufs. ^"Werttt wir abefr bei der bhw 

• , • •• 1 f 0 t 

fsen Berührung ungleichartiger Körper fich elektriiche 
Kräfte entwickeln fehen , deren Dafeyn man - nicht äli- 
tiete, fo können wir ei nicht für* unmöglich halten, 
dafs andere Umftärtde ähnliche oder vielleicht 4 ^ naloge 
Kräfte, deren Wirkung nur* an äufserft empfindlichen 
Apparaten Jich zeigt, zurrt Vorföhein bringet!. Und 
füllte die von Coulomb an kleinen Nadeln beobacht 
tete Wirkung nicht in der Tliat einer vielleicht wegert 
ihrer Kleinheit' noch unbekannten Kraft eiligen thüjm- 


Kcher Art angehören? " l i r 

In dreier Ungewifsh*ib*ft fts das hefte, die Erfehei-- 
nung genau' zu beobachten., ihre Gefetze feft zu ftellen 
und die denfelben zum Grunde liegenden Kräfte zu be- 

•...•/ ) ti •* f.* * . . .u* ’ ' ' » .#> l.‘i » 

*) So heifst et bei Um. Biot. Zwei Abhandlungen Coulomb,’* 
Uber diefen Gegtnftand, deflen 2weite im Mai oder Joni 1x02 

... 1 v », • j * « 4 > , . 

dem Inftitute vorgelegt wurde, finden fich indefs in dief. Ann. 
nach meiner freien Bearbeitung B. XI 361 und B. XII 194 der 
Sltern felge. .Gilbert,*' • *• • ! A Jv.t4 
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rechnen. Hierzu führt die Beobachtung der Dauer der 
Schwingungen. r , V- .. y ,• r,‘ 

* rWenn eine Nadel frei von magnetifcher und aü~ 
de^er Einwirkung im Raum aufgehangen fchwebt, und 
vermöge der , blofsen Drehung des Fadens , woran £e 
aufgehangen iß, lieh fchwingt, fo kann das ßatifche 
Moment diefer Kraft unmittelbar nach der Dauer der 
Schwingungen gefchätzt werden, und nennt man, die« 
fes n, ^fo hat man „ . r , /; 


• • i i 

' f‘ WV/< ' *' 


n V 


n =s 


r 4 .u L<“ .• 1 

} 


worin P das Gewicht der Nadel, l ihre halbe Lange* 
T die Zeit einer ihrer Schwingungen, g die Erd- 
fchwere sss $0,196 par. Fufs , wenn T in Sexagefimaf- 
fecunden ausgedrückt wird), und*- das bekannte Ver« 
hältnifs des Kreisumfangs zum Durchmefler oder die 
Zahl 3 ,i 4 i 59 iß/). ' / ‘ " f ' ■ " f 

' W«nn nun die Nadel zwifchen Magneten fchwingt, 
fo wirkt außer der Drehung des Fadens auf fie zugleich 
der magnetilche Einflufs: hat man ihr aber zwifchen 
den Magneten genau eine folche Lage gegeben, daß 
ihre Richtung im Gleichgewichte dem Null der Dre- 
hung des Fadens entfpricht, fo werdeh die Drehung 
und die Anziehung auf ein und diefelbe Weife auf he 

• ' ■ , ‘ ; ' . i 4 ■,* ’ i * f 

• * r s 

*) Dieft mechanifche Formel wird von Biot in einem befon- 
4 m Abfchnitte über dieElafticität in feiner Phyfik II, 484 bis 
49a ausführlich entwickelt, und auf die Drehung von Drähten 
und Fäden angewandt; fie kann hier, wo ihr Werth aIa"Ein- 




4 r 


•7 T 
i ? 


t heit für die Meffung der magnetifchen 'Schwingungen dient, 
als gegeben vorausgesetzt werden. Sie fit übrigens leicht ver- 
bindlich : die megnetifeben Bewegungen) der aufgehangfnep 
Nadel werden hier» wenn man fo lagen darf, als horizontal* 
Pendelfchwiogungen betrachtet. , M. 

• * *1 'vi , * ' « * - » 
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wirken, und zwar proportional dem Bogen, um welchen 
fie von dem Ruhepiuikte ab weicht. Dies iß klar für 
die Drehung , die immer jener Abweichung proportio- 
nal ift,"felbß für die gräisten Winkel: aber es 
iß auch gültig für die Anziehung bei den klein* 
ßen Schwingungen; denn da diefe überhaupt dem 
Sinus der ; Abweichung proportional iß, fo wird* fie 
auch bei 'den kleinfieii Schwingungen proportional 
der Abweichung felbfi. Nennt man alfo das ftati- 
fche Moment der anziehenden Kraft Q y in der Vor- 
ausfetzung, dafs fie feil k recht an dem Endpunkte 
des der Einheit von l gleichen Hebelarms angebracht 

r ^ | 1 * ' ' *’ 1 * • t ! 

iß, fo wird Q -f- n das ßatifclie Moment der fämmtli- 
chen die Nadel bewegenden Wirkung feyn , wenn fie 

t ' i i I* 4 • ^ < r ^ t l 

teil zwifchen zwei Magneten befindet. Dies Moment 
mufs lieh aus den beobachteten Schwingungen ableiten 
lairen: denn nennt man ihre Dauer 7 *. fo wird daiTel- 
be auch ausgedrückt durch 

— Q + 


und wenn 


PZ 3 
7 V2 


■ 


*>**£/ ' *' z* i 


' < i 


Qss ti*r:' 


man für n deflen Werth fetzt: ?r * 

_ \ 

’bg 4 f 

f..i , # , 4 ' ' - 1 : ' » ./ *' f * £ f 

Ehe hier diefe Formel angewandt wird, iß es näthig, auf 
“einige bei genauen Beobachtungen tiefer Art ttnerläfsli- 
che Bedingungen der Vorficht aufmerkfam zu machen. 

. Mau mufs vor Allem die Nadel vor einer Bewe- 

* * ■ ZV ** fl •' . ■ ■ vj ; . ■ . « • - • '• 

gung durdi die Luft fichern. Hierzu bediente , fich 

-Coulomb einer Glasglocke, .auf deren durchbohrte 

* ✓ 

Spitze eine mit einem leicht paffenden Korke verfehl of- 
Tene Rähre angebracht war. Durch dielen Kork reich- 
te in die Glocke ein Stäbchen Von Holz oder Bietall 
C 0\J 
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herab , woran die Coconfafer hing , deren Ende einen 
Ring, von fehr feinem Papier trug. Auf diefes Papier 
wurde die kleine Nadel gelegt. . Die Glocke wurde auf 
die entgegengefetzten Pole zweier Magnete geftellt. 
Wenn man nun anfangs das Stäbchen mit der daran 
langenden Nadel Jiinaufgezogen hatte , fo befand (ich 
diefe aufser dem EinfluiTe der Magnete : man beobach- 
tete dann die Anzahl ihrer Schwingungen, und be- 
itimmte das Null der Fadendrehung ; worauf man das 
Stäbchen fo lange drehte, bis die Richtung Null mit 
der Achfe der Magnete zufammentraf. Darauf fenkte 
man das Stäbchen herab und brachte die Nadel zwi- 

m 

fchen die Magnete. t . , 

• V 

Diefe Magnete beitanden jeder ans vier Stäben von , 
060 Millim. Länge, 14 M. Breite und 4M. Dicke; jedes . 
Magnet -Bündel war alfo 28 M. breit, 8 M. dick und 
56 o M.' lang. Die Stäbe waren aus hartem , in der 
Weifsglühhitze angelaflenem Stahle gefertigt und 
durch den Doppelßrich magnetilirt. Die beiden Mag- 
nete legte man in Einer Linie unter die Glocke, und' 
fo, dafs ihre entgegengefetzten Pole 20 Millim. von 
einander entfernt waren , während ihr Wirkungskreis 
(ich über 20 Millimeter erßreckte. •* 

Nachdem Coulomb durch diefen Apparat di« 

Wirkung der Magnete auf mancherlei Subitanzen ge- 

* * »• 

funden hatte, fo fuchte er diefelbe genau zu roeflen 
für die Metalle , welche (ich vorzüglich gut zu regcl- 
mäfsig cylindrifchen Nadeln verarbeiten laßen. Die 
RH. Sage und Guyton verfcliafften ihm die Metal- 
le hochß forgfältig cliemifch gereinigt, und er verfer- 
tigte daraus mehrere Nadeln , fämmtlich 7 Mill. lang 
und 40 Milligrammen fcliwer, die er in feinem Appa- 
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rate den Verfuchen unterwarf. Aufser dem Einflüße 
der Magnete machten diele Nadeln fämmtlich 4 Schwill- 
gungen in 44 Sekunden , eine Gleichförmigkeit , wel- 
che wegen deren Gleichheit an Länge und Gewicht 

1 • . t 

im voraus zu erwarten war. Setzte man nun als Ein- 
li eiten für die Länge den Millimeter, und für das Ge- 
wicht das Milligramm, fo erhielt man beji allen 
Nadeln 

9 ' ; / > 'f - f V I* r ^ • t * 

/ = 3,5 P = 40 T = 11. 

' f \ K r O 

Man mufs auch g in Millimetern ausdrücken, und 

dies giebt ' ' 

* 

Z = 9808,8. 

Aus diefen Beftimmungen ergiebt fich das Moment n 
der Drehungskraft der Seidenfafer, woran die Nadeln 
aufgehangen waren , und man erhält 

t • r. • ' V* . * ■*' 

• # l f i'fTllVV 

n = 0 , 0013551 . 

) ^ ’ i «*^M 

welches ohngefähr dem Gewicht von T -f 7 Milligramm, 

das an den Hebelarm eines Millimeters aufgehangen ift, 

% 

gleichkommt. 

Darauf wurden die Nadeln zwifchen die Magnete 
herabgelalfen , und man fand für das 

Gold 4 Schwingungen in 22 4< alCT / =s $",50 

* • Silber ' . 20 ' T* = 5,00 *v 

Blei 18 T* = 4,50 , . ' 

Kupfer 3, T = 5,50 

• Zinn 19 T > = 4,75 

. /i . ' t 

Nach diefen Zeiten der Dauer kann man das gan- 
ze Moment @ + nder Kräfte, welche jede einzelne Na- 
del in Bewegung fetzten, berechnen, und nach Abzug 
des beständigen Werths von n den Werth von Q allein 
beltimmen. Man findet dann 


I 


l 4<n j 

j • . 

Werth von * - Werth vony 




. Gold 

O/ 0054204 ' 

■ 0 , 004065 , 

Silber 

o,0o65587 

• 0,0052036 

» . Blei - 

» 0 , 008097 z 

. . 0,0067421 . 

Kupfer 

0,0054204 

0 , 0040*53 _ 

, . ' * k • t , , 

Zinn 

tt . 

0,0071673 

; • ( ; . \ » 

0,0059112 

1 t * f * 


»; Da min das Moment der Drehung allein für. all$ 
diefe Nadeln durch o,pcii 355 1 ausgedrückt iß, ;fo hellt 
man,; dafs die Wirkung Q der Magnete zwifchen drei 
und vier Mal fo ßark iß, als die Kraft der Drehung des 
Fadens , woran die Nadeln hangen. 

Die beträchtlichen Unterfchiede der Warthe von 

^ | V • 4 

Q für die verfchiedenen Metalle können nicht einer 

t • * 

durch die Malle der Magneten auf die Nadeln ausge- 
übten. Gravitation zugefchrieben werden ; denn diefe 
wirkt auf alle Subßanzen mit gleicher Stärke , unid 
hätte in diefem Falle gerade eine vollkommene gleich* 
■Zeitdauer der Schwingungen bewirken müffen. Aus 
gleichem Grunde kann jli e "Wirkung auch nicht elek- 
trifcher Natur feyn. • Die Unterfchiede von Q entlprc* 
dien zwar nur einer Differenz von drei oder vier Se- 
kunden auf die Dauer von vier Schwingungen , allein 
bei Beobachtungen , welche Coulomb mit äufserßer 
Sorgfalt und vielfach wiederholt anfiellte, . kamt? mÄ|i 
fie nicht als Fehler nehmen. Es bleibt daher noch zu 

* i 

unterfucheii , ob der Einflufs der Magnete kleinen , in 
allen Naturkörpem. verbreiteten Eifentheilen beige- 
,meffen werden kfmrij und dann iß zu beßimmen, wel- 
die Menge Elfen diefe Wirkung vorausfetzt. \ 

Zu dem Ende machte Coulomb drei Gemenge 
•von weifsem Wachs und Eifenfeile , , in drei verfchie- 
denen Verb&ltniflei)', nämlich .:. ... J 4. 
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No, i, . » Theil Eifen und 4 Tbeile Wachs 


Ut 


2 . 

3* 


I - 

_ % 

I - 


- 8 
- 16 


und formte aus jedem diefer Gemenge einen Cylin- 
der von genau 22 Millimeter Länge und 213. Milli- 
grammen Gewicht. Jeden Cylinder hing er nach und 
nach an einer und derfclben Coconfafer auf, liefs fie 

A * * * • - * 

zwifchen Magneten, deren Pole 100 Millimeter von 
einander entfernt waren, oscilliren, und erhielt lo fol* 
gende Refultate: 

Zeitdauer von 40 Schwingungen • ■ * 


fror * 
t *•* r? • 






* 

. • - r. ». . 


•’i - kU 

■■ 





No. 3. 32 

3* 43 

3. 61 

✓ rÄ _ ^ 

Diefe Zahlen durch 4o dividirt , geben die Zeiten 

der Dauer einer einzigen Schwingung, oder T J ; und 
diefe in die Formel ’ 

Clio . - t r 


I 


',1 


jr; • . , - 
PI J 


** PZ* 


i. 


• : - 


. 


- f ' ’ ' ‘ • 5^ T z 

eingetragen, geben als Moment Q + n- 

für No. 1. £-Fn = I3»4432 • x 

4 ’ 2. = 74450 *1 ■ *«' :'’4i 

» . 1 ■ 3. Q +* = 3.6995 

'1 ^ * 

Zur Beßimmung des Werthes von n allein hätte Cou- 
lomb die Nadeln auch aufserhalb dem Einflüße der 
Magnete oscilliren laßen follen; aber nach dem für 
diefe Gröfse in den obigen Verfuchen Gefundenen, 
kann man fie für ausnehmend klein anfehen, im Ver- 
hältnifs zu Q «F n , und wenn wir fie daher vernach- 
lälfigen , fo geben die angeführten Zalilen nahe die 
W erthe von Q allein. Oder was daßelbetifi, im Ver- 
hältnifs zu der magnetifchen Kraft diefer eifenlialtigen 
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Cylinder iß die Drehungekraft einer Coconfafer To ge- 
ringe dafs fie nicht in Rechnung gebracht werden kann. 

Wenn wir nun von der erften Zahl 1 5^445 a aut* 

t 

gehen und fie durch ^ darßeilen, nach dem Verhfiltnils 
des in dem erßen Cy linder enthaltenen Eifens, fo fin- 
den wir die beiden andern Cylinder, in derfelben Wei- 

. • * * . 

♦ £ A , , , # • » • , , 

fe reducirt , dargeßellt durch und - n - 7, alfo na^ 

-V* * , 9><*>5 *8,16’ 

he durch die Verhfiltnifle ihres Eifen ge halte £ und fi,. 
Rechnen wir die kleinen Unterfchiede der Berechnung 
Und derVesfuclie zu den unvermeidlichen Irrthümern, 
welchen fol che, Beobachtungen unterworfen find, fo 
können wir jenes Gefetz als. genau annehmen, nämlich 
dafs die 'Wirkungen , welche die Magnete auf ver- 
schiedene kleine Cylinder von gleichem Gewicht und 
gleicher Länge ausüben, fich proportional verhalten 
den Mengen ihrer Eifentlieile. 

Man könnte fich wundern, diefes Verhältnis fo 
genau zu finden.' Denn da die Magnete auch auf das 
Wachs, wie auf alle andere Körper, einwirken, fo 
niüfste diefe Wirkung einigermafsen in das ganze Re- 
fultat eingehen. Das iß wahr; allein nach den vor- 
hergegangenen Verfuchen verhält fich diefe Wirkung 
ganz anders als die hier beobachtete , in der Art näm- 
lich, dafs fie nur in einem ausnehmend kleinen Ver- 
hältnifle an den Refultaten Theil nehmen kann , um 
fo mehr, da Coulomb fie noch mehr gefchwächt 
und unmerklich gemacht hatte durch die den Magne- 
ten gegebene Entfernung von 100 Millimeter. Denn 
in dieler Entfernung nahmen die Nadeln von Wachs 
keine befiimmte Richtung mehr an. 

: Um diefe erßen Beßimmungen zu ergänzen, thoil- 


i 
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te Co tf Vottlh* jedon Cy linder in vier oder fünf ande- 
re vdir gleicher Länge ^ aber geringerer Maße; > und 
als er diefe'Cylinder, wie vorhin den grofeern, auf- 
hing, fo gaben fie jeder eine gleiche Menge imd eben 
fo viel Schwingungen als der grofse Cylinder^ woraus 
fie gefertigt waren, fo dafe fich die W i rkun g der M ag-. 
nete auf jeden diefer kleinen Cylinder genau prQpor- 
tional der Maße derfelben verhielt. Diefes Refultat 

» f ' • « » , r » T f f • 

kommt ohne Zweifel daher, dafs die Eifentheile in 

* _ r + « ■ vt 

dem Cylinder zu entfernt von einander verbreitet wa- 
ren, und fich zu wenig magnetifirten , als r< daß “ fie’ 
merklich auf einander hätten wirken und ihren natür- 
lichen Magnetismus gegenfeitig hätten Hören können. 

Diefelbe Gleichförmigkeit fand Coulomb an yer-‘ 
fchiedenen kleinen Cylindern von gleicher Länge aber 
ungleicher Stärke, die aus einem durch blofse Schmel- 
zung gereinigten Silber gefertigt waren. Das Silber 

• « * * ^ V I * 

enthielt offenbar einige Eifentheile, denn magnetifirte 
Stäbe wirkten merklich auf kleine Stücke deflelben. 
Doch wenn man es in Salpeterläüre auflofie und durch 
blaufaures Kali zu fällen verfuchte, fo zeigte fich nicht 
die geringfte Spur von blauer Färbung. 

Um zu erfahren , wie viel Eilen dies Silber ent- 
hielt, befchlofe Coulomb, daflelbe zu vergleichen 
mit dem Gemenge von Wachs und Eifen feile No. 1. 
Kr verfertigte daraus eine Nadel von 26 Millimeter 
Länge, und au$ 'No. i ebenfalls einen Cylinder von 
gleicher Gröfee, und liefe diefe beiden Nadeln zwi- 
lchen zwei 70 Millimeter von einander entfernten Mag- 
neten oscilliren. Er erhielt 
» 

für das Gemenge No; I. «40 Schwingungen in 


>• ^ » 


Silber 


40 


12g 4 
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Den vorigen Verfuchen zu Folge würden diele 
Zeiten auch noch diefclben gewefen feyn , wenn die. 
beiden Cylinder ans dem "Wachsgemenge und dem Sil- 
ber ein gleiches Gewicht gehabt hätten ; aber dann wür- 
den fich ihre Richtungskräfte dem Quadrat der Schwin- 
gungsweiten proportional zu einander verhalten haben« 
Alfo bei gleichem Gewicht ift auch die entwickelte mag» 

netifche Spannung der Silbemadel oder -fa von 

der magnetifchen Wirkung der Nadel aus Wachs und 
EiXen. Nun enthält aber letztere £ ihres Gewichts Ei- 

I 

feil, und der Einfluß der Magnete ill proportional der 
Menge des Eifengehalts *, demnach iß das Vorhältnili 

des Eifens in der filbernen Nadel oder 

5.64. w 


ihres Gewichts, d. i. fie enthält in 320 Gewichtstheilen 
3igTheile Silber und 1 Tlieil Eifen. 

Diefes Refultat giebt einMaafs zurBeftinmmngdes 
Eifengclialts , der ficli noch in Metallen findet, wel- 
che durch ein für das genauefte gehaltene chemifche 
» 

Verfahren gereinigt find, z, B. im cupellirten oder 
aus Homfilber dargefiellten Silber. Da aber auf eine n 
aus diefem Silber verfertigte Nadel die Magnete nicht 
mehr wirken, wenn ihre Pole, wie bei den obigen 
Verfuchen, 1 o Millimeter von einander entfernt find, 
fo näherte Coulomb diefelben einander bis auf 24 Milk 
Er hatte fich zwei kleine Nadeln von i3 Milim. Län- 
ge verfertigt, eine von reinem ausHornfilber dargeiiell- 
ten Silber, und die andere von einer Legirung aus dem* 
felben reiren Silber mit Eifen , und fie unterwarf 

er der Prüfung in diefen feinen Apparate. I 

So lange die Nadeln aulser dem Einflüße der Mag- 


V 
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^ete oscillirteny fo machten beide 4 Schwingungen 
%i 96 Sekunden. Zwilchen den Magneten erhielt er 
für die Nadel aus reinem Silber 40 Schwingungen in 450" . 
-Vir. aus legirtem Silber ; 40 . • v- « 5 1 ' 


». 1 * 


Bei der Berechnung diefcr. Verfuche kann*, man beide 
Radeln als von gleichem Gewicht annehmen, . .. Dies 

-«Ulfs auch wenigfiens fehr nahe der Fall feyn da fie 

■ • • 

von gleicher Länge fchon durch die blofse Drehung 
mit gleicher Geschwindigkeit bewegt werden. Indefs 
.hat auch diefe Annahme* keinen Einflufs auf die Zeit 
der magnetifchen Schwingungen ,< indem bei gleichen 
Längen der Nadteln die Zeiten diefelben bleiben, ihre 
^ Stärke fey , welche fie wolle. -Wendet man demnach 
hier die obige Formel. an, fo find die Momente Q T Q / 
der magnetifchen Wirkungen auf die Nadeln, bei glei- 
chen Cewichten -■ 

- e „_ _ « ** pi 1 r 1 1 1 

reinen Silber», y— — r I r— r — -■ 

5 g L( ii,2ö) 2 (24)* J 


5 ) a 
«* Pl x 
5 g 


•.0,00616512; 


•* —2 PI 2 P , * "l 

legirten Silber», q* — — — 


Pl^ 

3 g' 


• 2,558264 


Es ift tinnothig den Factor, der von den Längen und 
Gewichten abhängt, zu berechnen, weil er derlelbe iß 
fiir beide Nadeln* : Er verfchwindet , wenn man den 
erßen diefer *Werthe durch den zweiten dividirt, und 
man erhält ? ‘ v 

$ / 'i 1 
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d. i. die Magnete wirken auf das gereinigte Cupelle n- 
ülber bei gleichem Gewicht nahe 4^5 Mal weniger, als 
auf das legirte Silber. . Nimmt man. nun an, dafs diefe 
'Wirkung blos auf die Eilen theile, geht , und dafs fie, 
wie vorhin gezeigt, genau proportional iß dem Eifeiir 
gehalt in gleich langen Nadeln, IV enthält das gereinigt 
te Silber 4*5 Mal weniger Eifen als das unreine, und 
da dem letztem feines Gewichts beigemilcht: iß, fo 


wird erßeres 1 = ttsv&g Eifen , oder in 

... . f 32o/*-4i5.^,r. r™ 


152800 Tli. 132799 T h. Silber und jl Th. Eifen enflialt^m 
Dies iß weit weniger, als die vollkommenße chemifche 
Analyfe zum. Vorfchein bringen kann; es iß folglich 
nicht zu entscheiden ob nicht der Einflufs der Mag*. 


nete in diefem Falle einem unendlich kleinen Rück** 


halte von Eifentheilen zuzufclireiben fey. . Es könnlp 
hiernach auch nicht mehr auffallen . wenn fich alle 

' • - • V » . , ’jJ 

übrigen Naturkörper, fo wohl organifirte als unorgan^- 
fir te, felbß Ufre Ich einbar reiußen Flülfigkeiten, . auf ähn*» - 
liehe 'Weife verhielten , und es möchte befonders in- 
tereffant feyn , die Wirkung der Magnete auf geiror- 
ne Flülfigkeiten zu beobachten. Wenn auch diefe Kör* 
per, welche am leichteßen von dem kleinßen Eifenge- 
halte zu reinigen find, nach völliger Reinigung noch 
eine Anziehung für Magnete äufsern füllten , fo würde 
män genöthigt feyn , in allen feßen Subßanzen eine 
xnagnetifche, oder wenigßens dem Magnetismus ana- 
loge Kraft anzunehmen. 

Auf keinen Fall aber kann man die magnetifche 
Eigenfchaft des Nickels und Kobalts einem Eifengehalt 
zuichreiben. Herr Biot befitzt eine Magnetnadel 


i 


/ 
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B 

<* * #** ^ # ^ 

von Nickel'* das Hr. .T h e n a t d mit möglichfier Sorg- 

falt gereinigt hat. Sie iß 212,7 Millim. lang und 6 M. 
breit , imd wiegt 5 i* 78 Grammen. Eine ßflhlerne Na- 
del von ganz gleichen Dimenlionen wog 4;586 Gram- 
men. Beide Nadeln wurden bis zur Sättigung magno- 
tifirt und im magnetifchen Meridian in horizontale 
Schwingung Verfetzt. Die Dauer von 10 Schwingungen 
war für die Nadel ana Nickel 07 // und für die ßählernen 
45, 5"* . Da die beiden Nadeln gleich grofs find , fo ße- 

hen die Momente ihrer Richtungskräfte zu einander im 

* 

geradeftVerhältniffe der Gewichte und im umgekehrten 
der Schwingungszeiteii , oder ihre magnetifchenKräfle 
verhalten fich irie o,3o88 zu 1 ; d. i. die magnetifch« 
Richtungskraft des Nickels iß beinahe 3 Mal geringer 
als die des Eifens. Die Menge Eifen , welche man irt 
dem Nickel vorausfetzen müfste, um eine folche 'Wir- 
kung zu erhalten, iß viel zu grofs, als dafs nicht die 
'Annahme eines von Eifen im Nickel herrührenden 
Magnetismus ganz unwahrscheinlich würde« * ’ ‘ 
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Utbtr die Einrichtung des Schwungringes • ' fT 

1 ' * ; * •* • f 

• i • * . 1 • 4 » i** 
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Daniel Friedrich tticHT , zweitem Prof, ddr Mathen. 

' . * ^ % n 

*an der Kön. Sichf. Bergakad. zu Freiberg.“ Ai 

*»{( WA ut ) m \r*y , *;ni .vmv. :1c o #ToJ d *iibsr8 


v r^r 7: 'u~’ o*s • jwi < .. 

"iw nr>-'r. ‘e?bmU*l ss ;*vw t tuxl Jiroit? 

Jtufga.be. . A n einer horizontalen Radwelle, de- 
ren Abmeflungen- bekannt lind und mittelfi welcher ei- 
lie gegebene Laß gewältigt wird,i’oll eilt Schwungring, 
deilen Breite gegebeniß, angebracht werden, weichet 
vermögend iß, yon dem Augenblick an,* wo die bewet 
gende Kraff aö der MaTchinetviliren Angriffepunkt mit 
einer gewiflen Gefchwindigfeeit verläßt, noch eine be- 
fiimmte Anzahl Umdrehungen zu machen : man fucht 
die Dicke des Schwungrades, deflen* Materie ebenfitUs 
bekannt iß. 

Auflofung. Es fey 
dib Entfernung der Kraft von dter Drehaxc irs und 
der Laß von diefer Axe — b ; buii obn'ßr 

der Halbmcffer der Zapfen an der Welle sz f^ jmd der 
Durchmeffer der Welle = D\ u • » 

der grofse Halbmeffer desSchwungringes=lZ; der klei- 
nen: r; alfo di e Breite des Schwungringes =Ä — *V ? 

• und P^ke deffelben = D< . • - . ,* 4 . „ , v : , 
Ferner fey 4er Schwungring a»;i2 pristtiatifchen Ar- 
men mit der W^elle .der Radwelle verbunden, .trad 


*±; 


VI 


I 



I *M> I - x 

'da* Gewicht eines folcben Armes t deflen Breite und 
Dicke ebenfalls bekannt find , fey = /l ; 
das Gewicht der Welle nebß Rad oder Kurbel fey 

= P, 

«las Trägheit« -Moment der Radwelle nebß den 12 Ar- 
men des Schwungrijigcs fey = dem 

Laßpunkt angebrachte Laß nebß etwanigem Straff- 
heit«- Widerftand des Seiles, woran die Laß hängt, 

% ,= PP. 

Endlich foll der Schwnngring , nachdem die Kraft ih- 
rem Angriffspunkt die Gefchwindigkeit = v mitge- 
theilt hat, noeh = JV Umdrehungen machen. 

. Das Gewicht des Schwungringes iß • * . ' 

«sin « ac 5 ,i 4 i, g 4 das eigenthiünliche Gewicht def 
Materie des Schwungringes, und y das Gewicht eines 
Kubikfußes reines Waffer bedeutet # ). ,f 

: Oder es iß, fetzt man der Kürze halber ^ 1 

•,IL>(2? 2 — ' J * 

*• .... i> ,lIL;ii[fssifl*d, *’**’ 4 •' 1 , ' * ' 

und das Trägheit*- Moment des Schwungringes, 

W ' ß d ... . ^ 

IV. = ^-(Ä i +r 1 )=— (Ä*+r»j. 

- 2 ' ' 2 * , • 

Die auf den Kraftpunkt , reducirten ßatifchen Wi» 
derßände find 1 ■ K ^ f • - » 

v. B= i-.w + i 4. e oPf» a+w^X- .< pB.d 

r a ab h i ab 


. r 


txQ +L tp.B.d), 

a b ■■ , 


.* I 'J 


\ _ 


#) Siehe «rite Gründe der mechanifchen PFiffcnfchaften , verf, 
von D. F« Hecht* Freiberg, bei Craz und Gerl ach, 18>9*f‘ 
Mit 7 Kupf.; Mach« 69 , Zufatt IIL w.. . tj'* • 
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wenn <p den Frictions - Coefficienten zwifchen Zapfen 
und Pfanne, und W* denjenigen Druck au£ die Zap- 
fen, der von der Laß W lierrührt, bezeichnet, und 

' • \ ' •* • / 

"Wenn -p -g- . A-\- W') gefetzt wird. 

. . — * w 

Die um die Axe der Radwelle ficli fchwingendeh 
Mafien find , wenn die an einem Seil hängende Laß 
mittelfi der Radwelle aufgewnnden wird: die Mal« 
fen der Radwelle, der Arme des Schwungringes, und 
des Schwungringes felbfi, indem die Maße des Zap- 
fens wegen des zu wenig erzeugenden Schwunges weg- 
gelaffen werden kann. Die S umme diefer auf den Kraft- 
punkt reducirten Mafien iß demnach ' 

VI. - . M + - d ( )— M. 

ATVenn nun die bewegende Kraft, am Ra^e oder 
an der Kurbel ihrem Angriffs - oder Kraft -Punkt die 
Gefchwindigkeit = v mitgetheilt hat , und die Kraft 
diefen Punkt nach mitgetheilter Gefchwindigkeit nun 
plötzlich verläfst , fo würde die Mafchine vermöge ih- 
rer Trägheit die ihr beigebraclite Bewegung gleichför- 
mig fortfetzen , und die auf den Kraftpunkt reducirte 
Maße M' (VI.) würde^fich mit der erlangten Gefchwin- 
digkeit = v fortdrehen , wenn nicht der .fiatifche Wi- 
derßan^p (V.) diefe Bewegung ßetig verzögerte und 
folclie endlich ganz aufhöbe, fo dais am Ende irgend 
einer Zeit, = t y die Gefchwindigkeit des Kraftpunkts 
oder der Mafie wenn ff die Befchleunigung der 

Schwerkraft bezeichnet, nur noch = v — zg 

' .. ' ." • * •• 

iß. (Mech. §. 107. Zufatz Vin. 4«) . Oder hatte am En- 
de der Zeit t die Bewegung ganz anfgehört , fo muß 
Anrmll Phyfik. B. 64 .St. 4. J. 18^0. St. 4. D d 


P 

M' ' 
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v-2g. fa.trao oder 2 g . . *=♦> geword*» 

leyn 7 und die Bewegung der Mafcliina oder der Um- 
fchwung derfelben kann nur 

VIL t = — 1 Sekunden fortdauern. 

2 g • P ' . 

In diefer Zeit l legt nun aber der Kraftpnnkt einen 

liogen t* • t- — ^ k zurück ( M!ccli> §• io*7»Zull 

VIII. 5. ) , und weil die Mafcliiue in diefer Zeit = N 
Umdrehungen machen foll, fo miifs diefer Bogen 
ss 2 ,N&* 7 oder 

/ 

k t — g . ^ 2 iVa* feyn* 

« tj 

Nun war 


2g P 


1 r%2.9 


^g P 


daher auch 

v*.M 


2g .p 


oder 


& ’ kg* p % 


Na 


( 2t>* W v z Mf n 

4^JP 4gp y 4^P 

und die auf den Kraftpunkt reducirte gefammte fich 
ipmfchwingende MaiTe iß , 

Mf = ^ er nach VL 

* l B.df R*+r* \ __ 8^~ iV« »p 

a* # ** 2 v « a y v a 

, • • • .-*■ 

Die auf den Kraftpunkt reducirte MaiTe des 
Schwungrings iß demnach 
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. vm . =■*?.. Pjlzp. -*-m' 

2 \ a z J i> z a % ■ 

Setzt man nun für p feinen Werth aus V., näm- 
lich p — ~ C Q + tp.B.d), fo erhält man 

B/rNic^b 


2 \ a* ) 
oder 




Tt r l{ n *+ r *'\ B.d 8 & N -*-f-9 8 gN*bQ z* M 

\ 2 a % J * ' v* v x a* 7 - 

oder 

^[(Ä^+r 2 )^— 16^ AW a z (p] Ö=i6 gNvrb a 2 Q — 2 v*z r M. 

Hieraus ergiebt lieh für die Dicke des Schwung - 
rings der Werth 

IT /J * iBgNn bn^Q — 2 yi.z^M 

“ [(/?*+ r2 ) f,a — 16^ AV^a 2 #]# 

•wo für /? der Werth IL zu fubßituiren iß. 


1 

2 * 


* 

_ * • • k 

BeiJpieL An einem feigem einmann’fchen Has- 
pel fey 

die Höhe des Haspel - Horns oder der Kurbel =: 18 Zoll 
= i ,5 Fufs ; , . 


der DurchmelTer des Rundbaums — 8 Zoll; 

* — H • 

die Stärke des Seils, voran die Kübel angefchlagen 
find , — | Zoll , alfo 

die Entfernung der Laß von der Drehaxe — 4 > 3 t 2 Zoll 

— 0,559 Fufs; . 

der Halbmefier der Zapfen am Rundbaume “ \ Zoll 

— o,o3l25 Fufs; * 

das Gewicht des Rundbaums mit aufgelegtem Seil und 
-dergl, ^80 Pfund, , der Haspel - Horner ZZ 3o Pfd* 

Oda 


t *. 


C 4X4 3 

eines leeren Kübels — 4o Pfund-, das Gewicht der For- 
dermafle HZ 100 Pfund. 

Man foll für (liefen Hafpel einen Schwnngring ans 

Eichenholz anordnen, deffen grofser Halbmefler =s 11 

> * 

HI 3 Fufs, und kleine Halbmefler ZZ r ZZ 2,5 Fufs feyn 

*■ * * 

jToil* Der Schwungring foll ferner mitteiß 4 Armen 
aus Eichenholz am Rundbaum befeßigt, und jeder dic- 
fer Anne = 3 Zoll = 0,25 Fufs, breit 1&nä dick feyn. 
Wenn nun, nachdem ein Hafpel kn echt die Mafchine 

in Bewegung gefetzt hat, und lie mit der ihr zu geben- 

/ 

den möglichen Gefchwindigkeit plötzlich verläfst, das 
Schwungrad oder der Schwimmring bei jedem Umgang 
•= ^Umgang Allein machen foll: # wie dick wird diefer 
Schwungring werden raüflen?, 

Berechnung. Die bekannten ßatifclien Wider- 

« 

ßilnde find hier ; „ 

* ' ^ 

x ) die eigentliche zu hebende Laß ZZ 100 &, indem 

das Gewicht der herausgehenden Seiltrums, woran der 

• . 

Volle Kübel liängt , hier eben nicht- zu beriicklich- 
tigenjift. • . 

c t 

2) die Seilsbiegung — | gg • (4° — 8,2 Ü3 (Mecli: 
§. 3i. Zuf. VI.) . ‘ 

Demnach iß nach den in §. 1. eingeführten Bezeich- 

* * - * . . . ' ■ - 1 

nungen 

' fJ' = 108,2 ÖS. 

o# % , , * 

• • • 

^ « * 

Die Länge eines Arms des Schwungringes, wenn 
man deuDurchmefler* des Rundbaums D fetzt, kann 

% d : 

man hier — l — r z=r 2,5 ■*— o,553 — 2,166 Füfs 

an nehmen, und d^liej* das Gewicht der vierprismati- 
fclien Rad arme, oder n.A= 4 . o,25 2 .2,i66.o.Gq5- 43,8 85 

« i* 4> * 
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(Mech. §. g. ZuT. III.) ~ i 8,34 Ifc , wofür man bei Be- 
rechnung des nun zu berechnenden Drucks = .19 1 b 
anfetzen kann. 

Ferner ift nach §. 1. P — 80 4 * 3o rr 110 ffi; JP* 
aber befteht aus dem Gewicht derFördermaffe und bei- 
de Kübel, iit . alfo — 180 ffi; folglich die auf den 
Laltpunkt reducirte Zapf&nfriction \ . . ■* 

; 5 .o,3.(no+ig+i8o) 


= — . 309 = 8,06 ft, 

Ö.4j0i2 7 . 


und daher 


4 ) Q = VP 4* *r '.•$ (^P 4“ & *^4“ 108,2 4“ 8,06 


i' . 


* 

•* 


* « * # ^ k * y * . 

Ohne Schwungring würde der auf den Kraftpunkt 

• W i % ♦ 4 • 

reducirte Widerfland = — . 0~— ~ . 116,26 = 27,85 

a 10 

lfcfeyn, wo man wegen des noch unbekannten Gewichts 
des Schwungringes , welches die Zapfenfriction etwas 
vermehrt, für p — 29 fetzen kann. Bei diefem fia- 
tiichen Widerltand würde aber der Hafpelkriecht nach 
eingetretenem Beharrungs - Zufiand der Mafchine, lind* 
in feiner vorteilhaft eiten Stellung, dem Hafpelhorn 
und zugleich den auf den Kraftpunkt rcducirten Maf- 
fen eine Gefchwindiskeil von 

* jt • 

, . 5 ) v — ■— 3 = 3 , 9 Fuß mittheilen (Mech. 

9.120. Zn£ 2. und §. m.Zuf. II.) ' ' ' 

ferner ifr • ' J. • * • v • 


126,26 ft. 


/ 


[ 4i6 1 

• / 

6) das Trägheits - Moment des Rundbaumea 


s* 

z 


JJ* 


= 4o. $ = 4,44; 


7 ) das Trägheits - Moment der Hafpelhörper = ä* 

‘S • 

*= 10 . 1 , 5 * = 2 2 ? 5o; 

8) das Trägheits - Moment der vier Radarm« 

= i 8,34 • (f + il + t#|) = »8,34 , = 44,®2; 

s « 

demnach 

9 ) 5 * A/~ 4 ; 44 + 22 j 5 o + 44 j 02 saß 70 , 96 . 

' Bildlich iß 

10 ) B = —r*) *.g' .y 

= ( 3 a — 2,5 a ) . 3 , 4 i • o, 6 g 3 . 48.883 = 292,7* 
und daher die Dicke des Schwimmringe* ' 

, s6a7,577/»3,i4i.<>,35c)- i, 5*116,26-2, 2 . 5 , 9 *- 7 o, 96 

ll) a [i5, 25-5, 9 *-i8.i7,377.t 9 -3 5 i41.o,o3i25,i^*.o, 3. 2^2,7} 

. == o ,65 Fuls = 7,8 Zoll. 

, * > » 

3. 

Zufatz. Wären zur Einrichtung eines Schwung* 
ringes die Dioke defTelben = d , nebß dem kleinern 
Halbmeffer = r gegeben, und man Tollte die Breit * 
Ringes ~ b' = R — r beßimmen, wenn R den 
gröfsern Halbmefler einßweilen bezeichnet, To läßt fich 
diefe Breite W auf folgende Weife finden. 

Nennt man nämlich den Flächeninhalt der Sei« 

4 * • 

ten oder Grundfläche des Schwungringes == I = 
( R a — r*)w; To iß das Gewicht des Schwungringe* = 
/, d.g*. y, < Nach der Gleichung IX. des §. 1 . iß tfas 
Gewicht des Schwungringes (§, III.) auch 
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. = = Jdgt ' 
(A* + r*)t >* — ibg NitfCi*(p 9 . 

« „ * . , , i *1 i«, 

Setzt man nun der Kürze halber 

16 ff N*b a % Q = (2\ 2 P 2 z % M = E\ • 

x6^* N*£a % <p = /*, und itatt 

# * 1 « •« \ « * ' 

*» weil (A*-* r*) # = / ift^ - 

\*r . 

fo erfüllt man für • 4 . 

• , , C-E 

J. d.g'+y ä 


» . > > 


-r-— *»« 


(— + 2 r* ) *>* — ü 


und hieraus 


• ' l > 


n t ( 2 r % v 7> '~ L)n T (C? — E) 7t 

* . tl* t ^ r • • i “ 


# • 

Daher * 




I.£=- 


(2r*v * — £)* t A)«r t p(2 r*t> 2 — X)^r“l 2, '| 

7 2* . . h K\d%'. Vi v*+l 2 0* ~J J* 

I 

wo man für C, A und L die vorigen Werthe fub^ 

ftitnirt. :> ’ 1 ’ ; ’ * * " 

Da nun 1 und r bekannt find , fo erhält man, 

I . . : * * . 

-weil A Ä =? — ; + r a iÄ j für die Breite des Schwungrin - 

' i* i • ' / « , . . . 

ges den Werth 

II. b'=R-r='-r + R=:—r+ir(-+r*), 

* * ^P' 

( . > .. . » « * ,% » « 

. Beifpiel . Nach vorigem Beifpiel (§. 2 .) muf3te bei 

der gegebenen Einrichtung des Schwungrad - Hafpels 
der 6 Zoll breite eichene Schwungring beinahe 8 Zoll 
dickfeyn, um dem Verlangten Gixüge zu leifien. Da 
man nun wegen des Widerfiands der Luft und dergl. 
die dicken Schwungräder zu vermeiden fucht; fo 
macht man fie entweder breiter, öder wem} es angeht, 


dg*, y . v % * 


\ 


i 


/ 
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ihre Halbraefler grofscr, oder überlegt das Schwung* 
rad von kleinem HalbmelTern oder von kleinerer Brei- 
te und Dicke noch mit einem fchweren Metallring* 
'Wenn daher im vorigen Beifpiel (§. 2.) alle9 beibehal- 
ten wird, der Hafpel aber einen Schwungring aus Ei- 
chenholz von vorigen Halbmeflern erhalten Tollte ^ der 
all’o aucli 6 Zoll breit, aber nur 3 Zoll dick, nun aber 
noch mit einem 3 Zoll, dicken bleiernen Ring über- 
deckt werden follte: wie breif müfste die Grundfläche 
diefes Bleiringes werden , damit der Haipel obige Um- 
gänge mache ? 

Nennt man den grofsen Halbmefler des hölzernen 

* ^ ^ • * * 

Schwungringes = r', und iß alfo r* — 3 Fufs, der 

kleinere Halbmefier dieles Ringes aber r=s r — 2,5 Fuß, 
fo iß v ,das Gewicht des hölzernen Schwungringes 
== (r n —r*) * dg' y = (3* — 2,5*) . 3,X41 .0,25 . 0,693. 
48,833 — 73,17 tt. 

' ' » t 

% 

Das Gewicht der vier Arme des Schwungringes 
bleibt wie vorhin == i8,34 Ü>, wofür man auch ig 16 
fetzen kann,, < 

Die bekannten fiatifchen Widerßande find dem- 
nach 

1 ) die eigentliche Laß ~ 100 fe. 

. 2) die SeJlesbiegung ~ 8,2 16 . 

3 ) die auf den Laßpunkt reducirte Zapfenfriction 

~~ 87 ^5x2 (ll ° + »9 + 180 + 73) = 10 .iß- Dem- 

7 • * * * » 

nach ’ 

4) Q~ 118,2 fß; die fiatifche Kraft am Halpelhorn 

t' ^4,312 ’’ ' ’ : . . 

daher -g- . 118,2 — 28,32 lß, wofür man wegen 
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% 

des noch unbekannten Gewichts des bleiernen Schwung» 
ringes = 29 ft fetzen kann , fo dafs demnach der Haf- 
p eiknecht in feiner vortheilhaftelten Stellung dem Haf- 
pelliom ebenfalls eine Gefohwindigkeit von ' 

5 ) ** — 5,9 Fufs mittlijy^l/ wird. 1 

.A P? 8 , Jrtgheit«,-.. Momeift s* M. (§. ?„) belicht nun 
aufser dem im y origen Beiipiel Ichon berechneten 
(§. 2. 9.) jetzt noch aus dein Trägheits- Moment des 
eichenen Schwungringes \ und diefes iit 


— ■ ( 51 . •+. : ?, 5 * )i % 7%-? 


557 ; 9 ; fo dafs alfo hierr 

* ** ' ■ * Ts 1 i vT 1 ;; . ■ ^ 


6) z*M — Io, 96 + 557,9 =-628,86 iß- 
Ferner ilt nun 

V i 7 ? 377 .T^r 5 >i 4 i«o, 359. i,$ a . 118,21^:46912, 

5) -En; 2 . 5 ? 9 *. 628,86 *• “19128. 

g ) L ~ 16. i. 7 ? 377 *t,I • 3 ji 4 i v o,o3i25 . f. 5 *. o, 3 — 10,36. 
Ü aller , weil hier nun flatt r — r' — y und für ^ 
11*32$ zu fetzen find , der Inhalt der Grundfläche 
des bleiernen Schwungringes * * * r ' v r *’’ 

..X r- ( 2 . 5 ^ 5 , 9*-iq;56).5, 141 ' ' . L . 

; ' • 2 . 5 , 9 1 n ' ■ ' 

J.J-T (46912— igi28)3ji4i ,T i C 2; 3 a -3,ö*‘- : ^io>38i3,i4i1*T 

+r [„,1 5i 7^ 54W5.9» ' t 'l-~' 4.3, 9 » ’ J j 

= - «,s-t^r(4i,46+159Ä>= — *V+s', 95— 0 , 15 p ' 

lind rffß Breite des bleiernen Schwungringes 

* * f < * * I ( | * > • ) ! 

ii) b'rr—s-t-F" + 9) — — 3 + 3 , 04 = 0,04 Fufs 

= 0,48 Zoll — \ Zoll. 1 ' -■ • • > 


* * I 4 \ 4 » 


l . 


I 


. ) 

. t . 


t », 


\ 


A *» ; 


; . C ? 
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VIII. 


i» » 




. r 


TJeber Boraxfäure - Gehalt in Mineralien und über 

♦ * % a * * * 0 , * 

Helviß) in Bezug auf feine Abhandlung vom 
Schorle Qefchlechte , 


4 • Ul|l * - • * I 


* 5 


\ q n 


August Breithaupt , Edelß. Infp. in Freiberg. 


t »• 


- m 

J^ie Abhandlung vom .Sc hör l - Gefchlechte , welche 
ich vor anderthalb Jahren in dielen Annalen ankün- 
diete (Oktoberlieft 1818 oder B. 6o S. 212) iß bereits 

( • ® . » , v . ^ ' .0^. f « r • . ' • • • . ‘ • 

▼or längerer Zeit im zweiten Bande der Schriften der 
mineraloaifchen Gefellfchaft zu Dresden erfchienen, 

ui;,,.. ,j r» » ; - » , ‘ • *.*•**_ r , • 

wobei ich recht fehr zu bedauern habe, dafs fie durch 

«ine Menge von Druckfehlern entßellt iß, die jedoch 
nicht mir zur Laß fallen. Seit fie erfchien , hat Geh 
wieder einiges ergeben, was auf Gegenßände, die ich 
in ihr angedeutet, Bezug hat, und mir einer Mittliei- 

lung in diefen Annalen werth fcheint, . , 

^ ‘ *•»%'**' ■ .* ~ ‘ 

Der Gehalt des trigonalen Schölls an Boraxfäure 

bleibt nach den bisherigen Erfahrungen unzweifelhaft; 
\ % , 
denn die Herren Lamp ad ins, Vogel, Keyfer, 

Grüner, Arfwedfon und Berzelius befiätigten 

fämmtlich durch ihre Unterfuch ungen meine Vermu- 

thung. Nur in der fcliwedifchen Abänderung (von 

V 

Käringabricka , [nicht Königebricka]) fclinen jener Ge- 
halt ZU fohlen ; da fchreibt mir aber vor einiger Zeit 
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tnein verehrter Freund, Chr. Gmelin, dafs .er da« 
von allerdings eine, aber eine fehr geringe Quantität 
erhalten habe. Es war diefelbe Abänderuug, in wel- 
cher Lampadius die Boraxfäure zuerji auffand. 

Diefem ungeachtet wurde es mich picht in Erftau- 
nen fetzen, wenn man einen Schörl diefer Species fän- 
de, worin fich gar keine Spur von Boraxfäure auffin- 
den liefse. Seite i55 meiner Abhandlung habe ich in 
diefer» Beziehung folgendes ausdrücklich bemerkt; 
un d Boraxfäure mufste folglich der in allen bekannt 

* ' • i i , * t i ^ ' f ' 

ten Annlyfen de a Turmalins noch fehlende , aber ihm 
doch höchft tvef entliehe Beßandftoff feyn; ja fern der» 
felbe Gehalttheil das Be-ßimmende für die ähnlichen 
Erfcheinungen am tetraedrifchen Schörl (Borazit) 
war. 11 Der T urmalin ohne Boraxfäure - Gehalt , der 
fich noch finden foll , würde alfo nur auf einen noch 
unbekannten wefentjiefien Gehalttheil des Borazit’s 
hinweifen etc. — — Sohr auffallend war , mir , ver- 

• ' l . b " * f 

tichmen zu müflen, dafs man den Boraxfäure • Gehalt 
darum für keinen wefentlichen im Turmalin anfelieq 
wolle, weil er ein gar zu geringer fcy. Wenn maq 
aber die Menge von fpecififchen Verbindungen im Mi- 
neralreiche, welche aus Kielel und Thonerde mit ei- 
nem Alkali oder mit einer kalifcheji Erde beitehen, er* 
mifst; fo mnfs man in chemifcher Hinficht Ichon dar- 
um wohl zugeben, dafs kleine Quantitäten einer fremd- 
■ artigen Beimifchung neue Species hervorzurufen im 
Stand.* feyn mufsten. Bei wie vielen chemifclien Ex- 
perimenten bewirkt nicht eine dem Gewicht nach 
höchft unbedeutende Beimifchung eine Umänderung 
der behandelten Subftanz ! — Wie würde man aber 
dann noch von Quantitäten der Mifchungstheile ein 
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Anhalten Zur Erklärung der phjrfifchen' Eigen fcliaften 
entnehmen können, Weiiii es fich beweifen liefse, was 
uingft Hr. P^ofelTor B e r n h ä rd i . äufsertc , dals rräm- 
lieh in den Mineralien enthaltene unwägbare Stoffe 
charakterifiredde' feyh könnten?! Ein fcharflinniger 
Gedanke *ibei derti nur zu wünfchen ift, Y dafs er ent- 

* t \ ^ | ^ ( ^ t . rl ^ i \ 

weder 1 als unleugbar mit Beweisgründen aufgefiellt 
bder als ünfiarthaft widerlegt werde. ‘‘ 

Nach den neitcfien Unterfuchungen dir. Gmc- 
1 l'n’s enthielt ein Andalufit - KryftallaiÄ dem Salz- 
burgfehen ? weder Flufsfäure noch Böraxfäure , ( wolil 
‘ aber Lllhbhtj ih4 ‘ Ä ’"V; 

1 Eben fo fehlt die iefztete hach Eitler im Dichroit\ 

^ nacli f aff und Berzelius im Quarze . 

• ■ * *■ . . * * 

Hach den Vo ge ITchen Unterfuchungen war kei- 
ne Spur diefes Gehalts weder im Relvin^ noch im Apa- 
tit y Kyänity Epidot , Adular , kierelhaltigen elektri- 
fcli cn Galmei, Sc haißein, ' 

" Ai ‘Da ich mich -überzeugt habe , dafs Schwefelfäure 
bder de'Teii Balis in gewiflen (nicht in allen) Verbin- 
dungen, diefelben KryftallifationS- Erscheinungen be- 
wirken' können, welche ich der Böraxfäure in den 

• * ; ^ * 

Gliedern des Schorl- Gefchleclits zufchreiben mtifs, fo 
» * ' ^ * 
Wird das Auffuchen diefes Gehalttheils im Kupfervi- 
triol, Glauborit, Bitterfalz, Alaun, Kupferkies, Fahl- 
erz, Zinkblende, Roliigiltigetz fruchtlos feyn , und es 
blieben nur noch Anatas , PP Ürfelerz , \Dioplas und 
’PVolframerz als eines Böraxfäure - Gehalts verdächtig 
übrig. — Mein ehemaliger Schüler Hr. von WeifTen- 
feach Tagte mir auch, dafs er Kryftallifäti on 8 - Polarität 
am Blätter - Zeolith beobachtet habe , und wäre diefef 
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wie* dre, zuletzt genannten Mineralien zu. berückfich-,*, 

*»8«»- ; ' • '• • • 

X 4 • 

Von den, Mineralien , die dem Schorf - Geichfecht 
niclit jui gehören , hatte ich, für keines eine fo Harke. ; 

' « t 

Vermut hung, dafs es den fraglichen Gehalt befiize^alsf . 
für den Helvin ... Die vqni Hrn. Hofrath Vogel vorge-, , 
nominelle Zergliederung ergab jedoch folgendes, Re^ 
fuitat , 'y 


Kiefelerdj» 
Alaunerde 
Kalkerde 
Eifenoxyd . 
Manganoxyd 


»• r 


39.5* 

. 15,65 
o,5* 
37*75 
-3,75- 


und diefer Chemiker glaubt, dafs es möglich fey auch 
etwas FluXsfäure darin zu finden. . , t 

, y • * || 

* * ^ ^ * - * f V M • I % ~ ^ ^ ^ | 

^Hierzu bemerke ich, dafs wenn auch fchon der 
Helvin im Aeufsern , und felblt feinem Gehalte nach, 
mit dem (Kalk -) Granat lehr verwandt ift, er fich 
doch durch feine Spal tu rigs¥i chThngen nach den, Flä- 

W ' ■» 

chen des regelmäfsigen Oktaeders, fo wie durch feift^ 

* w * « * * 

elektrifchen Eigenfchaften, leicht unterfcheiden läfst- 
Der Helvin wird nämlich nicht allein durch Erwär- 
men und durch Reiben leicht elektrifch* fondern er 

I , 4 ß * » * * * * 

'/ f % & § ■ m « L_ 

fceigt dann auch die vier elektrifchen Axen, wie iie von r 

1 f ^ * ■- ^ • H , * 

Hrn. Häuv beim Borazit uufgefmiden wurden. . W as 

. S * * • - * * * ^ ■ <§ lj> <* * > / > t * * > * r M 

Hr. Cordier von einer rhomboedrifchen Primärform, 
diefes Minerals Tagt, beruht entweder auf einem gänz- 
liehen Irrt! iume, oder er hat ein anderes Mineral für 

, 1 * ' » « < ’ •_ i <*?' »• ' ■ ■</..) : i 

unfern Helvin erhalten. Ich habe nicht allein das Te- 

• • ' / *.**'* , ' ..‘W, • •, ~,j 

traeder, was er gewöhnlich zeigt, als lolches durch 
MelTung erkannt, fondern auch bei einen pyramida- 
len Zwölfflächner (fogeii. Tetraeder mit geth eil teil Elä- 


s 

* 

> 


\ 


♦ 

» 

# * ^ 4 I 
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• • f 

chen) beobachtet. Auch entfprechen die vier elektri- 
fclien Axen keineswegs einem Rhomboeder. — — 

Noch halte ich es für eine angenehme Pflicht, den 
Chemikern,' welche es der Mühe werth erachte- 
ten auf meine Bitte gewifle Unterfuchungen mit Mi* • 
neralien vorzunehmen , meinen eben fo aufrichtigen 
als herzlichen Dank hiermit auch öffentlich abzn- 
ßatten. 1 

Gefchrieben Freiberg am %2. April 1820. 


ix. 

/ \ 

lieber die \Licktu>andlung den Schorle f 

TOD 

August Breithaupt. 


ich mich fchon fehr damit abgegeben hatte/ die 
Eigentümlichkeiten der Natur des Schorl-Gefchleclit6, | 
und insbelondere die des Turmalins zu erfpälien , fo 
erfahre ich doch kürzlich noch ein mir bis dahin neues 
' Verhalten des letztem , worüber ich zur Zeit niclits in 
unferer vateriändifchen Litteratur erwähnt finden 
konnte. 

In meiner Abhandlung vom Schorl (Schriften der 
mineral. Gef. zu Dresden, Bd. 2) habe ich zwar S. 107 
von der Lichtwandlung in beßimmten Richtungen 
der Kryßallifation gei’prochen ; ein verfchiedener Grad 
desDurchlaflerts derLiclitßrahlen war mir jedoch nur 

Kryßolle 

* * • m\ 
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zu jeder beliebigen fenkreeht darauf Gehenden Rich- 
tung # ) bekannt. In ' Frankreich hat man- aber mit 

* 9 - 

dünnen länglichen Platten, die aus durchfcheinenden 
bis durchficlitigen Turmalinen, nach ihrer Länge kan* 
form der Hauptaxe der Kryfialle gefchnitten waren, 
auch folgendes abnorme Verhalten beobachtet: »■ i 



Zwei dergleichen Platten deckend auf einander gelegt, 
fo, dafs (nach elektrifchen Verhältniflen des Steins $ . 
pofitives Ende auf poßtives , negatives auf negatives 
pafst, laden das Licht eben Jo wohl durch , als jede 
Platte für JicK Werden dagegen diefe Platten fo auf 
einander gelegt, dafs das + Ende der einen auf das ■*-» 
Ende der andern kömmt, fo la[Jen Jie das Licht nicht 

durch und erfcliienen mithin un durch (ich tig. Die* 

% 

läfst fich am beiten durch folgenden Satz Ausdrücken: 
durchjichtige Platten mit den gleichnamigen Enden 
behalten^ und dief eiben mit den ungleichnamigen En* 
den verlieren bei der Kongruenz ihre Durchfich • 
tigfceit . 

Nach Wiederholung diefes Verfuchö mit andern 
Abänderungen des Minerals blieb das Refultat fteta 
daffelbe. Zur Zeit ift der Turmalin der einzige Kör- 
per r der diefe merkwürdige Art der Lichtwandlung 
2eigt. Bei einer gewifl'en Art von Zwillings - Kryltalli- , 

fation müfste hiernach der Turmalin in der einen Rieh- 

% 

tung fenkreeht auf die Ebene der Hemitropie undurch- 
fichtig feyn , wenn auch fchon die Individuen durch- 
fichtig wären. 


*) Es vergeht (ich, bei gleicher Dimeufion zweier a«f diefe 
fe verfchiedener Richtungen. 


[ '426 J 

% 

Der phyfikalifclie Grund, der diefe3 interefl&mt« 
Verhalten bewirkt, fcheint mir nicht fchwer, zu fin- 
den. Schon glaube ich demfelben auf der Spur zu 
feyn. — - Jetzt bin ich bemüht auch J 5 orazi 7 urid-^rz- 
nit in folche Platten fchiteiden zulaffeif, dafs ich mit 
ihnen ähnliche VetTuche ^rnehmen könne. Deit 
Anatas in einem dazu taughcft^ 11 Exemplare zu er- 
halten, verzichte ich vor der HandSv^ 0 ^ 1 Vor* 

aus fchon feft überzeugt, daf6 fich auääJ 1 hiernach et- 
was gemeinfchaftliches in dem SchörfXp^ 6 ^ 0 ^ 
werde nachwei fen laßen. Wenn ich diefe%y cr ^ uc ^ 0 
beendet haben werde , fo Toll ihre Befclireibu 
etwas Theoretilches darüber in dielen Annalen 

das Refultat fey das erwartete oder nicht;' i 

wollte ich von meinem Vorhaben etwas voranfchicke. 
damit vielleicht ein anderer Gelehrter, der dazu Beru. 

findet, hierdurch gleiche Verfuche anzußellen, ver- 
anlafst werde. 

Freiberg am 29. April 1820. 

* t '« 


und 
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Merkwürdiges Verhalten zum Lichte eines ‘Epidote ; * 

aus einem Briefe des Hrn. Jo ft Libofchitz, Ruff. Kaift Leib* 

arztes in Petersburg. 9 

»• Uad eine. Nacbfchrfft von Gilbert. 


i 

L/ 


’l. 

Df 


* ' « * . , | 

St. Petersburg den ag. Juni 1820- 

* 1 

Unter hunderten von Epidoten, die ich Unterfuchte, 
habe ich 7 Kryßalle gefunden, welche folgende merk- 
würdige Erfcheinung zeigen : **/ 

' ' # * 

* • 

Verfuch 1. Hält man den Epidote gegen cii\ 
brennendes Licht, in einer kleinon Entfernung von 
der Flamme in horizontaler Lage , die eine flache Sei-« 
te nach oben , die andere nach unten gekehrt, fo er- 
fcheint die : eine Hälfte des Steiii9 grün, die andere 
dunkel purpurroth. * ' * 

. V erfuch 2. Dreht man diefen Epidote , bei übri- 

gens unveränderter Lage deflelben gegen das Licht, urnt 

feine Achfe, fo dafs die unterß^ Fläche nach oben 
' . * 

kommt, .fo verändert Geh die unterfie Farbe, fo wie Gc 
nach oben gewendet wird, iif diejenige, welche vor-* 

m . y 

hin oben war. Wenn .z. B. oben grün iß, fo findet 
fich das, was in der Stellung zu unterß roth war, wenn 
es nach oben kommt in grün verwandelt, und das, 
was zu;oberfi grün war, wird zu unterß gekehrt roth« 
Aiinal. d, Phyfik. B. 64 St. 4. J. 2820. St. 4. Ee 
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Diefe Erfch einun gen find die umgekehrten-, wenn me 
oberße Hälfte rotli gefärbt iß. 

t^erfuck 3 . Wenn man den Kryßall übrigens in 
unveränderter horizontaler Lage läfst , das Ende aber, 
welches zuvor rechts war, zum Linken macht $ und 
alfo blos die Pole Verändert , fo weclifeln auch die F ar- 
ben *, das Grün wird in Roth, und das Roth in Grkn 
verwandelt. . c 

- V' trfuch 4. "VAfird diele r Epidote von 2 einander 
gegenüber ßehenden Perfonen beobachtet ; £> erfchei- 
nen die Farben , wie es Fig. 4 Taf. IV andeufet. 

Die Erklärung, auf welche Art die fich durchkreu- 
zenden * Strahlen diefes Farbenfpiel hervorbri ngen, 
Überlaflo ich Gelehrten und in diefem Fache erfahr- 
■ nen Männern. Es würde mich aufserordentlich freuen, 

* wenn Sie meine Beobachtung durch Verfuche beftäii-' 
’ gen und es der gelehrten Welt durch Ihre Annalen be- 
kannt machen follen. 


Nac hfchrift von Gilbert* 

* 

Der Aufforderung des Hrn. Leibarztes zu Folge, 

habe ich an dem mir überfchickten Kryßall die ani:e- 

* o 

• gebenen Beobachtungen unter mancherlei Abänderung 
Wiederholt, und kann die Richtigkeit /derselben bfe- 
' zeugen. Hier noch Einiges , welches ich beizüfd- 
' gen habe. \ " * * * * * * 

I. Der mir überfendete Kryßall fcheint auf dem e'r- 
‘ jften Anblick eine 4 - feitige gefchobene Säule mit zwei 
Jehr . fpitzen und zwei lehr ßumpfen körperlichen 


I 
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Winkeln zu feyn, wie die Abbildung de* Querfchnitts 
ieftkrecht auf die Seitenflächen in Fig. 4 Taf. IV ihn 
darßeilt. Dafs alle 7 Kryßalle diefelbe Gefialt und 
•diefelbe Art des Farben- Wechfels haben, . läfst fich 
nicht bezweifeln , da Hr. Leibarzt Libofchitz fonft das 
Gegentheil würde angegeben haben. 

Da er diele 7 Kryftalle unter hunderten von nbi- 
rifchen Epidoten ausgelefen hat, fo läfst lieh kaum v 
daran zweifeln., dafs auch iie Epidote lind, obgleich 
ihre Geftalt, dem erfien Anblick nach , mit keiner der ' 
Von Hauy befchriebenen und abgebildeten Abänderun- 
gen des Epidote, die insgefamint ßfeifige oder Öfeitige 
Säulen lind, übereinßimmt. Dafs indefs die 4leitigeGe- 
fialtung einjblofser Schein fey , und der Kryfiall in der 
That für eine 6feitige Säule genommen werden muffe, 
in der an jeder der beiden ftumpfen Kanten fich ein» 
Seitenfläche von folcher Kleinheit befindet , dafs man 
fie erß nach forgfältiger Betrachtung entdeckt , .. davon 
kann man fich beim Drehen des Kryfialls in einer 

Richtung fenkreclit mit feinen Kanten überzeugen, 

* * * • 

* durch die Spiegelung der Seitenflächen defielben. 

An der einen Rümpfen Kante erfcheint dabei in 
der ganzen Länge derfelben eine etwa \ Linie breite 
fpiegelnde Fläche , an der andern nur an einer Stelle 
' «ine haarbreite fpiegelnde Linie in der Richtung der 
Kante, und überdem zeigt fich an dem einen Ende 
meines Kryfialls , wo etwas abgefprungen iß , deutlich 
«in diefen Kantenflächen paralleler Durchgang der 
Blätter. Bei einer felir rohen Meffung der Winkel 
diefer Kantenflächen mit den Seitenflächen des Kry- 
fialls und diefer unter «inander, mit dem Reflexion«« 

« ’ „ 

E « 2 

^ \ 
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Goniometer ‘fand . ich folgende Werth e 143 V 
6 3 °, 145 1 5ii° ? 62 °. In dem Epidote »diffirmlai- 
re Hauy’s machen die fchmalen Seitenflächen mit den 
beiden breiten Seitenflächen, zwifclien denen fie lie- 
gen , Winkel von i5i°3 / und , von i45 0 57 -/ \ ein für 
die rohe Art meiner Meflimg hinlängliches Zufarn- 
lnenTtimmen ,• um , keinen Zweifel zu lafTen, dafs des 
Hrn. Leibarzt Libofchitz's Kryfialle diefe Varietät de» 
Epidotee , mit zwei fchmalen Seitenflächen von fo ge-- 
ringer Breite find, dafs fie lieh kaum noph gewahr 
werden laßen. Von den 8 Zufpitzungsflächen diefer 
Abart des Epidote find nur 2 an dem einen Ende mei- 
nes Kryfialls zu erkennen, nämlich die Fläche z in 
Hauy’s Abbildung Fig. 156 , und der Anfang der Fläche 
o; jene aber fo deutlich (dem Anfcheine nach auf der 
fcharfen Eckkante der vierfeitigen verfchobencn Säule 
auffitzend) dafs fchon fie hinreichen würde, den Kry- 
ßall als diefe Art des Epidote zu charakterifiren. 

II. Bei hellem Sonnenfch'tu hielt ich den Kryfiall 
in horizontaler Lage dicht vor das* Auge, fo dafs er die 
ganze Sonnenfeheibe bedeckte, drehte ihn uni eine 
mit den Seitenkanten parallele Axe und nahm dabei 
Folgendes wahr: 

v 1 . Befindet lieh der Kryfiall in der in Fig. 5 
gedeuteteti»'Lage, die ßumpfe Kante oben und nach- 
dem Auge zu , und die Seitenfläche b in der Richtung, 

* t 

nach der Sonne gehalten, fo dafs die Lichtfirahlen 
durch die gegenüber flehenden Flächen ec und a in das 
Auge kommen , fo erfcheint der ganze Kryfiall roth * 
lieh- braun j und in der Richtung nach der Sonne er- 
fcheint ein Streifen mit Farben, wie . die der farbigen, 
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Rin 0 ^ der ungefthf in -der Breite def ihipille nach 
der Quere des Steins gellt, und worin die fich oft wie- 
derholenden Farben (fiauptfächlichGrün, Gelb undRotlp 
in drei oder vier; veriphiedcncn Banden neben einan- 
der in Jundoutlicher^ Abwechfelung fortfehreiten. 

2. Dreht man den Kryßall vorwärts , das heifst 


in- der Richtung von a nach 6, ,fo erfcheint fogleich, 
Io bald Strahlen durch « und ß in das Äuge kommen, 
grlin. an der untern ßumpfen Kante , und diefes Grün 
wird immer breiter, fchöner und glänzender, wäh- 
rend das Braunroth an der obern Kante immer Ichmtfc 

tr . , .. • », : j ' * . ^ 

ler wird. Um 45 ® gedreht, wie in Fig. 7, iß die obere 
Hälfte bräunlich rotli, 'die untere grün. fehdlich in 
der Lage Fig. 6, wo nach Drehen um 90 0 alle Licht- 


ftralileiry die in das Auge kommen , durch die gegen- 
überßdhenden Seitenflächen 6, ß gehen,! zeigt fich def 
ganze Keyßall im reinßen, glänzendßen Hellgrün ; 
der > helle Strich, der in der Richtung nach der Sonne 
tjtter Hindurch geht, iß in diefem Fall ohne alle frem* 
de «Farben. ' *: • -.-i* 5 t v *. 

f Beim 'Weiterdrehen wird nun der Kryßall u n» 
durch fich ti g ; nur im hellßen Sonnenfehein fiellt ef 
lieh bräunlich dar, wo hindurch aber Grün an vielerf 
Stellen -dringt, als' wären nun beide Zußände mit eini 
under^ Vermengt. In der Lage, wie/ in Fig. 8, er*- 
Ibheint «r blos an den beiden fcharfereKanten oben und 
unten durchfcheinend und grün, der übrige .Kryßall 
bräunlich und undurchfich tig. oi . i > 1 i » « • * /.» ,> » 

4*ß *»4^ .Genau fo wieunterFig.i und üntenFig. 2 ver- 
halten ,£ch die Farben - Erscheinungen , ' \vefin malt 
den Kryßall aus feiner anfänglichen Läge im erßen 
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Fall lim 2 Mal , im zweiten um 3 Mal go • weiter ge* 
dreht hat , fo dafs die mit griechifehen Buohftaben in 
*Fig. 5 und 6 bezeichnten Seitenflächen, Geh genau in 
der Lage der in dielen Figuren mit den lateinifchen 
Buch haben bezeichnten , zwilchen Auge und Sonne 
befinden. 

5. Neigt man die Kanten des Kryfialla gegen 
das einfallende Sonnenlicht etwa unter 45 *, fo iß der 
Stein in der diefer entfprechenden Lage von. Fig. 8 
ganz undurchfichtig, und nur in den Lagen von Fig. 
5 und 6 du*clifichtig, und erfcheint in jener roth, in 
diefer grün. In der Fig. 7 entfprechenden Lage iß die 
eine Hälfte deflelben roth , die andere grün. . 

4 

/ 

- 6. Hält man den Kryftall lothrecht vor einer 

Lichtflamme nur etwa 2 Zoll von ihr entfernt* und. 

/ * 

nähert das Auge fo , dafs er die ganze Flamme bedeckt 9 
ib erfcheint in der Lage Fig. 7 nicht blos die eine Hälf- 
te bräunlich roth , die andere grün , fondern die grü* 
ne Hälfte auch nach der Quere unter Winkeln von 
etwa 45 0 Grad mit den Kantpn parallel aufwärts , und 
bei halbem Umdrehen um die Kanten eben fo parallel 
herabwärts geftreift, und die Banden zwifchen diefen 
fchwarzen Strichen find nicht alle grün, fondern 
manche geblich , andere bläulich, und diefe gehen bei 
geringer Neigung der Kanten des Steins nabh dem 
Lichte zu , in brauiiroth über , oder werden ganz un«* 
durchfichiig, fo dafs nur in der Mitte ein braun ro- 
ther, den Kanten paralleler Streifen , »bleibt, der an 
beiden Seiten nach entgegengefetzter Riohtung herab« 
wärt« geftreift ift. , . 
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7^ Dafc der Epidote doppelte Strahlenbrechung, 
und alfo auch das Vermögen , das Licht zn polarifi- 
ren, befitzt, und zugleich den Kalkfpath bedeutend 
911 brechender Kraft übertrilft, hat, fo viel ich 
weife, zucrß.dcr Doktor Brewßer bekannt ge- 
macht *)•, oliven -grüner Epidote (und zu diefen gehört 
* 

'der von Herrn Leibarzt Libofcliitz mir mitgethcil- 
te) giebt nach ihm ein braunes und ci x\ fciftgrünes 
Bild. Es ßeht alfo die Erfcheinung der beiden Far- 
ben in den Beobachtungen des Hrn. Leibarzt Libo- 
fchif2 und in den meinigen mit der Struktur in Ver- 
bindung , welche die doppelte Strahlenbrechung her- 
vorbringt* WasrDr» Brewßer über folchc Farben- 
Erfcheinungen in Kryßallen lehrt, wird der Leier 
in, dem nächft folgenden Hefte in feinen Untcrfu- 

* i 

cliungen über , die Verfchluckung polarifirten Lich- 
tes , durch Kryßalle von doppelter Strahlenbrechung, 
finden. . ' 

;r »} ln feinen erden Unter Art hangen über die Polar! firung des 
Lichtes , welche im J. 1813 erfchienen find, i?n<f die meinen 
Leiern vorzulegen, mich bis jetzt mir der Wuafcb, ihnen et* 

1 ' . • • j* J , — 

Was Vollfiändiges mitzutheilen , verhindert hat. Gilb, 




[ 454 ] 


• r 


t* 


4 I * . ‘ 


#*'• ' 

.H 


- % 


/ I 4 


XI. 


• • 

' * XJeber das P er finken des bo/imifchen Dorfes Stron. 

«i • , * t • i j •' 

aus einem Briefe des Farbenmeifters K. Winkler za 
* Zfchopenthal an den Infpektor Breithaupt zu Freiberg.) 


I • • 9 


i ' 


Blaufarben werk Zfchopenthal den 20. April 18 20 . ■* 

Ohne Zweifel hat man in Freiberg fchon. von dem - 
vertun keneh Dorfe Stron gehört, * Ich war dort, und 
habe die Zerftörurig mit eigenen Augen gefehen. ’ - Ein ; 
Erdbeben war > zwar liier die Urfache nicht, aber die 
^Wirkung ift ganz der des Erdbebens gleich, und wer 
iicl 1 eine lebhafte Vorfiellung von den Zerftörungen ei- 
nes Erdbebens machen will, mufs Stron befuchej*. * 
Da 9 zu der böhmilchen Graffchaft Fermian gehö- 
rende Dorf Stron lag am nordößliclicn Abhänge * des 
Eger -Thals, 1 ßarke Stunde oberhalb Saatz, theils in 
der Nähe des Flüfles, tlieils in einer Schlucht- die fich 

nach der Eger herabzog. Auf einem der di efe Schlucht 

» 

begränzenden Berge ftand die Kirche und das Pfarr- 
haus , und das Dorf felblt zog fich von hier weg durch 
die Schlucht hindurch , und der Eger parallel , nach 
Nordweß. Das Gebirge gehört zu dem hier vorwalten- 
den Braunkohlen- Gebirge , auf welchem Sand- und 
Grusfchichten (aufgefchwemmtes Land) aufgelagerfc 
find. Ungefähr 200 Lachter von Stron fliefst die Eger, 
und ehe das Unglück gefchah, bildete fie nach der 
Stroner Seite hin , einen tiefen Bufen , welcher durch 
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das f zwar ' nicht fehr hohe aber ganz . lteile , lockere 7 
Sandgebirge. begrenzt war*,. Auf dem obern Theile des 
Thälabhangs^entlprangen mehrere Quellen , die 
jedodli bald wieder . im Saiide ^verloren. . „ ; : j * : ,rv \ ,*»•. 

' Diele Quellen nun gaben die Veranlagung zu 
n em Unglücke , welches in * un ferer Gegend \ yf Q \y eder * 
Gletfcher nocli Erdbeben zerftörend wirken « 

zig in feiner Art ilt. „ Das^Quellwaffer Wulfe H ; 
unterirdifch in den Sandlagern grofse Höhlungen a '*< LS j 
bis zuletzt die. ganze Oberfläche des Bodens '»mij Jijrchf 
Häufern .und Gärten nur? noch auf Sandpfeilern ^ 
einzeln liehen a geblieben • waren .und von. . : Tag ,• zu 4 

Tag > ich wächer wurden » . ' ruhte. . Ob un tcrirdilck*' : 

**• 

Steinkohlen«- Birände hier mit ins Spiel kamen ? und 
dem Ereigniffe vorgearbeitet haben jvift ganz, unextfc-» 


fbhieden: 



^ ► f 




« Schon .feit geraumer Zeit hatte man Senkungen 
bemerkt. - Die Mauern bekamen Riffe y keiner Tlnhf 


wollte mehr Ichliefseit. , Dds wurde immer fddiin in er ' 


und fohlimmer. . Endlich, v6r einigen iWocheriy ein 
Mal in der Macht entßeht ein G^prafFel 'nWIiäh^mgiii . 
Die Leute .wachen auf ;fie fühlen eine ganz foftderbs* 
re Erdbewegung; lie fÜklen r dnfsdie Erde Jinhk, und 
zugleich ßchfortfc hiebt, Natürlich flüchtet augenblick- 
lich alles, dasVidh wirdfortgetrieben, Und fri eini gijr En£- 
fernitftg vom Orte erwartet. die Gemeinde d»n!4nbruclf 
des Morgens. : Er kömmt J und mit Schrecken* erblickt 
man die, Zerfiörung. Die Hälfte des Dorfes iß ver T 
j (chwundßfi<>,A An Orten f W 9 t lnie* ein Haus ftand , rar 

* . • 4 * * 

gen jetötdie Dächer und Feuere (Ten von Hänferü her- 
vor. Der Berg mit Kirche und Pfcir're iß dori 

ift ein Chaos von Erdtrümmern , Spalten and Erd- 
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fchollen , die Kirche aber fteht 8« und mehrere Ellen 
unterhalb dem vorigen Standpunkte , halb M Schutt 
Und Erde vergraben , in zwei Hälften zerfprengt. Dort 
' liegt ein umgeworfener Glockenthurm , hier ift ein 
wahres Quodlibet von durch einander geftürzten Ge- 
bäuden , Heiligen - Bildern , • Stattien Hundeßällen, 
alles bunt durch einander. Die Eger Ift hier aus ih- 
rem alten Bette verdrängt , und wo fie fonft einen Bu- 
fen bildete, ift jetzt aufgethiirmtes Land. Der Kirch- 
hof ift in einem Knäul zufammen gefcboben. Die 
ganze Gegend hat eine andere Geftalt bekommen. 
Man fah an mehreren Punkten noch die Letten - 
Jchicht , auf der das Sandland abgeru/cht ,u>ar. Ei- 
gentlich mußte es wohlfo kommen, da die Eger die 
Widerlager der ziemlich und gegen den Flufs ge- 
neigten G ebi rgsfchiehten abgefchnitten hatte. Doch 
«tan mufs es Tblbft feilen , um fich eine: deutliche und 
ganz richtige Idee davon machen zu können. . Em 
Glück ift es noch, dafs Vieles gerettet wurde, und au- 
feer einigem Vieh nichts Lebendiges dabei verunglück- 
•ö. Noch ftehen i5 Güter und Häufer , aber fie ßelien 
auf unficherm Grunde , und felir wahrfcheinlich wird 
. noch mehr Land nachfinken und naclirutfchen. ■ . . 

' Anfantts hielt es fchwer, dafs ich mich richtig 
orientirte; 8 die .Stroner, welche ich Ipracli, wiifsten 
von dem Gang des treigniffes kaum mehr zu Tagen, 
als dafs es halt ein Gepfaffel gewefen wäre, , ünd dals 
fie alle hätten ausreifseii nniflen. Das Dorf felbft war 
fehr reich. Der Verluft an Grundfthcken iß ziemlich 
bedeutend , der an Mobilien ift es weniger. Stron llt 
letzt ein Wahrer Wallfahrtsort für ganz Böhmen’-, aus 
allen Gegendon ßrömen Neugierige hier zufammen, 
um da« Wunder anzufchauen, 


■» V 
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Gtognoftifch e Bemerkungen über die natürliche 

Brücke in Virginien\ 

vo*' - - 

F. Walke* Gilmek, in Nordamerika« .. . - 

Frti ausgewogen von Gilbert*)* 



D * ■ * « * # 

urch die Befchreibung , welche, fich in dei gewefe- 
nen Präfidenten der vereinigten Nordaraerikanifchen 
Staaten , Hrn. Jefferfo n's Notizen über Yirginien 
von diefer natürlichen, Brücke findet, und .durch die 
Zeichnung , welche der franzöfifehe General, Marquis 
von Chatehuc*, von ihr hat aufnehmen und in Euro* 
pa liechen laßen, ilt diefe Natur -Merkwürdigkeit 
ziemlich allgemein bekannt* • Hr. Gilmer befuchte fie 
im J* 1818 in Gefellfchafi des Hrn* Jefferfo 11 ’S , uni 
fand ihren Anblick im höchßen Grade nvalilerifch und 

- * * ■ • iv I . } 

romantifch, obfchon durch Ausroden der 'Wälder um- 

■ « V . <• « 

her der Eindruck, nach Hrn* Jefferfon’a Auslage, fchon 
felir verloren hat. Man wird das enge und tiefe Thal 
mit feinen fall lothrechten Felfenwänden » in deflen 
Grund der kleine Cedernfluls ( Creek of Cedra ) in der 
Graffchaft Rockbridge Itrömt, erß wenn man dicht an 

• VI 

daßelbe gelangt ilt, gewahr; es gleicht einer offene!* 

* ' * - * * . 

w * ~ « - , 

, .*■*: r- . : 

•) Aus der neuen Folge der Transact . of the Süc . of not, ph, of 
Philadelphia Vel* I* Gilbert. • ^ 


1 


V 


i C «48? 1] . 

Spalt* ^-und «ein von JNUiur. gebildeter Bogen gehr übe 
daflelbe von der einen Felfenwand zu der andern hin- 
über, Mit einer Schnur hat Hr. Gilmer die Höhe der 
untern Fläche diele» Bogpus^ioo, und die des höch- 
ßen Punktes der obem FHciie 200 Fnis über dem dar- 


uAteSflfeftftiÄä* WaffeFgtfhVld em ’• u*e uicwe aes no- 
gen» iXt an verfchiedencn Stellcniehr verfchieden', be- 
trägt aber doch felblt da, wo fie am kleinhen iit, 35 Fuß. 
Die groli»? Höhe macht , .dafs die Brück^y i%rer Dicke 
ungeachtet^ *fi$h doch - dem Auge in def zierlichen 
Leichtigkeit des Jonifqhen Styls zeigt, und hätte fie 
mehr Symmetrie , fo würde fie fich den fchönfien Brü- 
k eWüi Me Sei te ftelleh * laßen. r. ' Aus deü^hörizont alen 
Scliichfuiigs -Klüften der heilen Fel Ten wände fprofien 
Bütitnky StrMcher und Moos hervob , deren immer- 
dauerfides GHUn g6gen den bläulichen Kalkhein ange- 
nehm abiticlLt, und die Hügel Umher find mit LindeH, 
Tiilpeübäümeri, Rüftern, Eichen und andernBäumen 
des LkiidW bewachlen* *'*'* j 

' J Y Auf #el61xe Weifiy hat aber die Nfttür ’elh durch 
tJefialt und GröfseTo außerordentliches W erk tu Stan- 
de gebracht ? Man hat : dafür 'mehrere Erklärungen 
Verfdefit, alle tragen äb&r die Spuren, dafs'fieäusoi- 
ÄÖ Zelt^dfFühren , Wo Ghlrnie und Oeognifie noch 
hicht zuin^ Range wahret* Wiffenfchafteii gelangt wa- 
ren.^ Hr. Jefterfon mehlte^ der Hügel Ifey bei einem 
ErÄebdn 'g'felp^eh Svdrden, Uitd die Brücke ein nieht 
iei^iffeher^heil; Zwar Hefsen fich in dielen Gegen- 
den vt§13 B4%eil‘e eine^Erdfiofses finden^ der. fällig ge- 
welen wäre, einen folclien Rifs zu bewirken, aber 
\diü^höwijches W ander wäre der. die Brücke, bildende 
Tlicil nicht mit zerriffen ? 'Auch haben die gegenüber 
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Heilenden Fefcnwände keine fübercijiftinuw 

t r ■* 

fprünge und Eintiefungen. , Eine der ; gr<dfi^n ; Ikgelito 

der Natur -Erklärung, welche Newton feß fotzte y.,.yer<n> 

• * ' » 

bietet uns *«n Erfcheinungeu andre als bokanutefifJ*^ 
fachen, di; zu ihrer Erklärung ausreichen, zuzviIcUrei- , 
ben • ans unbekannten oder zweifelhaften .yrfÄ$he»H 
darf mat, bei dem jetzigen Zußande .dgr/Gfepgnoße,* 
keine E*fcheinungen mehr erklären. . . Hr. Gilmcr, zeigt, 
fehr geiügend , dafs man nicht; nöthig habe, zu ge-, 
waltfanen Wirkungen und zu Ausnahmen von den, 
gewöhnlichen Natur -Gefetzen feine Zuflucht j zn^neh-j 
men, fondern dafs die langfam wirkenden noch im- 
mer thätigen Naturkräfte zu der Erklärung völlig aus- 
reichen. . ’ i-ä 

Die Brücke befindet fich an einer Stelle, wo eine 
Hügelreihe von enger Grundfläche • das Ravin 'quer 
dürclifchneidet, und iß der höchfic Theil diefer Kette. 

ä * , . • k * 

Die ganze Gegend, fo wie alles Land weßlich von den, 
Gebirgen bis nach dem ßillen Meere, befielit aus Kalk- 
ftein, deden Schichten unter mannigfaltigen Winkeln 
einfallen , hier aber wagrecht liegen, Diefer Kalkßein 
iß im Wader fo auflöslich, dafs alle Quelleh in diefem 
Lande damit gefchwängert find, und iß überdem fo' 
weich, dafs das Wader auf ilin mechanifch einwirkt 
und ihn allniählig zerßört. Gefetzt nun, es haben fich 
liier grofse Spalten unter Tage in dem Kalkßein gefun- 
den , welclie Bächen zum Bette dienten, wie man das 
an vielen Orten im Kalkboden findet, in 'Virginifcn} 
Rentnky undTcnedce *), fo iß es nicht unwahrfchein- 


*) Ein BeiTpiel folcher unterirdifchen Bäche undFlü/Te io ausge- 

• * i 

dehnten Strecken ueuern Kaikftein-Gebirges giebt unter, andern 


I 
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lieh, daß das Waffer des Zedern - FlufTes ehemals ei- 
nen unterirdifchen Weg unter dem jetsigen Bogen 
der natürlichen Brücke weg gefunden habe, als ; die- 
fer nichts anders als die Fortfetzung des G-athes des 
transverfalen Hügels war. Der Bach , der immerfort 1 
Kalktheilchen von feinem Boden und feinen Wänden 1 

theils auflolte, theils mechaniich mit fortführt», mn6- 
te lein Bette immer mehr erweitern und vertiefen , bis 
1 endlich die obern Wände nachgaben und heradtürz- 
_ tcn. Die Bruchßücke führte entweder das Waffer 
eben fo allmälilig mit fort, als He herabfielen, oder fie 

auch der Jura, aut deflen vielen gefchloffenen LSngentVälern die 
Waffer durch grofse Klüfte und Höhlen ihren Abzug netanen. Im 
- FQrftenthum Neufchatel kömmt das Waffer des Sees Et altert 
imBrevinerThaIe t das lieh in die Klüfte der fenkrecht ü ebenden 

* v • ' ’ \ 

Kalkflein • Schichten 1 verliert, mehrere Stunden davon bei St, - 
Sulpy im Thale Travers, als Reufe zum Vorfchein; und an 

•t — * * * , 

Lode befindet lieh 300 Fufs unter Tage eine Mühle mit mehreren 
Rädern über einander, zu deren Radiluben man die Höhlen be- 
v y "nutzt, weiche das abziehende Waffer der Bird zwilchen den 
* Klüften der fenkrecht flehenden Schichten ausgewafchen bat, 

. ..Das durch viereckige Löcher am Ufer des Sees Brennel im • 

. Thale Joux zwilchen den fenkrecht flehenden Gebrrgsfchichten 
abziehende Waffer, kommt 680 Fufs tiefer n» ;<<en »us einer 
fenkrechten Felfenwand, als ein 17 F"ß breiter und 4 Fuft 
dicker Strahl zum Vorfchein und bildet die Orhe. — Auch 
~ Erdbeben Änd im Jura feit dem ir. Jahrhunderte häufig gewe- 
• feu ; fie fcheinen auf die Streichungslinie des Gebirges eilige* 

ishränkt und feit 1736 feiten und fchwach. zu feyn. .Das, 

^Welches den ganzen Jura und auch Bern am iS-Septemb. 1356 
... erfchütterie, flürzte die Stadt Bafel ein, und verfchöttete gan- 
,:~ ze Wälder, die jetzt zu Braunkohlen geworden feyo fallen. 
(Vergl. Bemerk, auf e. Reife durch Thüringen, Franken, die 
Schweiz etc., vom Kri,gjr. Mayer, fl, i. Bert, igig.) GM. 
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ftauetan dalTelbe zu einem unterirdifehen See auf, der 
nach gerade die obere Decke fortfrafs , die Stelle aus- 
' genommen f wo der Boden höher al9 überall anderswo 
war, weil fr den Grath des transverfalen Hügels bilde« 
te. Hr. Gdmer zieht die erfiere Meinung vor , da* die 
enge Sclikclit viel wahrscheinlicher ehemals das Bette 
eines Baches als das Becken eines Sees gewefen iß. Die 
natürliche "Brücke ilt von dein quer hinüber fetzenden 
Gefiein allein geblieben , nicht blos weil fie dej* hoch« 
Re Theil deffelben war , fondern auch , weil das Ge- 
itein, woraus fie beßeht, und das dafielbe bedeckende 
Erdreich viel fcßer und dichter find , als die gleicharti- 
gen Materien, welche die Seiten wände der Sclucht aus« 
machen. Die horizontale Lage der Schichten des Ge- 
iteins der Brücke hat ebenfalls Antheil an der Entße« 
hung und an der Feßigkeit des Bogens. 

Aehnlichc Umßände haben eine Erfcheinung ganz 

— I ' * « 

gleicher Art in der Graffchaft Scott , die noch vor Kur- 
zem zu Virgin ien gehörte, hervorgebracht. Es geht 
hier eine natürliche Brücke über denStock 7 einen Bach, 
der fich in die Clinch ergiefst. Man fcliätzt ihre Höhe 

aufSooFufs; ihr Bogen iß noch dicker, und ihreEntße- 
% \ 
hung iß ganz analog der jener berühmten natürlichen 

Felfenbrttcke. Es giebt in diefer Gegend viele Höhlen, 

welche fich zur Zeit als der Kalkfiein fich kryßallifirte, 

gebildet haben. Es gehörte weiter nichts dazu, als daik 

4 ' 

ein Theil des Bodens, der ihnen zur Decke diente, fo 
ßark kusgefreflen wurde, dafs er einßürzte, um in 
dem 'übrig bleibenden Theil eine natürliche Brücke zu 
haben. Und weicht die natürliche Brücke felbß in 

* . ^ ” * 4 4 4 

den folgenden Jahrhunderten diefen zerßörenden Ur* 
fachen , fo ßürzte fie ein und verfchwindet. , 


I 

I 


. . -[ 44* '] v | 

Was tinfickerndes -W aiTeri fiir V erv üitun een in 
den Gebirgen hervorbr-iiigen kann, daifen. giebt un« 

. der Rofsberg in der Schweiz ein Beifpiel. ; Durch das 
unter die abfchüffigen Lager des Geßeins önfickernde 
Waller, .wurde plötzlich ein Theil derlelben nach dem 
Fttfse des Rigi zu hinab geßürzt, und btgrub -ein 
fruchtbares Thal unter feinen Trümmern* Lsr lang- 
fame Hergang, der diefer Erklärung zu Folge die na- 
türliche Brücke hervorbrachte, geht zu Rockbridge noch 
immerfort unter unfern Augen vor fich.’ Das Waffer, 
das zufällig gegen die weßliche Seite der Schlucht nn- 

ter der Brücke getrieben wird, höhlt liier den Felfen ■ 
^ • 

T al is Erweitert fein Bett, und diefes wird endlxh zu 
weit werden, um den .Bogen ‘zu tragen*, und dann 
wird das Wunder diefer Gegend auf hören zu *>efie- 
lien, vernichtet durch die nämliche Urfach, welche 
dafielbe vor vielen Jahrhunderten erzeugt hat. * 

Am Ufer des Meeres kommen! hier und da natüfr 
liehe, der Rockbridge ähnliche Bogen vor. Sie find 
ohne Zweifel Ergebnifie der cliemifchen und der'iue- 
öhaiiifchen Einwirkung des . Meerwaffers auf ein Ge- j 
ßein von lolcher Befchaffenlieit, dafs es dafielbe. an-v 
greift.’ Kapitain Cook hat in feinem Reifebericht ei- 
ne folche natürliche Brücke, welche er iii Neu- See- 
/ land fand , befclirieben ; und etwas Aehnliches kömmt 
hi der Infel Jerfey vor, wovon man die BeCchreibung 

i * i 

in den Schriften der geologischen. Gefelllcbaft.zu Lon- 
don findet. j • * 
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Bern erlangen nteh Howird’i Sjtttm der Wolken« •’*' 
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Vom i bi* 7. St ft. Am 1 . Cusul o-S trilm durch Cirro-Stratus sich aaf- 
zzloten strebend, gehen jedoch in Bedeckung über ; und dieM wieder in C u m u- 
le 4 lr, *i«b umbtldend, verbirgt Nacht* den Himmel; der Mond in der Erdn. 

Jn 9. früh C i r r o - Strat vom Horizont her in Cirrai übergehend; Mit- 
tag* Cumuli und Cirro-Strat. und hieran* Nacht* Cumulo-Str. Am 
dichte Cir^o-Str. von unten her bilden eich früh su Cirro-Cunnli- 
n liehen grosecn Sonderungen, dann Bedeckung, tiefriebende Cirro-St r, 
t Nimbui wechselnd, Vmittg wenig, von 5-4 U und Nachts mehr Regen. 

4. bedeckt; um liU halbst. Regeu, dann Ucbargang in Cumulos, über 
Bleichen tief, und um 90° in der Richtung verschieden Cirro - Strat liehen; 

at C i r r u *— Schleier ; der Vollmond um 6 U 43 'M stellt sich dabar hei trübem 
r^gn. Walter ein. Am 5 . C i r r o-S t r a t* in Cirrus-Schleier übergehend und 
dictem Abends einzelne Cirro -3 tr. Am f>. früh heiter, dann den ganzen 
g Cum ul o-S tr, von 5—5 Nmittag stark Regen. Am 7. früh. Ab and N 
heiter, etwa* Nebel, Tags mächtige Cumuli, Mittags viel Cirrus, aannich- , 
faltig geformt. { 

YorqS-iS, Am 9 . Morgens nach starkem Nebel heiter. Tag* mehr und minder 

dichter Cirrus, N* alle Sterne. Am 9. früh and N* heiter; am Tage bilden 

kleine C i r r o - S t r a t, wozu As noch C i r r u s kommt, einen dünnen Schleier; , 
Moimeudes Abdr. Am 10. ein ganz heitrer Tag, nur einige matte Cumuli in 
U, Dünste und Abr. am Horizont. Am l|. früh und Ns ganz heiter, wie ge«, 
•tarn matte Cumuli; As aber viel Cirrus in Tcrschiedner Dichte; das letzt« 

" Bfviartcl um 9U 5 Ms bringt daher heitre Witterung. Am *s, überall ver— 

: amileicrnde Cirri wandeln sich, nachdem sie As starker geworden, in Cirro— 
Stratus und Cum u 1 i, die Ns vor dem Wind ziehen. Am i 3 . gleiche Bed. 

” 1 d*t sich nach Regen vbn'.ßr 7 U früh im Zenith in Cirro-Cumuli, wobei 
" unten dichte C i r r o-S tratu* und spät At grosse ziehende Cirro -Stratus. 
Am 14. ganz heiter nach. starkem Frühnebel. Ebenso am i 5 ; doch mit min- 
der Nebel; der Mou 4 in seiner Erdferne. 

Vom 16-35. Am 16 . früh von unten her C i rr o-S t r a t u • nach oben in Cir- 
rus sieh verlaufend,’ dann ziehende C ir r o-S t r a t u s ; Nmgt in SW Geufor- 
• ‘ jrnStion , die sich in einzeln ziehende C i r r o - S tr * t u • äuSöst ; Ns sternhell. 

Ab* 17. früh wie gestern; dann aber werden Cum-Strat. herrschend ; Nasen— 
käp diese sich an' den Horizont und oben erscheinen alle Sterne. Am 18. früh 
“Ttmter, doch Nebel, hierauf Cirro-Strtlas, aus denen Cumuli vertreten ", 
wollen; Nmgs Cirrus in mannicbfaltigen Formen sich verdichtend; As und Na 

- bedeckt. Am ig. Bedeckung wahrt fort, nach «ständigem Regen um 1 U C u m— 

■ & t r, und diese wandeln bei wenig malten Sternen sieh in Cirro-Strat; der 

* Neumond um 1 U 46 ' As ereignet sich bei verm Witterung. Am so. ziehende 
,C(rro-Strst ui, voo 10-11 gelincl, von 3 - 3 U stark Regen, dann Aufbell. 

' 2 , Nt sternhell. Am 31. heitrer Mrg mit Nebel, dann viel Cumuli, die sich mit 
Cirro. 8 tratus untermischen, und As nscb sehr gelbem Abdr im Zenitk sich 
'■»offnen; Ns der erste Frost l hslbenZoll tief in die Erde. Am st. Auf atässig« 
Cirrt und etwa* Frühnebel folgen Cirro-Stratui in Cirro - C n muli- 
ähgiliche Absonderungen ; Ns stark bedeckt. Am s 3 > früh 8 U' halbstündiger Re- 
gen, dcnB’Utrbergang der Bedeckong in C i r r o-S ( r '8 l d a°lnit her vortre lenden 
: cU u li*. *• ; * * y [. ’ ; j 

Vom s 4 - 3 o. Am s 4 t Cir r o-S tra t u«, besonders in der Windgegend, «intest 

dicht, oben klein und sich lösend, gering Nebel, sternhelle Nacht. Atd s 5 . 

Vi Cirrus in allen Formen;- Girr*-Stratui im Horizont, Am *6. dünne 

* Cum-Str werden V mittag* dichter; nm s ü "gelinder Regen, dann bedeckt; das 

- or|ie M viertel , welches N* >1 U 56 ' nach Regen cintutt; scheint von heiterm 

' Vielter begleitet werden su wollen. Am »7. heitrer Morgen , Tags gehet; die , 
«'^olken durch alle Formationen, Ns in dichte Bedeckung. Am 18. CunAU* 
"Stratus gestalten sich in Cumuli; diese senken sich, As und Ns ist es s^ra- 
J Ml< Am «jg . Ci r r u s bei Nebel und Mgr* früh in allen Gestaltungen ; geht nach Cir- 
ro- Str - Bildnog in rotiMig dichte Bedeckung über, au* dorNs C u m - S t r sich ent- , 
, wickelt. Am So. aui dünnen Cum- S tr stellt sich Nmittag* durch C i r r o-Str at - 
gebend, Cirrus dar, durch den N« wenig Storno matt hindurch blinken. * 
«kamt* rlstik; Warmar und schöner Herbstmonat, nur eine Nacht ois Frost 
unterbricht ziemlich hohe Temperatur; Wind» gelinde, wechselnd, oft westl.; 
•‘“uflf'Abandr. 
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